


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 


Ss“ 


| 





’ a A Fe 0 2 en 2, ame 
Mu ne — — 


Sammlung“ 


ber Geſhichtt 


des er 





‚Her Collegienraths Dies 


in Moſcow. 


- 








In einer mehr natuͤrlichen Otdnung vorgeffagen 

als in der erflen Herausgabe geſchehen nl 

fonnte, z 

—— —— — — 
Vierter Theil. 











Offenbach am Main — 
and und rich von — a ve 


. . 
. . 


oh 1 

= Ampr — kr. u * en ; * 

P [ Kane ——— "et — rs 
7 - e El ri — = : Den Ye * en 
. = " 3 4 * 2 — * — J ——— 
* * 

8 | : ' 
\ 
f 


Br 
4 . 
- er - 8 
. 
. 
we 
. en 
£ 
. 
- * 
- * 
- un 
n .:; r 


#. 
Cu 


. 
. 
= 
. .” 
. . 
‘ 
. 
” * + 
* 
+ - 
t 
.. 
[ * 
—X 
Fi Fe . 
3 j 
-.'. . 
E % - 
. ..). 
... 
2» 5 . we 
. 
D 
’ . 
° 
- 
. . 
u... .rer 
. D) 
. »'. ‘ 
. 
w . 
, . 
. um, 
— 
+ 1. 
— 
®, - 
. . 
- < . ® 


. 


.ona 


m 


D 7 


- 


—2 


⁊ 
ur. 
“ 
in. u . 
" ra... 
- ⸗ 
. 
u... . 
... ,.0 
» . 
ou .’ 
. >» a3ia 
‘- 
v J 
[) 
N 
. ” 
. - 
r 


ne — 


“ 


-. - 
.. 


. 





——— 
6-0. 5 oO rtfebung 
80542 ; der 


Sibiriſchen Geſchichte. 





———— —— ———— —— — 


Viertes Buch. 


Von Erbauung der Staͤdte Tuͤmen, 


Tobolsk, Loſwa, Pelim, Bereſow, 
Surgut, Tara, und von endlicher 
Verjagung des Chans Kutſchum 
aus Sivbirien. 
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Nach vorbeſchriebenen Ungluͤcksfaͤllen 
2% ließ nıan dennoch zu Moſcau nicht al⸗ 
fe Hofnung fahren, nody endlich hie 

| der Eroberung von Sibirien glück⸗ 
h zu ſeyn. Muſte gleich die Sahe wie von neu⸗ 
(S. R.G.IV. Th.) A em 
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Fa em Angefangen werden: fo kam man vo ohne 
ſonderliche Schwierigfeit damit zu rechte. Die 
7 Mege und Gegenden waren bekannt. Sibirien - 
erzltterte, ,wenn cs nur den Rußiſchen Rahmen - 
hoͤtete; und eine-geringe Anzahl Ruſſen war im 
Yu Stande, alles zu wagen und auszuführen, 


g. 2 

Seitdem der erſte Befchlehaber Gluchow nach 
Moſcau zuruͤck gefommen, und durch ihr die ganz 
veraͤnderte Beſchaffenheit der Limftände in Sibirien 
dem Hofe befannt worden war; fo konnte man ſich 
von der zweyten Abferrigung des Woewoden Dane 
ſurows nicht viel gutes verfprechen. Es ergieng 
bemnach der Zariſche Befehl, eineneue Abfertigung 
dahin zu veranſtalten, welche ſowohl dieſen, wenn 


er am Fluſſe Ob wuͤrde Stand gehalten haben, zu 


unterſtuͤtzen, als auch dag Werf für ſich ſelbſt mie 
gtroͤſſerm Nachdrucke zu treiben, und das Verlohr⸗ 
ne dem Reiche wieder eigen zu machen, im Stan⸗ 
de wäre. ine Fleine Partey von 300 Mann 
Strelzi und Coſacken war vors erfte dazu genug. - 
Die Anführung wurde ziween Woewoden Waſilei 
Boriſſowitſch Sukin md Iwan Mijäsnoi, nebſt 
dem Pismennoi Golowa Danilo Tſchjulkow, aufs 
Getragen, und die Abreiſe von Mofcaumuß etwarı ” 
um die Mitte des Winters 7094, d, i. zu Anfan⸗ 
ge des Jahres 1586, feyn. 


{ 


Entweder hat ee ve Ziſſche Vefeh at: mit⸗ 


gebracht, oder die neuen Woewoden haben auch von 


- “ ſelen 


Viertes Buch. 2 
ſelbſt die Vorſichtigkeit gebrauchet, ſich nicht auf 
einmahl zu weit in das fand zu wagen. Anſtatt 
daß die vorigen Zuge gerade auf den Irtiſch und 
die Stade Sibir abgezielet, fo faffete dagegen der 
Woewode Sufin feinen Poften am Fluffe Tura, 
an demjenigen Orte, wo ehemahls die alte Tata⸗ 
riſcha Stadt Tſchimgi geflanden, wo.cr den 29. 
Julius 7094 anfam, und eine Stadt bauete, bie 


mit einem Tatariſchen Nahmen Tümen genannt 
- wurde. 
$. 4- 

Die Sage diefer Stadt iſt auf dem rechten oder 
ſaͤdlichen Ufer des Fluſſes Tura, aufeiner anfehn- 
lichen chenen Höhe, die auf 10 Faden über den 
Horizont des Waffers erhaben ift. Keine Gegend 
möchte fo leicht diefer an natürlichen Vorzuͤgen 
beyfommen. Die Ebene der Stabt erſtrecket ſich 
weit und breit in gleicher Höhe, welche mit dem 
feuchtbarften Ackerlande gefegner iſt. Dagegen if 
‚dag linke, oder nordliche, Uferdes Sluffes nicdrig, 
und mit übesflüßiger Waldung verſehen. Es has 
ben alfo fo wenig die Zataren, als die Ruſſen, 
gefehlet, daß fie hier ihre erſte Städte auzulegen 
den Entſchluß gefaſſet. Das Erdreich ift fehr lo⸗ 
der; und deswegen von uralten Zeiten bee zu 
Kluͤſten eingefchoffen, welche faſt eben fo sicffind, 
als der Horizont des Fluſſes Tura, und noch jur 
weilen weiter Sandeinmwerts um ſich greifen. Zwi⸗ 
Ihen folchen Klüften, und nicht ganz nahe an dem 
Ufes des Fluſſes, was " alte Tatariſche Stade 

| u 2 gr 
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% gervefen „wodon nod) jetzt, vermittelf eines von 
7Kluft zu Kluft gezogenen Walles and Grabens, 
die Spuren vor. Augen liegen. Sufin aber folge- E 
te in Erwählung des Orts für die Stade Tümen 
nicht dem Tacariſchen Beyſpiele. Der Umfang 
wuͤrde nicht einmahl für eine: Eleine Seftung, ges | 
ſchweige dern für eine ganze Stadt, von deren zu⸗ 
kuͤnftigem Anwachſe man gute Hofnung haben konn⸗ 
te; zulaͤnglich geweſen ſeyn. Er veranſtaltete viel⸗ 
mehr den Bau an dem: Ufer des Fluſſes, zunaͤchſt 
unterhalb dem Orte, wo die vorbefagte Klüfte zu 
| —* Fluſſe Tura eine gemeinfägfeiihe Monduns 
haben. 


⸗ 


Nr De 
Dieſe Mündung und ein Arm derſelben, oder 
eine Kluft, welche ſich in faſt paralleler $inie den 
Fluß Tura abwerts erſtrecket, und alfo die Stade 
von der gegenftehenden Seite einſchlieſſet, wird im 
Rußiſchen nad dem Nahmen der Stadt, ohne daß 
die Tataren dafür einen eigentlichen Nahmen ha- 
ben, Tümenfa genannt. Ein anderer ÄArm, der 
.. von der Mündung gerade Land einwerts ausläufe, 
heiffet Dedilow Bujeraf; undein dritter, dee von 
dieſem letztern mic dem erfteren Arne des Tümen- 
. fa einen Strich hält, hat von einer Arc wilder. 
Kirſchen, diedaran wachfen, den Nahmen Wifch- 
newdi Bujeraf erhalten. Wie nun zwiſchen dem 
Tümenka und dem Fluſſe Tura, die jetzige Stade 
Tuͤmen gelegen iſt: alſo hat dagegen zwiſchen dem 
 Zümenfe und dem Wiſchnewol Bujerak die alte 
Ro 


— 


— —— 


— — — — — 
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Tatariſche Stade Tſchimgi, oder Zimgi, ihren 

Pas gehabt. Beyde ſind vonder Natur auf dreg 
Seiten, theils durch das hohe und gähe Ufer des 
Fluſſes Tura, theils vermittelſt der Klüfte, als 
durch unüberfteigliche Graben, eingefhloflen; und 


es hat nur eigenzlich die eine frene Land Seite ge⸗ 


gen die untere Gegend des Fluſſes Tura bey bey» 
den ciner Befeftigungnörhig gehabt, melden man 
auch bey Erbauung der Stadt Tuͤmen inſoweit ger 
folget iſt, daß auffer einer Fleinen inneen Feſtung 
von 4. Seiten, die zunaͤchſt andes Tumenfa Muͤn⸗ 
dung ſteht, noch um die aufferhalbgelegene Wohn, 
haͤuſer eine Wand von Palliſaden, oder ein ſoge⸗ 
nannter Oſtrog, von dem Ufer des Tura Sluffeg 
bis an den Tuͤmenka, erbauetworden. Das Ne 
mefowifche Geſchichtbuch ſetzet hinzu, man habe 
auch gleich zu derſelben Zeit in der Feſtung zu Tür 
men eine Kieche gebauet,. welche die erſte in ganz 

Sibirien gewefen. | 


Sy 6. j ’ j 
Ueber den Urſprung des Nahmens Tumen ha⸗ 


ben die Tataren eine zweyfache Auslegung. Ei⸗ 
gentlich bedeutet dieſes Wort in ihrer Sprache Zehn 
tauſend. Da wollen nun einige verſichern, es ha⸗ 


be voralters ein mächtiger Tatariſcher Fuͤrſt da⸗ 
ſelbſt gewohnet, der auf 10000 Untetthanen gee 
habt, oder an flreitbarer Mannfchaft ſoviel aufzu⸗ 
bringen vermocht. Andere dagegen ſagen, der Taͤ⸗ 
tariſche Fuͤrſt, welcher allhier gewohnet, habe eins⸗ 
mahls ſi ich vermeſſen/ ale die Kluͤfte des Tümenka 

| 3 mit 
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mit feinen eigenen Bich- Heerden ausflillen zu laſ⸗ 
fen; und nachdem ſolches geſchehen, ſo ſey bey Zaͤh⸗ 
Jung des Viehes die Anzahl deſſelben auf 10000 


befunden worden, Das erſte ſoll die ehmahlige 
Macht der Tataren, das andere ihren Reichthum 


vorſtellen. Vielleicht aber iſt beydes erdichtet. 
Der Nahme Tuͤmen iſt nicht der erſte, welcher ſich 
auf einen fabelhaften Urſprung gründe, Man 
Hat denfelben ehmahls aud) an der Caſpiſchen See 
gehabt, indem ein Arm des Flufles Terek unter 
Dem Mahmen Tümenfa befannt ift, an welchem 
eine Tatariſche oder Tſcherkaßiſche Stade geftan- 
den, die Tuͤmenskoi gorod genennet worden. *) 


⸗ 


"Sie iſt dieſelbe, die nach det Zeit den Nahmen Ter⸗ 


Verhalten. Der Fuͤrſt dieſer Stadt ergab ſich im 
Jahre 1559 unter die Rußiſche Oberherrſchaft, 
wie ſolches alle Stepennie Knigi bezeugen, und 


zween Söhne deſſelben werden unter dem Nahmen 


Moman und Waſilei Agiſcheewitſchi Tumengfie 


-  Öfters in den Mosräts- Büchern erwehnet, daß fie 


vom Jahre 1575 an bis zu Ende deffelben Jahr⸗ 
hunderts dem Neiche in vielen Feldzügen als Woe⸗ 
wodengedienet haben, **) Was die Stade Tuͤmen 
in Sibirien betrift, fo kann es wohl nicht anders 


. feyn , ale daß der Nahme zur Zeitihrer Erbauung 


. 


‚ unser den Tataren Im Gebrauche gemefen: Jetzt 


aber bedienen ſie fich de ſſelben nicht mehr; fondernnens 
Ben die Stade mir dem alten Nahmen Zimgitura, 


' % 


») ©. Sammlung 4. Band. ©. 403. 404. 
we) ©, Sammlung Ss: Band, ©. 79. 109. 
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Man wird ſich von felbft befcheiden, daß die 
Befehlshaber der neuen Stadt nicht verfäumer 
haben ‚ die in dieſer Gegend wohnhaften Tararen 
dem Rußtlſchen Reiche unterwürfig und zinsbar zu 
machen. Es ift wahrſcheinlich, daß foldyes ohne 
ſonderliche Schwierigkeiten gefhchen , weil fo we⸗ 
nig in muͤndlichen Ueberlieferungen, als in den Ge⸗ 
ſchichtbuͤchern, etwas davon aufbchalten if. Die 
Tataren hatten damahls Feine cigene Oberherren 
mehr, die fie für der Rußiſchen Mache ſchuͤtzen 
Fonnten, Dahingegen waren fie Dorſſchaften ⸗wei⸗ 
fe haͤußlich angefeflen, Karten ihre Laͤndereyen, 
Ackerbau uhd Viehzucht, welche fie mie dem Ruͤ⸗ 
den hätten anfehen, und anderswo ihr Gluck fus 
chen muͤſſen, wofern fie nicht dee neuen Obrigkeit 
fi willig harten unterwerfen wollen. Der Tu⸗ 
ra, der Pyſchma, der Iſet, der Tamda, und 
felbft der Tobol bis faft an feine Mündung, mach⸗ 
ten gleich vom Anfange das Tuͤmeniſche Gebiet aus. 
Es wurde nachgehends eingefhränfer, wie fi die 
Städte mehreten, weil einer jeden von dem Zü- 
menifchen Antheile foviel zugeſchlagen wurde, als 
felbigen am naͤchſten lag, und von Tuͤmen nicht fo 
fuͤglich uͤberſehen werden konnte. 


| 8% 
Am Irtiſche hatte dagegen der Prinz Seirjäf 


noch allezeit die Stadt Sibir im Beſitze, und war 


durch einen Sultan, oder Prinzen, von der Ca⸗ 
ſatſchia Orda, wie nich weniger durch den m 
4 | a 
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fa Karatſcha, der ſi ch kurz vonher mit ihm verei⸗· 
niget hatte, verſtaͤrket worden. Zweifels ohne ha⸗ 
ben ihn die dortigen Tataren, nach Abzuge des Chans 
Kutſchum, fuͤr ihr rechtmaͤßiges Oberhaupt erkannt, 
und auch die gewoͤhnliche Landes ⸗Schaͤtzung ihm 
ntrichtet. Mon wollte das Gluͤck der Waffen 
durch einen unzeitlichen Anfall nicht auf das Spiel 
ſetzen; fondern war zufrieden, deshalb nach Mof 
cau zu fhreiben, und ſich megen weiterer Unter⸗ 
nehmungen , mit Vorſtellung der geringen Anzahl - 
von. Mannfchaft, die ſich zu Tuͤmen befand, und 
womit faum die dortige Gegend konnte beſchuͤtzet 
erden, Verhaltungs · Befehle auszubitten. Da 
waͤhrete es nun nicht lange, fo kamen im Som- 
mer des 7095. Jahres (1587) zu Tümen Seo 
Mann frifher Mannfchaft an, und zugleich auch 
der Zarifche Befehl, "der Pismennoi Golowa Dar . 
nilo Tſchjulkow folle mit dieſem Volke nach dem 
Irtiſche gehen, und tn der Naͤhe der Tatariſchen 
Reſidenz Sibir eine Stade hauen, welche jener die 
Stange halten, und von wannen / man hiernaͤchſt 
bequemer ſeine Maaßreguln gegen die Natauiſhe 
Madı nehmen konnte. 


s. 9. 


Man ſiehet hier den Urſprung der Sibiriſchen 
Haupeftade Tobolek, einer Stadt, die nur mitei- - 
nen geringen hoͤlzernen Feſtung, und cinigen Ca⸗ 


. fernen für die Beſatzung, den Anfang genommen; 


die bald nad) der Erbauung zum Sitze der vornehme 
ften Woewoden und Gouverneure des ganzen Lan⸗ 
| ; des 
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des geworden; die allen übrigen nach der Band er⸗ 


- baueten Städten und Orten in Sibirien dic Maaß⸗ 


zeguln vorgefhrichen , nach weldıen die gemonner 


nen Völker Elüglich und zum Nutzen des Reichs zu 


— — — —— — — — 


regieren, die noch nicht gewonnenen aber mit Glim⸗ 


pfe oder Schärfe, je nachdem es die Limflände er⸗ 
fordert, zu bezwingen ſeyen. Eine foldre Stadt 
zu gründen war zwar nur ein Pismennoi Golowa 
ernannt: die Urſache aber, daß niemand von hir 
herm Stande geſchicket worden, ſcheinet gewefen 
zu feyn, weil man nicht fofort ale Vortheile, die 
mit diefee Stadt fid ‚vereinigen würden, voraus 


schen konnte. Tſchulkow machte fidy gleich nady 


erhaltenem Befehle, nenilih noch im demſelben 
Sommer 7095, (1587) mit der beflimmten 
Mannfhaft von Zümen zu Wafler auf die Reife, 
und bauete die Stade auf dem oftlihen hohen Ufer 
Des Fluſſes Irtiſch, der Mündung des Fluſſes Tor 


‚bol gegenüber, ohne daß eine feindliche Macht der 


von allen Seiten umher wohnenden Tataren ihr 
im geringfien daran zu verhindern fich wagte. 


$. IO, 


Muͤndlichen Erzählungen zufolge, hat damahls 

die kleine Feſtung der Stadt an demjenigen Orte 
ihren Platz bekommen, wo jetzt der Erzbiſchoͤfliche 
Pallaſt nebſt denen dazu gehörigen Hofgebäuden 
ſtehet. In derfelben bauete Tſchulkow zu gleicher 
Zeit, nach Ausſage des Remeſowiſchen Geſchicht⸗ 
buchs, eine Kirchezur Heiligen Dreyeinigkeit, und 
auſſer der Feſtung an ber gesaden Auffahrt eine 
oo 5 ane 
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andere. Sn den fofgenden Zeiten aber finb fowoht . 
"mit der Feflung, alsden Kirchen, manche Veraͤn⸗ 
derungen vorgegangen, wovo an ſeinem Orte zu 
erwehnen ſeyn wird. 

:& Il . 0 


Rum hatte man zwar, anſtatt der Stadt Si⸗ 


bir, eine andere in eben derſelben Gegend, und 


in dem Herzen des vorigen Tatariſchen Reichs im 
Beſitze; Ja man muſte dieſer billig, was die Lrage 
hetrift, ſowohl wegen naͤherer Gemeinſchaft mit 
‚der Stadt Tuͤmen, als auch der Bequemlichkeit 
wegen, doß fo bald man aus dem Tobolinden r- · 
"sifch gelangese ‚= eine fi here Anfahrtwar, von wan⸗ 
men man hiernaͤchſt den Irtiſch auf- oder abwerts 
Jahren Eonnfe, für jener einen Vorzug baffen: Es 
würde aber niche viel geholfen haben, wenn der 
hartnaͤckigte Feind in der Stadt Sibir, dem dad 
gemeine Volk des platten Landes big aufdas Blur. 
“ergeben war, beftändig in der Naͤhe geblieben wär 
re. Es fheiner, Tſchulkow habe entweder von 
Hofe keinen Befehl gehabt, oder ſelbſt ſich nicht 
getrauet, gegen denſelben Gewalt zu gebrauchen; 
ſondern vielmehr nur geſuchet, mit den verſchlede⸗ 
nen Haͤuptern ein gutes Vernehmen zu fliften, 
um fie fiher zu machen, damit. er bereinft, ohne 
- eigenen Berluft, ſich ihrer Perfonen bemädhfigen, 
und dadurch das fand auf befländig dem Rußiſchen 
Reiche eigen machen fönnte, Prinz Seidjaͤk aber 
and fein Anhang müffen fehr unempfindlich geweſen 
kn, daß fi e, wegen der ſo nahen BR: 


er⸗ 
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Vertrelbung, oder wenigſtens einiger Schwaͤchung, 
der Ruſſen, nicht den geringſten Verſuch gethan 
haben, "Der Erfblgkonntenicht anders, als Ruß⸗ 
Iand zum Vortheile, gereichen. 
" $ı2 

Inm Sommer des 7096. Jahres (1588) fügs 
teesfih, daß Prinz Seidjaͤk mit dem Sultan vom 
der Caſatſchia Drda und dem Murfa Karatſcha, 
- unter einem Geleite von- 500 Mann Tataren, ſich 
Längft dem Ufer des Fluſſes Irtiſch mie dee Ha⸗ 
bichts⸗Jagd beluftigte, in welchem ihren Vergnuͤ⸗ 
gen ſie der Stadt ſo nahe kamen, daß diejenige nied⸗ 
rige Gegend des oſtlichen Ufers am Irtiſche, wel⸗ 
che ſich von den, Landecke Tſchuwaſch bis an Tobolsk 
erſtrecket, davon den Nahmen behalten. Man 
nennet nehmlich ſolche, dieſer Begebenheit halber, 
im Rußiſchen Fuͤrſtenwieſe, und ein kleiner 
Bach, welcher bey der Stadt Tobolsk durch die 


Jamſchtfchiken Slobode in den Irtiſch faͤllet, hat 


eben daher den Nahmen des Fuͤrſtenbaches, doch 
bekommen. Wie nun dieſes, da es im Geſichte 
der Stadt vorgieng, dem Tobolskiſchen Befehls⸗ 
haber nicht unbekannt bleiben konnte; ſo nahm er 
daher Gelegenheit, an den Prinzen einen Abgefer⸗ 
tigten zu ſenden, und ihn mit ſeinen Gefaͤhrten, 
weil er doch ſo nahe ſey, zu einer Mahlzeit einla⸗ 
den zu laſſen, wobey man, eine friedliche Abrede 
zunehmen, Gelegenheit haben würde. Der Prinz 
berathſchlagete fidh mic feinen Gefährten, und der 
Entſchluß fiel dahin aus, daB man der Einliveng 
| | fol⸗ 


Br Zu 
‘ . ” ) J 
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folgen wollte, doch mit dem Bedinge, daß ihr 


ganzes Geleite zugleich mit in die Stadt. kommen 
vruͤrfte. . Wie aber diefes mit Vſchulkows Abfide 
—ten gar nicht übereinftimmete: fo wuſte erdie Sa, ' 


che durch freundliche Vorftellungen bald dahin zu 
lenken, daß nur 106 Mann mit den Gdften in 
die Stadt kamen, die übrigen muſten auſſerhalb 
ven Thoren zur Wache zurück bleiben. Nun hat⸗ 
ce man die Feinde in feiner Gewalt, Es fehlete 
nur noch ein Vorwand, fie zu wirklichen Gefange: 
nen zumachen, wozu die Gaſterey Gelegenheit 
gab, \ i R| 
| . ‚$. I 3, j 
Waͤhrend derſelben wurde ſtark gereunfen, und 
dabey zum Scheine über einen friedlichen. Vertrag 
Rath gepflogen. Seidjaͤk, der Argmohn fchöpfen 
"mochte, gerieth in eine Tieffinnigkeit, wegen wel⸗ 
her Tſchulkow ihm vorwarf, ee muͤſte etwas feind⸗ 
liches gegen die Rußiſche Macht im Schilde fuͤh⸗ 
ren. Da half Feine Entſchuldigung. Der Bes 
weiß, daßer es Treumennete, follte in Ausleerung 
einer groffen Schaale Branntwein beftehen, die 
Tſchulkow dem Prinzen auf ein befländiges gutes 
Vernehmen zubrachre, in gleiches gefchahe dem 
©ultan von der. Caſgtſchia Orda und dem Murſa 


Karatſcha. Indem aber der Prinz und feine Ge⸗ 


ſellſchaft ſich weigerten, Beſcheid zu thun: fo wur 
de ſolches als ein unwiderſprechlicher Beweiß ihrer 
ffeindſeligen Geſinnung ausgegeben. Inmittelſt 

hatte Tſchulkow alle Rußiſche Mannſchaft der 


4 


- 


tadt 
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Staoadt ſich waffnen laſſen. Er gab ein Zeichen, 


ſo legte man die vornehmen Gaͤſte in Bande, und 
die gemeinen Tataren wurden nieder gemacht. 


$. 14. 


Wenn man vermuthen moͤchte, der uͤbrige An⸗ 
hang und Geſolg des Prinzen, welche ausmendig 
die Stadt beſetzt hielten, würden Mittel gefucher 
haben, ihre Dberhäupter aus der Gefangenſchaft 
zu befreyen: fo erfolgte doch davon das Widerfpiel, 
Sie vernahmen nicht fobald das Schickſal, weiches 
ihre Mitbruͤder in der Stadt betroffen hatte, fo 
begaben fie ſich ſchleunig auf die Flucht. Ja was 
noch in der Stadt Sibir von Tataren zurück geblie⸗ 
ben war, dag flüchtete gleichfalls in aller Eile nach 


der Steppe. Auf diefe Weife wurde die ganze 


Gegend von Tobolsk und Sibir von allen dem Rufe 
ſiſchen Reiche gefährlichen Feinden auf einmahl bes 
freyet. Und von felbiger Zeit an iſt die Stadt 
Sibir niemahls wieder bewohnet worden, 


§. 154 


So vornehme Gefangene konnten in Sibirien 
nicht ſicher genug beherberget werden. Tſchulkow 


fertigte fie noch ſelbigen Jahrs den 10, Sept. 


Zeit in Moſtau vorhanden geweſen. Ob er aber 


(1588) nach Moſcau ab, wo ſie praͤchtig em⸗ 
pfangen, auch ihnen Guͤter geſchenket wurden, 


wovon fie ihren anſtaͤndigen Unterhalt haben konn ⸗ÿ 


ten, Der Verfaſſer des Remeſowiſchen Geſchicht⸗ 
buchs ſagt, ihre Nachkommen ſeyen noch zu ſeiner 


ſol⸗ 


X 
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foldies von dem Prinzen Selbjäf, oder: von 1 den 
. Übrigen, oder von allen, verſtanden haben will, 
iſt nicht dabey angemerket. 

S5 . 16. | 
Um eben diefe Zeit wurde belieber, auch an dem 
Fluſſe Loswa, der In den Tawda faͤllt da wo der⸗ 


jeibe ſchifbahr zu werden anfängt, eine Stadt zu 
‚Bauen, dig den Nahmen Loswinskoi, oder Na Los⸗ 


we gorodok, empfieng. Die öfteren Abfertigum 


‚gen, welde ſowohl aus Mofcau nah Sibirien, - 
als zuruͤck nach Moſcau, gefhahen, noch mehr 
aber, die ingfünftige wegen weiterer Ausbreitung 
der Rußiſchen Macht zu veranftalten waren, mache 
ten dieſe Stadt unentbehrlich. Denn wie zu der⸗ 
ſelben Zeit der gewoͤhnliche Weg nach Sibirien 
uͤber Tſcherdin den Fluß Wiſchera aufwerts, und 
von dort uͤber das Gebirge nach dem Fluſſe Loswa, 
gieng; vermittelſt deſſen und den Tawda abwerts 

man eine bequeme Waſſerfahrt bis in den Tobol 
und Irtiſch hatte: ſo war noͤthig, an dem Orte, 


.. wo bie Loswa fahrbahr zu werden anfängt, eine ' 


Niederlage zu haben, damit zur Fruhlingszeit die - 
Fahrzeuge dafelbft koͤnnten erbauet, die Lebens⸗ 
mittel, welche man mitfuͤhren muſte, verwahret, 
und hiernaͤchſt mit erſtem offenen Waſſer eingeſchif⸗ 
fee werden. Eine Nebenurſache kann dabey gewe⸗ 
ſen ſeyn, daß von denen in dortiger Nachbarſchaft 
wohnenden Wogulen, melde bie dahin von der 
- Stade Tſcherdin abhängig gewefen waren, ber . 
. gewoͤhaliche Trihut mit mehrerer Richugkeit and 


—— - 
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Bequemlichkeit eingenommen, und zugleich die Ruſ⸗ 


ſiſche Macht noch uͤber mehrere benachbahrte Wo⸗ 


guliſche Geſchlechter ausgebreitet werden moͤchte. 
Gleichwie aber hiervon in den Sibiriſchen Geſchicht⸗ 


buͤchern nichts enthalten, und ſonſt auch von die⸗ 


ſer Zeit alle ſchriftliche Urkunden in den Sibiriſchen 
Archiven ſehlen; uͤberdem die Stadt ſelbſt wenige 
Jahre darauf wieder eingegangen: alſo darf man 
ſich zu umſtaͤndlichen Nachrichten von der ſelben Er⸗ 
bauung keine Hofnung machen. Das einzige, was 
uns uͤbrig geblieben, iſt dieſes, daß man die Zeit, 
da ſolches geſchehen, einigermaſſen muthmaßlich 
beſtimmen kann. 


| 2. > $.. 17. 


In dem Archive der Stadt Pelim Habe ih une 
teg dem Jahre 7102 eine Nachricht gefunden, 
woraus erhellet, daß die Stadt am Fluſſe Loswa 
im Jahre 7098 (1590) fhon gewefen feyn muß, 


und daß der damahlige Woewode dafelbft Iwan 


Grigoriew Sin Nagoi geheiffen. Es wird ge- 


meldet, daß in befagtem Jahre vonder Loswa Leu⸗ 


te entlaufen feyen, welche außzuſuchen befohlen 
wird. Hiernaͤchſt habe ich noch einen Beweiß aus 


der Jnſtruction des erſten Pelimiſchen Woewoden - 


Knjas Peter Iwanowitſch Gortſchakow wegen Er⸗ 
bauung der Stadt Pelim vom Jahre 7100 (1592) 


anzufuͤhren, in welcher der Stadt an der Loswa 


mit dem Zuſatze der neuen Stadt, und eben 
deſſelben Woewoden Iwan Nagoi, Erwehnung 
geſchiehet. Es war aber zu ſelbigen Zeiten nice 

nn ge / 
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gebraͤuchlich, einen: Woewoden laͤnger, als zwey 
oder drey Jahre, an einem. Orte zu laſſen; alſo 
kann Nagoi wohl nicht länger, als ſeit dem Jah⸗ 
22’7698, feine Woewodſchaft daſelbſt verwaltet 
- haben. Da nun aud) das Beywort neu welches der 
&tabt im Jahre 7 100 beygeleget worden‘, urthei ⸗ 
len laͤſſet, daß fie nur wenige Jahre vorher ihren 
Anfang genommen haben kann: fü folget daraus, 
daß die Stadt am Loswa erwan um das Jahr | 
9098, (1590) und zwar vermufhlich won dem 
Woewoden Swan Grigoricw Sin Nagoi, erbau⸗ 
et ſeyn müffe- | B = 
| $. 18. 
Die am Loswa wohnenden Wogulen des Wer⸗ 
- . doturifhen und Pelimiſchen Gebiets wiſſen noch 
den Det anzugeben, wo die Stadt geſtanden hat. 
Einige Ueberbleibſel und Spuren von dem ehmah . 
ligen Feftungs- und Häufer- Baue foßen folhes 
anzeigen. Sie fagen, es falle ein Bach Jiwdil, 
oder Jiwlja, von der ſuͤdweſtlichen Seite in den 
Loswa, und an der Mündung dieſes Baches, ſey 
der Ort der ehmahligen Stadt geweſen, Unweit 
oberhalb demſelben Orte iſt jetzt ein Woguliſches 
Dorfdes Werchoturiſchen Gebiets, welches von dem 
Bache den Nahmen Jiwlpaul führet. Von dem 
Bache den Fluß abwerts iſt der Loswa zu aller 
Jahres Zeit, wo nicht gar mit beladenen Doſcht⸗ 
ſcheniken, doch wenigſtens mit nicht kleinen Lotgen, 
ohne Hinderniß zu befahren. Weiter auſwerts 
aber iſt er ſeicht, und hat im Grunde Klippen, 
| \ Ä weil - 


an 


N 
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wel er PTR dem Gaict mar fl Magıyn 


hat er von dort Steshmsabwertg einen fehe wei 
nen Grund, der zum Theil aus Saude, mehren 
theils aber aus Schlamme, befichet, Sein auf 
iſt miche ſonderlich ſchnelle. Man meine nur 
weil die Ufer allenthalben ſehr waldigt find, wo» 
für man beym außtehen der Fahrzeuge keinen freyen 
Meg gehabt, ſondern faſt allet Deren durch Vor⸗ 
ausfuͤhrung der Tauen mit Ankern, oder Anbin⸗ 
dung derſelben an die Bäume, die Fahrzeuge dere 
Strohm aufwerts Buriten muͤſſen, daß ſolches die 


Fahrt merklich verzögert Habe: _ Inp eben diefee - 


Umftand machet au) die Fahrt auf dem Tampa be» 
ſchwerlich. Dieſes ſcheinet alfo die Urſache gewe⸗ 


ſen zu ſeyn, welche in den folgenden Zeiten, einen 


bequemern Weg zu fuchen, veranlaſſet hat. Wie 


werden wieder Daran zu gedenken haben weunn 
uns die Zeit und Ordnung der Geſchichte zu dee 


Berlaflung diefer ehmahligen Stade führen wird. 


& ı9, - 
Chen daſſelbe Jahr 7698 (1590) harte noch 


'. andere Vorfaͤlle. Zuforderft Fam an die Grefe 


des Pismennot Golowa Danilo Tſchulkow, ein 
neurr Woewode nach Tobolsk, nehmtich der Kr» 


as Wolodimet Waſillewirſch Kofzom Mofalsfoi, 


— — — 


Mir weichem die Veraͤnderung geſchahe, daß die 
Stadt, wilde bis dahin von Tumm abhaͤngig 
geweſen war, unter die unmittelbare Direckion des 


dariſchen Hofes — wurde. Die Ausfer⸗ 


Hgung der Siblriſchen Sachen aber geſchahe in die 


« 


a nn — 
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fen evſlen Zeiten zu · Mo ſrau in der Gefäntkfihaftse 


2 Tamgelen, worüber. der Diet Waſter Säure: 


kalow die Aufſicht hatte. 


or 2 . ! . 
.. J $ 20, 6 
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In ſelbigem Jahre ließ der Chan Kutſchum 
ſich auch wieder die Begierde ankommen, feine eh⸗ 
mahligen Wohnſitze zu beſuchen, wohey aber ſei⸗ 
ne Abſicht mehr geweſen zu ſeyn ſcheinet, in dee 


7 


Eile einige Beute zu machen, als mit denen ihm . 


gar zu fuͤrchterlichen Ruſſen anzubinden. Denn 


auls ee den 23. Julius der Stadt Tobolsk ziemlich 


nahe Fam: fo beitund feine ganze Heldenthat dar 


rin, daß er auf den Dörferneinige Tataren erfhlug, 
und mit der gemachten Beute ehex die Flucht nahm, 
als dee Woewode zu Tobolsk von ſeiner Ankunft 
die Zeitung haben konnte. Ein ander Mahl that 


er eine Streiferey auf die Kaurdatiſche und Salins⸗ 


kiſche Woloſten, die oberhalb am Irtiſche gelegen, ) 


aber doch zu ſelbiger Zeit ſchon voͤllig Rußland zins⸗ 


bar waren. Er ſchlug gleichfalls viele Menſchen 
todt, und raubete was er konnte. Das ſollte ei-⸗ 
ne Rache ſeyn, dafuͤr daß dieſe Tataren nichtmehr 


ihn fuͤr ihren Oberherrn erkannten, ſondern ſich 


unter die Rußiſche Bothmaͤßigkeit begeben hatten. 


u . 8. 21. 
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niger der Tobol, Tawda, 
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entflohen ſey habe ſeitdem noch öfters ſowohl die 
die zinsbahren Tafaren derſelben Gegend, feind⸗ 


lich überfallen; wie benn auch die gemeinen Ge 
ſſcichtbuͤcher den Anfang der Stadt: Tata: in das 


Jahr 7096 (1588) fernen: da Aber aus unten an⸗ 


die Stade Tara erſt im Jahre 7102 (1594) er⸗ 


F— Rußiſchen Einwohner des Staͤdtgens Tara, als I 


| " | ‚zuführenden Archiv⸗ Nahrihtenerhellen wirt, va 


bauet worden ‚-fo kann man diefem feinen Blau 


ben beymeſſen. Und es hilfe nichts zu muchmaffen, 
daß vielleicht vorher. umd ſchon um diefe Zeit ein 
kleiner Oſtrog zu Tarageflanden, welcher von To⸗ 


bolsk, niche fo ſehr zur Bevoͤlkerung der Gegend, 
algs bloß der Tridurs» Einnahme wegen, mit aba 


wechſelnder Beſatzung, fo wie nachmahls viele. ans 
dere Oſtroge aus denen Städten, - wovon fie abge, 
hangen, verfehen worden; Denn dawider ſtreitet, 
daß in den beſagten Archiv⸗Nachrichten nicht nur 
keine Beſtaͤtigung deſſen, ſondern ſo gar nicht die 


geringſte Spur, welches man doch billig vermu⸗ 
then ſollte, davon anzutzeffen if, —. 


Dem ohngeachtet iſt dieſes gewiß, daß um ſel⸗ 


Tataren und Oſtiacken — iſt, wie nicht we⸗ 

onda, und ein groſſer 
Theil des Ob Fluſſes, von Tobolsk aus beherr⸗ 
ſchet worden. Die Anzeigen davon werden nach 


und nach ſich von ſelbſten anbieten. Jamanmuß 
„and ſchon am Fluſſe Tawda eine Fleine Stade, 


blige Zeit ſchon der ganze Ittiſch, inſoweit ee. yon 


al 4. — 
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oder einen Oſtrog gehabe haben, der wermurklid 
von Tobolsk᷑ aus erbauer, bald darauf aber von den 
Wogulen in einem Aufftande wider jerflöret won 
ben. Denis derfelben gefchicher ben nachmahliger 
Erbauung ber Stadt Pelim ſehr deutlid« Erweh⸗ 
nung. °) Der groffe Mangel des Archives zu Te» 
bolsk, weldes, weil cs ofe von Feuersbrunſten 
viel gelisten, won biefen aͤlteſten Zeiten nicbts ent 
haͤlt, wird nody mehr Lücken inder Geſchichte ubrig 
loflen; und von demjenigen, was in diefen erſten 
Jahren zu Tümen vorgefalen, tft chen fo wenig 
zu fagen, weildas Tuͤmeniſche Archiv erſt mit dem 
Jahre 7102 ſeinen Aufang nimmt. 
$. 24 . i 
Gleichwie immittelſt die Hoftung immer go 
gründeter und feftee wurde, in Sibirien noch wei⸗ 
te und vortheilhafte Eroberungen zu machen: ale 
ſo fam «6 dagegen nur barauf.an, daf die Gegen⸗ 
ben mehr mit Rußiſcher Maunſchaft bevölkert wuͤr⸗ 
den, ſowohl um die bis dahin bezwungenen Vol; 
Fer im Zaume zu halten, als auch aufs künftige 
noch immer mehrere unter dem Rußiſchen Scepter 
zu vereinigen. Zu ſolchem Ende war nörhig, bey 
fo weiter Entfernung, als der damahls ſchon ber 
Fannte Theil von Sibirien enthielt, mehr Städte 
anzulegen, diefelbe mit zulänglicher Beſatzung zu 
Berfehen, Zwei — Fan ‚ vie br 
olk mis Sehens Unterhalt id und o 
u W J 5 inlingl übers 
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we. Gibtrifhe Befchlchte 
über Mige Unkoſten verſor et werden koͤunte. 
Dieſes war im Jahre 7100 { 1592) die Abſicht 


des Hofes zu Mofeau, welche manducd Anlegung 


I dreyer neuen Staͤdte, ich will ſagen: Pelim, Be⸗ 


reſow und Surgut, zu erhalten verhofte. Die 
Gefchichtbuͤcher fetzen zwar den’ Anfang derſelben 


An das Jahr 7099. Da aber bey Erbauung der - 


erſten von dieſen Städten des Tobolsfifchen Woe⸗ 
woden Knjaͤs Fedor Michailowitſch Lobanow Ro⸗ 
ſtowekoi gedacht wird, von welchem aus den Ges 
ſchichtbuͤchern bekannt iſt, daB er im Jahre 7100 
an des vorigen Woewoden Knjaͤs Kolzow Mo⸗ 
ſalskoi Stelle gekommen, und bis in das Jahr 


7103 die Tobolokiſche Woewodſchaft verwaltet hat: 


o iſt ſolches ein Beweiß, daß die Erbauung nicht 
vor dem Jahre 7100 geſchehen ſeyn koͤnne. 
nn —S. 7 u 
Damahls war zu Tſcherdin ein Woewode Nie 
Lıfor Waſiliew Sin Trachaniotow, welcher, mit 


 nener Mannſchaft nach Sibirien zu gehen, beore 


Bert wurde, anfänglich zwar, um die Tataren von 


Erbauung der Stadt Bereſow bewerfftefligen folle 


te. Bey der Sraͤflichen und Freyherrlichen Stro⸗ 
azonfcen Familie, der ich fhon fo_ viele fhöne : 
Urkunden zu verdanken habe, iſt ein Zariſcher Bes 
fehl vorhanden, * -Morin ihren Vorfahren oe Ä 

m .. 06 | 


) Vom;. Julluß Jos, 


en Steeifexenen abzuhalten; bald darauf aber . 
dee Abſicht, Haß er den Bau der Stadt Pelim 
mit feiner Mannſchaft bedecken, und —— die 


— 
—— 
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 fohlen worden, die Mannfchaftdes Trachaniotows 
Jmit 50 wehrhaften jungen $euten zu verſtaͤrken; 
und noch So Mann in Bereitſchaft zu halten, Die 
einem andern gegen den Pelimiſchen KAnjäfen zu 
veranftaltendem Zuge mit beywohnen folten. *) 
Mas hierauf gefchehen, davon fehlen die Nachrich⸗ 
ten. Was aber die Erbauung der Stade Pelim 
betrift, fo wird davon deſio umfläudlicher zu res 
den fenn, weil ich ned; zu Pelim diejenige Inſtruc⸗ 
tion vor mir gefunden habe, welche dem dazu ver⸗ 
ordneten Woewoden ben feiner Abreife von Moſ⸗ 
cau ertheiler worden. Es if nur Schade, daß 
der Anfang daran fehler, und folglich die eigentlie 
che Zeit der Abfertigung , als weldye voralters bey 
- den Inſtructionen zu Anfauge geſchrieben worden, 
' Daraus nice zu erfehen iſt. Indeſſen erhellet aus 
andern Umflanden, daß die Abfertigung zu Auge 
gange des Jahrs 1592 gefchehen ſeyn muͤſſe. 
u . | §. 26. —— 


Knjaͤs Perer Iwanowitſch Gortſchakow harte 
den Auftrag, daß er inſonderheit den Bau der Stadt 
Pelim bewerkſtelligen ſollte, und einige andere Woe⸗ 
woden, die zu gleicher Zeit nad Sibirien reyſe. 
sen, waren befehliget, ihm bey dem Aufange des 
Baues beyzuſtehen. Darunter wer. vonbemeldee 
ter Trachaniotow der vornehmfle, Zween andera 
bieffen Knjaͤs Michael Wolkonsfoi und Knaͤs 
Marfei wow, von denen nicht angezciget ift, m 
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ihre Beſtimmung geweſen. Aufferdem waren malt 
ihnen noch drey Pismennie Golowi, als Bogdan - 
Wojekow, weicher nah Tuͤmen beſtimmet war, 
Iwan Smeew, der mit Trachaniotow nach Bere⸗ 
for gieng, und Semoͤn Uſchakow, welcher bey 
Dem Kniaͤs Gortſchakow zu Pelim blieb. Die 
Manunſchaft beſtund aus einer nicht angezeigten Ans 
zahl von Dieri bojarsfi und Coſacken, wie auch 
aus einigen Bauern, um ben der neuen Stadt am, 
Tawda Ackerbau anzulegen, Grobes Geſchuͤtz,! | 
| ua Bley und Lebensvorrath wurden nah 
othdurft mitgefuͤhret. 
nn 5 Ve 2 ä2äꝛꝛ.... 
Wenn die Woewoden mach Permien kommen 
‚würden, ſollte der Knjaͤs Gortſchakow einige Die» 
wibojaysfie zu den Ljaͤliſchen und Wyſcheriſchen Wo 
- gulen *) ſchickes, und von jeden 25 Dann aus“ 
Jeſen laſſen, die mit ihren Sorniken unter Anfühs 
sung der Dieti bojarskie gerade nah der neuen - 
Seadt am Fluſſe Soswa abgehen, und hiernaͤchſt 
gan den ungehorfamen Pelimiſchen Knjaͤſen gie 
rauchet werden folten. Er follse diefelbe der ho · 
gr Zariſchen Snade verſichern, und einem jeden 
otnik zwey Rubel, einem jeden gemeinen ae 
einen Rubel, und ſowohl Sotniken, als Gemel - 
‚wen, jedem ein Tſchetwert Mehl geben, . 
rn — 8. 28. 
®) gt, ein Eleiner Fliß, der in die Soswa, einen 


bes Sluffes Tawda, faͤllt. Der Flug Wyſche⸗ 
ra iſt aus dem vorigen defannk = su ne 


N 
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u 8. 28. | 
” Ha der Aprkunſt des Kujaͤſen Gortſchakew 
und der übrigen Woewoden in der neuen Stade 
am Fluſſe Loswa, ſollten alle mit ihrer untergebe⸗ 
nen Mannſchaft gemeinſchaftlich ſich bemühen, um 
Den Loswinskiſchen Woewoden Iwan Grigoriew 
Sin Magoi, behuͤlflich ſeyn, die Fahrzeuge zu 
Fortſetzung der Reiſe in den Stand zu ſetzen, da⸗ 
mit ſelbige unfehlbar in zulaͤnglicher Anzahl gegen 
Aufgang des Eiſes fertig wuͤrden. Wenn man 
hiernaͤchſt am JIluſſe Tawda aukemmen würde: fo 
ſolle nach gemeinſchaftlicher Ueberlegung der Ort 
für die neue Stadt ausgeſuchet werden, wo es am 
becquemſten ſeyn würde. Es wurde frey geſtellet, 
entweder den alten Ort, wo die vorige Stadt, 
oder Oſtrog, geſtanden, von neuem einzunehmer, 
oder unter den Tabari den Bau zw veranſtalten. 
Dieſes und da kurz vorher des widerfpänftigen Per 
limiſchen Knjaͤſen Erwehnung geſchehen, iſt der 
Beweiß deſſen, was oben *) von einer ehmahli⸗ 
gen Fleinen Stadt am Fluſſe Tawda geweldet wore 
den, Es ſcheinet aber, daß man zu Mofcau Dad 
meifte Vertrauen auf die Gegend unter den Taba⸗ 


| . ri geſetzet, vielleicht weil daſelbſt für den Wogulen 


mehr Sicherheit zu vermuthen war, ader weilmar 
pon dem dortigen Ackerbau **) ſchon Nachricht hat 
te. Denn es gefchichet hiernaͤchſt in derſelben In 
ſtruction der iufünfeigen neuen Stadt öfters wıl 
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dem Zuſatze unter den Tabari Erwehnung. Und 
baß auch der Woewode Kujds Gostfchafow anfäng- ⸗ 
lich diefer Meynung geweſen, das erſtehet mar . 
aus einer zu Pelim noch aufbehaltenen Buͤrgſchrife 
von Leuten, die ſich bey der Durchreiſe zu Tſcher⸗ 
Yin anwerben laſſen, um als Sec in der zu⸗ 
Ehnftigen neuen: Stade zu dienen, Die Buͤrg⸗ 
ſcrift iſt datiret zu Tſcherdin den 2 1. Februar Tor. 


(1593) Dem ungeachtet geſchahe ſolches nicht; 


ſondern wie man tm Fruͤhlinge deſſelben Jahrs an 
den Fluſſe Tabea ankam, fo wurde der Ort zu 
Erbauung der neuen Stadt auf dem norblichen 
Ufer des Fluſſes Tawda, zunaͤchſt unterhalb der 
Mundung des Fluſſes Pelim, wo der vorige Oſtrog 
geſtanden, erwaͤhlet. Don der Vollfuͤhrung des 
Baues zeuget eine andere Buͤrgſchrift, die in der 


seen Stadt Pelim den 24. Junius 1594 datitet 


* ß 


W $ 30, “ . .. 
MNMoch einige Umſtaͤnde, die Erbauungber Stadt 
Pelim betreffend, beſtehen nach Auleitung derſel⸗ 
ben Inſtruction in folgenden: Sobald man den 
- Det würde beftimmee haben ;: follten alle Wocwos 

ben mit ihrer Nannſchaft gemeinſchaftlich bemuͤhet 
ſeyn, zu den Feſtungs ⸗Wercken den Grund zu le⸗ 
en, und vors erſte einen Oſtrog bauen, dazu die 
Tabavrinskiſchen und Koſchukiſchen Tataren durch 

FDalung und Herbeyfuͤhrung des Holzes: mit behuͤlf⸗ 
lich ſeyn ſollten Mitlerweile daß dieſes geſchaͤhe, 
ſollte man alle Mittel anwenden, den widerſpaͤſti⸗ 
| | rn geh 
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gen Pelimiſchen Knjaͤſen Ablegirim mit feinen Soͤh⸗ 
nen, Enckeln, und Berwandten ins Garn zu lo⸗ 
‘den, und zu gebührendes Strafe zu zichen, derge⸗ 
ſtalt daß der Knjaͤs und fein diteſter Sohn Tagai 
nebſt noch5 oder 6 andern der vornchmftch Wo⸗ 
gulen, die an dem Aufruhre Theil gehabt, mie 


dem teben Bezahlen, Tautai aber, des Ablegirimg 


jüngfter Sohn, mie Frau und Kindern, zu dem 
Kunjaͤs Lobanow nach Tobolsk geſchicket werben folle 
ten. Würde ſolches Schwierigkeiten finden, und 


der Kunjaͤs Ablegirin mit feinem Anhange nice 


zu überreden fenn, daß er zu den Woewoden kaͤme: 
fo ſollten dieſe an der Muͤndungdes Fluſſes Pelint, 
wo der vorige Oſtrog geſtanden, ſtehen bleiben, 
und Knjds Gortſchakow ſollte die Aufruͤhrer mie 
RR Hand auffuchen, damit man fie ohne 


fehlbar einbringen, und wie vor erwehnet, mit ih⸗ 


en verfahren möge. Von dem Erfolge enchält 
Das Pelimifche Archiv nur dieſes, Haß Tautai und 
einer don Ablegirims Endeln, Namens litfhor, 
dm Jahro 7106 zu Mofcau in Verhaft gefeffen, 

und hiernaͤchſt ift im Jahre 7107 ein Bohn des 
Tagai, Nahmens Alegander, erwehnet, welcher ſich 


zuMofcanaufgehalten,und allem Anfehennah eben - - 


des Utſchot ſeyn wird, dem, da er ſich zum Chriſten⸗ 
chume bekannt, in der heiligen Taufe der Rahme 
Aleranderbengelegetivorden, Von dieſem funm un⸗ 
ter dem Nahmen Knjaͤs Pelimslot noch Rachkom⸗ 
men uͤbrig, die ehmahls zů Pelim und hiernochſt zu 
Werchotnrien Dietirbojarefle gewefen, und letztlich | 
zu Tobofsfiihrn Dworiaͤnns erklaͤrer worden. - ° 
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nn S. ? Pen en 
.. : Zur Beſchuͤtzung der neuen Stadt waren go 
MMann Coſacken zu Pferde und oe Manu. Steck 
. zu Fuße in Gold, zu nehmen verordnet, denen, 
agnnſtatt des gewöhnlichen Propiants, Ackerland zu 
Ahnen Unterhalte angewieſen werben ſollte damit 
man kuͤnftig nicht noͤthig hätte, das Getreide fuͤr 
— fie aus Rußland dahin zur fuͤhren. Zugleich ger 
ſchlehet auch einer Bauren - Colonie aus Mofran, . 
Kargappl, Permien und Wiaͤtka Erwehnung, 
welche beſtimmet war, bey Pelim zum Nutzen für 
die Krone das Land zu bauen. Man ſollte feruer 
aus den Tabari und Koſchuki die juͤngſten Lente 
ausſuchen, und mit ihren Familien des, Ackerbau⸗ 
es halher bey der Stadt wohnen laſſen, von den 
; übrigen..aber, auſtatt des Tributs, welchen fie 
- an Zobeln nach Tobolsk bezahle, eine Abgabe am. 
BGeatraide nehmen. Wie aber von diefen Einzich- 
"mungen nicht alles für die Beſchaffenheit felbiger 
Gecgend ſich ſchicken woßen: ſo hat im den. folgen 
een Zeiten verſchiedenes davon veraͤndert werden; 
oder gar unterbleiben muͤſſen. EN 
u Br a .$ 32. \ 


=. @slag nehmlih daran, daß bie Gegend der 
- Stade, und des ganzen. Pelimiſchen Gebiets. ſehr 
waldigt und moraflig ift, und wenig bequeme Ger. 
genden für den Ackerbau enhälc: ‚Man: kann im 
—** kaum etliche Werſte weit zu Pferde fort· 
kemmen, und im Winter iſt man vorzeiten wegen 
td: tiefen Sqnees in den Waͤldern ſo wie au⸗ 
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der wenig befahrnen Wege halber, mehr mit Nar⸗ 
sen (kleinen Schlitten) zu Fuße gegangen, als 
daß man ſich der Pferde hedienet haͤtte. Aus ſol⸗ 
‚ber Urſache wurden die Coſacken zu Pferde gleich 
anfangs überflüßtg befunden, und es blich Kende> 
nen Strelzi zu Buße, deren Anzahl nachmahls 
auch feht eingeſchraͤncket worden. Was den Acker⸗ 
bdau betrift, fo find zwar die Strelzi, welche man 
—— den Coſacken bengerechner, mic Acker⸗ 
Nothdurft verforget worden; denn dic» 

— lieſſen ſich hin und her an den Fluͤſſen und Baͤ⸗ 
chen, wo jemand einen kleinen Landfirich, der zu 
bebauen war, antraf, zu wohnen nicder: für die 
Bauern⸗Colonie aber, welche in der Nähe der 
Stadt ſollte niedergefehet werden, war gar feine 
Bequemlichkeit vorhanden, Die Inſtruction bee 
fichlee "bis auf. 300° Tichefwere Ausſaat für die 
Krone zu bauen, Wan fand aber nicht mehr Acker⸗ 
Jand ber, der Stadt, als für 7 Tſchetwert. Die 
Colonie, welche aus den Tabari und Koſchukl zu 
nehmen verorduet war, fielalfoaudhhhinmeg. . Je⸗ 
Doc; wurde verfügen, daß einige von diefen Tata⸗ 
zen in ihrer Heymath, nach Rußiſchem Bauern 
Gebrauche, gegen Darreichung den Ausſaat aus 
der Caſſa, das Land zum Nutzen fuͤr die Krone be⸗ 


arbeitemföllten, welches au eine ziemliche Zeit 


nachher alſo arten iſt. 
8. 33 
Von den dottigen Woguliſchen Woloſten ‚de 


ale vorher nach Zobolok ideen Aridut bezahlen, 


wus- 


— 
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wurben. Diejenigen, welche am Tawda, Pelims- 
Soswa und Loswa bis an das Loswinskiſche Ge⸗ 
biet wohnten, gleich bey Erbauung der Stadt von 
Pelim abhaͤngig erklaͤret; ſo wie auch gleich damahls 
Die Tabarinsiſchen Tataren von Tobolsk au Pelim 
= @bgegchen worden, und bereits im Jahre 7102 
(1594) für die Krone zu ackern den. Anfang ge⸗ 
tuacht haben. Die Koſchuki aber, welche gleich⸗ 
falls dag Gebiet der nenen Stadt hätten ſollen 
vermehren helfen, wurden nicht abgegeben, ſon⸗ 
dern blieben von Tobolsk abhaͤngig, woran viel⸗ 
leicht Urſach geweſen, weil fe faſt eben ſo weit 
von Pelim, als von. Jobolsk, entfernt wohnen; 
Dagegen muſte Tobolsk im Jahre 7103 zwo an⸗ 
dere weit erheblichere Woguliſche Woloſten an Per 
lim abtreten, nehmlich die ſogenannte groſſe und 
kleine Conda in der oberſten Gegend des in den 
Irtiſch fallenden Fluſſes Conda, deren erſtere im 
Jahre 1589, die andere im Jahre 1592, von 
Tobolsk aus waren zinsbar gemachet worden, Die⸗ 
ſes ſchien deſto billiger zu ſeyn, weil die obere Ge⸗ 
gend des Fluſſes Conda mit der obern Gegend des 
Fluſſes Pelim zuſammen ſtoͤſſte.. 
8 34. 
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Auf Pelim folgte.die Erbauung der beyden 
Staͤdte Berefow und Surgut, wonon erweißlich 
iſt, daß noch In eben demfelben 7701. Jahre, . 
welches ich für das Alter der Stade Pelim 
angeſehzet, der Anfang damit geſchehzen fg, Zu 
Aulegung der erſteren war, wie ‚vor erw 
= ‚nel, 
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net, *) der Woewoda Nikifot Wafliew Sin Tro⸗ 


chaniotow abgefestiget , von welchem in der Peli⸗ 
mifchen Inſtruction gemeldet ift, daß ihm anbefohr 
len worden, ſich nicht länger, ale etwan 8 oder 
so Tage, binnen welcher Zeit man den Oſtrog zu 
Pelim verfertigen, "und zu der Feſtung den Grund . 
legen follte, nebſt denen übrigen Woewoden zu Per 
Lem aufzuhalten. In dem alle aber, wenn der 
Knias Gortſchakow den widerfpänftigen Kniaͤſen 
Ablegirim aufzuſuchen gezwungen ſeyn wuͤrde, ſo 
ſollten fie deſſen Wiederkunft erwarten, worauf 
auch nicht mehr, als etwan 8 oder 10 Tage, ges 
rechnet wurde. Solchemnach hat der Woewode 
Trochaniotow gar leicht noch in demſelben Som⸗ 
mer des 7101, oder 1593, Jahrs zu Bereſow 
anfommen , und wie daſelbſt ſchon vorher ein Ru⸗ 
Bifcher Oſtrog geweſen, **) die Anlegung der neue 
en Stadt in.dem folgenden Herhſte beforgen fon 
nen. Eben disfes erhellet auch aus einem Zariſchen 
Befehle des Bereſowiſchen Archivs, der im Jah⸗ 
ze 7102 den 17. Auguſt datiret, und an eben vor⸗ 
beſagten Woewoden Trochaniotow und an feinen 
Gehuͤlfen Afanaſſe Iwanow Sin Blagowo ge⸗ 
richtet iſt, worin Bereſow eine neue Stadt ge⸗ 
nennet wird. Ueberdem iſt mie zu Bereſow eit 
Werzeichniß aller dortigen Woewoden vom Anfan⸗ 
ge der Stedt an, welches ein dortiger Eiuwoh⸗ 
ner von ſeinen Voxreltern erhalten, mitgerbeigt 
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worden, worin der Woewoda Trochaniotew unter 
eben dem erſt beineldeten Jahre 7101 angefuͤhret 
Die Stadt Bereſow lieget aufdem linken Ufer 
des Fluſſes Soswa, welcher von der weſtlichen 


3 @eite fm den Ob faüt auf 20 Merfte von defe. 


felher Mündung. Sie lieget alſo nicht auf eine 
Inſul des Ob Sluffes, wie einige Landbeſchreibet 
terig vorgegeben haben, und iſt auch vordem nicht 
an dem Db gelegen gewefen, weil an diefem Flufe 
... fe dort herum wenig Bequemlichkeit fuͤr eine Stat 
- zu finden feyn würde. Det Soswa flieffet in freie 
her untern Gegend mit den Ob faft in parafleler 
Linie. Zwiſchen beyden find weit and breit lau⸗ 
ser niedrige Gruͤnde, die jährlich vom hohen Waſ⸗ 
ſer uͤberſchwemmet werden; blosdas horbliche Ufer 

‚ der Soswa ift, wegen feiner Höhe, die es an diee⸗ 
fem Orte hat, von folden Ueberſchwemmungen 
befreyet. Diefer Umſtand alfo har zu Erwaͤh ⸗ 
Tung des Orts; wie für den erſten Oſtrog, alſo 
auch für die nachmahlige Stadt, : Gelegenheit ge⸗ 
geben, Beſagte niedrige Gruͤnde aber ſind daſelbſt 
hin und wieder durch verſchiedene von den haͤufi⸗ 
gen Ueberſchwemmungen verurſachte Canaͤle durch⸗ 
ſchnitten, unter welchen der vornehmſte Pyrſym 
genannt wird, der auf der Waſſerreiſeaus dem Oh 





2 ih Vere ſow zurgemöhnlihen dahredienet· Won 


deffelben Ausfluffe in den Soswa fähret man die» 
fen Fluß auf ı8 Werſte abwerts bis an die Stadt, 
welches weit bequemer und näher iſt, als wein. = 
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man den Ob bis an die Mündung Heu Soewa abs 


werte, und hiernaͤhhſt diefen ZB aufwerts/ zu 


fahren, gezwungen ſeyn ſolte. 5 
F J u 8,36, u . * d 
5 .. . . nꝛ 
Eine andere Bequemlichkeit des Orts befand 
darin, daß daſelbſt faſt der Mittelpunkt aller Wo⸗ 
guliſchen und Oſtiackiſchen Wohnungen war, Die 
vordem ihren Tribut nach dem Wym Fluſſe abge⸗ 
tragen hatten. *) Der Soswa felber iſt bis ag 
feinen Urſprung ſtark von diefen Wogulcn bewoh⸗ 
net. An dem Fluſſe Kaſim, welcher in der Höhe. 
von Berefow.von der ofllihen Seite in den Ob 
faͤllt, finder fi) eine nicht geringere Menge 
Dfinden: und an dem Ob, fo wohl auf- ** 
werts, ſind zum Theil Wogulen, groͤſſeſten Theile 
aber Oſtiacken, die urſpruͤnglichen Einwohner. 
Dieſes, was ich hier von Wogulen geſagt, muß 
nach dem sigentlihen. Unterſcheidungs zeichen der 
Voͤlker, welches ihre. Sprache iſt, verflanden 
werden, Denn ſonſt weiß man zu Bereſow nidısg 
von Wogulen; man begreifet fie mit unter den 
ODſtiacken, ohne ſich daran zu ketzren, daß in den 
Sorache ein merklicher Unterſche iſt. 
. 


.. Diefe ehmahle von Wom ahpäugig-geiyrfenck 


Wogulen und Plan. wargn ce mehdeanfinde 
aan tt 
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il Bas Gebiet ver nkuen · Stadt Bereſow aus⸗ 
nachten. Die: vornehmſte Abficht war auß eine 
naͤhere, beſtaͤndigere und, vortheilhaftere Einnah - 
meie des Tributs von dieſen Voͤlkern gerichtet, dee 


nen bald auch die weiter entfernt wohnenden Sa⸗ 


Quojeden nachahmten. Als ein Zuwachs dazu wa⸗ 
ven eine Zeitlang die Kodzkiſchen und VBelogorski⸗ 


Ihren Woloſten anzuſehen / die aber nachmahls wiez 


dee zumTobolskiſchen Gebiete geſchlagen wor⸗ 


den. — 
sm on Bun u $. 38... J | ur 
Alatſch, der Juͤrſt unter den Kodzkiſchen Oſtia⸗ 

8) war immittelſt mit Tode abgegangen 


| id Harte einen Sohn Nahmens Igitſchei hinter 
aſſen, welcher mit feiner Mutter'an demjenigeũ 
Orxrte lebte, wo nachmahls das Kodzkiſche Kloſtet 
nſt erbauet worden. Ein anderer von dieſer Far 
mwilie hieß Onſcha Jurjew, und Wurde des Igit⸗ 


ſchei Vruder/ vehmlich, nach Rußiſcher Gewohn⸗ 
it, Geſchwiſter Kind, Genanft. Der Ort 


heit, 
ſhler Wohnung hieß Koda. Es geſchahe duch 


beſondere Zariſche Gnade, wovon man ſonſt we⸗ 
der vor noch ray in Sibirien ein Beyſpiel gehabt, 


daß dem Igitſchei und Onſcha verflattet war, von 


— . 
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wo Oſtiaciſchen Woloͤſten den Zribut für fi zu 
Heben, und bie darin beſmndliche Leute nach Ihrem | 
bite zu UTen, ohne daß ſte an die Kroi 

ge Abgaben bezahlen durften Hieruͤber da 
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ben die Nachkommen dieſer Jamille einen Zariſchen 
Gnädenbrief vom 18. Februar des 1594 Jahrs 
aufjuweifen, worin bie ihnen geſchenckten Wolo⸗ 
Pen Zafpaiutuf und o Kolputuluf enennet werden; 
aber ſinnd verdorben Und ob 
man lei fi f eher, daß fe —* nach der eigentli⸗ 
Beifen len: fo ———— 
en ſollen t no 
ſamen Es — an * Hand. Dan 
Die unten befageen 














handenen Oſtiackiſchen Dale * von dem & 


tze der Kodıkifden Kujdfen zu weit eutfernt gewe⸗ 
Pen; =) ie Daß fi Gier mafsfärinicee Mei 
Fönnten berfkanben werden 

ar 8. —* R | 
Das erſte Merdwuͤrdige, was zu Vereſen 
vdregieng, war, dah man im Winter des 1594 


Jahrs gegen die Wogulen des Fluffes Tonda, . 


und zwar inſonderheit gegen diejenige won, a 
che die groffe Conda —— wurde, 
zug that, wozu, den —— Krate € Bau 
zen zufolge, eine Empbrung unter Dielem Balde 
fol Anlaß gegeben haben. Ich habe. ſchan ge- 
fagt ‚ ) daß die sroff © Con fon res 


*) Aßpugl, anf Km Ind uf * Ob Siafieh, | 
230 Werfle nog, Vereſpw, trohm ah 

Rulpugl,. auf. dem hen fe des fer 

ul ai en Dewantto und Samarowetet 


un)e. 33. 






se. Sihirifihe Gefehichte. 
. u Tuhstet Ansbar- geweſen, und im Jehre rang 
en: das Pelimiſche Gebiethe abgegeben: wornem 
Wenn nun dieſe Wagulen damahls rebelliret bag 
ben, warum ſollte der Heerzug ehtr von Bones 
ſow, als von. Tobolsk ans. unternomnen wordeh 
ſehyn? Aus dem groſſen Antheile ı. me m 
milie der Kodzkiſchen Knjaͤſen an dem Erfolge 
ſer Haͤndel gehabt, iſt zu ſchlieſſen. —* 
voacſtxeitigkeit derſelben mit den Wogulen dau e | 
legenheit gegeben. Die verſchiedenn Dfiindifinm 
und: Woguliſchen —— vor 


oſt Arteg mit einander. Die maͤchtigſten ſuchten 


die ſcawacheten zu: unterdruͤcken; ſie waubten ihnen 
ihr Gut, und führten: ihre Weiber und Kinder 
‚mit ſich tn die Knechtſchaft Solchergeſtalt hat⸗ 
ten vorher die Kodzkſſchen uͤrſten die Condinski⸗ 
nen Wogslen nie“ Streifereyen Yeimgefücher, 
wowider diefe, eine Rache an jenen auszuüben 
in das Bereſowiſche Gebieth einen Einfall. tharen: 
Dieſes war die-ihneht dgegebene Empörung, 
Dergleichen Feldzuͤge waren, wegen der haͤufigen 
Deure und Schaven, die gemeiniglich dem Ueber⸗ 
winder zu Theſle wurden, ümgeniein vorsheilbaft.« 
deswegen pflegte man nicht Leicht die ve Sagendent i 
dazu aus den Handen 21 tafjen. 
z S . 40. \ | 
So viel aus den Vereſotviſchen Archive erhel 
iR waren die beſondern Umſtaͤnde dieſes Feldzu⸗ 
J folgende: Iwan Smerw) der Pismennoi | 


alowa, commandirte die Ruſſen, welche der 
| Knie 





Dun 
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Knjaͤs Igitſchei Alatſchew mit feinen Oftiacken 
verſtaͤrckte. Die Wogulen, welche ſich dieſes Ue⸗ 
berfalls nicht verſahen, erlitten eine erſchreckliche 


— — — - — — — 


Verwuͤſtung. Der Knias Agat, ſein Sohn Aſyp 


ta und Bruder Nosjaͤlma, wurden gefaͤnglich ein⸗ 


gebracht» und nach Moſcau geſchicke. Eine Toch 


ter des Agai, welche der Knjaͤs Igitſchei ſich als 
Sclavin zueignen wollte, nahm der Woewoda 
Trochaniotow von ihm, und gab ſie andern Oſtia⸗ 
cken: fie wurde aber dennoch wieder dem Igirfchel 
zu Theile. Dem Agai folgte Kmanak Tanqew 
Aber die Condinstiſchen Wogulen ls Vorgeſetjter 
Dieſer bath im Jahre 1600 zu Moſcau, wegen 
des von dem Knjaͤs Igitſchei ihnen zuge ſuͤgten Lei⸗ 
des, um Gnugthuung, und ſtellte vor, daß ſei⸗ 


verwandte noch bey Igitſchei in der Knechtſchaft 
lebten; ja daß auch ſeitdem des Igitſchei Leute die 
Condinskiſchen Wogulen noch oft: uͤberfielen, fie 


erſchluͤgen, ihnen ihr Gut raubten,, wrbihre Wei⸗ 





ber und: Kinder zu Sclaven machten. Darauf 
ergieng der Befehl, eine Unterſuchung anzuftellen, 
"und allen weiten Feindſeligkeiten porzubeugen. 
‚ Eben dergleichen Befehl haben anih die Kodzki⸗ 
ſchen Rujäfen im Jahre 1604 file ſich ausgewir⸗ 
ket. | er 

| TE oo. w- ERRE “y 
I 8 41. 9 


Hatte man nun die Condinskiſchen Wezii 
faͤlſchlich einer Empoͤrung beſchuldiget, ſo muſte 
im Gegensheile die Stadt Bereſen im 1695. 

er ZEane er" 


— — — 


| 


: ae und vieler andern. Condinskiſchen Wogulen An⸗ Ä 


* N . { 


E.; Eisicifhe PP ag 


Sale eint würffiche Gefahr: von ihren eigenen 

. wsfeübsifhen Oſtiacken ausfichen , Der KAnjäfep 

—— Luguiew, deſſfen Vater im Jahre 1586 

- Ben erfien Batifihen Gnadenbrief für ſich und feine 
ten hatte, *) war das Haupt der · 


een Er gewann aber keine : ile, ob er 
- sie die Siade mit aller Macht beſtůrmte. * 
| §. 42 


im dieſelbe Zeit geſchahe won Vereſow auch 
ein Feldzug nach der unterm Gegend des Fluſſes 
Db gegen einen Oſtiackiſchen Flecken Woi⸗ Karte, 
von wannen man Sclaven nach der. Stadt zuruͤck 
Brachte. Dieſer Ort lieget auf: dem lincken Ufer 
was Fluſſes Ob, 18 Werſie unterhalb Aßpugl, *) 

und iſt noch jetzt von Oſtiacken bewohnt. Eo pfle⸗ 
gen aber auch Samojeden mir Ihren beweglichen 

Gin babin zu fommen, und ſich eine. Zeitlang 
in felbiger Gegend aufzuhalten. Jene wurden it - 
Sehorſam beſtaͤtiget, und diefe von neuem- zins⸗ 
dar gemacht. Hhdersfoi Gorodok wurde zum Sam⸗ 
mul? lage beſtimmet, wo die Samojeden jährlich 
| uter Ihren: Tribut an die von Bereſow voii 
* Coſacken abgeben ſollten. 


$ 4. 


Was den Bau der Stadt Surgut betrift, fo 
| —— Aaenſurſiu vorhanden. Man 

u ” Bu J weiß 
*8 ey. 62, De EEE 
29) 6. Elle * 
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‚ weiß blesaus den Geſchichtbuͤchern, daß. felbige mis: 


Pelim and Bereſow von gleichem Alter. if. Im 
einer unten anzuführenden Inſtruction, Die Er⸗ 
bauung der Stadt Tara betreffend, geſchiehet un⸗ 
see dem Jahre 7102 (1594) eines Woenoden zu 
Surgut, Nahmens Wolodimer Onitſchkow, Cr 
wehnung, und Surgut wird daſelbſt die neue Stadt 
in der obern Gegend des Obs genannt. Hieraus 
ſcheinet zu folgen, daß Onitſchkow der Erbauer ge⸗ 


weſen: und da auch in den Geſchichtbuͤchern das 


Alter der Stade in das Jahr 7101 (1593) ge⸗ 
ſetzet ift, fo wird ſolches dadurch befzäftiger. 
Zn , 6 44. ! 
An dem Orte, wo man die Stadt anzulegen 
zuträglic fand, wohnte damahls cin Dftiadifcher 
Knjäfez Nahmens Bardak, von weldhen ein Bach, 
der zunächfi oberhalb dee Stadt in den Db5 fällt, 
den Nahmen Bardakowka erhalten, Jenſeits fol- 
chen Baches, zwiſchen der Vereinigung deflelben 
rıit den Ob Fluffe, fichet man einen nn 
Dre, wo der Knjaͤſez Bardak eine Fleine 


Bon dem Nahmen Surgut finder man feine ans 


dere Spuren‘; als daß ein kleiner Arm des Zlufe 


fes Ob, welcher, nach einem abgefonderten Laufe 


von 6 Werften, dee Stade gegenüber ſich wieder _ 
mit dem groſſen Arme vereiniget, auf Rubiib 
’ &4 Sur⸗ 


eſtung 
gehabt haben ſoll, in welcher er ſich fo ſicher ge⸗ 
duͤnket, daß er nicht cher zus Uebergabe ſich ent⸗ 

ſchlieſſen wollen, bis eine gegen ihn gepflanzte Ruſ⸗ 
ſiſche Canone ſeiner Halsſtarrigkeit ein Ziel geſetzet. 


N 


a0Slhiriſche Geſchichte 


Surgutka von den Offuten « aber Erhus. 
mugot gramm wird, . 


335 Fur „wnN 
9— u 2: 8.45 


ierraaft war man darauf bedacht, wie die 


| ib: Gegend des Fluffes Irtiſch in mehrere Ste 
cherheit geſetzet, und die weit entlegene Tataren , 
die bis dahin unter Tobolsk geftanden, fuͤglicher 


Ä vegieret, andere aber, die noch nicht bezwungen 


⸗ 


aachen worden. Dhretacheet ia nun deeſler theils 


*) aa, 


Es war auch viel daran helegen, den Chan Kurs 


ſchum, welcher fids no immer in der Nähe auf⸗ 
| I ı ymd mit oͤftern Steeifferegen die nenen Ruſ⸗ 


ſchen Unterchanen zu beunruhlgen fortfuhr, wei⸗ 
ter zu veriagen, rund in einen ſolchen Zuſtand zw 


ſetzen, daß man von ihm feine (hlimme Folgen . 
mehr zu befürchten Härte, Diefes wurde im Jah⸗ 


te 7102 (1594) dur Erbauung der Stadt Tar 


| ra bhewerkſtelliget, wegen welcher bereits öben *) 


eine ungegründere Nachricht ; die dieſer Stadt. ein 
böheres Alter zuſchreibt, aus dem Wege geräumt 


5 ‚worden, ? oo: 


un Sa. 2 


In dem Tariſchen Archive wird noch die In⸗ 
ſtruction aufbehalten, die dein zu Erbauung den 
Ztadt aus Moſcan abgefertigten Woewoden mit · 


vere⸗ 


* 
® 
. 


.onx% 
oe. mm. nt... 


. Waren‘, fonderlich_die in der Barabinzifchen Stepe  - 
pe wohnende, zu paaren getrieben werden möchten, : 


get 
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verfaulet und zerriſſen, theils von Wuͤrmern zer⸗ 
freſſen, und an vielen Orten unleſerlich iſt; vor 
nehmlich aber, eben wie bey der Pelimiſchen In⸗ 
ftruction, der Anfang fehlet, wo nach damahligem 
Gebrauche die Jahrzahl geſchrieben geweien: fo 
enthält ſie Doch noch Nachrichten genug‘, welche die 
GSeſchichte der damahligen Zeiten erlaͤutern, und 
ſonderlich die Erbauung der Stadt In ein zulaͤng⸗ 
liches Licht fetten; Ya wenn auch aus dem, daß 
die Sahrich! fehler, ein Zweiffel entſtehen möchte, 
ob wuͤrklich die Abfertigung in befagtem Jahre vor⸗ 


„ gegangen, fo wird ſolches dadurch erſetzet, daß in - 
. einem der Inſtruction bengefügren Verzeichniſſe, 


was an Mannſchaft, Artillerie, Ammunition, 
Setralde, Gelde und anderer Geraͤthſchaft mitges 


ſchicket worden, ausdruͤcklich das Jahr 7102 bes 


nannt iſt, fuͤr welches die mit dem Woewoden aus 
Moſeau abgeſertigte Mannſchaft beſoldet worden; 
wozu noch koͤmmt, daß der Städte Bereſow und 
Surgut Erwehnung geſchiehet; fo DaB die Stadt: 
Zara nothwendig jünger, als dieſe, ſeyn muß. Ich 


will inſoweit, daß die Inſtructon und das ange⸗ 


haͤngte Verzeichniß leſerlich geweſen, einen Aus 


zug aus derſelben mittheilen. 
m Be 8. 47. | u 
Der Woewoda, welcher wegen Erbauung der 


Stadt Tara abgefertiger worden, hieß Knjaͤs Aus 


drei Waſiltewitſch Jelezkoi, und hatte au Gehuͤl⸗ 
fen zwey Pismännie Golowi, Boris Domofdie 
row und Grigorei Self. Mit ihm giengen: 
| ' | aus 


. * 1 
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aus Meſcau 145 Main Strelif, uncer dem Cönse 
mando zwener Sotniken, Samuel. Lodiſchenskoi 
and Samjaͤtna Schokuraw. Auſſerdem war ver⸗ 
ordnet, daß unterwegens noch folgende Voͤlcker 


"zu ihm ioffen -foßten: ‚Aus Eaſen mod Lffe der 


Solowa Mamlei Malzow mit oo. Mann Em. 


fantfher und Swjiaͤſchkiſcher Tataren, und 300 


Mann Baſchkiten, nebſt 4 Dieti Bojarskie, der 
zen jeder über 100 Mann von dieſen Tataren ˖und 
Baſchkiren zu befehlen hatte. Mod aus Caſen 
ein Sotnik mit 50 Mann gefangener Polen un⸗ 
ter eben demſelben Sotnik, aus Tetuſchi der Sote 
wie Mikita Korjaͤkin mit 50 Mann Polniſcher Co⸗ 
ſacken, das iſt: gefangener Polen, die in Coſa⸗ 
ckendienſte aufgenommen waren: In allem aus: 
&afan und den übrigen bessigen Staͤdten 554 
Mann unter dem Ober - Commando, des Mamlei 
Malzows, welchem anbefohlen war, mit diefee 
 Daerhey von Caſan über Uffa den geraden, Weg 
vurch die Steppe zu nehmen, und in Zobolsf ſich 
mit dem Knjaͤs Jelezkoi zu vereinigen, J 

§. as. 
Fernrner ſollte der Knjaͤs Jelezkoi zu ſich neh⸗ 
men, aus Tuͤmen von den dortigen Gefangenen 
Litthauern, Tſcherkaſſen und Coſacken 40 Mann 
zu Pferde, Tumeniſche, Werchoturiſche, Andree⸗ 
wiſche, Bielakowskiſche und Siejänifche Tataren, 


on wilchen zu Tobolsk und Tuͤmen Geiſſeln ge⸗ 


halten wuͤrden, und auf deren Trene man ſich ver⸗ 
laſſen koͤnne, 50 Mann, Tabarinziſche ãZa 30. 
Ä ZZ Mann 
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Mann un zo Mann Koſchuli. Hierbey ſind üben 
einige Rahmen‘, die ſeitdem aus dem Gebrauche 
gekommen, folgenhe Extlärumgen dienlich: von 
den Werchoturiſchen Tataren iſt offenbar, daß dar⸗ 
‚unter diejenigen zu verſtehen ſind, welche won deu 
Stadt Tuͤmen am Fluſſe Tura aufwerts wohn⸗ 
zen;. indem damahls bis zu Erbauung der Städte 
Turiusk und Werchoturie der ganze Zura Fluß, 
in fo weit er von Tataren bewohnt war, zum Tue 
menifhen Gebiete gehörte. Die Andreewiſchen 
Zataren hingegen haben den’ Nahmen von .cinem 
See Andreewskoe, 30 Werflevon Zumen, gegen 
Jalntorowskoi Oſtrog Hin. als an welchem ſie ih⸗ 
ze Wohnungen hatten. Die Belakowskiſchen und 
Sirjaͤniſchen Tataren aber, welche ſonſt aub fhiedq 
terdings Belakowzi und Sirjaͤnzi genennet wur⸗ 
den, waren an dem Bache Belakowka, der in die 
Pyſchma faͤllt, und ſonſt dort herum au den Fluͤſ⸗ 
ſſen Pyſchma und Iſet wohnhaft, fo daß die Ur⸗ 
ſaache, warum die erſtern alſo genennet worden, 
von ſelbſt erhellet; nur weiß ich nicht, was die. 
lLetztern alſo zu nennen veranlaſſet fat. So viel 
uſt gewiß, daß in den erſten Zeiten unter dieſem 
Nahmen gewiſſe Tataren im Tumeniſchen Gebiete 
befindlich geweſen, welche ſich aber nachmahls dem 
Rußiſchen Gehorſam entzogen, und in entfernte 
Gegenden ſich verlauffen haben, nn 
S. ; 
Endlich war nod dem Woewoden zu. Tofolst 
angewieſen, von den dortigen gefangenen Litthau⸗ 
V — er: © 
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ern, LTſcherkaſſen und Eoſacken 100 Mann unter 
Anfuͤhrung ihres Hauptes Swoitin Rupoſow, 
wie auch von Tsobolskiſchen Sluſchiwi⸗Tararen d.i. 
poaon ſolchen, die in Dieuſte aufgenommen worden, 

Yoo Man unter Anführung des Atamans Tſcher⸗ 
kas Aleyandrow und zweyer Tatariſcher Haupt⸗ 
leute Baiſeit und Baibachta, zu ih zu nehmen, 
desgleichen von Tobolskiſchen Tribut bezahlenden 
Tataren, aus denenjenigen Woloſten, die vonder 
Stadt den Irtiſch aufwärts liegen; 300 Man 
unter Anführung vorbenannter Tatarifchen Haupte 
leute, und noch von”eben diefen Zataren ıso _ 
- Mann, zur Arbeit auf den Fahrzengen, weil: die, 
Meifevon Tobolsk zu Waſſer gefhehen ſollte. Won 
letzteren iſt bloß erwehner, daß fie folder Arbcie 
wegen zu Fuffedienen, jedoch aber auch mit Schieß⸗ 
gewehr verfehen ſeyn follten, welches auch von den. 
Moſcowiſchen Strelji zu verflchen if. Won des 
übrigen allen aber heiffer es ausdruͤcklich, daß fie 
ſich zu Pferde einzufinden hätten. Noch war ber 
fohlen, zu Tobolsk an den Rnjäs. Jelezkoi aa 
Mann Permiſche Zimmerleute abzugeben, -die bey&. 
dem Feflungsbane zu Taragebrauthetwerden koͤnn⸗ 
gen, J van . 
Es iſt zu bewundern, wie man zu einer Expe⸗ 
dition nach unſichern Tatariſchen Gegenden, wo 
man beſtandig eines feindlichen Ueberfalls von dem 
ver triebenen Chane Kutſchum gewaͤrtig ſeyn muͤſ⸗ 
fen, fo eine groſſe Menge Tataren zu gebrauchen⸗ 
” „of = er war» 
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Section, folgende? fa'Xdepba Swan Wikgdt; ik 
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elim, Waftlet Tolfloi, zu Tuͤmen, Knjaͤg Petet 
ejätinefol, zu Beteſow, Aſonaſſei Blaget, zu 
Surgut, Wolodimer Onitſchkow umd zu Tobolsk, 
Kniaͤs Fador tobandin Roſtowꝛteotc... 
on TEE Er Ba EEE 5 un 
TEE ln. IP 
W eat aim 
Zum Drre fur vie neue Srabt We der Fluß 


ER weldyer von det oſtlichen Seit} in den Ir⸗ 


. Ykity und noch jetz/ cden diefelbe Gegend deu. Fluſ⸗ 


\ 


tiſch faͤllt, vorgefchlagen, jedoch mie dent Border 


ni; galer wenn man an. foldem Fluße nicht alle er⸗ 


orderte Bequemlichkeiten finden wuͤrde, daß der 


Ki Jelezkoi in dortiger Gegend entweder inter ⸗ 


vdcr oberhalb der Mündung dieſes Fluſſes, wd es 
ſ¶h am bequemſten ſchicken wuͤrde; einen andera 
"Dit erwaͤhlen möge: Die Jaliniſchen Tataren, 
welche allezeit am Ittiſche die zahlreichſten ger 











ſes Tara dewohnen, find dabey eswehnnet, daßnie 


Stadt in derſelben Heymach zu ſtetzen kammen ſol⸗ 
Te: Es hat aber die Niedrigkeitderſelben Gegend, 


dder weil man noch vor dem Fluſſe Tara einen 
wohlgelegenen Dre gefunden, den Woiewoden ver⸗ 
anlaſſet, den Bach Agarka, welcher / von der weſt⸗ 
lichen Seite in den Irtiſch ſaͤller, jenem vorzuzie⸗ 
Ben. Deſſelben Muͤndung iſt awar auch in: niedri⸗ 
FH —— eine —— dem — 
luſſes Irtifch erhebet ſich das ande einer anſe 
lichen "ke uns daſelbſt wurde Die Stadt exbau⸗ 
ve, jedoch fo, daß der Nahme Tara nach der erſten 
Beſtimmung derſelben eigen blieb. j | 
oo ar N 33. 
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Vortreflichkeit der Gegend Fohnte dazu die Hand 


- 77% . 
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°. . Wenn man die Groͤſſe des Raums betrachtet, 
welcher in dee Inſtruction zut Grundlegung fͤt 
die Stade: vorgeſchrieben worden, fd IR daraus ab⸗ 

zauehmen, daß eine vorzuͤgliche Bevoͤlkernug dar 
von der Endzweock geweſen. Die Oränze gegen 
Bie Steppe ſchien ſolches zu erfordern, umb bie - 





bieten. Die innere Feſtung ſollie auf drictehalb 
bis 300 Faden ing Bevierte begreifen, unduin bier 
ſelbe noch ein Oſtrog von 300 bie 500 Faden 
gezogen werden. Man folgte aber dieſer Vor⸗ 

ſchrift niche fo genau, Beyde Seftungen, fo wit 
fie damahls erbauetworden, haben bisin das Jahe 
1669 geſtanden, und werden kteinzs audern Mach⸗ 
sicht des Tarifen Archtos alſo beſchtieben, daß 
die innere Feſtung nicht mehr als 42 Faden ias 
gevierte hegriffen/ der Ofidog aber nur 200 Fa⸗ 
den lang und 1 50 Faden breit geweſen. Iuwer⸗ 
Halb dem letztern ſollten die Wohnhäufer ihren 
Platz haben. Well äber der Raum fo enge wat, 


- Jo muſten nachmahls vice Leute auch qufferhalb dem 


Oſtroge anbauen, - Andere wollten ſich licher, auf 
dem Sande, als bey der Stadt, fehen, weil fie 
Daſelbſt für Ben Ackerbau mohr Vequemlichkeiten 


fanden, 2. 
u . “ Fr R | 5 5A. v J 

GSleinoie eine von den vornehmſten Abſi 

mit der Stade Tara auf den Chan Kutſchum ab⸗ 


® ® 
° — 
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jlelste, daß derſelbe entweder zum Gehorſame ger 
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38Sribleiſche Geſchihhte 
bracht, oder gänzlich aus dem Selbe geſchtagen mies" 
per alfo.enshäfeinud die Inſtruction, darüber eie 
nigen Unterricht, Es war nemlich anbefohlen, 

bavor man gewaltſamen Mitteln ſchritte, zu 

Treſuchen, ob der Ehnn nicht mit Gelindigleit ung 


auncs freundfhafeltche Werfprednungen zu Übersee “ 


den ſoc daß crd ¶che Aberherrſchaft erken 


Ace Exr: mgomeh aber fregwillig ergeben. oder 
fie iwalt dayıligrzwungen werten, fü ſolle man 


won dis fordem Daß er einen feiner Soͤhne mit 
zween oder due vornehmen Ttaren. zu Geiſſeln 


"gebe, a Plche nach Moſoan zu ſchicken, da denn 


Seien erſter Prinz Ablegair, yitden andern vorneh⸗ 


Ric Iararin, die aus Sibirlen zu. Moſcau ange⸗ 


Somiten. zan ihn zuruͤck gellefett werden 


Boßbren;. "Dielen Ablegeir iſt vermuthlich derjzrige 


Sein; welcherim jahre 7099 (1591) nebſt zro 


emahlinmen des Chans - gefangen „genommen 


J .. ” - “ ® 
" 8 - ! * * ‘ 
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m: Stun iſt war nicht bekannt / ob · man deshalb, 
Hab: Anlegung der Stadt Tara , mit dem Chane 
Fulſchume Unterhandlung zu. pflegen Gelegen⸗ 
heit gehabt: der Werfolg aber weifse, daß man 
mit geröafnetee Hand den Chan. anzugreifen, und 
zu verfolgen gezwungen geweſen. Dabey erweh⸗ 
net die Inſtruction oͤfters der Nogaier und eines 
Mogali en Murſa Alei, die ſich mit vem Chane 


- > 
L. » r vw. v ”, ‘ Pose iten s 
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Ä wereiniget hatten, . Es it Gefohlen , auf derſelben 


Ausrottung alle Müte zu verwenden, Und was 


haͤtte man auch fürs Fünftige fi gutes verſpre⸗ 


hen fönnen, wenn man den gefährlichen Zeind in 


NMuhe gelaflen,. und ifm, ſich noch immer iu were 
| ſtaͤrken Gelegenheit geben wollen! ⸗ 


G 56. 


Anbere Hauptumſtaͤnde der Inſtruction Ges 
ſtehen in folgenden: Erſilich iſt verordnee, beyder 
Stade Ackerbau anzulegen. Ohnerachtet nun die 
Gegenden dortherum ſehr fruchtbar ſind: ſo hat 
man doch in der Naͤhe der Stadt keine ſonderliche 
Bequemlichk eit dazu gefunden ſo gar daß, wie un⸗ 
ten vorkommen wird, die erſten dahin geſetzten 
Bauern wenige Jahre darauf nach einem andern 
Dre verſetzet worden. Man ſollte fi auch ber 
mühen aus dortigen Gegenden die Sibiriſchen Be⸗ 


fagungen mit Salze zu verforgen. Man hat ver 
muthlich fein Abſehen auf die in Steppen gewoͤhn⸗ 


liche Salzſeen gehabt, worin ſich das. Salz von 


der Sonnenhitze zu ſetzen pfleget, daß man ſol⸗ 
"es ohne fernere Arbeit gebrauchen kann. Viel⸗ 


leicht hat man von dem Salzſee Jamyſcha, aus 
muͤndlichen —— taren, ſaen Nach⸗ 


| rccht gehabt. 


Ki 


* 57. >. 
Fermer if —8 daß die obern Tatariſchen 


Molsften, melde bis dahis hren Tribut na Tor | 
8 ‚holst 
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POWER 
na ya ; te “ 
m... 


> aı zu Du me Ein. 


Sibibiſche Geſchichte. 


bealck bezahlet harten, ſolchen hinfäheo nad der 


Stadt Tara abteagen ſollten. Diefer Urſache hal⸗ 
ber iſt der Inſitructlon ein Verzeichniß der Wolo⸗ 


fan beggefüget, ‚wortan.diefelbe folgender maaffen’ 


et fing: Woloſt Kutdaf,‘ in derfelben ein 


Knjaͤs Kaikul, mit 350 Dann, die Tribut be⸗ 
zahlen, 4 Tagereiſen ju Waſſer von Tobolsk. Wo⸗ 


loſt Sargatſch, in derſelben ein Knjaͤs Janbyſch, 
mit go Mann, 4 Tagereiſen oherhalb der vorigen. 
Woloſt Otus, aus 15 Mann beftehend, 2 2 Tager 


zeifen von der porigen. Woloſt Tawu, darin. 


der vornehmſte Tatare Angildei geheiffen, nebft 10. 
Mann, 2 Tagereifen von der vorigen, Woloſt 


Uruß; aus 6 Mann beſtehend. Woloſt Tokus, 


von 3 Mann, worunter der vornehm fe. Daildep; 
scheiffen. Woloſt Supra, ohne Anzahl der dar 


zu gchötigen Mannſchaft. Woloſt Ajali, vonsoo 


Mint, die jwey Jeſſaulen Mamyk und Jangil⸗ 
dei, zu Vorgeſetzten gehabt. Bis an dieſe Woloft 
find von Tobolsk 15 Tagereiſen zu el —* 
ia aufwerts engegeben, | u 


HE Mur) Ta 


Aus bleſem. Verzcichniſſe erhellet zuſorderſt die: 


* des Tariſchen Gebiethes, daß nemlich fol- 


ches mit der Woloſt Kurdak, oder nach eigentlicher 


Zatarifdige Ausſprache Kaurdak, anfangen ſolle, 


wobey es auch ſeitdem fein Bewenden gehabt. 
Die meiſten ale bir — find noch heut 
zu Tage im Gebrauche. s nicht, ob man 


es einem Veſchen een f daß die ar “ 


⸗ 


„ berfelben Anlaß gegeben. : 
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loſt Otus vor der Woloſt Tawu gefetzet IE? 
ob vielleicht dieſe Woloſten damahls wuͤrklich 
beſagter Ordnung ſich befunden haben? Jetzt 7 
es umgekehrt; indem die Woloſt Tawu unterhalb 
der Woloſt Otus am Irtiſche gelegen I. Uruß 
und Tokus ſind die einzigen Nahmen, welche ſich 
ſeitdem aus dem Gedaͤchtniſſe verlohren haben. 
Supra iſt in dem Nahmen eines noch übrig, 
machet aber jetzt keine beſondere Woloſt aus. Ben 


der Woloſt Ajali, welches der eigentliche Ge⸗ 


ſchlechtsnahme der insgemein fo genannten y 


ſchen Tataren iſt, möchte zwar der Ab 


15 Tagereiſen, in Erwaͤgung, daß von * 
bie Tara nach dem geraden Landwege nur 4 35 
Werſte gezählet werden, in etwas zu gro 


ß ſchei⸗ 
nen: es iſt aber fuͤr eine Waſſerreiſe in der That 


nicht zu viel angeſetzet, woran der uͤberaus krum⸗ 
me Lauf des Fluſſes Irtiſch zwiſchen Tara und To⸗ 
bolsk ſchuld iſt. Uehrigens bemerket man iu der 
Zahl. der Mannſchaft nach dem jetzigen Zuſtande 


von ber hier benannten bey einigen Woloſten einen 


erheblidien Unterſcheid, indem einige zus andere. 


abgenommen, je nachdem die Vorfälle der folgen» 


den Zeiten zu Verringerung, oder Vermehtuns, 
8. 59. 


Endlich ſind noch einige Nahmen von Katar 
(den Oertern, Woloſten und Geſchlechtern er⸗ 


‚Wehner‘ wovon eg, heiffet,, daß diefelbe bie dahiit 
dem Noeogatſaen Due u unnber vr | 


Ze, 1. 
3 
4 Be 


u; 
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PT | J 
kuͤnftig aber mit zu dem Gebiete der neuen Stadt 


gehören ſollten. Solche find Mersloi Gorodokh 
Turaſch, Kirpiki und Malogorobzi, deren feiner. 
| — Tages mehr im Gebrauche if. Mersloi 


orodok, welches aus dem Zatarifchen uͤberſetzet 
ſeyn muß, koͤmmt auch in andern Archiv⸗Schrif⸗ 


Sen nicht vor, dergeſtalt, daß deſſelben Sage ſich 


nicht beflimmen laͤſſet. Die drey übrigen. Nahe 


= 


men abex werden hiernaͤchſt bey deren von Tara uns 
ternommenen Zeldzügen wieder erwehnet, woraus. 
exrhellet, daß Turaſch und Kirpifi Tatariſche Wo⸗ 


loſten, oder Geſchlechter, in der Barabinifdien 


den worden. 


und es zinsbar machen. 


steppe gewefen, und daß die Malogorodzi, wel 


che von tagen einer kleinen Feſtung, diefie bewoh⸗ 


net, den Nahmen gehabt haben muͤſſen, fich am 
Pr äufgehalten, und dem Chane angehangen 
I en. BE .. = ’ 


Das merkwuͤrdigſte daben IE der Zuſatz we⸗ 


gen eines Volcks, das unter einem gewiſſen Ruſ⸗ 
ſichen Nahmen als ob es auf dem Leibe ſcheckigt waͤre 
feit. der Entdeckung Sibiriens beſtaͤndig einen groſ⸗ 


ſen Ruf gehabt, ohne daß es jemahls wirklich gefun⸗ 
6 "Esheiffer manfönnevon Tara zu Lan⸗ 


de oder durch die Steppe, zu dieſem Volke kommen, 
—328*— muͤſte der Sitz 

deſſelben jenſeits der Barabiniſchen Steppe am Ob 
eweſen ſeyn. Indem man nun hier den eigent⸗ 
hen Anfang dieſes Maͤhrgens ſiehet, ſd witd ir 
auch deſſen Fortſetzung in dem weiteren Verlaufe 


⸗* 


ur « 244 


WViertes Buch. 5 


"der Shbiriſchen Geſchichte antreffen laſſen, weind. 
‚befondere vorfommen wird, daß die Oſtiacken 


um Narim mit biefem Nahmen ehmahls beleget 


“worden, 


$, 61. 


Man kann demnach zum Grunde ſetzen, daß 

die Erbaunng der Stade Tara in mehrbefagtem 
2694. Fahre zu Stande gebracht, und die ober 

Tatarifchen Woloften am Fluſſe Irtiſch unter das 
Gebiete derfelben gezogen worden. Worauf dems 
auch in unzertrennter Dednungfolget, wie der Wo⸗ 
iewode Knjaͤs Andrei Jelezkoi ſowohl den Chan 
Kutſchum mit ſeinem Anhange zu verfolgen, als 


Das Tariſche Gebieche durch Bezwingung der Ba⸗ 


zabinifhen Tataren zu erweitern, ſich bemuͤhet har. 
Weil aber immittelſt noch eine andre Abfertigung 


‚aus Moſcau ˖ nach Tara vorgieng, fo iſt wihss⸗ | 


dieſer vorher zu erwehnen. 
§. 62. 


Es wurde nemlich Jahres barauf 1595) ein 
neuer Wolewode, Knjaͤs Fedor Boriſſowitſch er 


lezkot, und mit ihm dee Pismenoi Golowa, Wa⸗ 
Ale Michail Sin Chlopow, aus Diofcau nach 
Zara geſchickt, deren Inſtructjon gleichfalls im 


Tariſchen Archive aufbehalten iſt. Nach perfeb, 
ben war ihnen der Weg, fo wie vor, über die 
Stadt-am Zlüffe Loswa vorgeſchrieben, biß wo⸗ 
hin ſie mit Winterwaͤgen gehen, und von dort die 


fernere Reiſe u Wafler | tortfenen ſotten. Es | 
D 3 . 


FE 


ta Un 0 “ =." ! 


wu * 


unter dem Nahmen Knjds Mercurei Alexandro⸗ 


anben,befohfen,. aus der Stade am Leewa Strel⸗ 


I aim Arbeitern auf die Fahrzeuge zu nehmen, umnd 


Selbige zu Pelim mit dortigen Strelzi zu verwech- : 
feln. Des Tobolskifchen Woiewoden geſchiehet 








witſch Erwehnung; woben aus den Geſchichtbůͤ⸗ 
xhern zus Ergaͤntzung dienet, daß derſelbe aus der 
Familie det Fuͤrſten Scherbatoi geweſen, und da 
Ber Kujaͤs Michailo Wolkonskoi, deſſen in der 
Denen Inſtruction gedacht worden, *) nebſt 
dem Piemenoi Golowa Michailo Piwow, ihm in 
Fuͤhrung der Woiewodſchaft, als Gehuͤlfen, bey⸗ 


GBeſtanden haben, 


Die allgemeinen Umſtaͤnde von Abwechſelung I 


ves vorigen Woiewoden, von der Regierung der 


Stadt, und der Tributseinnahme von den Tatari⸗ 
ſchen Woloſten, will ich der Kuͤrze halber uͤberge⸗ 
En Der dvamahlige Reichthum des Landes er⸗ 

(let daraus, wenn anbefohlen ift, daß man kein 
anderes Peltzwerck, als von den beſten Zobeln und 
ſchwarzen Fuͤchſen, oder von den beften Biebern, 
wie auch Pelge von Zöbeln und Grauwerck, ders 
gleichen damahls unter den Sibirifhen Voͤlckern 








nichts feltenes waren ,. zum Tribut annehmen folle, 
Ja es war am Tribute noch nie genug. Die 


vornehmſten des Volcks pflegten überdem für den 
Ä — aren 


*) ©, oben ‘. 26, \ 
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Zaren und die Wolewoden noch an chen ſolchem 


Peltzwercke beſondere Geſchencke zu bringen, wovon 
die Inſtruction beſielet, daß ſelbige insgeſammt 


wem Tribute folteh beygefuͤget, uud vuglech nech 


Moſcau geſchicket werden. 


9 64. 


= Die Krieges. Unternehmungen gegen ben Ca 
Kutſchum und den Nogaiifcren Murſa Alei wu 


den dem neuen Waiewoden von neuem eingeſchaͤr⸗ 


fet, und befohlen, wenn Dee vorige Woiewode 
Knjaͤs Andrei Jelezkoi felbigen Winter noth * 
Gelegenheit gehäbe, ‚gegen dieſe Feinde etwas 
unternehmen, ‚fo ſollte man deſto mehr Fleiß ou 
wenden, und dig beyden Pismenie. Golowi Boris 
Domoſchirow und Wafilei Chlopow als Heerfuͤh⸗ 
zer dabey gebrauchen. Faͤnde der neue Boiemode, 
daß es ihm anzulänglicher M t fehle, fo 
follte er von Tobolsk und Tuͤmen Huͤlfe verlangen 
wo die Moiewoden dazu hefehliget: hen. MBH 
au der-vorige Tobolskiſche Woiewode Knjds0⸗ 
hanow Roſtowslei verlanget babe, daß mn fünf 
geſchwindſchieſſende Feldſtaͤcke neh Sibirien ſchu 
den moͤge, um dieſelhe gegen dat Shen Kutſchum 
in gebrauchen, fe fenen feldeemsit der dazu gehoͤrigen 
Knall efertiget, und habe der Woiewode 


| Rue Zedor Jt eufohfeibige zuteswazü empfangen: 
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=. Vermuthlich hat damahls ſchon / die Buchari-· 
She Handlung nad. Sibirien ihren Anfang ge 
nommen. ‚Deswegen finb auch daruͤber Berhaf 


“ S sungs- Befehleder Snftructiomeitverfeiber. Wenn 
Buchariſche oder Nogaiiſche Kaufleute, heiſſet es, 


‚mie allerhand Waaren, Pferden, Ochfen, ober 

Schaafen, nach der Stadt Tara kommen wire 
Sen, fo follten die dortigen Einwohner mit felbigen 
nen freyen Handel treiben. "Wlan ſolle ihnen. 





Eu hoͤflich begegnen, und fie daburch an ſich gewoͤh⸗ 


nen, nach dem Verkaufe ihrer Warren aber'fie . 
angehindert ihres Weges ziehen laſſen. Und wenn 
won felbigen einige verlaugen ‚würden; mit ihren 
Wanren und Dich. nach Tobolsf, ever Tünien; 
wu gehen, ſo ſolle chuen ſolches frey ſtchen. 

Lu * tn J EEE Sn. nt BEE ERES EL PERLE 





.Da auch bekannt war, wierbey den Bucha⸗ 


bdrrentieine Gewerbe ju be 


Br und andern motgenlandiſchen Velckern der Ge⸗ 
Branch it, mie ihren Haudlungs · Cauabaun in 
freade ander Abgeſandte zu ſchicken, die befehl 
8et zu ſeyn pflegen, ſich im Nahmen ihrer Fuͤren 
ach des. Landecherrn Geſundheit zu erkundigen, 
beffelben Freun ſwaft, per Schutz, fh guner⸗ 
Miien, eine Frege —— raid an⸗ 
ſn "SA ynaurbefühlent, 
dergleichen Abgeſandten zu Tara zu empfan⸗ 
gen, ihr Anbringen zu hören, nnd folhes nad) 
Moſcaqu zu herichten, fie felbft aber von Tara zu⸗ 
ut nach ihres Heymath abzulaſſen. Man ber 
j J Da Pa Zr gie 


Viertes Buch, sy 


eine geraume Zeit in Sibtrien die mi ne 


ſchafts⸗ Gefſcafte auf dieſe Weiſe geführer. 


Abgeſandten bekamen gemeiniglich in den Beine 
ſtaͤdten, oder zu Tobolsk, ihre Abfertigung, und 


weunigen ˖wurde erlaubt, nach Moſcau zu reifen, 
Eben alfo-find auch die Rußiſchen Verſchickunqen 
nach den benachbahrten Voͤlckern bloß von den ie: 

hewoden felbiger Staͤdte verauſtaltet worden. J 


| Sm .. 
D» mn gleich damahls von dem dertgange 


der erſten Tatariſchen Unternehmungen zu Moſcan 


mod) keine MRachricht war: fo vernahm man neh 
bald darauf; DaB es damitnach Wunſch gelungen, 


und bereies. ber Anfang gemachet war, den Chan 
Run — ‚ fo‘ es mit ihm hielten, 


nachdruͤckllich zır- verfolgen. Diefes beweiſet cin 


Zariſcher Befehl an den Wolewoden Knjaͤs Fedor 


Jelezkoi vom 26. Junius 7103, (1595) worin 
Der Innhalt des von dem vorigen Woiewoden 


Knjaͤs Andrei Jelezkoi eingefommenen Beridite 
folgendergeſtal⸗ wiederhohlet iR 
. 68. | 
Madden der Woiewode Rnjde Andrei ei, 


Yo den Bau der Stadt Tara zu Stande aehrah, 


fo war feine erſte Bemuͤhung dareuf gerichtet / wie 

te von dem eigentlichen Aufenchalte des Chauszu⸗ 

verlaͤßige Nachricht erhalten möchte, wezu kein 

beſſeres Mittel war; Tataren, die darum wuͤ⸗ 

Am, aufitfangen, Dessen ließ er mit ein⸗ 
V4 tre⸗ 
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arctentem Winten he. Trosten Jahrs eine Pav · 
44 von 90 Mann Tobolskiſcher, Tumeniſchet und 





Veindiſer Cofaden und Tobelsfiher Tarseen 


smter Anführung eines Mannes, deu Griſcha Say 
fer hieß, don Irtiſch aufmaͤrts gehen, weiche deu 


8. December 1594 nad Tara zuruͤck kamen, und 


u a8 Mann Ajaliniſche Tataren mitbrachten, die fig 


in der Malogorod kiſchen Woloſt au einem großen 


Man erhielt dun 


See, Buſukow, wo dieſe Tataren dem Fiſchfan⸗ | 
ge abgewartet, nach erlegtem übrigen Volcke zu 


 DBefongenengemadit fasten. ıhMmenne, enpehn 





ger See , deſſen Bier bemerkter Nahme ſeitdem qus 
dem Gedaͤchtniſſe der. dortigen Einwohner ſich / ver⸗ 
Kehren hat, werde der jetzt ſagenannte Bolſchoe 
Ofero feyn, aus welchem ein Bach Bollniererfhe 
Sa oberhalb Tarniygfaia Sloboda von der weſtl 
chen Seite in den Irtiſch fällen; zumahl da dere. ⸗ 
ſelbe zu Anfange des beſagten Befehle auch ſchlocht 
hin genennet wird. en et. 
. $ 69. a u . J d 


— 


& dieſe Tataren die Nechricht 
daß Kutſchum, als er vernommen, wie eine Ruſ⸗ 


ſfiſche Macht im Begriffe ſey, in der Gegend des 


>» 


Eupa eine Stadtzubauen, feinen Printzen 
Alei nach den Ajalinskiſchen Tataren abgeſchicket 


habe, um dieſe fuͤr den ankommenden Ruſſen nach 
der obern Gegend bes Irtiſches, wo ſich des Chan 
damahls aufhielt, in Sicherheit zu bringen; Ale 
habe 150 Mann von dieſen Tataren zuſammen ger 
beat, und auf eine Juſul, ‚Rfchernei. Oſtrow, 
end io So ge, 


» 1 
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gefuͤhret, wo fie eine kleine Feſtung, oder Vic» 

Yes, für ſich aufgeworfen, in weicher ik 
rtey, und mit ihnen no So Maui Malogo⸗ 
sodtzi, Winterlager hielten. Die vornchmſten us- 
er felbigen Ajalinskifchen Tataren fegen zwey Jeſ⸗ 
faulen Mamyk und Seitkul, nnd zwey Kuda 
Sujunduk ud Ilgulut; aus der Verſchanzung 
‚pflegten fie nach dem See Buſukow zu fommen, 
‚sum-dafelbft für den Ehan zu filhen, wie dran 
zwiſchen dem Hoflager des Chang und der Verſchau⸗ 
zung auf Tſchernoi Oſtrow täglich teute ab und zu 
zeifeten, und. ſey felbiges Hoflager 5 Eleine Tage 
zeifen zu Fuße oberhalb der verſchanzten Inſul, 
und zwey Tagereiſen jenſeits der Muͤndung des Im - 


Fluſſes zwiſchen zweyen in den Irtiſch ſallenden - 


kleinen Baͤchen, wo der Chan mit emer Wagen⸗ 
burg, nachdem eigentlichen Verſtaude dieſes Wor⸗ 
86, umringet ſtuͤnde. F 
§. 70. | 
Mas bier die unter dem Nahmen Tſcherno 
Dow vorkemmende Inſul betrift, fo ifl dabey 
zu erinnern, daß, fo ſorgfaͤltig ich auch erwähnte 
Segenden bereiſet, ich deunoch ſelbigen Nahmen 
nicht gehoͤret, noch ſonſt von Ueberbleibſeln oder 
Spuren einer Verſchanzung auf einer Juſul etwas 
erfahren habe; Es beſindet ſich aber ein Ort auf 
dem :oftlichen hohen Ufer des Irtiſches, 40 Werſte 
unterhalb Tſchernoluzkaia Sloboda, wo vor altere 
eine Tatariſche Feflung, oder Verſchanzung, ger 
weien, deren. Spuren im Rußiſchen Aherncie Ä 
. ! o⸗ 


— 
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Serönfärfte genennet werden. Sieſer Tat | 
fö wie nicht weniger die Uebereinſtimmung der Säge 
in Anfehung bes Abſtandes von dem Om Fluſſe, 
; und dem damahligen Chaniſchen Hoͤflager, ne 
der Nachbarſchaft des Sees Bolſchoe Oſero, laf⸗ 
ſen nicht unwahrſcheinlich ſchlieſſen, daß ſolches die 
bemerkte Tatariſche Verſchanzung geivefen. Den 
Umſtand von der: Inſul kann man als einen Zi 
fat anfehen, der aus unredit-verflandenen Tataͤrl⸗ 
fihen - Erzäßfungen entſtanden; oder. das Wort 
Oſtrow muß “hier in einem weitfänftigen Werſtan⸗ 
de genommen werden, da es nicht nur eine Inſul, 
ſondern eine jede Gegend bedeutet die durch einigen 
Unterſchied der Sage, vonder übrigen umliegenden 
Gegend abgeſchieden ift: dergleichen durch Klüfte, 
Thäler, Moraͤſte, Waldung, u. ſ. w. verurſachet 
wird. Im Weeſolge der Geſchichte wird der Ort 
auch Tſchernoi gorodok genannt, ohne daß weiter da⸗ 
ve einer Inſul gedacht wird. 


·71. 
Wollte man’ ion eine dergleichen Madrihe | 
\ nich ohne Nutzen empfangen haben, noch dem 
Feinde zu mehterer Verſtaͤrkung Zeit gönnen: fo 
‚machte fih auf Befehl des Woiewoden ohngeſaͤumt 
eine andere Parten auf den Weg, die unter der 
Anführung des Pismennoi Golowa Boris Don 
ſchirow aus 276 Mann beſtund, und fo gluͤcklich 
. war, bey dem erſten Anfalle die Tatariſche Feftung . 
Zfcheengi gorodof zu erobern, ohne jedoch verhin⸗ 
dern zu koͤnnen, daß nicht -die:geöffefte Anzahl der 
darinn befindfich gewefenen Tarasın zu dem Epenr 
u W— Kto 
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Kutſchum das Neisaus genommen. . Die beyden 
 Kialinsfifchen Yeflaulen Mamyk und Seicful, der 
Kniaͤſez. Ilgului und Temſenek, ein Sohn dee 
Knjaͤſez Kolkildei, uchft So Mann gemeiner Aja⸗ 
linzen, mit ihren Weibern und Kindern, wurden 
zu Gefangenen gemacht. Und wie durch dieſelbe 
die erſte Nachricht bekraͤftiget wurde, daß ihrer 
in der Feſtung 200 Familien geweſen, worüber 
noch 20 Maun von des Chans eigenen Leuten ſich 
eben damahls bey ihnen aufgehalten, welche aber 
nebſt 90 Mann Ajalinzen und sa Mann Malogo⸗ 
rodzi mit ihren Familien ſofort bey Ankunft der 
Ruſſen die Flucht ergriffen: fo ließ Domoſchirow, 
mitlerweile daß er ſelber die Feſtung zerſtoͤrete, de⸗ 
nen Fluͤchtigen durch 70 Mann nachſetzen, wel⸗ 
che nicht weniger ihren Endzweck erreichten, in⸗ 
dem fie 20 Mann von des Kutſchums Leuten bald 
einhofeten, und nach Erſchlagung ber übrigen, 6. 
Mann gefangen befamen, . —* beſonderes da⸗ 
Ben iſt, daß ſowohl bey der vorigen Abſertigung 
des Griſcha Jaſyr, als auch bey dieſem Zuge des 
Domoſchirows, auf Rußiſcher Seite nicht ein 
Mann verlohren gegangen, ſondern daß alle gluͤck⸗ 
lich und gefund nach Tara zuruͤck gekommen. 
3J §. 72. 
„ Wenn in denen vorigen Zeigen dergleichen Felds- 
zuge gefhahen, fo war es gebräuchlich, Bag die. 
Boiewoden von allem Volke. ‚ fo denfelben beyge⸗ 
wohnet, nahmentliche Verzeichniſſe einſchickten, 
in welchen einch jeden gfleiſteta ‚Dienfte und 
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pfangene Wunden, wie auch wer erſchlagen wor⸗ 
dern, beſchrieben waren. Dieſe Verzeichniße wur - 
den Posluſchnie Spiski genannt, Der gemeine 
Mann wurde dadurch aufgemuntert, ſich durch 
Bezeigung eines unerſchrockenen Muths hervorzu⸗ 
thun ‚und der Zariſche Hof bekam dadurch Gele⸗ 
genheit, die Dienſte eines jeden insbeſondere zu be⸗ 
lohnen; wie denn. ſelten ein Gefedite vorgieng, da 
niccht alle Verwundete, und von’ denen befräftiger‘ 
“ war, daß fle fih gegen den Feind durdy Exfegung 
‚eines oder mehrerer befonders wohl 'gehaften, wie‘ 
nicht weniger die Witwen und Kinder der Erſchla⸗ 
genen, gewiffe Begnadigungen am Gelde erhiel⸗ 
«gen. Darauf beziehet ſich der Beſchluß des ange⸗ 
führten Befehls N wenn es heiſſet, daß der Ueber⸗ 
bringer obbeſchriebener angenehmen Nachricht mie 
goldenen, ————— Geſcheuken an Gelde 
fuͤr ven Woiewoden and Pismennol Golowa und 
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alles Volk, fo zufolge dem eingefomimenen Pose 
7 Infämei Spiſok dem Zuge. beygewohnet, zutuͤck 
2, 0 Tara abgefertiget wordhen. 
fe S. 73° en 
un. ° Cinanderer Zug, der unmittelbar nach dem 
.  serlgen von eben demſelben erſten Tariſchen Wo⸗ 
— iewoden Knjaͤs Andrei Jelezkoi mit eintretendem 
ruͤhlinge deſſelben 7103. Jahres nach der ſoge⸗ 
‚nannten Barabiniſchen Steppe, d. i. nach der obern 
Gegend des Fluſſes Om veranſtaltet würde, ziel⸗ 
te dahin ab, die daſelbſt wohnhafte Tatariſche Ge⸗ 
ſhlechter; welche bie dahin ˖demm Chane Kutſchum 
Bi | | "und 
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und dem Nogaliſchen Murſa Alei zinsbar geweſen, 
durch Guͤte, oder Gewalt, unter die Rußiſche 
Borhmäßigkeie zu bringen; und Hierin erfuhr man 
wiche weniger einen gluͤcklichen Erfolg. Die Ans 
führung war abermahls dem Pismennoi Golowa 
Domofchirow aufgetragen: bey ihm befand ſich 
aus Tobolsk der Golowa Swoitin Rupofow, wels 
cher von dem Kujäfen Lobanow Roſtowskoi mie 
239 Mann Zobolsfifher und-Tumenifher Det 
bojarsfie, Strelzi, Esfaden, und Sluſchiwi⸗ 
Tataren ausdruͤcklich diefer. Unternehmung zur 
Benhülfe abgefertiger war. Die ganze Mann⸗ 
ſchaft beſtund aus 483 Köpfen, womit den 17. 
März der Zug zu Fuſſe auf Iyfhi,- oder Schnee⸗ 
Schuhen, angetreten wurde. Man hat hierüber 
gleichfalls in dem Archive zu Tara einen Zariſchen 
Befehl, woraus wir folgendes anmerfen. 
8 0. 10. — 
Die Tatariſchen Woloſten, oder Geſchlechter, 
welche zum Gehorſame gebracht werden ſollten, 
find in folgenber Ordnung angefuͤhret: Woloſt 
Tſchangul, Woloſt Lugui, Woloſt Luba, Wo⸗ 
loſt Kelema, Woloſt Turaſch, Wolafı Barama 
und Woloſt Kirkipi. Einige dieſer Nahmen ſind 
noch jetzt gebraͤuchlich, andere aber nicht. Oft 
wurden die Nahmen einzelner Maͤnner für die Nah⸗ 
men ganzer Geſchlechter genommen, welches her⸗ 
nach · manche Veraͤnderung erlitten hat. Die Wo⸗ 
loſt Tſchangul, welche von ihrem Vorgeſetzten da⸗ 
mahls alſo genenuet wurde, fuͤhret jeht.den Mate 
ee / a ı | 2: BR 
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. Baba ruͤhret der jetzige Nahme · 
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men Tunusfaia. Sis iſt die ·erſte von dem Fluſ⸗ 


fe Irtiſch, und folglich harte ſie den erſten Augriſ 
guszuſtehen. Man. traf daſelbſt eine kleine Fee, 
ung an, in welche 40 Tatarifche Familien, die. 


yarher · ſchon die Rußiſche Oberherrſchaft erlannt, 
und den Eyd der Treue geſchworen hatten, aber 
wieder abtruͤnnig geworden waren, ihre Zuflucht 


genommen hatten. Diefe Feſtung dieß Tunus, 


ne Ye | CE 3 
. So bald die Ruſſen vor die Feſtung kamen, 
chaten die Tataxen einen Ausfall, wobey ihrer 17 
Manu das Leben einbüffeten. Won, den übrigen 
verliefen ſich die meiften, Tſchanggul aber mit 5 


Dann Gemeinen wurde gefangen, ' Man fledte 
ie Feſtung in Brand, damit das Volk feinen, 
Ruͤckhalt mehr an derſelben haben möchte. Hier 


auf wurde das ganze Sand, ſowohl vondiefer, als 
der. benachbarten Woloſt Luba einer allgemeinen 
Plünderung Preiß gegeben. Dieles Verfahren. 
machte der Miderfpänftigfeit ein Ende. Beyde 
MWoloften legten den Eyd der Treue ab, und vere 


rachen der Stade Zara zinsbahr zu fen. Der- 


Screen, welder davon auch auf die Nach⸗ 
hahren ſich erſtreckte, bewog zuforderft die Wo⸗ 
loſt Turaſch, und hiernaͤchſt auch die Woloſt Kir- 


viki, ſich freywillig zu ergeben, damit fie nicht 


1 


einen gleichen Zwang erfahren möchten. 
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Die MWoloft Lugui koͤmmt hiernaͤchſt vor, wel 
the im den,folgenden Zeiten mit einer vonden übrle 
gen Woloſten muß vereiniget worden ſeyn, weil 
diefer Nahme jetzt nicht mehr gehoͤret wird. Wenn 
Muthmaſſungen gelten, fo wollte ich Lgul, ans 
ftate Lugui, leſen. Denn Ugui iſt ein groffer See 
in der Woloſt Tunus, an dem damahls einige 
Familien mögen gewohnet haben, bie fm Anfan-⸗ 


ge, als eine befondere Woloft, aufgezeichnet wore 
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den. Ein aͤhnliches Beyſpiel haben wir an der 
Woloft Kelema, die gleichfalls von einem See den 
Nahmen erhalten, welcher jetzt auf Rußiſch: Ku⸗ 
lemba, auf Tararifh aber: Kulũbaͤ, ausgefpros 
hen wird, Man nenner diefe Woloſt heutzutage 
Kulebinskaia. Darunterwirddie chemahltg: Wo⸗ 
(oft Turaſch mit begriffen, Kirpikl iſt der einzige 
Nahme, von dem man feine Spuren mehr finder. 
Die Woloft Barama, oder nad jetziger Ause 
ſprache Baraba, (weil die Buchſtaben m und 6 . 
im Tararifchen leicht verwechſelt werden) bliebih⸗ 
ter Entlegenhet wegen für dieſes mahl verfdhoner, 
Der Abgang des Schnceg und der Aufbruch der 
Fluͤſſe machten dem Feldzuge ein Ende Man ſa⸗ 
be, daß nicht weirer auf Schnee - Schuhen fort» 
jufommen war; desmegen wurde befchloflen, ben 
Ruͤckweg nach der Stadt Tara zu nehmen, wor 
bin das Volk gefund und wohl zurück kam. 
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9.7—77.— 
Der hohen Zariſchen Gnadenverſicherungen zu 
tgeſchweigen, welche in angezogenem Befehle dem 
Pismennoi Golowa Domoſchirow und allem Vol⸗ 
ge fuͤr ihr gutes Verhalten geſchehen, fo wurd 
verſprochen, kuͤnftig ‚dafür die gewoͤhnliche Be⸗ 
lohnungen zu uͤbetſenden, und. auf bevorſtehenden 
Fruͤhling des 7104 (1596) Jahrs neue Mann⸗ 
ſchaft der Tariſchen Garniſon aus Rußland zu 
Huͤlfe zu ſchicken, damit man dem Chane Kut⸗ 
ſchum und feinem Anhangedefto nachdruͤcklicher die 
Sbitze zu bieten, und die übrigen Tatariſchen Wo⸗ 
loſten, welche die Rußiſche Oberherrſchaft noch 
"nicht erkannt haͤtken, deſto leichter und geſchwin⸗ 


- . der zum Gehorſam zu bringen, im Stande ſeyn 


möchte, Wenn diefes, wie. wohl zu. glauben, 
gelchehen ift, fo werden nice nur die Woloft ‘Bao 
zaba, fondern auch alle andere Tataren, die infels 
biger Gegend wohnen, und deren Woloften Tſcho⸗ 
isfaia, Tereninskaia und Karagalinsfaia. heiſſen 
damahls gleichergeftalt dem Rußiſchen Reiche zins, 


bar gemachet worden ſeyn. 


r g. 78 


- Die Woloft Baraba hat ſowohl wegen der 
Anfehnlichkeit ihres Geſchlechts, als der Zahl ik - 
zer Einwohner, , für den uͤbrigen allezeit einen Vor⸗ 
zug gehabc. Sie wird deswegen von den Tataren 
‚ Une Baraba genannt, und die gantze Gegend Ink 

a - J en 


\ 


· 

BR 10 
7 
.: 
. 


Wiliertes Buch, 67 


ſchen dem Irtiſch und Ob Fluſſe har daher im Mufs 
ſiſchen ven Nahmen Baraba, oder Barabinskala 
Step, erhalten, mie denn auch alle übrige dorti⸗ 
ge Wofoften nach derfelben überhaupt die Barabins⸗ 
kiſchen Woloſten genannt zu werden pflegen. 
| Der Nahme einer Steppe will fi nur für die 
! dortige Gegend nicht recht ſchicken. Denn da 
dieſes Wort nach dem eigentlichen Verſtande ein 
duͤrres, unbewaldetes und unfruchtbahres Land, 
dergleichen man ſonſt im Deutſchen Heyde neu⸗ 
net‘, bedeuten ſoll: find ſoim Gegentheil we⸗ 
uig Gegenden in Sibirien fo fruchtbar, vom 
Fluͤſſen, Bähen und Seen fo durchſchnitten, 
‚und mit dünner Birckenwaldung fo vortrefflich 
ausgezieret, als eben Diefe- Gegend der Barabins⸗ 
kiſchen Tataren. Von derfelben gegen Süden 
den Irtiſch aufwärts bis an dag Gebirge, wel» 
des Sibirien von dem Sande der Calmüden 
ſcheidet, finder ſich eine wirckliche Steppe, fo wie 
dagegen auf der nordlichen Seite bis an den Ob 
nichts, als dicke Waldung und Mosäfte, befinde 
lid) find, — 

S. 79. 
Gleich darauf kam die Mutter des bereits ge⸗ 
fangenen Zarewitſch Mamerkul, nebf einem Mur⸗ 
fa, Nahmens Tſchin, mit feiner Famille, und 
38 Mann gemeinen Tataren nach Tara, und ber 
gaben ſich unter die Rußiſche Bothmaͤßigkeit. Ei⸗ 
nige Coſacken aus Tuͤmen hatten dem beſagten 
Feldzuge pit beygewohnet. Dieſe erzählten bey 
0uE21ihrer 
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ihrer den 27. Man nach Tuͤmen geſchehenen Zi 
rruͤckkunft, daß fie eine Tagereife von Tara von - 


zween mit obiger Zeitung nach Tobolsk adgefertig> 


gan Bothen waren eingehohlet worden, welches der 


Woiewode nach Möfcau berichtete, worauf dem 
‚zu Zümen ein Zariſcher Befehl einlief, der mie. 


7 zum Grunde diefer Begebenheit dienet. Aus einem. 


‚andern Befehle des Tuͤmeniſchen Archivs -erheilet, 


daß im Jahre 7104. (1596.) auch die verſprö⸗ 


chene. Zariſche Belohnung für die bey dem Vara⸗ 
binskiſchen Feldzuge geleiſtete Dienſte erfolget iſt. 
80 |. | 


De € ( ſelbſt wollte immittelſt von gar kei⸗ 


‚em guͤtlichen Vergleiche hoͤren; vielmehr führe. 
‚ee noch zuweilen fort, das Tariſche Gebiet mit 


Streifereyen zu beunruhigen, fo daß man daher 


ſich genoͤthiget ſahe, ferner gegen Ihn Gewalt ji 


gebrauchen. Diefes gieng fo gluͤcklich von flatten, 
doaß er bald darauf mit dem Verluſte des gröffe 


ſten Theils ſeiger Familte, undaller Güter, gänp 
lid) aus dem Felde geſchlagen wurde, und unter 


fremden Voͤlckern feing Zuflucht ſuchen mufte, web 
he ihm endlich, ohne daß man von Rußiſcher 


Seite dazu etwas beytrug, den Garaus machten. 
%a habe zwar darüber Feine Archivnachrichten 
anzutreffen das Glüc gehabt. Es find aber die 
Umſtaͤnde ziemlich ausführlich in den Sibirifhen - 


Geſchichthůchern, umd am weitlaͤuftigſten in dem 


Remeſowiſchen, enthalten. Vetſchiedene andere 


Vorfaͤlle, die mittlerweile die uͤbrigen Gibiriſchen 
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Staͤdte betroffen haben, moͤgen in Anfehung der 


Vorzuͤglichkeit dieſer Begebenheit, und weib dieſel⸗ 
be mit des Geſchichte der Stadt Tara in genauer - 


Verbindung ſtehet, bis in eines der folgenden Buͤ⸗ 


cher ausgeſetzet bleiben. 
§. 8 1. 


= Im Fahre 7105 (4 $97) war Der Woiewode 
AKnjaͤs Fedor Jelezkoi zu Zara durch Stephan: 


Kosmin abgewechſelt worden, aufwelchen Jahres 


darauf der. Knjaͤs Iwan Maſalskoi folgte, Ra ee. ur 


gleicher Zeit Jeſim Warfolomeewitfch Yururlie 
der Woiewodſchaſt zu Tobolsk vorſtund. Kos⸗ 


min ſtellte dem Hofe zu Mofcas die beſtaͤndige Ger 


fahr vor, ‚welche das Tarifche Gebiet, und befon« 
ders die in ihren Dörfern ohne Schub wohnenden 


Tataren, von den Gewaltthaͤtigkeiten des Chaus 


täglich auszuſtehen hatten, und erfundigte fich mit⸗ 


-  Sermweile auf das genauefte nach der Beſchaffenheit 


der Gegend, wo ſich der Chan aufhiele, und’ auf 
was Weiſe ihm am füglichften beyzukommen ſeyn 
moͤchte. Darauf erfolgte an Buturlin und dert 
ride Moſalskol ber Zach Befehl, eine zulaͤng⸗ 

liche Anzahl Volks auf die Beine zu bringen, umnb 


mit ſelbiger den Chan, wo man fh free wuͤrde / 


auf das nachdruͤcklichſte anzugreifen. emna 


wurden in Eile7 o0 Mann Ruſſen und Jon Da 


taren zu Tobolsk und Tara wehrhaft gemacht, mit 
welchen der Knjaͤs Moſalslot deng. Man 7106 - 
(1598) den Zelsug von Tara zu Pfetba Andar. 
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. Es iſt nicht eigentlich beſchrieben an welchem 


Orte man den Chan angetroffen, noch anwas fuͤr 


einem Tage die Niederlage deſſelben erfolger iſt. 


Die lange Dauer des Zuges laͤſſet nur fo viel ſchlie ſ⸗ 
ſen, daß es nicht in der Naͤhe geweſen ſeyn muͤſſe. 


J Der Ansgang war dieſer: man uͤberſiel den Chan 


in feinem Lager / erfhlng eine groſſe Menge Tas 
xaten von feinem Anhange, nahm ſechs ſeiner Ges. 


wahlinnen mie deen Prinzen und zwen Prinjeffine - 


ven worden. 


nen *) nebſt vielen andern Vornehmen und Ge 
meinen gefangen, befam alles Haab und Gut des 

Chaniſchen Lagers mic dem dazugehörigen Vieh zur 
Beute, und kam den 23. Auguſt nach Tara zuruͤck, 


oh daß auf Rußiſcher Seite ein Mann verloh⸗ 
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Won den vornehinen Gefangenen melpen chen: 
dieſe Geſchichtbuͤcherdaß dieſelbe won Kara nad. 
-Zobolsf, und von dort nah Moſcau abgeſchicket 
worden.. - Eben. damahls harte. Boris Fedrowitſch 


Gobumem nach des Zaren Fodor Iwanowitſch Ab- 


Leben don Mußifcien Tron beftiegen..: Derfelbe 


Ließ zu Mofenu wegen diefeg herzlichen Sieges ein. 
Igemeines Dankfeſt feyern, und: die Sibiriſchen 


" Mi DE | > 7 * 
KCaeſacken, welche mit den Gefangenen angekom ⸗· 
en 2 Mo 


*) Einige Geſchichtbuͤcher melden ; 
en und 3 Prinzen, andere non : 


ai 8 Gemahlin 
emahlinnen und. 


9 PO ohne der Prinaefinnen an erweh⸗ 


» 


. men waren, mie ‚vielen Gnanenoerfiherungen an 
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die Wojewoden, und mit goldenen Schauftücen 
and Gefchenfen an Gelde für diefelbe und alles 
Bol, das den Sieg erfechten helſen, zur nach 
Sibirien abgehen. 

$. 84. 


Jedoch fo viel Gluͤck und Vorcheil man 206 
in erwehntem Feldzuge gehabt, ſo war doch dee 
Sieg noch unvollkommen, weil man ſich nicht zu⸗ 
gleich der Perſon des Chans und ſeiner uͤbrigen 


‚Prinzen bemaͤchtigen koͤnnen. Wir werben von 


dieſen hiernaͤchſt wiederum verſchiedene in den 


Steppen des Fluſſes Tobol und des Uraliſchen Ge⸗ 


birges antreffen, wo fie ned) immer der Rußiſchen 
Macht fi zu wiberſetzen fortgefahren, ja dem 


Lande noch mehr Feinde auf den Hals gezogen, 


und nicht geringen Schaden zugefuͤget haben. Bloß 
die Flucht des Chans war fuͤr Rußland ohne weis 
tere Folgen. Man kann ſich die Zersättung feimet 


Sachen daraus vorſtellen, daß die Prinzen nicht 
Gelegenheit gefunden, mit ihrem Vater in.cuee - 


Seſelſchaft u bleiben, ſondern dieſer ganj fait 


wit einer geringen Anzahl Bevienten ſich aus dem 


Staube gemacht, und nicht cher Stand zum rg 
Flre' ſicher geachtet," bis er die oberfte Gegend dep 
Fluffes Iriiſch, die fhon damahls non. Erimhdken 
bewohnen war, errelchet hatte, Yu 
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& hielt ſich eine Zeitlang an dem See Nor⸗ 
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Salon “if; wie e⸗ iu aber daßelbſt mir lange 
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vielleicht gelungen ſcyn 
mæuůͤcken duch Entwendung einer Anzahl Pferde, 


ben will. 
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gefallen wolſte: fo faſſete ex den Entſchluß, nach 


der Steppe des Fluſſes Iſchim zuruͤck zu kehren, 
wo er ſeine zerſtreuete Familie und Unterthanen 
wieder anzutreffen gedachte. - Dieſes würde ihm 

kon, wenn er nicht die Cal - 


Meran aufden iegmahn, zur Feinbfiaft ger-' 


zeinethätte. Ein foldes Verfahren ſtriet gar zu 


ſehr gegen: die lichten eines von einem fremden 
Volke aufgenommenen Fluͤchtlings, als daß der 


beleidigte Theil ſich nicht dafuͤr Recht zu ſchaffen 


haͤtte kuchen ſollen. Die Calmuͤcken ſetzten 
nach, und trafen ihn an dem Fluſſe Nor⸗Iſchim 


"Bey dan Ser Kargaltſchin an. Da wurde der 
‚Ingte Heine. Reſt feines Volks wiedergemadht, und 
MNuttſchum felbft würde Fein beſſer Schickſal er⸗ 


ſahren Haben, wenn er nicht abermahls durch eine 


ſchleunige Flucht des. Rache feiner Verfolger eng - 


kerumen wäre. - Einige Geſchichtbuͤcher melden, 


we habe ſich nach der Caſatſchia Orda gewandt; 
andere aber, und. unter felblgen vornehmlich das 
WKemeſewiſche, machen hier die Mogaire nahmhaft. 
MVDieſem iſt ‚mach die hritte Nachricht des Abulgaſi 


ande Seite zu ſetjzen, *) da er bog. dem Untey 
gemge deu Chans der Mankats erwehnet, tunen 

gerdie Ausleger die Karakalpacken verſtanden bar 
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Jedoch dieſem ſey, wie ihm wolle Darin 
find alle Geſchichten einig, daß Kutſchum dsmahlg 
unter diefem Volke auf eine gemaltfame Weiſe ſein 
Schengende. gefunden. Der Verfafler des Reme⸗ 


ſowiſchen Geſchichtbuchs will, die Nogater hätten 


vordem von dem Chane Murtaſa, des Kutſchums 
Mater, als Beherrſcher der groſſen Bacharcy, *) 
viel Bedruͤckung ausgeflanden; foldye hatten fie an 
dem Sohne, welchem fie auch nicht viel Gutes zu⸗ 
getrauet, zachen wollen, welches man dahin ges 
ſtellet ſeyn laͤſſet. Genug Kutſchum wurde erſchla⸗ 


gen, und Die noch bey ihm übrige Bedienten wus⸗/ 


den zu Sclaven gemacht. ch will mich dabch 
nichr aufhalten, die Zeichtrechnung des Abulgafi,**) 
da er die Flucht des Chans Kucſchums aus Sibi⸗ 


rien in das Jahr der Hegira 1003, d. i. 1594 


ober 1595, ſetzet, mit unferer Geſchichte zu vers 
gleichen, . Denn tie Kutſchum mehr als einmahl 
von der Rußiſchen Macht angegriffen, verfolgt, 
und in die Flucht gefhlagen worden, fo fl. nicht 
wohl zu beflimmen, welde Flucht von Abulgafl 


gemeinet ſey. Und da befagter Geſchichtſchreiber 


von der Zeit, da der Chan umgekommen, eben fi 


wenig, ale ‚die Sibirifhen Srtglteh & er. —* 


et, [OHR davon noch weniger zu ſagen. 
Pen 2 SE» © Bu 
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Won Erbauung der. Städte und Aflıo- 

ge Narim, Kızkot; Werchoturien, Tus- 


rinsſsk, Mangaſea, Tomsk und Kus⸗ 
nezt, nebſt eigen der älteften Bege⸗ 


benheiten dieſer Deiter, | 
En. 9 u. | 8. 1 Zr z 


Nie ihre zu allen Zeiten wegen des Ue⸗ 
berfluſſes, den es am koſtbahrem Peltz⸗ 
werfe gehabt, berühmt geweſen: fü ift. insbeſon⸗ 
Dee dahey merkwürdig, daß eben dieſer Ueber - 
| fuß dajız gebienerhat, diefernere Ausbreitung der - 
Rußiſchen Macht in ſelbigen Gegenden mit nicht 
eringem Nachdrucke zu befördern. Es wurden 


0 nehmlic dadurch eine unzählige Menge Menſchen 


mus: Rußland angelofet, nice nur der vorheilhafe 
„Sen Handlung wegen nach Sibirienzu reifen; ſon⸗ 
been fie lieſſen auch des reichen Wildfanges wiegen 
„nicht verdrieſſen, felbft mit der Jagd ſich zu 

be chäftigen, Diefe Leute wurden mit eitter gemein. 
ſchaftlichen Benennung Promyſchlent genannt , 
peldieg Worte ich mich Fünffig werde bedienen muͤſ⸗ 
en, weil wir. im Deurfchen Feines haben, das bey ⸗ 


derley Gewerbe zugleich ausdruͤcket. Sie ſcheue⸗ 


den ſi — nicht, in die enter PR duch s 
. Me. 


— 
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udringen, und erhlelten dabuͤrch Bon der eigentli⸗ 
gen Beſchaffenheit der Gegenden mid der Einwoh⸗ 
‚nee diejenigen Nachrichten, welche denen Befehls⸗ 
habern der bereits angebauccen Staͤdte unericbehr⸗ 
lich waren, wenn ſie in ihren fernern Unternehmuu⸗ 
gen ſich eines guten Erfolgs vetgewiſſern wollten: 
War die Coſackiſche Mannſchaft uicht Hark genug, 
die weis entdeckten Voͤlker zu Paaren zu treiben, 
fo diente die Menge folder Promyſchleni freywil⸗ 
lig den Eofadden zur Werflärfung. Es gieng me 
mer cine Paste nad) der aubern weiten und weiter 
Sand seinwerts. Die heidniſchen Wölfen, welche 
von feiner fremden Oberherrſchaft wuflen, machten 
felten Schwierigkeit, ſich ihren fürdyserlichen Gaͤ⸗· 
ſten zu unterwerfen ; wo man aber Widerſtand ver» 
ſpuͤrete, da wurde Gewalt gebrauchet, bismanch 
nige von den Vornehmſten, als Geiſſel, in Ver⸗ 
wahrung bekam. Und wenn die Gegend zu weit 
entfernet war, daß fie aus den: bisherigen Staͤd⸗ 
ten nicht mehr fuͤglich in Unterthaͤnigkeit erhalten 
werden · konnte: fo legte man neue Städte, oder 


— 


und eigener Biſatzung verſehen wurden. 
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:» Huf foldie Weiſe war die. Stabt Surgut kaum 
eibauet, als ver Ob Fluß, theils durch Promuſch⸗ 
lent, theils vom Surgutiſchen Coſacken weiter auf⸗ 
waͤrts befahren, und die an demſelben wahnhafte 

Ofiacken ſaͤmmilich zinebar gemather wurden. Die⸗ 
ſes gab au Anlegung der Scade Marien Ben 
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Oſtroge, an, welche mit beſondern Befehlshabern 


N 


26°. Gibiifhe Meike 


heit/ stiehlt Dicfe-anfngfish nicht en Mate 
men einer Stadt, ſondern me einen Oſtrogen 


gefuͤhret hat, weildie Befeftigung derſelben bleß 


von Palliſaden augeleget worden. In welchem 
Jahrel ſolches geſauben/ Davon haberich Feine ge⸗ 


wiffe Madeicht gefunden. Die: Cibirifhen ‚Gen. 


ſchthͤcher färreiben zwar dieſes Stadt mit den 
Stadt Surgut einbrley Alter zu: weil aber. ſich 


nicht findet; daß: der Bau durch einen von, Moſ 


som ahgefertigten Woieweden veranſtaltet worden; 
vielmehr der Dfixen in den erſten Zeisen bloß eime 


Weſatzung por Surgutiſchen Eoſacken gehabt; bie 


her zu verm A; daß bie Anlegung bloß: 
Gutbefinden des Surgutiſchen Molewoden geſche ⸗ 
hen: ſo mögen wohl ein paar Jahre von Erbau) 
ung der Stadt Surgut bis zu Erbauung der Stadt 
Naarim verſtrichen ſeyn; nud will ich daher den Au⸗ 
fang dieſer letztern m dag Jahr 7104 (1596) 
n. 


D 
a. 


rentheils Nerim ausgeſprochen worden, bedeutet 


oe, te dee Sprache der Surgutiſchen Oſtiacken eine 


moraſtige Gegend, und werden. Die chen 


Oſftiacken deswegen won den Surgutiſchen Norim⸗ 


oder No ringjach genennet, Ob nun gleich die Ge⸗ 
gend. des Surgutiſchen Gebiets auch nicht frey von 
Mor aſten ift, ſo ſcheinet es doch daß · die ſelbe dies· 
ſals und wegen obrewehnter Nenennung & | 


Der Nahe Narim, welcher anfänglich meh⸗ 


un — — — ..__ 


Dom. 
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Vorzug vdE der Narimiſchen habe; wie denn be⸗ 
ſonders die Gegenden der Tläffe Tom und Ket fo 


| Doris and ſumpfig find, daß ſolche allein zu dem 


Nahmen Gelegenheit haben geben koͤnnen. 
a 4. 


Nachbem Narim erbauet war, fo fahr man 
fort, ſowohl den Ob ferner aufwerts zu gehen, 
uls auch vermittelft des Ker Fluſſes einen. Weg 
nach weiter entfernten Gegenden zu entdecken. So 
weit Dflinden wohnten, wurde wegen angebohr⸗ 
ner Zaghaftigkeit, oder friedlichenden Betragens 
dieſes Polks, kein Widerſtand gefunden. Ich 
bediene mic hier der gemeinen Gewohnheit zu re⸗ 
den, da von Alters her verſchledene Voͤlker, ob 
fie gleich in der Sprache nichts mit emander ge⸗ 
mein haben, dennoch, wegen Aehnlichkeit ihrer 
lebensaet, unter dem gemeinſchaftlichen Nahmen 
der Oſtiacken begriffen werden. Solchergeſtalt 
erſtreckte ſich damahls das Surgutiſche Gebiet den 
Ob aufwaͤres bis faſt in die Gegend des Fluſſes 
Tom, und der ganze Ket wurde aus eben dieſer 
Urſache mit darzu gerechnet. - 
5 | 

- Man fand aben bald. darauf für nörhig, am 
dem Ket Fluſſe nody einen beſonderen Oſtrog an⸗ 
zulegen, der nach deniſelben den Nahmen Kezkoi 
erhielt. Ex wurde anfänglich auch mit. Surguti⸗ 
ſcher Befakung verfehen, die jährlich abgewechſelt 


wurde. Nachmahls hat os eine geraume Zei 
— nu aDe 


u 
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Jahren feine eigene Wolewoden gehabt, bie Yon 
Mofcan geſchicket worden, und jetzt iſt er von Na» 
sim abhaͤngig. Das, Jahr der. Erbauung finder 

ſich nirgends. aufgezeichnet... Die Surgutiſche 

Stadt⸗Canzelley iſt durch verſchiedene Feuers⸗ 

bruͤnſte aller alten Schriften gaͤnzlich beraubet wor⸗ 
den; die Archive aber von Narim und Ketzkoi⸗ 

Odgtrog heben erſt mit.denmjenigen Jahren an, da 
"man dieſe Oerter mit eigenen Woiewoden von Mofe 
xau zuserfehenangefangen. Es iſt alſo fein Yun 

der, wenn hin und wieder eine kleine Luͤcke in der 
Gecſchichte unausgefüler bleibte. — 
Ssdo gluͤcklich es bey allem dieſen zugieng, fo 
kann man doch nicht in Abrede ſeyn, daß zuweilen 
auch Widerwaͤrtigkeiten vorgefallen, die zu ſelbi⸗ 
ger Zeit ſchlimme Folgen hatten mac, ſich ziehen 
Eönnen, Ich verftche hier die öftern Empoͤrun⸗ 
gen der heidniſchen Voͤlker in Sibirien, um fi 
‚> x wieder in ihre vorige Freyheit zu ſetzen. Die Ur⸗ 
fachen dexfelben koͤnnen mancheriey . gewefen fenn: 
man wird aber. nicht unrecht thun, einer, als den. 
ſtaͤrkſten und gewoͤhnlichſten, den Vorzug einzus 
raͤumen, und auffer diefer mag wohl nicht Teiche 
eine andere bey den Oſtiacken gewirket haben. 


Es iſt eine algemeine Gewohnheit wie ben al⸗ 
len Diorgenländifhen, alſo insbeſondere bey den 
Slhhiriſchen Wölfen, anommende Küennde, du⸗ | 
oo. nn ... Ga. 
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Saͤſte, und vornehmlich Worgefente und Befehlen 
haber, mit geringen Geſchenken zu verehren. 

dem nun dieſes die Sibiriſchen Befchlshaber und 
Coſacken fidy jederzeit wohl bekommen laſſen, fa 
iſt es auch Offers geſchehen, daß der Eigemus fi, 
nicht an demjenigen, was freywillig gebracht wor⸗ 
den, vergnäger hat, fondern durch allerley Ger 
waltthatigfeiten ein mehreres erzwingen wollen 
Hieraus folgte, daß. cin unwiflendes Volk derglei⸗ 
hen ‘Beleidigungen einzelne Perfonen als einen 
Fehler der ganzen Nation anfahe, und deswegen 


v , 


. aus Berzweifelung zuweilen feines Lebens nicht 


fihonete, wenn es die aetingfte Hofnung vor 
ſahe, einer dergleihen Regierung fi ungeſtraft 
ensfhlagen zu fönnen. Die Hofnung aber konn⸗ 


te ihnen in weit entfernten Gegenden, und wegen 


% 


geringer Anzahl der in den Städten und Oſtrogen 


befindlichen Beſatzungen, gar Teiche einfommmen. 


| 


| 


| 
} 
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Em ſolcher Aufſtand war tm Jahre 7106 
(1598) unter allen Narimiſchen Oſtiacken, der 
‚jedoch niche zur völligen Reife kam. Einer aus 
ihrem Mittel wollte nicht mie in die Untreue wil⸗ 
Aligen; ee begab ſich eiligſt nach Surgut, um die 
angedrohete Gefahr bekaunt zu machen; und wie 
damahls zu Surgut der Wolewoda Knjaͤs Jacob 
Boraͤtinskoi nicht ſaͤumte, die Sache genau unter⸗ 
ſuchen za laſſen, ſo wurden 10 Mann von den 
Oſtiackiſchen Raͤdelsfuͤhrern, worunter der vor⸗ 
nehmſte Bafarga hieß, che ſie das gexiugſte Baier, 
on oo, neh⸗ 


— 
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er | eine Geſchmee 


nehmen kdanen J aufgehenket ‚ber Kuffäger aber 
wurde getauft, und vor feine begelgte Treue in Co⸗ 
ſacken· Dienfte aufgenommen. Ib habe diefen lim» _ 
Hand in einer Bittſchriſt des erwaͤhnten getauften 
Oſtiacken gefunden, die derfelbe im Jahre 7143 
C1635) zu Tomsk eingegeben. Er führe darin 
noch mehr feiner Verdienſte an, die er bey aͤhnli⸗ 
her Gelegenheit zur Kezkoi Dfteog zum Nuten der 
Rußiſchen Regierung erwicfen hatte, 
9% | 
Nachdem er bald darauf als C Ef ack na Ra 
koi Oſtrog geſchicket worden, um 
ahung zu dienen, fo merkte er, daß die Kertti⸗ 
ſchen Oſtiacken auch nichts gutes im Sinne hats 
sen, ſondern ſich zuſammen thun wollten, um den 
Oſtrog mit ſtuͤrmender Hand einzunehmen. Die⸗ 
ſes ihr Verfahren entdeckte er dem Woiewoden 
Posnif Belskoi, welcher die vornehmſten derſel⸗ 
ben gefaͤnglich einziehen, und mit ſchwerer Leibes⸗ 
Frafe belegen ließ. Einige andere Kettiſche Oſtia⸗ 
* atten um dieſelbe Zeit, oder kurz hernach, 
oſacken, die zu ‚ihnen wegen der Tribute» 
Einnahme gekommen waren, erſchlagen, und wa⸗ 
ren den Ket aufwaͤrts bis in die Gegend, wo nach⸗ 
mahls Makowskoi· Oſtrog erbauet worden, ent⸗ 
ſuͤchtet. Dieſe Miſſethaͤter jur gebuͤhrenden Sera» ⸗ 
fe zu ziehen, wurde non Kezkol⸗ Oſtrog eine Par 
sn Coſacken unter Anführung eines Deſaͤtniks 
Uſchak Petrow, und mit demſelben vorerwehnter 


getaufte Oſtigck, als. Dolmeſſo/ abseſchicet 
wel⸗ 


⸗ 
+ 


W 


ey der. dortigen 


ulche dan Gluͤchatten, die Anführer, durch gi 
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liche Ueberredung, nah Kezkoi⸗ Oſtrog gefänge 
lich einzubringen. — 
& Io, 


Beyde Ofteoge, fü wohl Natim, als Kakıt, 


alitten einige Jahre hernach von hohem Waſſen 


und Abſpuͤlung der Ufer einigen Schaden, welches 
Gelegenheit gad, fuͤr diefelben bequemere Stellen 
zu ſuchen. Den Anfang der Vorfielung machte 
der Narimiſche Woiewode, Miron Timefeew Sin 
Chiopow, und besichtere mach Tobolek, wie ihm 
anbefohlen ſey, zu Marim eine Kirche Pokrowa 
Bogorodizi innerhalb dem Öflsoge zu bauen; es 
fey aber nicht auf einen Faden ferere Raum mehr 


übrig, well von dem Ufer ſehr viel abgeſpuͤhlet ſein 
man koͤnne wegen der dortigen moraſtigen Gegend 


fuͤr den Oſtrog keinen groͤſſern Platz einnehmen 
und ſey derwegen noͤthig, denſelben an einen beque⸗ 
mern Dre zu verlegen, dergleichen ober · und wi 


terhalb am Ob in der Mähe ſeyen. 

Als hierüber ein Bericht zu Moſcau einfam; 
und. eben damahls ein Surgutiſcher Coſacken⸗ 
Hauptmann, Tugarik Fedorow, welcher vorhes 
zn Narim in Beſatzung gelegen, daſelbſt zugegen 
war, fo that derfelbe auf Befragen den Vorſchlag, 
man folle bende Oſtroge, Narim und Kezkol, 


ſchleifen, und dafür an-der gberſten Mündung 
des Ket Fluſſes, ‚die: Toguretüi Uſtie ofnennse 
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led 5 eine ſormiliche Stadt bauen, welche gar- 

faͤglich beyder Seele vertreten koͤnne. Hierwider 
aber zeſchahen von beyden Orten haͤufige Einwen ⸗ 
dungen. Der vorgeſchlagene Dre wurde nicht fuͤr 


süchtig befunden, und die Nothwendigkeit, daß 


— Feien Ofteog oberhalb am Res Stuff eisen müfe 
fe, fiel in die Augen, wenn man andersiniht ale 
fen —* Eroberungen von derfelben Seite gaͤn⸗ 
Hay entſagen wolle 
En 412. nn 
EGs vergog ſich immittelſt mie der wirklichen Ver⸗ 
kegung der Oſtroge fo lange, bis wegen jaͤhrlich 
zunehmender Einreiſſung der Ufer dieſelben gar nicht 
mehr zu bewohnen waren. Ein Schreiben des da⸗ 
mahligen Woiewoden zu Tobolsk an den von Na⸗ 
Um zeiget die Zeit an, da endlich die Sache mit 
Marim zum Stande gekommen, nehmlich, daß 
es im Jahre 7121, oder 77225 geſchehen ſeyn 
male Won dem Orte, wohin man den Oſtrog 
verleget, iſt zwar Feine ſchriftliche Nachricht übrig; 
man weis aber aus Erzaͤhlung der Einwohner, 
daß Narim wur einmahl verleget worden, und daß 
der jetzige Ott derjenige iſt, welchen man damahle 
Rkieſet hat. Der alse-lieget Von dem’ jetzigen x6 
Werſfte teit den Ob abwaͤrts, und. ift unfer dem . 
MNahmen Stardie Gorodiſchtſche bekandht. 
DEE er . Ip u J = 
Zu gleicher Zeit geſchahe auch die Verlegung 
von Keztol Oſtrog, „wie aus einem von dort —* | 
Vo. 8 Knoten .: 
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) 
Bo iaren nach Moſcau ergangenen —— 


ſen iſt. Der neue Det wurde in der Naͤhe des uber 


' sigen au einem See zu erbauen vorgeſchlagen, man 


har. aber ſolchem in der Ausführung nicht gefolger, 


VDenn der jetzige Oſtrog Kezfoikieger ſowohl an dem 


Ket, als der —— S Der Unter⸗ 


ſcheid beſtehet in einem Abſtande von 215 Werften, 


-— . — 


daß der alte Höher aufwaͤrts geſtanden, wie auch 


DaB er das nordliche Ufer inne gehabt, anſtatt daß | 


der jetzige auf dem ſuͤdlichen fücher, 
ı $ 14. 0 
Daß übrigens vonder Gegend der Stadt Na⸗ 


1 


rim vor Alters geglaubet worden, als wenn es dan 


ſelbſt ſcheckigte Menſchen gebe, die man Pegaia 
Orda genannt, ſolches iſt fon: oben *) angezei⸗ 
get. Ich habe davon einige: Urkunden gefunden‘, 
deren Innhalt Hier anzeigen will. Die exfte han« 
delt von einem Knjaͤſez der Pegaia Orda, Nah⸗ 
mens Kitfepei, der im Jahre: 1 602 nadı Moſcau 
gereifer If, da ausdruͤcklich geſagt wird, daß er 

bamehla 


. auter Narim gehöret, und daß Maxim ' 


| 


von Surgut abhängig. geweſen. Lauf. der zweny⸗ 


en find eine Parcey WBerefontifche.-Eofaden in def 


Pegaia Orda gewefen, und haben. daſelbſt dis 
Staͤdegen erobert. : In zwey andern ward ring 
 Rujdfes von der Pegala Orda, Mahmens Taiarbr 


ra, gedacht, von dem noch cin. Fluß Teibadichen, 


| 
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der 10 Werſte von Narim ana Norden in den fie 
. 82 See * fas. 
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5 Since 
Allet dm Nafinen bat, weil er an demſelben ſa⸗ “ 
zeWohnung gehabt. : Sonft erweilet auch Bid 


peitte Urkunde, / wie ehemahls der Tribut von der 
X Diliadten fo hoch geweſen, daß et auf ıı Zobel — 
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| Selle son jeder erwachſenen Perſon maͤnnlichen Ge ⸗ 
N fhlehss:hetwagen bat — 
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;. Die; Zeit ⸗Ordnung führee uns jetzt auf eine 
Weile nach denen Gegeunden des Fluſſes Tura zu⸗ 
ruͤck, um zweyer Staͤdte zu gedenken, die an dem⸗ 
ſelben von neuem erbauet worden. Die erſte war 
Nie Stadt Werchoturie, welche von ihrer Lage, 
Weril ſie ‚die oberſte am Tura iſt, dieſen Nahmen 

“  gmpfieng. Die andere wurde, ans Ermangelung 
einer nähern Nahmens · Urſache, nach eben dieſem 
Zluſſe Turinek genaunt. ——— 
. 8· | ER 
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Zu Erbauung der Stadt Werchoturie hat die 
Beſqywerlichkeit und Langwierigkeit des Weges 
Aber Tſcherdin nach deet Stade Loswa Gelegenheit 
gegehen, an deſſen ſtatt im Jahre 7105. ein ſo⸗ 
kamaek nach der oberſten Gegend des Tura Fluſſes 
zurch einen Mann Artemi, ober Artuſchla Ba⸗ 
binow/ angewiefen, und mit groſſer Sorgfalt bee 
broͤcket worden.‘ ¶ Von dieſem Babinow leben noch 
MMachkommen ir einem Dorfe Tſhilmamm im Wer⸗ 
Woturiſchen Gebirge an der Landſtraſſe. Sie wiſ⸗ 
ſeen ſich mis denen diesfalls gehabten Vadicufn 
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gztres Vorfahren recht groß , und haben eine Gags 


— — — — — 
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denbrief, der von dem Zaren Michael Fedrowicſqa 
dem alten. Babinow dafür, daß ex dieſen Weg er⸗ 
funden und bequem gemacht, ertheilet worden, 


6. 17. 


Mun war es allerdings noͤthig, an dem Ende 
dieſes Weges, wo derfelbe den Fluß Zura erreh 
het, einen haltbaren Ort zu haben, fo wie man 


aus gleicher Urſache an dem Fluffe Loswa haste, 


Dadurch aber wurde die Stadt am Loswa unnüg. 


Denn der wenigen umber wohnenden Wogulen 


wegen verlohnte es fih nicht der Mühe, die Aus 
flotten daſelbſt fortzuſetzen, indem dieſes Volk gar 
bequem, theils von Pelim, theils von der neuen 


Stadt Werchoturien, im Geherfam erhalten wer⸗ 


— — — —— — —— 
“ 


den konnte. Man ſchleifte alſo dieſe Stadt, und 


gebrauchte die Beſatzung beym Bau und zur Be⸗ 


wohnung von Werchoturien. 
8. 18. 

An demſelben Orte, welcher zu dieſer neuen 

Stadt beliebet worden, iſt vor Alters eine Wo⸗ 


guliſche Feſtung geweſen, die mit einem Permi⸗ 


ſchen oder Sirjaͤniſchen Nahmen Nerom Karra 
geheiſſen; keinesweges aber verdienet die Strah⸗ 
lenbergiſche Nachricht einigen Glauben, da vorge⸗ 
geben wird, als wenn Jermak bey ſeiner Ankunft 
in Sibirien allhier die erſte Stadt erbauet, wie 
denn auch ſolches bereits an feinem Orte *) wie 

N 8: 83... der⸗ J 
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se Siltbriſche Geſchichte. 
derleget worden. Von dem alten Permiſchen Mah⸗ | 
men des Ders ruͤhrt woch der Nahme des Baches 
MNMeromka her, welder 2 Werſte unterhalb der 
Stadt in die Tura filcffer. Es iſt auf einem an⸗ 
ſeehmlichen Felſen, der von der Fluß- Seite ſehr 
- jähe ift, wo die alte Woguliſche Feſtung geweſen 
n —* ſoll, und eben daſelbſt hat die innere Feſtung 
ihren Platz bekommen. Man findet in einem Za⸗ 
eiſchen Befehle des Werchoturiſchen Archivs eine 
Beſchreibung des‘ Orts noch vor Erbauung der 
Stadt, nehmlich daß der fleile Felß über der Waſ⸗ 
ferflähe auf 12 Faden, oder mehr, hoch fen, - 
und längft dem Fluſſe eine Länge von 60 geoffen 


Baden einnehme, Dem ift noch beyzufügen, daB - 


Der Fluß durch zwey Thaler, werin kleine Baͤche 
flieffen , vondem übrigen Sande abgefondere, und 
auch auf diefen Selten ziemlich jäße iſt. BE 
| §. 19. | | 
So bequem diefe natürliche Sage zu einer Je⸗ 
ftung geſchienen, fo ift. doc die Gegend ber Stade 
nicht die vortheiſhafteſte. Denn, ohne der Un. 
gleichheit des Erdreichs zu gedenken, die durch die 
Thaͤler verurſachet wird, ſo iſt der Boden auch zu 
ſteinigt und moraſtig, als daß er überall geſchickt 
"zum ‚Aderbau waͤre. Der Fluß iſt daſelbſt nicht 
tief genug, groſſe beladene Fahrzeuge, auch nur 
zur Fruͤhlingszeit, zu tragen. Und das umlie⸗ 
gende Land iſt zu waldigt, als daß es groſſe Dorf⸗ 
ſchaften ernaͤhren koͤnnte. Jedoch der Zweck, wel⸗ 
cher big Erbauung der Stadt die Abſicht war, 
. oo. a Wur⸗ 
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wurde erreichet. Hat die Stadt nicht groß anwach 
ſen koͤnnen, ſo iſt fie doch auch nicht die geringfie 
geblieben. Fuͤr die Seichte des Fluſſes har man 
cin Mittel gefunden, indem die Fahrzeuge nicht 
‚cher als.46 Werſte weiter abwärts ihre völlige La 
‚ dung befommen, . 
| W 5 20. 
Droiie Auſſicht uͤber den Bau war dem Woie⸗ 
woden Waſilei Perrow- Sin Golowin und dem 
Golowa Iwan Waſiliew⸗Sin Wojekow aufge⸗ 
tragen. Dieſe muſten die Arbeiter zum Feſtungs⸗ 
bau aus Permien mit ſich nehmen; ſolches verzoͤ⸗ 
gerte in etwas, die Reiſe. Die Zeit der Erbauung 
wird ſowohl durch Archiv⸗Schriften, ale durch 
die Geſchichtbuͤcher, beſtimmet, daß ſolche im Jah⸗ 
re 7106 (1598) geſchehen, welches wegen Ab- 
ſterbens des Zaren Fedor Iwanowitſch, und. Ans 
tritts der Megierung des Zaren Boris Fedrowitſch 
Godunow, in der Rußiſchen Geſchichte merkwuͤr · 
dig iſt. Die Hauptkirche zur heiligen Dreyfaltig⸗ 
keit, welche noch jetzt in der Feſtung daſelbſt iſt, 
iſt damahls auch, ob wohl nur von Holze erbauet 


6. 21. 


Das Gebiet von Werchoturien war damahls 
von keinem geringen Umſange. Am Fluſſe Tura 
graͤntzte daflelbe mit dem Gebiete non Tümen, ges . » 
gen Norden wurden ale Wogulen, die ehemahls 
unter. die Stadt Loswa gehoͤret, dazu. gexehnet, 
34 wie © 
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wewohl mit der Ausnahme, daß dijenigen wel- 
che naͤher gegen Pelin wohnten, an diefe letztere 


“ breitere man fi bis an Die Flüffe Tſchuſſowaia 


%“ 
4 
2 


. Stadt: follten abgetreten werden. Gegen Suͤden 


En und Sylwa aus, Die an diefem Ichten wohnhaf⸗ 


zen Woguten waren bisdahin vonder Stade Tſcher⸗ 


Bin abhängig geweſen. Indem fie aber von dort | 


zu meit abgelegen, und von den Permiſchen Trie 
buts + Einnchmern ‚zu fehr waren mitgenommen 
worden, fo ergieng der Zarifche Befehl, daß fie 


dem Werchoturiſchen Gebiete ſollten zugefihlagen 
werden. Die erſte Tributs⸗Einnahme beſtund 
aus mehr denn 30 Zimmer Zobeln, und noch vie⸗ 


lem andern Peltzwerke von Mardern, Biebern, 
- Diteen, Fuͤchſen und Eichhoͤrnern, wovon zu 


pfangen worden. | | 
§. 2 2, 4. 


— Eine Haupt⸗Abſicht bey der Stade Werche⸗ 
urien war noch, daß dafelbft, als in der zunaͤchſt 

an Mußland gränsenden Stade von Sibirien, 

wegen Ein s umd Ausführung der Kaufınanng Waa⸗ 


Werchoturien noch die Quitung, vorhanden, wie | 
ſolche im folgenden Jahre 1599 zu Möfan ent . 


Len ein Zollamt und.eine genaue Beſichtigung der - 


Beifenden zu verordnen; zu welchem Ende im “Safe 
. 2e 7108 (1600) ein groffes Kaufhauß zur Nie⸗ 


derlage der Wadren erbauet wurde, mit ſcharfem 


Wefehle, daß auffer diefem Kaufhaufe nirgeuns _ 


inm Weroturiſchen Gebiste einiger Kandel getrie ⸗ 
bhen werden ſollie. | — 7 
+ » , B . . g. 23. 
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Gleichwie bie Erbauung der Stade Werchotu⸗ 
vien eineg von den erflen Verdienſten des Zaren 
WBoris Fedrowitſch um Sibirien war: alſo ließ 
derſelbe auch in den folgenden Jahren keinen Fleiß 
ſparen, durch Anlegung mchreree Städte und 
Einfuͤhrung beſſerer Ordnung, dem Reiche groͤſ⸗ 


* 


fern Nutzen zu: verſchaffen: Ein merkwürdigen, 


Ulmſtand, der nicht nur in die Sibiriſche, ſon⸗ 
dern auch in die allgemeine Geſchichte von Rußland 
gehoͤret, beſtehet darin, daß Zar Boris die durch 
Ermordung des Zariſchen Prinzen und Thron Er⸗ 


‚folge dem Volke durch allerley Lichkofungen und 
Gnadenbezeigungen angenehm zu machen geſuchet 
hat. In den Archiven zu Werchoturien, Pelim, 
Duͤmen und Tara ſind noch Befehle von ihm vor⸗ 
handen, worin es heiſſet, dag wegen feiner Erhe⸗ 
‚hung auf den Rußlſchen Thron und feiner” hohen 
Zariſchen Krönung halber, mie auch um von Gore 
fuͤr ihn und fiinen Kron⸗Printzen Fedor Voriſ⸗ 
ſowitſch ein langes und geſundes Leben zu erbitten, 
allen Sibiriſchen Tataren und Übrigen heidniſchen 


| 
| 
/ 
ben Demetrii Iwanowitſch auffich gebrachte Reiche⸗ 


Voͤlkern der gewoͤhnliche Tribut auf das Jahr 710g. 
in Gnaden erlaſſen ſeyn ſolle. Ein anderer Be⸗ 
— fehl, der ſich auf den vorigen beziehet, verordnet 
dagegen, daß mit dem Jahre 7109 die Tributs⸗ 


x” 


Einnahme von neuem ſolle angefangen werben, wor 
bey verſchiedene Erinnerungen, um allen Unter 


ſſyielfen vorzubeugen, angefügee find, die noch 
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gegenwärtig ihre Kraft haben, und niemaßls zur 
Guuͤge fönnen eingefhärfer werden. | 
| 92% 


\ 


Man wird ſich ohne Mühe die Beſchwerlich 


—* 


keit vorſtellen koͤnnen, die in Sibirlen, da dag 
Land noch wide mit Rußiſchen Colonien zulaͤng ⸗ 


lich beſetzet war, des Vorſpanns wegen fuͤr Rei⸗ 
fende, -die in Reichs⸗Angelegenheiten zu reifen. 


‚ hatten; verſpuͤret worden. Ale Saft fiel einzig . 


und allein auf die heidnifhen Völker: und. audy | 


dieſe waren öfters nicht im Stande, fo vich Vor⸗ 


ſpaun zu geben, als. erfordert wurde. Die bitte« 
sen Klagen, welche die an der Landftraffe wohnen« 


. den ˖Wogulen des Werchoturiſchen Gebietes ſchon | 


im Jahre 1599 darüber führten, haben vermuth⸗ 
lich etwas beygetragen zu der Verordnung, eigene 


Eofonien von Fuhrleuten, oder Jamfhtfhicen , 


j die ehemahls ohne Enegeld mit Vorſpann zu Dien⸗ 
fe ſtehen mujten, und dafür anſehnliche Laͤnderey⸗ 


en ohne Abgaben zu nutzen hatten, an verſchiede⸗ 


nen Drten von Sibirien niederzuſetzenn. 


SE 285. 


D 


. Einer ſolchen Urſache hat die Stadt Turinsk J 


⸗ 


ihren Urſprung zu danken. Man wollte zwiſchen 
Werchoturien und Tuͤmen auf dem halben Wege 
ein: Jamſchtſchiken Station haben, und erwaͤhl⸗ 
te dagu den Dre, wo Jepantſcha, dee vornehm⸗ 


\ hi \ 
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fie Knlaͤſez dirfelben Gegend, *) feine Wohnung 
—6 — ger 
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' gehabe hatte. Dieſer letzte timfland machet, daß 
die Stedt im gemeinen’ Reden au oft Yepantı 
ſchin genennet wird... Es find daruͤher verſchiede⸗ 
ge Urkunden vorhanden, und darunter auch die 
Juſtruction, die dem Golowa, Fedor Dfipen 
Sin Janow, um bie Aufficht uͤber den Bau und 
die Bevoͤlkerung der Stade. zu führen, ertheilet 
worden, Wiewohl Turinsk hieß damahls nody 
keine Stadt, ſondern nur ein Oſtrog, der jedoch 
bald mit den Städten einerley Vorrechte erhielt. 
Ich will hier den Inhalt der Inſtruction kuͤrzlich 
anzeigen. 


F. 26. 


Janow war kurz vorher mit dem Kniaͤſen Lu⸗ 
ca Ofipowitſch Schiſcherbatot nach Zuͤmen geſchi⸗ 
det worden, ‚um demſelben in der Woiewodſchaft 
daſelbſt bezuſtehen. Ex erhielt im Fruͤhlinge des 
1600 Jahrs den Befehl, nach den Wohnungen 
des Jepantſcha ſich zu verfügen, und daſelbſt die 
erwehnte Jamſchtſchiken⸗ Colonie einzurichten, die 
auf 50 Familien beſtimmet war. Auſſer denſelben 
aber ſollten au noch 100 Familien Bauern zum 
Landbau ſich daſelbſt niederlaſſen. Zur Beſchuͤ⸗ 

zuiung dieſer Anſtalten für allen feindlichen Ueber⸗ 

fall war ein Oſtrog noͤthig, mit deſſen Erbauung 
Janow den Anfang machte. Dreyßig Coſacken, 
die ihm von Tobolsk und Tümen zugegeben waren, 
und zwanzig Zimmerleute aus Werchoturien ver⸗ 
richteten dabey die Arbeit. Letztere wurden nach 
Vollendung dis: Baues zuruͤck geſchicket. Erſte⸗ 
— on \ u | 28 
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rre aber muften dem neuen Oſtroge Sur Beſatzuug 
dienen. Er nahm audı von Tümen zwey Lange 

nen nebſt der zugehörigen Ammmmition mir fidh« 
Andere zwey wurden ihm ‚von Werchoturien ge⸗ 
ſcchicket. "Won Bauern waren 55 Familien, und 
von Jamſchtſchiken 6 Familien vorhanden, die von 
Caſan nach Werchoturien verſandt waren, um I - 
Sibirien ſich haͤußlich niederzulaſſen. Die uͤbri 
ge Anzahl ſollte von freywilligen Leuten ergängel 
Et 
J $. 27 J 
+ Daß dee Bau ber Stadt Turinsk noch in dem⸗ 
-felben 1600 Fahre vor ſich gegangen, erhellet aus 
einem Zariſchen Befehle von Stiftung der erſten 
Kirche daſelbſt, der den 29. October 7 109. datirt 
Ex und worin ſchon des Drtes, als bewohnt, 
M eldung geſchiehet. Sibirien war damahls ſchon 
in einem ſo guten Rufe, daß ſich Liebhaber genug 
ans Rußland einfanden, um daſelbſt ihre beſtaͤndi⸗ 
ge. Wohnung gu nehmen. Beſonders hat das, 
Gebiet von Kolmogori, welches nachmahls das 
Archangeliſche geworden, das von Waga, Uſtjug, 
Solwytſchegodzka rc. einen groſſen Antheil an der 
Bevoͤlkerung von Sibirien gehabt. Die Jamſcht⸗ 
ſchiken, welcherwegen die Stadt Turinsk erbauet 
vorden, bekamen anfänglich ihren Platz innere 
halb dem Oſtroge. Bald darauf aber wurde ih⸗ 
sen erlaubt, auſſerhalb deſſelben zu wohnen. Sie 
ervwaͤhlten den Ort, wo ehemahls der Kniaͤſe; ee 
vaniſcha feinen Sitz gehaht, und dieſer iſt es bet 
Br | Ä no 
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noch gegenwärtig die Samfchrfetfen Slobede day 
ſelbſt heiſſet. Muͤndliche Erzählungen verſichern, 
Jepantſcha habe damahls mod) gelebt, und dey 
Ruſſen feine: Wohnung freywillig eingeraͤumet, 
Er ſoll nachher. in dem Dorfe: Jenbaiewi jurti, 
welches 14 Werſte non Turigsf den Strohm abe _ 
wärts lieget, gewohnet Habens: wie. denn nos 
heut zu Tage die Einwohner deffelben Dorfes 


ſich für des Jeyantſcha Nachkommen ausgeben, 


De Se 


m Um dein. feuen Oſtroge guch ein Gebiet über 


atariſche Woloſten zuzueignen, fo wurde im fol⸗ 
genden Jahre heliebet, daß diejenigen Woloſten, 


weelche von Tuͤmen, den Strohm aufwaͤrts lagen, 


mud dem neuen Oute näher waren, an. Turinsk 
ſollten abgetreten werden. Insbeſondere mar ſol⸗ 
des von 50 Mann Tataren zu verſtehen, die mit 


Dem Kujaͤſez Jepantſcha zuſammen wohnten, und 
Wegen welcher des Jepantſcha Bruder Tuwenge 


eine Bittſchrift, daß ſolches geſchehen moͤge, ein⸗ 
gegeben hatte. Nun wollte man zwar zu Tuͤmen 
dawider eine Einwendung machen/ und gab vor, 
Janow habe die angeregte Bſttſchrift wider der Ta⸗ 
taren Willen ſchreiben laſſen: Es blieb aber. daben, 
weil die Billigkeit der Sache in die Augen leuchty 
iQ \ " 
u $ 19... 


‚Dagegen, tie unter dieſen von Tuͤmen an 


Auxinsk abgettesenen Wole ſten and einige —* 
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fanden, die (oh von letzterer Stadt weit eiulegein 
und naͤher bey Werchoturien waren: fo wurden 


dieſelbe hinwiederum Im Jahre1 602 dem Turins⸗ 
Elſchen Gebiete ab⸗ und zu dam Werchvturiſchen ge⸗ 


nommen, woßey man an bee Mundang des Tas 


| gif Fluſſes zwiſchen denen Gebieten deyder Sun 
| te die Beinte fente et 
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Sonſt gehörer —* zur Geſchichte von Erbau⸗ 
ung der Stadt Turinsk, daß der erſte Oftog 


dun don ſchlechtet Dauer geweſen, ide fol | 


her 3 Jahre hernach, nehmlich 1603, faR:a 
von neuem wieder errichtet werden muͤſſen; wir 


- MU, daß man fehr ſorgfaͤltig Ye der Verbeſſe⸗ 


faand ſolchen über den fogenannten Tagiliſchen Be 


' At cn - 


Kung der Landſtraſſen angenommen ·Es war nem⸗ 

Hd) zwiſchen Werchoturien und’ ringe der Med 
Tängft dem Fluſſe Tura zur Sommerszeit wegen 
wvieler vorkommenden Fleinen Fluͤſſe nnd Moraͤſte, 
und insbeſondere, weil der Zuta wegen ſeiner 


Mruͤnnnungen öfters -uberfahren werben muſte, 


ſehr unbequem. Dieſerwegen fuchee man —— 
einen ſowohl häßen ‚ als trockneren, Weg, und 


Sof, beffen m man:  feitdem 10" mit Nuten bedlener 


J = Ss 31. 


Zu eben der Zeit, da die Stadt Turinsk er⸗ | 


Aauet wurde / tkm dur) Die Grave Mangaſea am 


5 Kr 2 auf bolgenee en ua Anfeng: 


7 Zinfies-ud. 06 


Min Yatte fon fit einigen Jahten von Vereſen 


die von dort gegen Oſten gelegene Gegenden dee 


GFluͤſſe Dur, Tas unp Jeniſea zu entdecken geſu⸗ 


chet; und da man an dem Tas Fluſſe ein Geſchlecht 


Sanojeden gefunden ,. das ſich Mokaſſe genennet, 


ſo hatte ſolches Gelegenheit gegeben, daß man der 
doxtigen Gegend nach Ruhiſcher Ausſprache das 
Mahmen Mangaſea beygeleget. Wornehmlich war 
dieſe Gegend denen Einwohnern verſchiedener Or⸗ 
ze an den Fluͤſſen Dwina und Petſchera, ſowohl 
Ruſſen, als Sirjaͤnen, ſehr bekannt, weil fe 
dieſelbe des Zobelfanges und Handels halber öfters 
beſuchet harsen. Ja einige derfelben warenin dee 


Sache fo weit gegangen, daß fie von biefen und 
andern dortigen Samojeden, als ob fie auf Zari⸗ 


ſchen "Befehl geſchicket waͤren, für ſich Tribut eiw 


venommen. 


* $. 32. 
In den Sthiriſchen Geſchichtbuͤchern wirdbey⸗ 
laͤufig erzaͤhlet, daß ſchon zur Zeit des Zaren Fa 
wor Iwanowitſch, und zwar im Jahre 7106 einer, 


Fecdor Djakow, aus Moſcan abgefertiget worden, 


um die Mangaſeiſchen Gegenden big an ben Jeni⸗ 
Jei Fluß zu en een‘, und die dortigen Voͤlker auf 
Eribut zu fenen.: Er ſey and mit der von Tobolsk 


hin zugegebenen Mannſchaft in dortigen Gegenden 


geweſen, und habe daſelbſt den erſten Tribut fir 
die Krone eingenommen, womit er im Jahre 7 108 
nach Moſcau zuruͤck gekommen; die Erbauung der 


Stadt Mangafen aher ſey nicht eher, als Tale 
En | SE 
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re 71808, vor ſich gegangen, und durch zwen Vis⸗ 
mennie Golowi, Kujas Riron Schachowokol ung 
Daniel Chripunow, nebſt 100 Mann Tobolski⸗ 
ſcher Coſacken, ins Werk gerichtet worden. Ein 
Zauiſcher Befehl im: Bereſowiſchen Ardiive, und 
rin Stuͤck der den: folgenden Mangaſeiſchen Woie⸗ 
woder im Jahre7109 ertheilten Inſtruction ſind 
Die. einzigen Hiſtoriſchen Ueberbleibſel, woraus 
einige beſondere Umſtaͤnde und Begebenheiten erhel⸗ 
len, weldge die Anſtalten und den Bau begleitet 


“ 
. 
. 





Die Meile geſchahe zu Waffen, zu deren Den 
z dnf bie iu biefem Zuge beſtimmte Mannſchaft, 
8 





wovon ein Theil Bereſowiſche Coſacken waren, ihe 
re Fahrzeuge zu Bereſow bauete, die in 4 Kot⸗ 
ſchen und 2 Kolomenki beſtunden. Letzztere ſollten 
zum Teansport des Hrodiants dienen, harten 
aber: das Ungluͤck, im Obifchen Meerbufen zu 
zerſcheitern, wovon ein Theil des Previants ver⸗ 
lohren gieng, und das übrige. .naß wurde, Was 
die Bauart dieſer Fahrzeuge betrift,. fo fayn man 
die Kotſchen mit unfeen heutigen Gallioten vergleis ." 
‚ hen. Sie waren auf 12 Fadenfang, mit einem - 
Werde, und —— et * ſie nicht 
zw tief giengen. Die wenige Exfahrung in der 
eat mar. Schuld: daß man damit faſt uur 
‚Hein vor den Wind feegeln, und die Seiten Win ' 
de wenig nußen konnte. Man Hat ſich derſelben 
anch ehemahls ben den Schiffarch von chanel 
12 on —nwach 
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nach Meſen, Puſtoſero und Mowa⸗ GSemlja brbie- 
mt, Kolomenki find groſſe Barken, die noch heut⸗ 
uutage ‚auf den ‚Stoffen in Rußtend gebearcher 
| werden, 
| 5 34 j 
Es ſceinet, daß man zu derſelben Zeit die 
Fahrt, über den Obiſchen Meerbuſen in den Zus 
Fluß zu gelangen , noch nicht reche gewuft Bar, 
daher man zuletzt einen Theil des Weges zu Sande 
zuruͤcklegen miſſen. Die Samojeden waren dar 
zu behulflich, welche ihre Rennthiexe hergaben, die 
ſchwere Bagage und ben Proviant damit zu trans» 
portiren. Fur die Mannſchaft war es nichts um» 
J rl auf &äneeünhen(Ifäi) ı Sn 
| zu gehen. 


F. 35., 


De Nachrichten welche bald darauf von Be⸗ 
reſow zu Moſcau elf ‚ wären gar nicht vore 
| theilhaft. Eine Pastey Samojeden, vonwelchen 





man vermuthete, daß ſie von den Siraͤnen, die 
am Tas Fluſſe mit ihnen zu and pflegten, af 
gewiegelt waren, .famen dem Knjaͤs Schachows⸗ 
koi eine Tagereife jenfeits des Pur uff 
ſchlugen 30 Mann Coſacken todt, und beraubten 


feiner ganzen Bagage, dergeftalt, daB er 
er übrigen Mannfhaft anf ledigen Reunchieren 
Te , 









tfliehen genoͤthiget wurde. Diefes veranlafe 

man gleich im folgenden 7 109ten he 

re (1601) ueue Woiewoden mis Die DI aun⸗ 
(SON, ww s ſchaft 
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ft nad Mangafea ſchickte, die dasjenige, es 
von denen vorhin angeordneten Unternehmungen 
noch nicht ausgeführes worden, zur Wurlichtein 
J beingen ſollten. 


. 36. 


Knjaͤs Waſtlei Moſalski und Sawluk Puſch⸗ 
tin waren die dazu erwählten Perſonen. Au der 
ihnen ertheilten Inſtruction, die noch im Archive 
zu Turuchansk aufhehalten wixd, fehler ein guten, 
Theil zu Anfange, wo vermuthlich die Abfereigung 
‚der norigen Woiewoden mit mehrerem beſchrieben 
geweſen. Man lernet aber andere Umſtaͤnde dar⸗ 
aus, die ſowohl die Geſchichte von Mangaſea uͤber⸗ 
haupt, als die Abfertigung dieſere Wolewoden ins⸗ 
beſondere, betreffen. | 


.& 37. 


u der erſten Gattung gehoͤret, daß, wie man 
—8** von dem Jeniſei Fluſſe ſchon einige, aber 
anvollfommene Nachricht haben mochte, ſolcher 
Mahme, ohne zu willen, daß cr einem Fluſſe eis Ä 
gen, der ganzen Gegend, die mie Mangafea zus. | 
ſammen gränget, bengeleget, und beyde Nahmen 
Mangafen und Jeniſea in diefer Inſtruction oft. 
mie einander vereiniget worden, Ferner fichet 
. man, daß die Rußiſchen und Sieänifchen Promy 
ſchleni vor der Erbauung von Mangafea fchon 
verſchiedene Oltroge in dortigen Gegenden gehabt, 
in denen fie fih, ihre Handlung mic den Samoje⸗ 
den in m Scetheit im sehen, aAſecheltm Es fi 





2 2 
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ſclehet einer ehemahligen Oſtiackiſchen Jeſtung re - 


wehnung, die unter dem Mahmen Panruerw Go— 
rodok an dem Obiſchen Meerbuſen gelegen geweſen. 
Und endlich lieſet man, daß der Ort zu Erbauung 
der Stadt Mangaſea anfaͤnglich an der Muͤndung 
des Tas Fluſſes beſtimmet geweſen. Da wird man 
aber vielleicht die dazu erforderlichen Bequemlich⸗ 
keiten nicht gefunden haben. Oder es kann auch 
ſeyn, daß wenn die erſten Woiewoden mit ihrer 


I Mannſchaft zu Lande nach dem Tas Fluſſe gekom⸗ 


. — — — — — — — — — — — — — — — m 


men, dieſelbe in dee mitleren Gegend deſſelben zu⸗ 
erſt Stand gefaſſet, und auch daſelbſt die Stadt 


anzulegen fuͤr rathſam gefunden haben. 


$. 38. 


— 


Was zweytens insbeſondere die Abfertigung 


bee neuen Woiewoden betrift, fo war verordnet, 


Für fie und ihre Mannfchafe zu Werchoturien neum 


Kotſchen und zwey groffe fodjen, ‚womit man zue 
See fährer, zu bauen. Man follte ihnen dop⸗ 


pelt fo viel Mannſchaft mitgeben, als mit dem Kn⸗ 


jaͤs Schachowskoi gegangen‘ waren, und davon 
war die Eintheilung fo gemacht, daß 100 von. To⸗ 


bolsk, von Surgut 30 Mann, und 70 von Be⸗ 


reſow zu ihnen floffen ſollten. So war auch das 


Geſchuͤtz und die Ammunition beflimmer, die ih⸗ 
nen von Tobolsk und Berefow follten mitgegeben 


werden, nehmlich von jedem Orte 4 Canonen, 
worunter zwey ſeyn ſollten, die geſchwindſchieſ⸗ 
ſende, genennet wurden, der dazu gehörigen Kur 


geln nicht zu gedenken, noch auch des Pulvers und 
N ©: Bleyes, 


od ° ‚Gibtrifche Geſchichte Bu 
Bleyes, welches in Vorrath mit zu nehmen anbes 
oben war . 
— §. 39. 
Man hat keine Urſache, in die Erfuͤllung die⸗ 
ſer Veranſtaltungen einen Zweifel zu ſetzen; indem 
von den vorigen Zeiten bekaunt iſt, daß man ſowohl 
in Gebung der Befehle, um nichts zweifelhaftes, 
noch was Schwierigkeiten finden wuͤrde, hineinzu⸗ 
ſetzen, als in derſelben Befolgung ſehr ſorgfaͤltig 
geweſen. Die Woiewoden ſollten noch denſelben 
Sommer: die Reife bie nah Mangaſea endigen, 
und damit es ihnen nicht an $oorfen und Wegwei -· 
ſern fehlete, fo folten fie zu Bereſow auf jdes 
Fahrzeug an Siriänen und Rußiſchen Kaufleuten, 
die des Fahrwaflers und der Gegenden, wie auch 
der Sprachen, kundig, fo viel als nörhig, zu ſich 
nehmen. Ein Hauptumitand, der ihnen mehr als 
einmahl eingefchärfer wurde, mar, daßfie fidh der 
vorigen Woliewoden, Knjaͤs Miron Schachowe⸗ 
kol und Daniel Chripunow, beſtens annehmen 
ſollten, wenn etwan dieſelbe den Bau der anbefoh⸗ 
lenen neuen Stadt auszufuͤhren ſollten verhindert, 
oder von den Samojeden genoͤthiget worden ſeyn, 
einen andern Ort zu ihrer Sicherheit zu erwaͤhlen. 
Hiexnaͤchſt beſtund das vornehmſte der ihnen ers 
teilten Commißionen darin, daß fie den Bauder 
Stadt, wofern er noch nicht gefhehen, beva® | 
ftelligen follten; woben ihnen ziwar wiederum dee | 
Ort an dee Mündung des Fluſſes Tasangewiefen,  - 
aber auch freygeſtellet war, erſorderlichen dels 
E ei⸗ 


—— 
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einen andern zu erwaͤhlen, und vornehmlich dar ⸗ 





— — — — — — —— 
J 
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auf zu ſehen, ob etwan einer von den O 


‚der Promyſchleni dazu wohl gelegen befunden 
wuͤrde. 


§. 40. 


So zweifelhaft man num damahls noch wegen 


der durch den Knjaͤs Schachowskoi geſchehenen 
Erbauung von Mangaſea war, ſo hat doch dieſel⸗ 
be ihre voͤllige Gewißheit. Zwar find davon kei⸗ 


.. ne förmliche Urkunden vorhanden: *) auffer dem 


aber, dag die Sibiriſchen Geſchichtbuͤcher befagten 
maffen gedachtem Knjaͤſen die Erbauung der Stade 
zufchreiben, fo finder fidy auch in anderh Archiv⸗ 


ſchriften nichts, das damit ſtreitig waͤre. Man 


hat zu Mangaſea noch die Inſtruction der dritten 
Woiewoden, die im Jahre 7111 den 25ſten 
Januar dattret iſt, aufbehalten. Darin geſchie⸗ 
het der Woiewoden Knjaͤs Iwan Moſalskoi und 


Sampluk Puſchkin oͤftere Erwehnung: nie aber, 


daß die Stadt von ihnen erbauet worden; ſondern 


es wird der Bau, als eine vorher geſchehene Sa⸗ 
W 63 J che 


5) In einem Verzeichniſſe Mangaiſcher Canzelley⸗ 
Shriften vom Jahre 7154, it verſchiedenes an⸗ 
gefuͤhret Das man allenfalls fr einen Beweiß 
annehmen kann. Denn wenn Jemahls Canzelley⸗ 

 . Schriften vom Jahre 7109 vorhanden gemefen, 
fo können diefelbe von niemandanders, ald dem Kır. 


‚Miron Schapomstoi, gewefen ſeyn, undmußfolgs  * 


lid) Die Stadt damahle ſchon von ihm erbauet gewe⸗ 


“ ‘ 
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che, vorausgefehet, und die. Anſtalt vorgekehret⸗ 
den Ort mie einer Kirche zu zieren, woran es kis” 
dahin gemangelt hatte. **) wo, 
S. 41. | 
Es war auf dem Dftlihen Ufer des Tas Fluſ⸗ 
fen etwan 200 Werft: vonder Mündung, woRn 
jäs Miren Schachowskoi die Stadt Mangafea zu 
bauen für gur befunden, Diefe aber ift jetzt nicht 
. mehr, weil fie in dem Verfolge der Zeit wüßte ge 
laſſen, und-anflatt derfelben ein neues Mangaſea 
zu Turuchgngf geftiftet worden, ie war mit eia 


ner vlereckigten hoͤlzernen Feſtung verfeben , worin 


die Hauptliche zur heil. Dreyeinigkeit ihren Platz 
harte. Bey den Wohnhaͤuſern, deren aufferhalb 
der Feſtung nicht wenige waren, flunden noch 
zwey Pfarrkirchen, -Ufpenia prefmwiatie Bogoro⸗ 
dizi und Macaria Scheltowodzkogo tſchudotworza. 


Die natuͤrliche $age-des Orts war ſicher und ange. - 


nehm. Ein anfehnlicher Bach floß unter dem Mah⸗ 
men Oſetrowka, auf Samejedifh: Gulci jaͤga, 
oberhalb der Stadt in ben Tas und etwas unterhalb 
war ein anderer Bad), den die Ruſſen Ratilicha 
nannten, die Samojeden aber nennen ihn Tiema, 
0 2.007, Man 


+) In dem Geſchichthuche von den innerlichen Unru⸗ 
hen wird zwar der Knjaͤs Wafilei Mofalsfoi für 

den Erbauer von Mangaſea ausgegeben. Allein 
\ der Verfaſſer Diefer Chronik ift, was Die Gibirifche 
Gefhichte betrift, als ein Fremder anzufehen, und 
muß man diesfang mehr den einheimiſchen Nade 
richien folgen. J 


20 Fünfte Buch.  10y 


Man konnte den Fluß von ſeiner Mätung Us 
an die Stadt im 9 Tagen mit Kähnen aufwärtd 
fahren: Strohmabwaͤrts aber brauchte man bey 
hohen Frühlings + WBafler nur drittehalb Big dreij 
Tage: In Anfehung der Dol + Höhe war die La⸗ 
.ge von der jeigen Stade Neu⸗Mangaſea, eder 
Turuchansk, wenig unterfchicden; weil man an 
beyden Orten zu einerley Zeit einerley Tagesennd . 
NMacht⸗Laͤnge bemerket hat. | Ku 


$. 42. . 


| 
Es iſt leicht zu vermuthen, daß man zu Man⸗ 
gaſea nicht geſaͤumet, von denen weiterhin in Oſten 
gelegenen Gegenden naͤhere Kundſchaft einzuziehen, 
und das insbeſondere der Fluß Jeniſei dabey zum 
Augenmerk gedienet, weil deſſen Gegenden zu er⸗ 
| forfhen, und zinsbar zu machen, bereits dem Kn⸗ 
jafen Schachowskoi befohlen war. Ohne Zweifel 
. Haben die Promyſchleni ſchon zutängliche Nachricht 
davon gehabt: fie hatten aber. Feine Lixfache, wei⸗ 
; ter damit hinter. dem Berge zuhalten, nachdem ſie 
won diefer Seite durch Erbauung der Stadt Diane. 
gaſea eingefchloffen waren , und wenn fie weiter- 
wohn gehen wollten, norhwendig die Gegenden’ 
anzeigen. muſten. Gleichwie nun der naͤchſte Weg 
von dem Tag nach dem Jeniſei Fluſſe dieſen an der 
Muͤndung des Turuchans erreichte: alſo gab ſol⸗ 
ches Gelrgenheit, eine Winterwohnung (Simo⸗ 
wie) daſelbſten anzulegen, die bald nach dem Fluſ⸗ 
ſe Turuchanskoje, bald von dem ſich daſelbſt endi⸗ 
genden Landwege Ra Jeniſeiskom Woloku, bald 
on, 4 | nad) 


— 








— 


TE 
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ads einer-Baben erbaueten Kirche U Nitolt fh. 


dotworza genannt wurde. Aus diefer Simowie 
iſt nachmahls die jeige Stade. Turuchansk gewor⸗ 
den: wann aber ſolches geſchehen, und wie dadurch 
Die vorherige Stadt Mangaſea ihr Ende erreichen, 
davon wird an ſeinem Orte zu reden fen. . 


\ 6. a4. 

Qun iſt es Zeit, nach den Gegenden des Ob 
Fluſſes zurück zu kehren, in welchen die Erbauung 
der Stadt Tomsk beſonders merkwuͤrdig iſt, die 


im Jahre 7312 (16004) ſo gluͤcklich als bem Ban» 
de erſprießlich, veranſtaltet und bewerkſtelliget 


worden, : Die Gegend.war bis dahin von Surgut 


obljängig geweſen: jedody fo, daß ein gewiſſes 
Geſchlecht Tataren, die fogenannsen Jeuſchtinzen, 
(Tat, Jeuſchta, pl. Seufdjtaler) ſich noch von ei⸗ 
‚mer Herrſchaft traͤumen ließ, die es uͤber die be⸗ 
achbarten übrigen Tataren zu haben vermeynte. 
ls aber die Rußiſche Macht daſelbſt ſich mehr 
und mehr verſtaͤrkte, fo erkannten die Jeuſchtin⸗ 
zen ihren Irrehum, und ihr Knjaͤſeß, Nahmens 
Zoian, reiſete nach Viofeau, wo er den 25. Mar 
des befagten Jahrs eine Bittſchrift überreichte, 
vermoͤge welcher cr ſich und ſein ganzes Geſchlecht, 
nebft allen feinen Unterthanen, Seren er 300 
Mann zählete, der unumſchraͤnkten Rußiſchen 
Oberherrſchaft ergab. Er verſprach auch, die uͤbri⸗ 
n dortherum wohnenden WVoͤlker, als dic Kirgi⸗ 
en, Tſchattiſche Tataren und Telenguten, deren 
Bote ke und An ex in chen dieſer Diebe 


ũberdem that cn den Beorfhlag 


* \. 
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| reſchrieb, gum Vehorſame bringen zu helfen. Une 


‚daß eine Stadt 
in’ feiner Heimath möchte erbauet werben, wovon 


das Meichviel Nutzen fih verſprechen köͤnnte. Dar 


XJ 


bey aber bath ex ſich aus, daß er und feine Jeuſch⸗ 


tingen von allem Tribute möchten befreyet bleiben, 
M | $ ; 44 


u u Ein foldyee Antrag konnte dem Hofe nicht an- 


ders; alsaugenchm, ſeyn. " Ein Dbrifter der Co⸗ 
ſacken, Gawrilo Iwanow Sin Piffemskot,_ un 


. ein Sin+bojarskoi, Waſilei Fomin Sin Iyrfom, 


_ warden beordert, den Vorſchlag wegen Anlegung ' 


Der Stadt auszuführen, welches denn auch noch 
felbigen Sommer ins Werk gerikhtet wurde, - Ue⸗ 
ber den Bau felbft find ‚Feine Archtv⸗Schriften 
mehr vorhanden. . Es ifl-aber zu vermuthen, daß 
man Bolf'geuug dazu gebrauchet, weil dir Arbeit 


uͤberaus ſchleunig von m begangen ‚Unter! 


andern waren auch Bunbert Dann Kodsfifche Dfline 
cken dabey, unser Anführung ihres Kniaͤſez On⸗ 


ſcha; die ſich dkeſes zum beſondern Wertienfle- ans 


von den Zaren Wafilt Iwanowitſch Schuiskoi ei. 


gerechnet, und auch dafuͤr einige Jahre nachher 

ne Belohnung erhalten haben. 
EEE 7 —6— 
- Mas den Dis betrift, der zu Anlegung der 

Stadt Tomsf krwaͤhlet worden, fo hätte man viel⸗ 


leicht keinen bequemern in dortigee Gegend finden 
koͤnnen. Der Tom 3 fäle-befannter maaſſen 


gt 


von 
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won der ofelichen Seite in den Ob, Kalt aber mi⸗ 


* 


demſelben· faſt einerler Richtung, dergeſtalt dauß es 


groͤſſeſſen Theils von Süden gegen Morden länfe; 
Auf der voten, oder oßlichen, Seite diefes Fluſ⸗ 
ſes, gegen 60 Werſte von deſſelben Muͤndung, 
exhebet ſich dos Laud zu einer anſehnllchen Höhe, 
und dieſe hat den Erbauern zu ihrer Abſicht beſon⸗ 
ders bequem geſchienen. Sie legten auf der Sei⸗ 
te, mo der Zugang auf: dieſe Höhe am gaͤheſten iſt, 
nehmlich gegen den Fluß hin, eine kleine hoͤlzerne 
Faſtung an. Die: Wohnhaͤuſer bekamen hinter 

derſelben ihren Platz auf derſelben Höhe, und wur⸗ 


den am Ende der Stadt mit Palliſaden umzaunet. 


NMachmahls aber iſt bey Vermehrung der Einwoh⸗ 
ner auch die niedrige Gegend vor und. unterder bee: 
ſagten Anhöhe bis an das Ufer des Iom. Fluſfes 
ſtark bebauet worden. Dieſe untere Stadt wird 
J von einen Bache, Aſchai, oder. Uſchaika, der dar 
ſoelbſt den. Tomfaln; bewaͤſſertt. 
N ſe 40. . . 
n Die Fruchtbarkeit der umliegenden Gegend iſt 
nicht genug zu ruͤhmen. Es iſt überall ein ſo fet⸗ 
tes ſchwarzes Erdreich; daß es noch nierhahle no⸗ 
thig gehabt, geduͤnget zu werben und ſo locker, 


9— 


bdaß dadurch die Arbeit dem Landmanne ſehr erleich⸗ 


tert wird. Wiewohl dieſe Eigenſchaft hat Tomsk 
wit vielan andern Gegenden id Sibirien gemein. 
Man hat zuweilen verſuchet, ob der Akerbais durch 
Duͤngen beſſer von ſtatten gehen werde; man hat: 
aber ganı das Gegentheil beſünden. Das Sure 


u x x 
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Ye ſchieſſet davon zu ſiark in den Halm, und die 


Frucht wird dadurch nicht wenig gemindert. Ei⸗ 
ne ſo fruchtbare Beſchaffenheit des Landes muſte 


nothwendig eine Menge Einwohner anlocken: da⸗ 
ber iſt das Tomskiſche Gebiet unter allen Geg. aden 
von Sibirien am meiſten bevoͤlkert. Zum Anwach⸗ 
fe dee Stade aber hat wohl die vortheilhafte Hanbar 
fung mit den benachbarten Calmuͤcken und Mun⸗ 
galen das meiſte beygetragen. Die Menge von 
diſchen, welche der Obdaxbietet, gereichet zwar 
den Einwohnen auch. zu einem erhebliben Mugen: 
dieſe Gabe aber iſt hier wicht fo kenntlich, alsiri den 
untern Gegenden diefes Zluffes, welche an andern 
Bortheilen der Natur Mangel leiden, J 


5. 47 
Die vorangefuͤhrte Bittſchrift des Jeuſchtin⸗ 
wen Knjaͤſez Tolan, giebt mie Anleitung, von 





den. damahligen Nachbaren der. Stadt Tomsk 


Erwaͤhnung zu un, die feiner Meynung nad 
Be Schmirzigfeit zu Rußiſchen Unterthanen wuͤr⸗ 


den gemacht werben, foͤnnen. Ex gedenket zuerſt 
eines Volks mit Nahmen Tſchati, das 10 Tage 


reiſen von feiner Heimath, allwo er die Stadt Tomsf‘ 


‘he ſich wirklich, nah) der Zeit zu. Tomsk unter Rufe 
ſiſche Bothmaͤßigkeit begeben, aber damahls noch, 
‚Hemlidh weit, wıb etwa In’ der Barabiniſchen 
‚Steppe, müffen gewohnet haben. Sie erzählen 
von ſich, wie fie vorher Unterthanen des ne 

en F SEE use 


‚zu erbauen in Vorſchlag gebrachk, entferriet woh⸗ 
ne Diefes find die Tſchatskiſchen Tataren, mel 


IL. nn. _ 7 Lu 4 
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Kutſchum gewefen; und nachdem berfelbe von bar 
Ruſſen aus Sibirien verjaget worden, ſich eine 
Zeitlang in der oberen Gegend des Om Fluſſes auf 
gehalten haͤtten, allwo ihnen der Rahme Tfchar, 
welcher in Tatariſchen eine Landſpitze zwiſchen der 
Vereinigung zweyer Flüffe bedeute, wäre beyge⸗ 
leget worden, weil au einem ſolchen Orte ihr vor⸗ 
nehmſter Sitz geweſen. | | | 
ne 48. 
Hierauf folgen in des Toians Bittſchrift die 
Kirgiſen, ein Volk, das bis zu Anfange des jetzt⸗ 
laufenden Sahrkunderts in der Steppe des Tijus 
Fluffes, der nachgehends den Nahmen Tſchulim 
annimme, und an dem Fluffe Abafan, gemohnet 
Hat. Mor diefen ihren chemahligen Wohnfigen iſt 
oben *) umſtaͤndlich gehandelt worden. Man hat 
ſie in den Perersburgifhen Anmerkungen’ zu den 
‚ Zeitungen **) unrecht mit denen auf der Bucha⸗ 
tifhen Graͤntze aſtlich vom Fluſſe Jaik wohnenden 
Kirgis⸗Kaſacken vermiſchet. Ihr Kniaͤſez zu To⸗ 
Sans Zeiten hieß Nemtſcha, welcher Rahme ſonſt 
auch Nomtſcha und Nomſa gefchrieben ‚gefunden 
wird. Toian has bis an deffelben Wohnung 7 
Tagereiſen gerechnet, Daraus iſt zu ſchlieſſen, 
daß er damahls etwan an dent: Fluſſe Urup, wel⸗ 
cher nach feiner Vereinigung mit dem Jjus bei, 
Tſchulim ausmachet, oder am dem See Bofaie 
| — ero, 


—⁊ 


Bu 
»yIm Jahre 1734 28. St. 
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Dfero, auf Tatariſch Tengeri kul, gewohnet has 
be, als bis wohin die Kirgiſen oͤfters ſich ausge⸗ 
heitet haben. Die folgenden Geſchichte werben 
uns von dieſem Volke viel zu vernehmen geben, 
wie fie bald der Rußiſchen Oberherrſchaſt ſich uns 
terworfen, bald wiederum abgefallen, bald den 
Mongalen, bald-den Ealmictn, fi zugeſeher, 
durch ihre beflänbige Streifereyen den Rußiſchen 
Colonien viel Unheil zugefüger, dagegen aber auch 
‘von diefen zu verſchiedenen mahlen nachdraͤcklich 
heimgeſuchet worden, bie fie endlich aus Sibirien 
‚weg und zu den Calmuͤcken übergejogen, ben wel⸗ 
‚ hen fie unter dem’ Nahmen der Busutten befanne 


SG 49: 


Berner machet Tolan einen Knjaͤſez, Bine, 
nahmhaft, Ber auf Tooco Mann Unterthanen 
habe, deren naͤchſte Wohnungen zehn Tagereifen 
non ihm entferner ſeyen; bis am ihre weiteften 
Wohnungen aber fen es auf vier Wochen zu veis 
fen. Hierunter find die Calmuͤcken zu verſtehen, 
welche fich um diefe. Zeiten, wie fie duch Krieg 
von den Mongalen verhrängee worden, in der 


Steppe jreifchen dem Ob und Irtiſch auszubreiten 


‚ angefangen , da fie vorher geöffeften Theils jenſeits 
"des Altalifchen Gebisges Ihre. gewöhnliche Wohn 
| fie gehabt. *) u — 
— 5 50. 


),Der Rahme des Bine wird unten. 61, ald eines 


= 


Calmuͤciſchen Fuͤrſten wiederholet. 


v4 


deſſen Heymath 14 Tagereiſen angegeben 5* 


sıo , Sihiriſche Geſchichte 


| g. 50. . 
Die hiernaͤchſt erwehnten Teleuten, welche 
damahls 1000 Mann ſtark unter ihrem Knjaͤſez 
Obak, oder Abak, 5. Tagereifen. weit von Tomsk 
ensferner wohnten, ſind Hasjenige Volk, das im 
erſten Buche) dieſer Geſchichte unter dem Nabe 
men der Telenguten angezeiget iſt. Sie wohnten 
auf der weſilichen Seite des Ob Fluſſes, und fuͤhr⸗ 
ten eine gleiche Lebensart mit andern unter Gezel⸗ 
ten lebenden und von einem Orte zum andern her⸗ 
umsichenden Wölfern, als wovon fie erft ſeit dem 
abgeftahden, da fie ſich unter die Rußiſche Both⸗ 
maͤßigkeit begeben, und in der Nähe von Tomsk 


"und Kusnezk fi haͤuslich nicdergelaffen haben, 
Dieſes aber gefhahe nicht fo gleich: fie hielten es 


vielmehr eine geraume Zeit von Fahren mit. den 
Calmuͤcken, und ob fie wohl zuweilen dem Schei⸗ 
ne nach ſich vor den Ruſſen demütbigten, ſo waͤh⸗ 


see doch ſolches nicht laͤnger, als fie davon Vor⸗ 
heil, zu genieſſen glaubten; wie im folgenden die 


Exempel davon häufig vorkommen werden. 


u F. FI., 
Ein einziges Volk iſt in dee Jeuſchtinziſchen 


4 
— Zu) 


Bittſchrift noch benennet, welches ich nicht zu er⸗ 


klaͤren weiß. Es muß Umak geheiffen haben. 
Denn da wird der Umakkiſche Knjaͤſez, Tſchita, 
mit 300 Mann Unterthanen angezeiget, bis am 

a8 
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Bag Kann abe ſolches auch fuͤr eiabeſonderes Volk 


geweſen ſeyn, da es fo wenig Mannſchaft gehabt? 


—— — — —— — — — — — —— 


Man wird vielleicht nicht irren, wenn man es fuͤr 
ein heſonderes Geſchlecht Tataren, oder Calmuͤ⸗ 
cken, haͤlt, die oberhalb am Tom, oder Ob, moͤ⸗ 
gen gewohnet haben. 
s. 52. 

WVon den Jeuſchtinzen ſelbſt iſt es eine ausgo⸗ 
machte Sache, daß ſie die erſten Unterthanen der 
neuen Stadt geweſen. Sie wurden ihrer Bitt⸗ 


ſchrift gemäß mit Abgaben verſchonet, und ſtatt 


derſelben in Coſacken⸗ Dienfte aufgenommen, 
Diefes iſt ein Vorzug, den die Sibiriſchen Voͤl⸗ 
Ber ſehr Hoch ſchaͤtzen; indem man dadurch ein Vers 
trauen in fie ſetzet, deflen fie fi auch felten un⸗ 
würdig machen. Sin der That aber finddiefe Dien- 


| ſte für fie muhfam, und-find es noch vielmehr im 


den vorigen Zeiten gewefen, da’ fie oft gegen bie 


Feinde des Landes zu Felde ziehen mußten. Es 


kann daher, in Erwegung der geringen Befoldung, 
die ihnen dafür gereichet wird, mie Rechte gezwet- _ 


felt werden, ob fie für denen mis Trihut belegen 


Woͤlkern, die das ganze Jahr hindurch in Ruhe 


leben, ‚und von ihren Jagd « Vortheilen nur etwas 
geringes abtragen, wirflid etwas voraus haben, 


8. 53. En 
Man harte den erſten Befehfspabern in Tomsf, 


. wie gewöhnlidy, mit in ihre Juſtruttion geſetzt, 
daß die zinsbaren Woloſten jedes Orts zu denen⸗ 


© 39 
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jenigen Staͤdten, welchen fie am naͤchſten laͤgen,⸗ 
gerechnet werden ſollten. Dieſem nad, maaßete 
man ſich daſelbſt des ganzen Tſchulim Fluſſes, und 
aller daran wohnhaften Tatariſchen Geſchlechter an, 
die ſchon einige Jahre vorher von Surgut aus wa⸗ 
zen zinsbar gemachet worden. Gleichwie aber die 
jenigen, welche in der mittlern Gegend dieſes Fluſ⸗ 
ſes, ich will ſagen, von der Mündung des Fluſ⸗ 
fes Kemtſchuk an Steohm abwärts, wohnen, dar 
mahls von’ Kezkoi⸗ Oſtrog abhängig waren: alfo 
wurde dei Kezkiſche Befchishaber daruͤber eiferſuͤch ⸗ 
tig, Indem feinem Anſehen und Einkuͤnften dadurch 
etwas abgieng, wenn das Kezkiſche Gebiete ver⸗ 
xingert wuͤrde. Allein er gab doch endlich nach, 

als er ſahe, daß die Befehle und die Beſchaffen⸗ 
heit der Gegend augenſcheinlich fuͤr Tomsk den 

Ausſpruch thaten. | Br 


| 954% = 
Won eben biefem Befehlshaber aus Kefot. 
Oſtrog iſt eine Nachricht vorhanden, die ex gleich 
Jahres darauf, nehmli 7123, (1605) nad 
Tomsk zur Warnung geſchicket, wegen eines im 
Werke feyenden Kufeubes aller Oſtiacken und Ta⸗ 
taren an den Fläffen Ob, Ket, Tihulim und 
Tom, um die neuen Rußiſchen Eolonien, fonder 
lich Tomsk und Kezkoi⸗Oſtrog, zu vertilgen. Wie 
aber aus den LUmftänden erhellet, daß foldhes eben 
diefelbe Empörung geweſen, deren ſchon oben) 
— | ey ⸗ 


⁊ 


*) G. 5. Buch 5. 9. 
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beylaͤufige Erwehnung geſchehen: alſo konnte auch 
der Erfolg, da die Sache noch vor den Ausben⸗ 
che bekannt wurde, ſo wenig für Tomek, als fie 
andere Orte, gefährlich ſeyn. E 


9, 55. 


Auf gleiche Weiſe ergieng es auch mie einem 
Aufftande der Oſtiacken und Tataren, am Ob Fluſ⸗ 
fe, der durch die auf der Reiſe veruͤbte Gewalt⸗ 
chaͤtigkeiten zweyer im Jahre 1606 nad Toms 
gefhickten neuen Woiewoden veranlaffee wurde. 
Es blieb dabey, daß diefe Völker eine Weile ſich 
nach der Stadt zu fommen ſcheueten. Der Kir⸗ 
giſiſche Kuiäfez Romtſcha aber, deffen Frau nady 
Tomsk Fam, um fi der Zariſchen Gnade zu un⸗ 
arwerfen, bezeugte. mehrere Rachgierde. Ein 
obel» Pelz, den die neuen Woiewoden zu Toms 
Frauen abgenommen hatten, brachte ihn fa 
in den Harniſch, daß er dafür die Tſchuhmiſchen 
' Zataren mit Feuer und Schwerdte heimſuchete. 
Dieſe Haabſucht der Wotewoben mag vieles bazu 
beygetragen haben, daß die Kirgiſen in den folgens 
den Zeiten fo ſchwer, ja niemahlen völlig, zum 
Gehorſam zu bringen gemeſen. 
5. 76. | 
Es iſt eine algemeine Anmerkung, bie ſich 
durch den ganzen Verfolg der Sibiriſchen Ge» 
ſgqichte bewaͤtzret, daß, wenn: man liebreich und 
danft mie denen noch zu bezwingenden, oder [hen 
bezwungenen, Boͤlkren umgegangen if, dieſe ſich 
* odb⸗ 
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114 Shiuiſhe Gelhihte — 
PR viele Muhe zu allem haben lenken laffen; dar 
gegen aber defto wiederſinniger, und oft äufexfk. 
geaufan geweſen find, wenn man fie ohne Urfar \ 
che beleidiget hat, oder wenndie Befehlshaber che.” 
von ihnen erzwingen wollen, alsinihrem Bernd 
gen gewefen, oder wozu fie ſich nach den Zarifchen 
Befehlen nicht verbunden geſehen. Von dem letz⸗ 

- gern find die Beypiele häufig: es fehlet aber auch 

nicht an Beyſpielen von erfterer Gattung, als w⸗ 

hin vor andern folgendes Verfahren: mit den. Jelena· 


guten gehoͤ ret. 
289 


Der erſte Grundleger der Stadt Tomek, Gab⸗ 
PR Pißemskoi, hatte fhon inı Jahre 16005 einen 
Verſuch gethan, die Telenguten durch Abgefertig⸗ 
te zum Gehorſam einladen zu laſſen. So willig 
aber der Knjaͤs Obak ſich bezeuget, und verſpro⸗ 
chen harte, auf den Fruͤhling ſelbſt mit feinem 
Volke nach Tormsk.zu fommen, um Die feierliche 
Huldigung abzulegen, ſo war doch ſolches nicht ges 
ſchehen. Obak befuͤrchtete, man moͤchte ihn als 
Geiſſel/ oder, nach Sibiriſcher Redensart, ale 
Amanaten, in der Stadt zuruͤtk behalten; woio 
denn bey erſter Bezwingung der Voͤlker nicht unge . 
woͤhnlich war, dag man ihre Fuͤrſten, wenn man 
derſelben habhaft wurde, zum Unterpfande der Treue 
bryhielt, bis ſie ſich in etwas an die neue Regie⸗ 
rung gewoͤhnet hatten. Alles was er. that, was 
fen, daß er zuweilen Geſchente nad) der Staͤdt 
Bien,“ um zu — “ er freundſchaſtire 

‚ger 


\ 





— Tg Ag — — — — 


non 


— — 


Fuͤnftes Buch. ii⸗ 


geſinnet ſey, und gern mie den Ruſſen in Frieben 
leben wollte, 


Dieſes waͤhrete bis in das Jahr 7117, (1609) 


da ein neuer Verſuch geſchahe, ob Obak ſich nice 


zu etwas mehrerem überreden laſſen moͤchte. Man 


- gebrauchte dazu den Jeuſchtinziſchen Knidfen Toian 


und zwey Rußiſche Coſacken, dieden Knjaͤs Obak 
mit den Vornehmſten feines WVolks. noch einmahl 
nach Tomsk einladen muſten. Dieſe erboten ſich, 
wenn Obak befuͤrchtete, man moͤchte ihzn zu Tomsk 
anhalten, oder ihm ſonſt Leid zufügen, bis zu ſei⸗ 
ner Zurüdfimft, als Geiſſel, bey den Telengu⸗ 
sen zu verbleiben. Zolan that noch mehr, Er 


- feiftere deswegen. dem Obak auf Verlangen einer 


End. Daduͤrch ließ ſich dieſer endlich überreden, 
und begab fich mie den Abgeſertigten nach Tomsk, 


halten wurdhe. 
Die Huldigung, welche Obak mit den bo 
nehmſten feines Wolks leiſtete, beſtund darin, daß 
er eine ewige Treue und unbedingten Gehorſam an⸗ 
gelobte; insbeſondere, daß er gegen die Feinde von 
Rußland allezeit im Felde zu Gebothe ſtehen woll⸗ 
te. Dagegen bach er ſich aus, daß er mit Tribu⸗ 


— 


wo ihm auch das geſchehene Verſorechen richtig gex 


te muoͤchte verſchonet bieiben, amd die Erlaubniß 
haben, in der Naͤhe der Stadt zu wohnen. Die⸗ 


en letztere wurde ihm gewaͤhrec; wegen des erſtern 
nn h2aber 


\ 


— 


— 





aber getrauete man ſich nicht, einen Entſchluß uach 
feinem Wunſche zu geben, ſondern ‚verwies ihn 
auf eine unmittelbare Zariſche Begnadigung, die 
er ſich, wenn er nah Moſcau reiſen wollte, wuͤr ⸗ 
‚De auswircken koͤnnch. en -. 
2 Ss 60, . 


.Merbey gefchiehet zum erſten mahle eines Dion. 

aliſchen Ehans Erwehnung, der den praͤchtigen 
—28*— Altin» Zar, d. i. der. goldene König, 

führere. Gleichwie derfelbe faſt beſtaͤndig gegen 

"Die Calmucken. zu Felde lag: alfowaraud den Ter 
Ienguten für feinem Angriffe bange; daher ihnen 
gegen denfelben. aller. Schuß verſprochen murde, 
Bon diefer Zeit an brachten die. Telenguten off 
Afſerde und Hornvieh nah Tomek zum DBerkaufe; 
Zuweilen kamen auch Calmuͤcken mit ihnen. Des 
Krieg aber zwiſchen dieſen nnd. den Mongalen war 
Alrſache, daB ſolches nur ſelten geſchahe. 
| &. 6L, | 


Zwar war im Saft 7115 (1607) von den. 
Calmuͤcken eine Veſaudtſchaft in Tomsk, welche 
im Nahmen iger Fuͤrſten alle Unteschänigfeit an 

Rußland verſprach, : und fih dagegen Rußlands 

Schutz gegen ihre Feinde, wie auch, daß. fie von 
ara. Ruſſen ſelbſt niche bekrieget werden moͤchten, 
ausbat: man ſahe aber davon keine Wirkung, weil 
dieſes Volk gleich darauf aus der Steppe des Ob 
Fluſſes ſich zuruͤckzog, um ſich den Mongalen mic 
Ernſte und Nachdruck zu widerſetzen. —— 

ii ſchrift⸗ 


" ⸗ 
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J ſchriftliche Nachricht welche ung die Umſtaͤnde und 


den Verfolg davon erzählet, machet drey Ealınd- 
ckiſche Fuͤrſten, Binei, Ufeneiund Bakai, nahm⸗ 
Kaft,; von welchen die angeregten Seſandten abge⸗ 


fertiget geweſen. Anſtatt des Binei ſtehet tm 
Verfolge Iſenei und Eſenei: der Nahme Bakal 


aber wird auch Abakai und Obakai geſchrieben. 
| . 62. 


Als hiervon ein Bericht zu Moſcau einliefe 
fo ergieng- jahres darauf ein Zariſcher Befehl, dee 
in allen Stücken dem Verlangen der Calmuͤcken 
gemäß war. Sie foltenfo wenig von ihren Fein 
den, als von den Ruſſen, dasgeringflezu befuͤrch⸗ 
ten haben, Sie follten aber förmlich huldigen, 


. and eine felbft belichige Contribution an Pferden 


bezahlen. "Die vornehmften ihrer Fuͤrſten wuxden 
eingeladen, nach Mofcau zu kommen, und fidy 
der allerhoͤchſten Zarifhen Gnade theilhaftig zw 
machen.‘ Wenn fie etwan nicht trauen, und des⸗ 
wegen anftchen möchten, nad Moſcau zu zeifen, 
fo ſollte man ihnen Geiffel geben, die fo lange bey 
den Salmüden zum Unterpfande blieben, bis ihre 
Zürften aus Moſcau zuruck kaͤmen. So anger 
nehm aber auch dieſe Bedingungen den Calmuͤcken 


haͤtten ſeyn können, fo blieben fie doch ohue Wir⸗ 


fung. Die Hinderniß des Krieges mit den Mon-⸗ 
galen kam dazwiſchen. Damahls eben war es, 
daß ſich die Calmuͤcken gar weit von Tomsk ent⸗ 


fernet hatten. | | / 


EEE 7273 
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Man erfuhr aber zu Tomsk die Nachricht von. 
dem Abzuge der Calmuͤcken nicht cher, bis einige - 
Eofafen, welche an fie waren abgeſchicket worden, 
um ihnen die Gnaden⸗ Verficherungen des erwehn⸗ 


Ze sen Zariſchen Befehls Fund zu thun, den 29. Die . | 


tober 1608 von der Meife zuruͤck kamen, Dieſe 
harten ihren Weg durch die Wohnungen der Ter _ 


“  Ienguten genommen, weldye.ihnen auch einige an⸗ 


gefchene Leute hätten mitgeben follen, um die Eals: 
muͤcken defto leichter zu übersenden, daß fie ſich der 
allerhoͤchſten Zarifhen Gnade überlaffen möchten, 


- Da war aber Niemand geweſen, der fie hatte bes 
gleiten wollen; indem die Telenguteufchon gewuſt, 


daß man,die Calmuͤchen in der Nahe niche antref⸗ 
fen wuͤrde. Sie hatten gefage: die Calmuͤcken ſeyen 


uicht nur mie dem Mongaliſchen Altin- Chan und 


der Kaſatſchia ⸗Orda, oder denen jetzt ſogenannten 


Kirgis⸗Kaſaken, in Krieg verwickelt: ſondern wide - 


zen auch unter einander felbft uneins. Einige‘ 


Gecchlechter (Uluſſen) ſeyen von ihren Fuͤrſten, 


\ 


Efenei und Uſenei, abgefaßen; dieſe hätten ihre 


Wohnung an dem Wege, welchen man nad jenen 


würde zu nehmen haben, und Tieffen Niemand 


durch; dergeflalt, daß die Rußiſchen Abgefertige 
> ten Gefahr laufen Fönnten, von ihnen. erfchlagen 


zu werden; welches alles balddaranf der Telengur 

tiſche Fürft Dbaf, als er nad Tomsk fam, *) 

beftätigre, und hinzu fügte, das immittelſt der Cal -· 
nn 5.1177 
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. muͤckiſche Fuͤrſt Uſenei mit Tode abgegangen fen; 


— — — — — — — — 


Man muſte alſo für dieſes mahl die wegen Diefeg 
Volks gefaſſete Hofnung fahren laſſen, undes dee 


Zeit anheim ſtellen, was dieſelbe fuͤr Maasreguln, 


wegen der Calmuͤcken zu nehmen, ferner an Die 
Hand geben würde, | 
- §. 64. 


Die Kuenezkiſchen Tataren waren hiernaͤchſt 
der Segenftand,, womit man ſich zu Tomsk, um 


dieſelben dem Rußiſchen Staats⸗ Körper einzuver⸗ 
leiben, beſchaͤftigte. Man kam damit um ſo viel 
leichter zu Stande, als ihre Lebensart, vermoͤge 


welcher fie beſtaͤndig an einerley Orten ſich auf⸗ 


halten, dazu befoͤrderlich war. Es iſt an den Fluͤſ⸗ 


ſen Condoma und Mraſa, die ſich beyde mit dem 
Tom vermiſcheu, wo dieſe Tataren wohnen. Man 
gab ihnen im Rußiſchen den Zunahmen von Kus⸗ 
nei, oder Schmieden, weil in ihrer Gegend viel 
Eifen Er; faͤllt, woraus ſie Eifen ſchmelzen, und 
daflelbe zum Haußı und Jagd ⸗Gebrauche verar⸗ 


"beiten. Sie waren damahls noch Feiner fremden 


Mache unterworfen, aufler daß die Kirgifen, als 
ein Eriegerifches Wolf, zumeilen bis in ihre Ge 


“genden zu flreifen pflegten „ da fie denn mit Ge 


fhenfen von ihrer Arbeit, als: Kefleln, Drey⸗ 
füßen, Pfeilen ıc. ſich loskauſen muſten, um 
nicht in die Sclaverey gefchlepper, oder ſonſt miß⸗ 


handelt zu merden, 
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Bon: dem erſten Anfange, wie die Kusnez⸗ 


’ 


kiſchen Tataren bezwungen worden,‘ ift in den 


älteften Tomsfifhen Archiv, Schriften nur fo viel 
beyidufig angezeiget, daß im Jahre 7115 (1607) 


einige Tomskiſche Coſacken zuruͤck gekommen, weh _ 


che der Tribnts⸗Hebung halber nach den Kusnezo 
kiſchen Woloſten verſchicket geweſen. Im Jahre 
7117 wurde ans Tomsk nah Moſcau berichtet, 
wie wiederum Coſacken waͤren hingeſchicket wor⸗ 
den, den gewoͤhnlichen Tribut einzunehmen: die⸗ 
ſelbe aber haͤtten wenig ausgerichtet, indem faſt al⸗ 
le Woloſten fich gegen fie empoͤret, und von kei⸗ 
ner Tributs⸗Bezahlung etwas hätten willen wol 
len. Sie wuͤrden gar von den Abtruͤnnigen um⸗ 
Zrace worden ſeyn, wenn nicht ein treugeblie⸗ 
ener Knjaͤſez, Baſajak, fie in Schuß genommen 
haͤtte. Was fie an Tribut mie ſich zuruͤck gebracht, 
beftche in fchlechten Zobeln, fo wiedenn auch vor 
- ber die Tribus Einnahme von den Kusnezkiſchen 
Woloſten fehr gering geweſen ſey. Wolle mean 
ſolchen Ungehorſam mit der Schaͤrfe beſtrafen, ſo 
koͤnne ſolches nicht anders als zur Sommerszeit ge⸗ 
ſchehen. Alsdenn aher pflege zu Tomsk wegen vie⸗ 
ler andern noͤhigen Angelegenheiten der groͤſſeſte 
Mangel an Mannſchaft zu ſeyn. Hiermit gab 
man zu verſtehen, daß Tomsk mehr Volks brau⸗ 
de, um die Abſichten zu fernerer Ausbreitnng der 
Rußiſchen Macht nicht fehlſchlagen zu laſſen. 


8. 66. 
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. | S. 66. / 
Mun ergieng zwar hieraufvon Moſcau ein Bes 
fehl, daß der Woiewode zu Tobolsk, Knjaͤs Iwan 
Michallowitſch Katyrew Roftowskoi, den Solo⸗ 
wa Miron Chlopow mit neuer Mannſchaft nach 
Tomsk abſchicken ſollte, um ſowohl die Kusnezki- 
ſchen Tataren im Gehorſame zu befeſtigen, als 
auch die unruhigen Kirgiſen, welche mie ihren 


Streifereyen viel Schaden thaten, zu paaren zu 


treiben: fuͤr dieſes mahl aber geſchahe nichts. Von 
Tomsk wurde zu Ausgange des 1609, Jahrs eine 
Partey von 40 Mann Coſacken unter Anfuͤhrung 
des Atamanns, Iwan Pawlow, zu den Kusnez⸗ 
kiſchen Tataren geſchicket, mit dem Befehle, ſo 
bald ſie unter dieſem Volke angekommen ſeyn wuͤr⸗ 
den, den Ort ihres Aufenthalts mit einer Ver⸗ 
hauung von Bäumen zu befeſtigen, unter deren 
Schutze fir für allem unvermutheten Ueberfalle 
ſicher ſeyn fönnten. Hiernaͤchſt follten einige we⸗ 
nige Coſacken in die Woloſten geſchicket werden, 
um von den Tataren den Tribut einzufordern, und 
fie zu ermahnen, daß fie zu Verſicherung three 
Ireue Geiffel nach Tomsk geben moͤchten. Allein 
auch diefe Abfertigung hafte nicht mehr Musen, 


- als daß der Ataman Iwan Pawlow, mit einer 


geringen Tributs⸗ Einnahme den 2 Februar 1610 
zuruͤck kam; da zwar weder er, noch die von ihm 


ausgeſchickte Coſacken, einige Gefahr erlitten: doch 
aber waren letztere dadurch von den Tataren gekraͤn⸗ 


ket worden, daß dieſe ihnen keine Lebens⸗Mittel 
gehen, noch verkaufen wollen, ſondera wider die 
— ' B \ ö . 
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Gewohnheit afer-Gibtrifchen Voͤlker, ihre Gaͤſte 
Mangel leide laſſen, weswegen die Coſacken mehr 


zu Friſtung ihres Lebens auf eine baldige Ruͤckkehr, 
als das ihnen Aufgetragene auszurichten, bedacht 


ſenn muͤſſen. 


6. 67. 


Bon einer andern Abfertigung ‚die im Yale 
ge ı6ı ı nach den Kusnezkiſchen Woloſten geſche⸗ 
ben , enchalt ein von Tomzk nad) Mofcau abge 


ſandter Bericht folgende Umflände: Zwey Desjaͤt · 
nike, Iwan Tichonow und Sidor Salamatow, 


waren mit einer unbeſtimmten Anzahl Coſacken 
dahin abgegangen, und ſollten mitten unter den 


Kusnezkiſchen Tataren, bey dem Knijaͤſe; Baſajak, 
in der damahls ſogenannten Obinskaia Moloft, *) 
‚zu mehrerer Beförderung der Tribus» Einnahme, 


eine Feftung bauen. Sie waren aber kaum dar 
ſelbſt angekommen, fo. hörten/fie, daß kurz vorher 


ein Kirgiſiſcher Abgefertigter da geweſen waͤre, 
welcher die Tataren ermahnet habe, alle Coſacken, 


die wegen der Tributs⸗Hebung zu ihnen kommen 
wuͤrden, niederzumachen: getraueten ſie ſich nicht 


mie ihnen fertig zu werden, fo ſollten fie die Kir⸗ 


isdenn wollten ſie kommen, und den Tataren bey⸗ 


giſen von dee Ankunft der Coſacken benachrichtigen; 
ſte⸗ 


*) Vielleicht Abinskaia. Unter dieſem Nahmen iſt 

zu Kusnezk ein Geſchlecht Tataren, davon einigein 
Coſacken-Dienſte aufgenommen worden. Sie nen⸗ 
nen ſich ſelbſt Abe plur Abalar, und werden von 


. 


den Ruſſen Abinzi genannt. 


T 
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ſtehen. Ben dieſer Gefahr dorften es die Coſacken 
nicht wagen, ſich zu Einfordernug des Tributs in 
die Woloſten zu vertheilen. Sie blieben viel⸗ 
mehr alle bey dem Knjaͤſez Baſajak, und begnuͤg⸗ 


- zen ſich damit, daß fieeinige vonden Baſajakiſchen 


Zataren nach den übrigen Woloſten ausfchiciten , 
welche die Ankunft der Coſacken anfündigen, und 
Das Volk ermalmen muften, ſich mit der gewoͤhn⸗ 
lichen Zributs - Abgabe ben ihnen einzufiuden., Es 
kamen aba nur die allernachft umher wohnenden 
Tataren, und auch dicfe nicht mie voͤlligem Tri⸗ 
bute, an, und es waren nicht viel uͤber 6 Zim⸗ 
mer Zobel, womit die Coſacken nach Tomsk zuruͤck 
kehrten. — 


S. 6 8. 


Was in den Jahren 1612, 1613 nnd 1614 
mit den Kusnezkiſchen Zataren vorgefallen, davon 
find feine Nachrichten übrig geblieben. Mau kann 
nur fo viel ſchlieſſen, daß fie noch in des vorigen 
Widerſpenfligkeit beharrer haben, weil im Jahre 
1615 eine befondere Erpedicion, um fie zu paaren 
zu treiben, veranftaltctmorden. Ein Hauptmann, 
oder Somif, vonden Strelzi, Iwan Puſchtſchin, 
und ein Ataman von den Coſacken, Baſchen Ro» 
fientinow, waren die Anfuͤhrer derſelben. An⸗ 


faͤnglich wiederftund ihnen nichts, wofie hinfämen, 
Eie beftraften den Ungehorfam, nahmen Tribut, 
‚und machten Gefangene, fo piel fie wollten. Sie 
vertheilten ihre bey ſich habende Coſacken Partey⸗ 

weiſe nach verſchiedeyen Woloſten, welche nichte 


we⸗ 
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weniger gluͤcklich waren, Bald darauf aber kam 
ein Schwarm von mehr als sooo Mann Calmuͤ⸗ 
en und Kirgiſen angezogen, die ſich der Tataren 
unnahmen, und die Ruſſen von allen Seiten eine 
ſchloſſen. 
| §. 69. nn 
-  Yufhrfchtn Hatte zum Gluͤck den Dre feines 
ufenchalts einigermaffen befeftiger, fo daß man 
ihm nicht plöglich beyfommen fonnteme Ex hielt 
eine foͤrmliche Belagerung. aus, melde 10 Won 


chen währere. Die Calmücten verſuchten oft mie 


ſtuͤrmender Hand einzubredien, wurden aber aller 
zeit glücklich abgefhlagen. Endlich fahen ſich die 
Ruſſen von Hunger gezwungen, einen Ausfall zu 
hun, um entweder durch die Feinde mit Gewalt 
ſich einen Weg zu Öffnen, oder ihr Leben, welches 
ohnedem in groͤſſeſter Gefahr ſtund, ritterlich zu 
beſchlieſſen. Es tft zwar nicht aufgezeichnet, wie 
viel ihrer geweſen. Man kann aber, ſicher che . 
nen. wenn fie fi aud alle damahls beyfammen 
befunden, daß ihrer hoͤchſtens nicht üben 200 Mann 
geweſen feyn fönnen. Diefe follten ſich durch ein 
Heer von mehr als 5000 Mann durchſchlagen. 
Da war wohl wenig Hofnung zu einem guten Er⸗ 
folge vorhanden. Es gelung aber doch. Sie 
fhlagen die Beinde aus dem Felde, und machten 
nech viele Sefngene, mworunter fonbeslich die vor⸗ 
nehmſten des Wolfe begriffen waren, 


) 


70. 
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§. 70. 
Die Wirkung dieſer Heldenthat war, daß von 


ſelbiger Zeit die Tataren mehe Hochachtung für. 


Me Tributs⸗ Einnahme wegen an fie abgeſchickre 


Die Ruffen befanen, und nicht länger indem Wah- 
me blieben, als ob die Hilfe der Ealmäcden und’ 


Kirgifen fie won der. Rußiſchen Hexefihaft beſreyen 


Bönnte, Die Eofaten, welche im Jahre 1616 


wurden, ruͤhmten ihre Bereitwilligkeit, mit wel⸗ 
her fie von neuem gehuldiget, und den ihnen auf⸗ 
eslegten Tribut bezahlet harten. Es wiederſpricht 
zwar diefem eine audere Nachticht won einem Co⸗ 
faden , der ſich über verſchiedene Kucuezkiſche Wo⸗ 


oſten beffaget, daß er fie weder zur Huldiguug, 
noch zur Tributs⸗Bezahlung, vermögen koͤnnen⸗· 


Es kann aber die Schuld an ihm ſelbſt gelegen 


Haben, daß er ſich nicht Der rechten Mittel, das 
Belt von neuem: zum. Gchotfame zu bringen ,. ber ” 


dienet hat. 
& 71. 


So glücklich aber auch alles feitben von flat 
ten gieng, ſo erforderte doch die weite Entlegenheit, 
und der groſſe Umfang der Kusnezkiſchen Wolo⸗ 
ſten, in der bisherigen Verfaſſung eine Aenderung 
zu treffen, und umter dieſen Tataren einen eige⸗ 
nen Oſtrog zu bauen, der mit einer beſtaͤndigen 
Beſatzung verſehen wuͤrde, ohne daß die Gegend 
mehr von Tomsk abhängig bliebe, ſondern eigene 
von Moſcau gefihickte Woiewoden bekaͤme. Sol⸗ 
chergeſtalt nahm die Stadt Kusnezl ihirn Aufann 

. — v 
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deren Lage quf dem rechten, oder oſtlichen Uſer des 
Tom Fluſſes, der Mindung des Fluſſes Condo⸗ 
ma gegen über, bekannt iſt. Die Sibiriſchen Ge⸗ 
ſchichtbuͤcher melden, Kusnezk feyim Jahre 7ı25: 
(1617) auf eingelommenen Befehl aus Moſcau, 
durch cine Partey Coſacken, die aus Tobolok, Tür. 
‚men, Werchoturien und Tomsk zuſammengebracht 
worden, unter Anfuͤhrung eines Tatarsfoi Golo⸗ 

- wa, Dfip Kokorew, eines Caſatſchei Golowa, 
WMoltſchan Lawrow, und eims Sin Bojarskoi, 
Oſtaphei — worden. Dieſes 
aber iſt mit einiger Einſchraͤnkung zu verſtehen. 
Der Befehl aus Moſcau mag vom Jahre 7125 
geweſen, auch die Abfertigung der dazu beſtimmten 
Coſacken aus Tobolsk in demſelben Jahre geſchehen 
feyn.: Die Erbauung aber des erſten Oſtroges zu 
Kusnezk gieng nicht cher, als im folgenden Jahret 
7126 (1618) vor ſich: und zwar. mit folgenden 
Umſtaͤnden, davon lautes Archiv⸗Schriften zum 
Beweiſe dienen. 

8: 72. 


Mit dem Anfange deu Jahrs 7126, das iſt 
m September Monathe des Jahrs 1617, fertig⸗ 
ven. Die Tomskiſchen Woiewoden, Fedor Waſi⸗ 
llew Sin. Babarikin und Gawrilo Judin⸗Sin 
Chripunow, einen Sin Bojarskoi, Oſtaphei Char⸗ 
kamom , ſonſt Michälensfi, mie 45 Mann Coſa⸗ 
Sen, zu Waſſer den Tom aufwärts ab, um an 
der Mündung des Fluſſes Condoba, wie er damahls 
ieß, einen Oſtrog zu bauen. Diefe kamen vn 
5, 116 fi 
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fecch einfallenden Froſtes nicht weiter, ala bis an 


die Turuberdifche fonft Tufuberdifhe Woloſt, wel 
che von denen am Tom Fluſſe gelegenen Tatariſchen 


Woloſten, die unter Kusnezk gehoͤren, die erſte iſt, 
und wollten daſelbſt uͤberwintern: wie ſie aber von 
dem Erfolge ihrer Reiſe, und dem gefaſten Vorha⸗ 
ben, den Winter uͤber ſtille zu liegen, nach Tomsk 
Bericht abſtatten, ſo fand ſolches daſelbſt keinen 


Beyfall. Oſip Kokorew, Obriſter der Tataren, und 


Moltſchan Lawrow, Obriſter der Coſacken, wurden 
mit einer unbeſtimmten Anzahl von Leuten zu Lande 
auf, Schnee s Schuhen ihnen nachgeſchickt, um den 


helfen 


Bau des andefohlenen Oſtroges bewerkſtelligen zu 


on $. 73. u 
Nachdem dirfelbe den 18. Febr. 1618. von. 
Zomsf abgegangen waren,. und den Sin - boiars⸗ 


koi, Dflafei Charlamow, in der Tuluberdiſchen 


Woloſt eingeholer harten, fo ferten ae zuſammen 
ihre Reiſe nach dem beſtimmten Orte fort, wo fie 


auch uicht fÄumiten, das anbefohlene auszurichten, 


zumahl da fein Widerftand, noch fonft eine Hin⸗ 
derniß, ihnen im Wege wor, Sie baueten den 
Oſtrog auf dem ofllihen Ufer des Tom Fluſſes, 
gegen über dem Orte, wo der Condoma einfällt; 
worauf Kokorew und Lawrow mit ihrer Mannfchaft 


nach Tomsk zuruͤck kehreten: der Sin -beiarsfot, 


Charlamow, aber verblieb: allda, weil ihni die 
Befehlshaberſchaft über ven neuen Oſtrog wat 


-aufgetzagen worden, Was die Gibiriſchen Ga 


ſhicht⸗ 
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ſchichtbůcher von Erbauung des Oſtroges an der | 
Mündungdes Fluſſes Braſa, odereigentlihb Mra⸗ 

fa, melden, iſt ein Fehler; indem niemahls an: 
deſſelben Mündung ein Rußiſcher Oſtrog geweſen, 
auch wegen Unbequemlichkeit der Gegend nicht ber 
ſtehen ‚Tann, re . nt 
a 2 | J 
Wiewohl, was die Bequemlichkeit des Orte 
betsiffe, fo war auch die Sage von Kusnezk nicht 


ohne Tadel, Man ‚bauete die Stade unten am 


Siuffe.eines ziemlich hohen und jähen Berges, und 
vergaß auf demfelben ein Caſteel anzulegen, dag 


der Stade zur Beſchuͤtzung diente. Diefes if ee 
eine geraume Zeit von Jahren hernach, bey Gele⸗ 


genheit eines groſſen Kirgiſiſchen Ueberfals, hin _ 


jugekommen. : BSonft:'ift die Gegend anmuchig, 


amd fehr fruchtbar. Bon der Stadt. gegen Nor⸗ 


- den bis. an das Tomskiſche Sebier find mehrentheils 


flache Felder. Gegen Süden erheben ſich Verge, 
Die in einem fortwähren, bis fie mit dem groflen 


Altaitſchen Gebirge zuſammen offen, uud feld 
davon «inen Theil-anssmachen. - m 


« j 
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Jettt erzählte Begebenheiten von Kusnezk har 
- ben uns, was die Zeit Ordnung beteift, fo weit 
binausgefuͤhret, daß wir nunmehr zuruͤck gehen 
wmuͤſſen, um zu ſehen, was die Stadt Tomek, 


ſonſt noch in Entdeckung und Bezwingung ande⸗ 


„zer Laͤnder, und zwar derer, bie von dort gegen 
a _ Oſten 


= Fuͤnftes Bud), E 12) 


' Dften liegen, fie gutes geſtiftet habe, Ich wit 

nicht erwähnen, wie etwan ein Flüßgen nad) dem 

, andern entdecket, und eine Woloft nah der aͤnbern 

: zinsbar gemachet worden, , Die Weitläuftigfeitder 
Gegenden erfordert," groſſe Schritte zu thun, ſich 
nur nad den Hauprflüffen, und, wo cigentlid 
Rußiſche Eolonien angeleget-worden, zu richten: 

: mehr auf die Begebenheiten ganzer Völker, ale _ 

' einzelner Stämme, fein Abfchen zu haben, - - 


| | $. 76, | 
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Ein Knjaſez der Tſchulimiſchen Tataren, von 
demjenigen Geſchlechte, das ſich Meles;z nennet, 
Nahmens Iſek, war fhon von vielen Jahren her, 
da der Tribut von dem Fluffe Tſchulim no nach 
Surgut eittgeliefert wurde, wegen einer an Bar 
gutiſchen Coſacken veruͤbten Mordthat, aus ſei⸗ 
ner Heimat flüchtig worden, und harte ſich theils 
unter den Kirgiſen, m bey andern Wikern, 
‚am Jeniſei Fluſſe, aufgehalten. Man befam ins 
Jahre 1609 von ihm Nachricht, daß er wieder zu⸗ 
ruͤck gekommen fen, und ‚heimlich unter den ſeim⸗ 
‚gen lebe. Wie nun jederzeit viel an den Haͤnptern 
gelegen war, um ſich der Unterthaͤnigkeit eines 
Volks zu verſichern: fo gab man ſich nicht geringe 
Mühe, den Iſek überreden zus laſſen, daß er fein 
Verbrechen erkennen, und deswegen um Gnade 
ı bieten möchte; die ihm auch, mit dem VBedingeeie 
—* kuͤnftigen unverbruͤchlichen Treue, vorlaͤufig 
‚ verfprochen wurde, : Iſek ließ ſich uͤberreden, kam 
ſeſbſt nach Tomsk,nnd ein die verſprochene 
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Bergebung feines Verbrechens, Er wollte da⸗ 
füreine Erkenntlichkeit zeigen, und erzählete, wie | 
jenfeits ſeiner Heimath.an dem. Sluffe Kem, ter 
in den Jeniſei fälle, eingewifles Voik wohne, dag | 
noch nicht an Rußland zinsbar ſey. Dieſe Er⸗ 
zaͤhlung machte man ſich zu Nutze. Iſek felo 
diente einer Partey Coſacken zum Wegweiſer, die 
“dag augezeigte Volk ohne Mühe zum. Gehorſame 
bahn | 
s 77 
Man gieng noch weiter, und kam um chen die⸗ | 
felbe Zeit, wiewohl durch einen andern Weg, au 
den: Fluß Senifei,. um einige Völker zinsbar zu 
machen, die bis dahin nach gar nicht bekannt gewe⸗ 
(eu waren. Man. hatte von den Kirgiſen nurbloß 
ihre Mahmen nennen hören. Nach diefen waren | 
egp die Mati, die Matorzi, die Zube, oder Zubins - 
3. die Dojeſari, oder Jeſari, weldye damahls 
ale jeufeits des Jeniſei Fluſſes in der Gegend, 
wo jetzt Abakanskoi Oſtrog ſtehet, ihre Wohnfitze 
tten. Dieſe Voͤlker erkannten den Mongali⸗ 
en Chan Altin, für ihren Oberherrn, dem fie 
auch bie dahin, ihren Ausfage nah, Tribut ber. 
zahlet Hatten. Sie bequemeten fidy aber zur Un⸗ 
terthänigkeit und Zributs Bezahlung an Rußland ' 
um fo viel leichter , ‚als die damahligen öftexen Un⸗ 
terhandlungen mic dem Altin Chan ,- wononan ſei⸗ 
nem Orte zu reden ſeyn wird, ‚cin allgemelnes Ge⸗ 
xvuͤchte verurſacheten, daß der Chan, die Rußiſche 
Oberherrſchaft zu erlennen, ſelbſt nicht ehe 
nn Pe | 7 
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ke: Bon den Mar geſchiehet in den folgenden 
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Zeiten ferner hin Feine Erwehnung. Sie müflen 
ein befonderes. Geſchlecht eines audern Wolfe gewe⸗ 
fen ſeyn, und folglich auch einen audern Nahen 


geſuͤhret haben. Die Matorzl aber find die noch 


gegenwärtig am Fluſſe Zuba, oder, wie ihn die 

Zataren nennen, Upſa, wohnenden Modoren; fo 
wie denn auch die Tubinzi und Jeſari, oder Dei 

fari, befanns genug find, uud wegen ihrer Ver⸗ 

einigung mit den Kirgiſen noch öfters von ſich zu 

reden, Gelegenheit geben werden. Dazu kamen 

noch die Altixzi, ein anderes Geſchlecht Tataren, 

die auch nachmahls mit unter deu Kirgiſen begrif⸗ 

fen worden. | Ä tn 


ae Van 17 - 


>. Wären Die-Risgifen vicht ein fd nruhigos und 


Betruͤgeriſches Wolk geweſen: fo moͤchte die Herta - 


ſchaft Über gedachte neu entdeckte Voͤlker vielleicht 


Sänger. gedauret haben. So aber war es um tim . 
Jahr zu: thun, da. dieſer neue Zuwachs, wegen 
Abtruͤnnigkeit der meiſten Rirgifen, wieder verloh⸗ 


zen gieng. Einge Woͤlkfer geſthheten ſich gleich 


ſelbſt zu den Kirgiſen? zu andern konnte man nicht 
-Eommen., weil der Weg durch die Kirgiſen der⸗ 


ſperret war. Die Kitgiſiſchen Unruhen aber ſten⸗ 


‚gen ſich ſchon im Jahre 16094an, als einige Ei 


ſaken, der gewoͤhnlichen Tributs - Eimaßme wer 


gen, am: rſie abgeſchicket waren. Mer Knjaͤſcz 

Htomcſcha IH fih allzin zur Zahlung bereit finden 
und ſchickte ſeine -Praig mit Ram,. Yons er jefanie 
I a ve rn "5 


ur; 


8 


nu TFT. 
? 


8 Ghurſche Geſchlchte 


men gebracht hatte, nad Tomsk unter der Wer 
ſicherung, daß er mit dem übrigen Theile der Zah⸗ 
"Yung ſelbſt nachkommen wollte. Andere Kirgifio 
ſche Fuͤrſten aber, als Kotſchebah Noian und Koſch⸗ 


kai, wollten von feiner Bezahzlung wiſſen. Sie 


flugen die an fie abgeſchickte Coſaken mit Peid⸗ 
ſchen, und gaben ihnen fo wenig zu effen, daß fie 
Sennahe verungert wären. . Die Jraudes Nomt⸗ 
ſcha fagte zu Tomsk, daß Kotſchebai undfein Go 
beten befarmte Rebellen fenen, die ihrem Man⸗ 


ze nicht folgen wollten. Die Rebellen thaten noch 


mehr, und überfielen die Tſchulimiſchen Tataren 
Au: ihrer Heimath, von welhenfe alles zaubeen‘, 
was fie antrafen. J u Ne 


7579 


on. Wolken Uebel zu ſtenren/ wurden auf 300 Ä 
Mann Coſaken und Jataren zu Tomsk gegen die 


.. „Kiegifen ausgeruͤſtet, welche den 25. Junius ihren 


— 


Marſch antraten, und den 4. Julius mic: einigem 


WMerluſte zuruͤck kamen. Sie berichteten, sie fie 


‚Die Kirgifen in dee Machbarſchaft des Jeniſei Fluſ⸗ 
ſes angetroffen haͤtten, welche fie ſogleich zur Racht⸗ 
“zeit. uͤberfallen, und In die Flucht geſchlagen, der⸗ 


geſtalt, daß die meiſten, mit Hintrrlaflung ihrer 


Weiber und Kinder und aller Habſchaft, Über der 
Jeniſei entlohemwären, Ale fie aber mit der ge⸗ 
machten Beute auf dem Ruͤckwege begeiffen gewe⸗ 


eſen, fo ſeyen firauf einmahl unvermuthet von ei⸗ 


nem. groflen Schwarme dieſes Geſtudets uͤberfal⸗ 
len worden, für welchem ſir Ve Bincht zu 
Pa ” | a. \ en 
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fen fie genoͤthiget gefehen; da denn einige 20 Maun 
Aus ihrem Mittel ˖ von den Kirgiſen auf der Flucht 
erſchlagen, : oder gefährlich. verwundet, gugleich 
auch alle gemachte Beute und Gefangene ihnen wie⸗ 
der abgenommen worden. Hier muß, was den 
Jenifei betrift, in der Relation cin Fehler vorge⸗ 
gangen ſeyn, oder die ganze Sache iſt verdaͤchtig. 
Denn daß die Tomskiſchen Coſacken in fo kurzer 
Weit, als der ganze Marſch gewaͤhret, ſo weit folle 
ten haben kommenkoͤnnen, das wird ſich Niemand) 
der auf den Abfland-der Derter acht hat, uͤberre⸗ 
den laſſen. 


8.2 
Der Mangel smugfamen Dannfaafe zu Tomsk 
and im andern Sibiriſchen Städten, dem wegen 
der damahligen truͤbſeeligen Umſtaͤnde, womit das 
RMußiſche Deich heimgeſuchet war, von Moſcau 
nicht konnte abgeholfen werden, war an allem 
Schuld. Dadurch vermehrte ſich der Widerſpaͤn⸗ 
fligen Herzhaftigkeit, daß ihr Frevel fo ungeflras- 
fet blieb. Sie beurtheilten die Macht der: Rußi⸗ 





hatten, Sie würden aber nicht angeſtanden ha⸗ 
ber, fi zu demuͤthigen, und fi dem —A 
Scepter gaͤnzlich zu anterwerfen, wenn men gleich 
Anfangs mehr Gruſt und Schaͤrfegegen ſie bacu⸗ 
ausüben koͤnnan.“ In den ſolgenden Zeiten hat 
man zwar nichts gelparet ven den, was in den vo⸗ 
rigen verfaͤumet worden. Man kam aber au ſpaͤt 
nis ſie ſhon an dein Mongalen und Calmicten eis 
neu zu 1 gieſtu Ruͤckenhalt bauen re 
33 8. in 








ſchen Nation nach den Proben, die fie enfahren - - 


136 Solſche Seſchihte 
Kine pi" Gefangenen gemacht 1 und von den üßelg 


abliebenen Geiffel genommen hatte, : Da Hören 
| di auf, ſich widerſpaͤuſtig zu bezeigen, feifteten vom 


— 


neuem den gewoͤhnlichhen Huldigungs- Eid, und. 
beſgahlten auch etwas an ee ‚ womit die Coſa⸗ 
| El N edel ei romet zu uͤck rs 
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Am eitgenheh Jehre 1617 ei die Tome, | 


fijcyen Coſacken zum zwepten. mahle nach dem Je⸗ 
niſei Fluſſe, wieipohl 


loſt erwähner, die damahls neu entdecket worden, 
und einen Knjaͤſe; Nahmens Baſajak züm Vorſte⸗ 
a habt. Mic es nun ſcheinet, daß man durch, 

Paketen am Rem luſſe, deren Unterwerfung 
a) befchrichen iff, bafjin gekommen, fomüf« 


. Jen in ſolchem Falle die“ Bukliner in der Gegend, 
8 hadimahls die Stadt Jeniſelsl erbauet worden, 


—D— etwas weiter aufwerts, gewohnet haben, 
och diefen fen, wie ihm wolle: man kann nicht 

Belangen, alle alte verloſchene Nahmen deutli⸗ 

umſtaͤndlich ‚erfläret. zu ‘fühen, — Genug if, 
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F nicht in deyfelben Gegend, 
nao fie vordem bie Tubinjen und Mödoren. zinsbar 
gemachet hatten. *) Es iſt eine Buklinskaia Wo⸗ 


damahls ſchon eine: Woloſt am Jeniſei up 
Ä fe, Mach, Zomsf ihren Artur bejahler. hat. “ . 
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Machſchrift. 


| Ir einem Orte, der von dem’ Mittelpuncte deu 
ER GSelchrten Welc weit entferne if, etwas, 
ſchreiben das aus verſchiedenen Gegenden * 
Europa Beytraͤge erfordert, iſt nothwendig vielen 
Schwierigkeiten unterworfen, Ih wil alſo nicht 
ſeugnen, daß ein Theil der im erſten Stuͤcke die⸗ 
ſes Bandes mitgetheilten Nachrichten von Land⸗ 
Larten, die das Rußiſche Reich angehen, anders⸗ 
wo mit leichterer Muͤhe haͤtte geſammlet werde 
| koͤnnen. Ich will auch geftehen, daß einige nds : 
ryhige Huͤlfsmittel mie nicht zue Hand geweſen, 
| und daß folglich Dem Werkgen noch manches an fels 
| ner Vollkommenheit fehlen kann.“ Indeß tft auds 
gewiß, daß die anſehnliche Menge von Atlanten 
and einzelnen Carten, die der Groſſe Kayſer De 
‚ger der Erſte gefammlet, und dee Academie der 
Miffenfchaften zum Gebrauche hinterlaffen hat. 
auffer dem, was ich felbft von fand +» arten befike, 
aid fhon Hatte reitzen koͤnnen, in dieſem noch von 
| Mliemand bearbeiteten Theite dee Gelehrten Ge« 
cſchchichte etwas au verfuchen, wenn gleich vicke da⸗ 
vin gehörige Nachrichten, die man bloß aus Ruß ⸗ 
land erwarten konnte, mich ak ehe beredjtiget, 
And die Curae Geographicae des Weltberuͤhmten 
alıkurgifcen Syndici Hrn. Kleſekers, wegen 
Welcher ausbrüglidh von mir verlangt wurde, daß 
Id; fie mie Zuſaͤtzen, die Rußland detraͤfen, ver⸗ 
mehren moͤchte, ſolches nicht veranlaſſet haͤtten. 
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138 Siblriſche Shih 
27 Habe ich wohl die Erlaubniß Se. Ercellence 
ben Rußiſch⸗ Kayſerlichen wuͤrklichen Geheimen 
Rath, Kammerheren und bevollmaͤchtigen Minis 
er am Königlichen Dänifchen Hofe, Heren Sog 
: Dann Albrecht von Korf, des St; Alexander ung 

St. Annen+ Didens Ritter, zu nennen, daß dere 
elde, nad feiner unbefchreiblichen‘ Siebe zu allen 
elehrten Wiſſenſchaften, mich am meiſten dayıg 
Jufgemuntert hat? Meine Pflicht erforderte einem 
ſo groſſen Miniſter, der chemahls auch unſerer 
Academie wuͤrdigſt vor geſtanden, zu gehorſamen, 
und ich that 28 defto williger, weil ich den gnaͤdi⸗ 
gen Beyfall, womit Se, Erceffense meine gerine. ' 
ge Arbeiten zu beehren pflegen, über alles ſchaͤtze 
Ä Rüde en glaubte ich, daß meine Nachrichten nux 
ungoflfommene Dienſte hu würden, ‚wenn (5 
Rice noch die Mufterung detienigen geoffen Mäne 
her paßirten, die zu unferg Zeifen das Feld DEE _ 
Erdbeſchreibung am vorzuͤglichſten und vollkommen ⸗ 
Ren gebauet haben, "Man wird es aus der Abhand⸗ 

lung ſelbſt ſehen, daß der Herr Nach und Profefe 
ſor gear zu Göttingen erwas mit dazu beygettae 
gen bat: noch mehr aber bin ich der Guͤte des Hrn. 
D. Buͤſchings ſchuldig, der. ſowohl' ſeine eigsne, 
die auf der Goͤttingiſchen Univerſitaͤts⸗Bihl ih⸗ 







ek befindliche Sammlung von Atlanten und Lands 


arten ausdruͤcklich zu dieſem Ende· durchgegangen 
bar, um zu ſehen was mir noch abgſenge. Bey⸗ 
de xicthen, ich ſollte die "Abhatidlung in dieſe 
Sammlung abdrucken laſſen. Wie ich nun fd 
um dieſelbe Zeit erſuhr, daß diejenige Abſchrift, 
Pie er wwel⸗ 


5 


N 


re, a 


welche ja Sr. Eyxrellence dewn; Heren won. Kork, 
And durch deſſelben Vermittelunadem Sen Syu⸗ 
dicus Klefeker gewidmet harte, auf der See ur 





dohren gegangen war: fo entſchloß id mic deſto 


Jeſchter, ihrem. Rathe Folge zu leißen. Solchen⸗ 
ſtalt euch: diafe⸗/ Schriſt, weiche eigentlich 
u. Zuſaͤtze zu einex andern abgeben: ſollte; deren 
etaͤnderter Endzweck aber, erfonderte, daß felbft 


die von dem Herten Syndicus. Klefefer bereits ae. 


ſſiheten Carter darm mit arsazget wnen. 

i * 

F Ein nlaer —— 5. Bare 

i enthaltenen Rahıridıt von Nowgorod Ge Kühe 
gegeben. Der. Hoqhverdlent Herr Domwprob 

and — — 


ram zu Nowgäipd antdecket, und den Litthauiſchen 





der Ruſſen genenuet gefunden. Er ng firb: dar⸗ 


' Aber von Se. Excellence dem. Herrn Geheimen. 
j Rathe von⸗Korf Nachricht ausgebeten, wie weit 
beydes ir den Rußiſchen Geſchichten gegründet ſeyn 


kdunte. Nun wat es. Sr. Excellence, nach Dis 
xo groſſen Beleſenheit in den Mardiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern, ein leichtes, von Bidinum de uerlang- 
sen Nachtichten mitzutheilen: *) Wie aber Borch⸗ 
ram ein Überall nubekannter Mahme iſt; fo ver⸗ 
| eg 
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9) Dan fh der et Eynditi Drepers Specimöh 
JunspublierLübedelis- + odsirenaufragüp, 304 
“=. und von Eli Sorctren eben bat Pı 372, 


ſchriften bes tübeetifären Archivs einen Konig Borch- 
" Bisoßfürfien Bedimsin mie dem Titul eines Könige 
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24SGlblthche Geſchichte 
nieynten diefelbe, daß Ih vielleicht aus: noch unge⸗ 
vdruckten Rußiſchen Handſchriften ſelbigen wuͤrde 
erlaͤutern Bnnen. Ich muß geſtehen, daß dieſe 
Hofnung feuchtlos geweſen. Ingetelſt ſchrich 
tch kuͤrzlich und in Eyle zuſammen, was die Rußi⸗ 
Ichen Ehroniken von den Nowogtediſchen Fuͤrſten 
enthalten, damit ſolches dem Herrn Syndicus 
ODreyer ben fernern Eutdeckungen zu einiger Erkla⸗ 
ruangdlenen koͤnnte. vMieſe Arbrit gieng zngleich 
+ mit Dis. vorigen non hler: ab,Folglich wiederfulge 
. Ihe auch ein gleiches Schikfal, Es ſchien mir ei⸗ 
nerley Muhe gu ſeyn; ſolche von neurin abſchrei⸗ 
ben zu laſſen, idder in den: Druck zu geben, Um 
‚aber den Nutzen derſelben allgemeiner zu made, 
ſetzte ich eine Uuter ſuchung von: dein: Hifpzunge der 
Stadt Mowgordd undder Ruſſen uͤber haupt voran, 
‚chat hin und wieder mehrere Umſtaͤnde hinzu, uud 
beſchrieb die neuere Goſchichte ber Stadt etwas aus⸗ 
fuͤhrlicher, welches, da es ſonderlich ſeit den Fe 
tea dee‘ Großfaͤrſten Iwan Waſillewitſch in die 
Augen faͤllt, decwegen angezeiget zu werden ver⸗ 
dienet, damitma nicht glaube, die aͤltere Ge⸗ 
ſchichte der. Stadt fen in der. That ſor mager, alßt 
fie hier erfcheinet, Bieleicht mache ih. mich ein 
ander mahl "wider an biefe Arbeit, wie ich: mie 
end auch vorbehalte, die: aͤlxeſte Geſchichte der 
Muſſen inekuͤuſtigeweiter aufzullaͤren ©: s 


Von der Gelegenheit und den Hülfsmittefn 
Kings zu gedenken, denen bie Sibiriſche Geſchich⸗ 
‚fe, wovon hier die erſten ; Buͤcher abgedruckt — 
rn - f he 
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Wr Daſehn m verdanken hue ſoiſt bereits aus mei⸗ 
ner Machriche von den See⸗NMeiſen bekannt/ 
was für Abſſchten mit der zweyten Kamtſchatkiſchen 
Exvpedition verbunden geweſen. Man weiß, daß 
ſolche nicht nur auf die zut See zu machenden Ent- 
deckungen, ſondern auch auf eine naͤhere Kennt⸗ 
| BB des weitlaͤuftigen Sibiriſchen Reichs, nach al⸗ 
Im Gin ‚die ben einem Lande merkwuͤrdig find« 
| abgepietet haben. Wie aber dieſes nicht eines Mens 
ſchen Werf war: fo wurde auf allerhoͤchſten Kal⸗ 
ſerlichen Vefehl und auf Werosdnung des hohen 
dirigixenden Senats die Arbrit unter drey Blice 
| Ber. Dee Maermieder Wiffenfchaftengetheilee,, dere 
| geftalt, daß einer Die aftsononitfchen und phyſicali⸗ 
| ſchen Beobachtungen beſorgen, ein anderer bie 
drey Natur⸗Meiche unterfüchen, und der. dritte 
‚ mie. dem, was zur bürgerlichen Geſchichte und 
Landbeſchreibnug gehören, ſich beſchaͤſtigen ſollte. 
Indem nun dieſes letztere mein. Loos war: fo has 
be ich während der Reiſe, die in Anſehung meinen 
| som 8 Auguft 1733 bis zum 24 Februar 1743 
gewaͤhret hat, nichts verfäumer, wodurch ic) die. 
von mir gefafte Hofnung erfuͤllen moͤchte. Ein 
vorthellhafter Umfland für die Geſchichte iſt, daß 
mie erlaube geweſen, in allen Sibiriſchen Staͤd⸗ 
sen die Archive durchzuſuchen, und von denen zu 
meinem Endzwecke dienlichen Urkunden Abſchriften 
u nehmen, Hiervon zeugen: erliche 40 Wände 
ſolcher Abſchriften, die bey day Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften verwahret werden. | 
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142 Sihbhjvſthe Geſchichte 
Im Jahre 17 49 kam der erſta Beub dieſer ee 
ſchichte in Rußiſcher Sprache hexaus. Derfelbe 
enchäle eben die hier mitgetheilten exſtynex Buͤcher. 
Es ſind aber dere auch die Rußiſhen Urkunden 
mit. abgedruckt, «die für dinen; heutſchen Leſer zu 
wiederhohlen uͤberfluͤßig geweſen ſeyn wuͤrde. Bid 
man in dieſer Gefchichte tadeln, daß fie zu weitlaͤuſe 
tig iſt, und oft Kleinigkeiten beruͤßret, deren 
Nutzen nicht abzuſehen iſt: fo wird fie ſolches mie 
vielen andern Geſchichten einzelner Landſchaften 
und Staͤdte gemein haben. Fuͤr einen Ruſſen, 
und inſonderheit einen Sibirier, wird nicht leiche 
etwas zu viel ſeyn. Fuͤr diefeift das Werkeigener 
lich geſchrieben. Bey einem Anszuge, ‚den: man 
einsmahls daraus verfertigen zu laſſen gefinner wat, 
Hätte mauchts, mas ein unerhebliches Anſehn hat, 
"and doch zuweilen in Abſicht auf: die Landbeſchrei⸗ 
bung, oder für die folgende Geſchichte, oder in der 
- Sandes-Deconomie, oder in Auwendung auf die 
Sirten, nice ohne Mugen iſt, verlohren gehen 
Finnen. Ich hahe deswegen fiir gut befunden, 
das Werk fo zu laſſen, wie ich es anfangs geſchrie⸗ 
ben habe, und werde auch Fänftig auf: eben dieſen 
Fuß fortfahren. choc da der Endzweck dieſer 
Sammlung nicht fo fehe auf die Ordnung der Ma⸗ 
terien, als auf die Allgemeinheit der. Rußiſchen 
Geſchichte, und auf das Vergnügen verſchiedener 
Art Leſer, gerichtee iſt: fo wixd die Fortſetzung 


vft mit andern Macerien abivechſeln. 
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| zur See gemachten Entdeckungen, 


die von Rußland aus, laͤngſt den Kuͤſten 

des Eißmeeres und auf Dem Oftlichen 

Weltmeere gegen Sapon und Ames. ; 
rika geſchehen find. 


J "Zur, Erlaͤuterung einer bes ber Akademie der, 
w Wiſſenſchaften derfertigten Landkarte, u 
| N Alen gegen Nordoſt mie Amerika zuſam⸗ 
j a men hange?. ift allezej bey den Erd⸗ und 
Weltbeſchreibern eine wichtige Frage enden, 
Denn die auf den Land und Seekarten amgefeite 
Siteraſſe Anian gab num einen ſchwachen Brunb 
\ zur Entſcheidung ap die Hand, ‚weil niemand mit 








Gewißheit ſagen Tonnte, zu. welcher Zeit uud duch 
wen dieſe Straſſe entdecket morden. Man dachte, 
bey: Voͤlkern, deren Grundfeſte des gesieinen 
Wohls auf der Schiffahrt beruhet, muͤſten diß⸗ 
alls geheime. Nachrichten vorhanden ſeyn/ weil 
ihre zueverfichtliche Bensähjengen, einen Weg durch 
das Eißmeer nach China und Indien zu fucheh 
Dun ichtac ecſelaca Beate —— 
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144 8, MNachrichten 


Allein an konnte auch muthmaſſen, eben die 
vorgegebene Strafe Anian fen mit ein Gegenſtand 


Verſuche nach der Hand eingeftellet worden; weil 


der gewuͤnſchten Eutdeckungen gewefen, und dar 
her möge es zum Theile gefommen feyn, daß die. 


es nicht wenig unbedachrfam gefhienen haben würs 


de, auf dem einmahl gefaßiten Vorſatze zu behar⸗ 
zen, und faft am Ende’ einer fo weiten und ber 
fhwerlidien Reife Gefahr zu laufen, anflare dee 


werhöften Durchfahrt eine befländige Fortſetzung 


bes ſeſten Landes wor ſich zu finden, 


GHieruͤber gewiffere Nachrichten zu erhalten; 


Waren die melften Europälfhen Ölationen zu weit 
abgelegen, und die Schiffahrten nach der zu untere 


ſuchenden Gegend gar zu veraͤnderlichen Zufaͤlen 
unterworfen, als diesfalls was rechtes durch die⸗ 


ſelbe haͤtte koͤnnen ausgerichtet werden. Es haͤtte 


entweder durch das Eißmeer, oder durch die Suͤd⸗ 
fee, und auf dieſer entweder rund um OR-ndien, 
oder am America herum, geſchehen müffen. Hat 


man aber wohl von den Schiffahrten der. Engels, 


Länder und Hollduderauf dem Eißmeere über Nowa 
Semilia hingus, was Glauben verdiente? Kann 
man wohl;die Hollaͤndiſchen Entdeckungen auf 


. dem Schiffe Caſtricom von 1643 hieher redinen, 


da fie. bloß die in Mord. Oſt von Japan gelegene 
Inſuln angehen? Und iſt man wohl auf der Seite 
von Amerika fo weit gefommen geweien,. daß man 
ih nur eines obgleich dunkeln Lichts zu Aufklaͤ⸗ 
sung der dortigen ſtockſinſtern Gegenden 
0% . \ son 
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Bunte? Die im Jahre 1579 geſchehene Landung 


des Ritters Francis Drake an den Amerikaniſchen 
Ruͤſten, da ex einem Striche Landes in Norden 
von California den Namen Neu Albion beygeleget, 
und die nur um etwas weniges weiter gegen Mord 
‚ weft fich erſtreckende Schiffahrt des Martind' Agui⸗ 


lar vom Jahre 1603, find die einzigen eine, Ä 
Was 


| wovon wir zuverläßige Nachrichten 
des griechiſchen Schiffers Johann de 8* vorge⸗ 
gebene Reiſe vom Jahre 1592 betrift, da derſel⸗ 


+, 


fe unter 47° 30° in eine Oefnung zwifchen dem 


beſten Sande eingefahren, ‚und dadurd in 20 Tao 
‚gen bis in die Nordſee gefommen fenn fol: da hat 
‚man gegründete Urſachen, denchjenigen beyzu⸗ 
pflichten, die ſolche für eine. Erdichtung halten, 
Und eben fo fehen wir aud des Spauiſchen At 
mirals de Fonte Reiſe vom Jahre 1640 an, bie 
die von vielen dagegen gemachte Einmürfe von den 


Vertheidigern diefee Reife werden gehoben, und 


anderweitige Beweife entdecket werden, derſelben 
Sewißheit auſſer Zweifel zu ſetzen. 


Ben fo geſtallten Uniſtaͤnden blieb die Ehre, 
tin mehreres zu thum, dem Rußiſchen Reiche vor⸗ 
khalten; wie denn auch dieſes um fo viel geles 
ner Dazu war, als deſſen Graͤnzen ſich bis am 

en diefelbe unbefannte Um und in Unterfußende Ge⸗ 
enden erſtreckten. erbliche Kaiſer 
Bee Der Groſſe 33 im ahre 1717 bey 
inem Aufenthalte in Holand von haben nette 
% Entdeckungen darum fee Er konnte zwar 
G. RENNEN kkel⸗ 
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keine Hofnung haben, dadurch feinem Reiche und 
Bolke ſonderbahre Vortheile zu verſchaffen: Je⸗ 
doch, wie groſſe Geiſter in dem allgemeinen Nu⸗ 
gen and den ihrigen ‚finden, fo entſchloß ce fi 


ee 
* 


dazu, und es blicb dic Erfüllung nur darum aufe 
geſchoben, weil die häufigen Krieges ud Sfaarge 
geſchaͤfte den Kaiſer nicht allemahl an ſein Verſpre⸗ 


gen denken lieſſen; weil es nöthiger war, Dem 


Feiche von auflen und innen Ruhe und Sicher 
heit zu verſchaffen, und.das Wohl ganzer Völker, 


Zurch hundert neue Einrihtungen zu befördern, 
els an. Entdeckungen arbeiten. zu laſſen, die faſt 
nur von einer Meugierigkeit veranlaſſet zu ſeyn ſchie⸗ 
pen. Durch die Schmerzen ſeiner letzten Krank⸗ 
"heit. bewogen, wollte ex die Entdeckung nicht laͤn⸗ 
Zer ausgeſiellet wiſſen. Er verfaſſete eigenhaͤndig 
die Verhaltungsbefehle, wornach dieſelbe geſchehen 
ſollte, und übergab ſolche dem General » Admiral 
Grafen Fedor Maitfeewitſch Aprarin ‚ um vor die 
“Ausführung au ſorgen. Ale Unternehmungen 
- des geofjen Kaifeys find. werch in Erz gegraben 
ju werden; wie viel mehr diele, womit ex gleiche 
ſam feing nie ‚genug zu ruͤhmende Regieruug be 
ſcchloſſen hat, womit er ein unpergeßliches Denk⸗ 
mahl feiner Liebe zu den Wiſſenſchaften, feine 
allzeit lebhaften Triebes, den allgemeinen Mu 
Ken der menfhlichen Geſellſchaft zu befördern, ab 
geleget at, e 
i! 
Damahls mar weder am Kaiferlihen Hofe 
noch feloſt indem entferuteſten Sibirien, befannt 
we. | J nn \ Bu wos 
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was diesfalls ſchon vor mehr denn 70 Jahren durch 
Schiffahrten, die von Jakutzk nach den, Mordoſte 
lichen Sibiriſchen Gegenden angeſtellet worden, 
geſchehen und entdecket war. Laͤngſt hatte man 
| bie Nordoſtliche Landecke von. Sibirien, dag ins⸗ 
| emein fo. genannte Tſchulozkoi Noß, umſeegeli. 
Einf waren Ruſſen durch dieſe Schiffahrt bis nad 
Kamtſchatka gefommen. Es war. alfo ſchon ent⸗ 
ſchieden, daß Fein ‚Zufammenhang bender Welt⸗ 
| theile Statt habe. Allein die Sache war in Per 
geſſenheit gerathen. Eine fo merkwürdige, Bege⸗ 
ale würde vielleicht. unerachtet der Spuren, 
ſo man davon auf Kamtſchatka in den Erzehlungen 
der Einwohner noch angetroffen, alljeis verhorgen 
"geblieben ſeyn, wenn ich nicht im Ichte 1736, 
% meinct Auweſenheit zu Jakutzk, in dem dop 





tigen StadrtYchive ſchriftliche Urfunpen zu ent 


"decken das Gluͤck gehadt hätte, worin diefe Seas . 


reiſe mit Umftänden, die feinen Zwafet “os iafe 


ten, beſchrieben iſt. 

u Sit deni Jahre 1636 face w man vor Br 
kutzk aus angefangen, das Eißmeer zu befahren, 
Die Stäffe Sana, Indigieka, Alaka, Kotyma, 
wurden einer nach dem andern bekannt. Map 

| war nicht ſo bald bis an den: letztern gekommen: 

"als man —F wiſſen twolte, was noch ſenſeis deſ⸗ 

ſelben fiir Fluͤſſe waͤren um fo: wohl Die daran 
Ka Voͤlker zinsbar zu inechen als non dem 
"perhoften Zobelfange in —* 3 Gegenden Niue 

‚gen zu Ben Die Er —* ven dem Su u 


5 
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e Kĩthma jacke. 


Kelema gegen Oſten geſchahe im Jahre 1646 von 
einer Geſellſchaft freywilliger Leute, die man Pro 
myſchleni nannte, unter Anführung eines fat : 
Ignatiew von Mefen gebintig. Sie fanden die 
See vol Eifes, doch zwifchen den Eife.und dent‘ 
feften Sande ein frenes Fahrwaſſer, in welchem 
ie zweymahl 24 Stunden in einem fort fuhren. 
ine Buche zwiſchen den Zelfen des Ufers veran⸗ 
Saffete fie, daſelbſt einzulaufen. Sie trafen Leute 
von dem Wolke der Tſchuktſchi an. Mit dieſen 
hanbelten fie nicht anders, als wie die Seres mit 


denen Fremden, die in diefer Abfiche zu Ihnen Far’ 


men. Man legte die Waaren am Ufer aus, bie 
Aſchuktſchi nahmen davon, mas ihnen beliebte, 
und legten Wallroßzaͤhne, oder Sachen, die vom 


Wallroßzaͤhnen gemacht waren, an die Stelle, 


Miemand wollte ſich unterftchen, ſich zuden Tſchukt⸗ 


Sol ans Land zu begeben, Ueberdem fehlte cs. auch 


am einem der Tſchuktſchiſchen Sprache erfahrnen 
Dolmetſcher. Man begnuͤgte fic) dieſe erſte Entde⸗ 
dung gemacht zu haben, und kehrte nach dem Fluſ⸗ 


De der Zuruͤckkunſt diefer feute reitzte die 


| Wadeiät von den Wallroßzaͤhnen mehrere Pros 


myiyſchleni an, Jahres darauf cine zweyte Reiſe 


zu unternehmen. Dazu geſellete fi Fedot Alexeew 


von Kolmogori gebuͤrrig, eines Moscauiſcher 
Kaufmanns von des Goſtinna Sotna, Alexei Uf 
fows, Bedienter, und war gleichſam, als das 
Haupt davon, anzufehen,, Er fand aber für gut 
ur Ä . 701 


A 
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ven dem Veſchlehaber cm Fluſſe Koltzina auch eis 


nen in Dienſten ſtehenden Coſacken, der das Kro⸗ 
nintereſſe bey der Reiſe beforgen moͤchte, ſich aus⸗ 


zubitten. Hierzu bot ſich einer Simeon, oder Se⸗ 


moͤn, Iwanow Ein Deſchnewan, und wurd von 
dem Befehlshaber mie Verhaltungsbefehlen verſe⸗ 
hen. Vier Schiffe, die man Kotſchen nannte, 
giengen allezugleih im Junius 1647 aus dem Fluſe 
fe Kolgma unter Seegeſ. Man hatte von einent 
Fluſſe Anabir, oder. nach der damakligen Auge 
ſprache Anandir, gehoͤret, der von fremden Voͤl⸗ 
Fern ſtark bewohnt ſey. Man glaubte, derſelbe 
werde auch in das Eißmeer fallen. Folglich war 


eine mit von den Abſichten dieſer Reiſe, deſſelben 


Muͤndung zu entdecken. Allein nicht nur dieſes, 
ſondern gud) alles übrige, was man zu thun ſich 
vorgenommen hatte, ſchlug fehl; weil die See 
felbigen Sommer gar zu vol von Eife war, als 
daß fie eine freye Fahrt erlauber hätte, 


Dem ungeachtet lic man die gefaßte Hofnuug 
nicht fahren. . Vielmehr vermehrte fich die Anzahl 
der Liebhaber auf das folgende Jahr ſo wohl am 
Coſacken, als. Promyſchleni, dergeſtallt, daß 

man 7 Kotſchen ausruͤſtete, die ale einerley Ab⸗ _ 
ſicht hatten. Was vieren dieſer Fahrzeuge wie⸗ 

derfahren, davon ſchweigen unfere Nachrichten. 
Auf den drey uͤbrigen waren Semoͤn Deſchnew 
und Geraſim Ankudinow die Haͤupter der Coſaa 
cken, und Fedor Alexeew der vornehmſte unten 
den Promyſchleni. Dr sie erſten geriethen * 
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Border Abreiſe in Streit, weil Deſchnew darlo " 
ber eiferfüchtig wurd, daß Ankubinow ſowohl ar 


der Ehre der zukuͤnftigen Entdeckungen, als an de⸗ 
nen damit verknuͤpften Vortheilen, Theif nehmen 


ſollte. Jedes Fahrzeug mag etwan 30. Dann 
are geweſen ſeyn. Wenigftens findet man fol 
es von Ankudinow feinem angemerket. Deſchnew 

verſprach jum voraus, 7 Zimmer Zobeln vom 

ur Anabie an Tribute in die Cafſa zu liefern. 
o groß war feine Zuverſicht, dieſen Fluß zu er⸗ 


reichen; welches denn zwar, auch endlich gefhahey 


jedoch nicht ſo bald, und nicht mit ſo leichter Mir u 
de, als er es ſich vorgeſtellet harte. 2 


Der 20fe Junius 1648 war der Tag, an 


welchem dieſe merkwuͤrdige Reiſe von dem Fluſſe 
Kolyma angetreten wurd. Es iſt, wegen der 


noch wenigen Kenntuiß, die wir von dortigen Ge⸗ 


genden haben, gar ſehr zu beklagen, daß nicht al⸗ 
Le Umfidnde diefer Fahrt ſorgfaͤltig aufgezeichnet 


Deſchnew, der in einem Berichte nah Ja⸗ 
—* feine Thaten felbft erzehlet, ſcheinet von dem, 
was ihm zur See begegnet iſt, faſt nur zufaͤlliger 


Weiſe zu reden. Bis an die groſſe Tſchücktſchiſche 
Landecke finden wir gar nichts von Begebenheiten 


erwehnet. Es wird keiner Hinderniſſen von Eiſe 
gedacht. Vermuthlich waren auch keine. Denn 


Deſchnew erinnert bey einer andern Gele egenheit, 


daß die See nicht alle Jahre, ſo wie dieſes mahl, 
vom Eiſe rein zu feyn pflege. Mit der groffen 
jandece Hug alererfi "Pr Erzehlung an, mi 
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cher auch derjenige Unftand iſt, der die meiſte Auf⸗ 


merkſamkeit verdienet. “Dieſe Landecke, ſagt 


ee, fey ganz anders beſchaffen, als diejenige, 


„welche bey dem Fluſſe Tſchukotſchia (weſtlich vom 


„Fluſſe Kolyma) ſich befinde. Sie liege zwiſchen 


„Morden und Nordoſt, und drehe ſich in einer 
„Ruͤndung gegen den Anadir hin. Aufder Rußi⸗ 
„ſchen (de i. weſtlichen) Seite derſelben fallezgum 
n. Wahrzeichen ein Bach in die Sce, bey welchem 
„die Tſchuktſchi ein Gerüfte, mie ein Thurm, 
„von Wallfiſchknochen aufgerichtet hätten. ea 

„ gen über der Landecke (es iſt nicht angezeiget, 


auf welcher Seite) feyen zwo Juſuln in den 


„See, auf welchen man Leute geſehen, von 


Iſchuktſchiſcher Nation, durch deren durchloͤ⸗ 


„cherte. leſten Wesoßzähnehervorgeragerhärten, 
n Man möge von der Landecke bis an den Fluß 


n Anabie mit vollfommen gutem Winde in drey 


n mahl 24 Stunden feegeln koͤnnen, und zu Lan⸗ 
de werde es auch nicht weiter ſeyn, weil der Ana⸗ 


7 dir in einen Meerbuſem falle.“ Uebrigens ge⸗ 
ſchahe es nach an dieſer Land Ecke, daß Ankudi⸗ 


nows Koiſche zerſcheiterte, und daß die Leute van 
derſelben auf die uͤbrigen beyden Kotſchen gebor⸗ 
gen wurden. Nachdem Deſchnew und Fedot Alcye 
eew den 20, September noch am Sande gewefen, 
und mit den Tſchukiſchi ein Gefechte gehalten, wo⸗ 
tin der lotzte verwundet wotden:. fo verloren bald 
darauf die beyden Korfchen einander aus dem Ges 
ſichte, und kamen nicht wieder. zuſammen. Deo 


nen wa hie den Detoher Don Mind und. u 
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Better in bet See herum geitieben. Eudlich fie · 


ge ce Schifbruch, und zwar, wie es die Umſtaͤn⸗ 


de geben, ziemlich weit in. Süden von dem Flufe 


ſe Anadie, etwa in der Gegend des Fluſſes Olu⸗ 
rora. Was mit Fedot Alexeew und feiner Schiff 
geſellſchaft geſchehen, wird unten gefage werden, 


Deſchnew war 25 Mayn flayf, mit. denen cr 
ſich aufmachte, den Anadir zu fuhen. Er fand 
Uhn aber, wegen Mangels eines Wegweifers, erſt 
nach 10 Wochen, dieer zu Fuſſe gewandert. Die 
Gegend, wo ee den. Anadie erreichte, war ums. 
weit deffelben Mündung, ineiner Gegend, diefos 
wohl von Einwohnern, als von Waldung, ente 
bloͤſſe war, Diefer Umſtand ſetzte ihn und. feine. 
Gefährten in die geöffefte Bekuͤmmerniß. Wor 
von ſollten ſie ſich ernähren? Durch die Jagd konn⸗ 
ge ſolches wegen Mangels wilder Thiere, die mei⸗ 
ſtens den Waͤldern folgen, nur ſehr ſparſam ge⸗ 
ſchehen, und zum ſiſchen fehlte es an der noͤthigen 
Geraͤthſchaft. In Erwegung dieſes begaben ſich 
v2 Mann von der Geſellſchaft den Anadir aufe 
werts. Dieſe aber trafen innertzalb 20 Tagen, 
ſo fie in der Irre herum giengen, eben fo wenig 
Menſchen an, fo daß fie zuletzt ſich gezwungen ſa⸗ 
ben, nach Deſchnews Standlager zuruͤck zu keh⸗ 
ren, welches jedoch wegen Hungers und Muͤdige 


kelt nur die wenigften erreichten. 


Den folgenden Sommer 1649 fuhr Deſchnen⸗ 
weis ſeinem Volke zu Waſſer den Anadt aufwem 


| 


? 
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nnd fand Lente, die ſich Aauli nannten, Die dar 


mahls ihren erſten Tribut am Fluſſe Anadiz bee 


sahleen. .Diefe, da fie ohnedem nice zahlreich, 
uud doch dabey widerfpenflig waren, find in kur⸗ 


‚ger Zeitganzaufgerieben worden. Damahls wurb 


Anadirskoi Oſtrog, als eine Simowie, von Deo 


ſchnew gegruͤndet. Daſelbſt nahm ex feine Woh⸗ 


nung. Er war beſorgt, wie cz dereinſt nach dem 


Sluſſe Kolyma zurüdfommen, oder nur Nach⸗ 


richt von feinen Begebenheiten dahin überfenden 
‚möchte, als ihm andere dazu den Weg zeigten, 


. bie den 25. April 1650 über Sand bey ihm anka⸗ 


Man war feit Deſchnews Abreife am Fluſ⸗ 
ſe Kolyma nicht müßig gewefen, neue Abfextie 
gungen, ſowohl zu Wafler, ale zu Sande, zu 
veranftalten, damit, wenn die Hofnung mit jes 
nen fehl flüge, doch die weiter in Often gelegene 


Gegenden nicht unerforſcht blieben. Unter diefen 


verdienet eine zur See nicht fowohl wegen der das 


bey gemachten Entdedlungen, als der Gelegenheit 


wegen, ‚wodurch fie veranlaſſet worden, angea 
t zu werden, | . 


Michael Staduchin, ein Coſacke von Jalkutzk, 


| hatte im Jahre 1644 mis einigen feiner Gefährten 


Den unterſten Oſtrog am Fluſſe Kolyma erbauet. 
Ex war Jahres darauf nach Jakutzk zuruͤckgekom⸗ 


men, mit einigen Nachrichten bie zu verdienen ſchie⸗ 


wen, daß derſelben Gewißheit unterſuchet wuͤrde. 


f . 
. 


zu naeh | 


Ein Bei von denen am Fluſſe Kolyma wehuhaf· 

ten Voͤlkern ſolle ihm geſagt haben, es liege im 
J Eimer eiue groſſe Inſul, die ſich vom Fluſſe 
Jana bis gegen-über: den Kolyma erſtrecke, und 
won feſten Lande koͤnne geſehen werben. Die 
Tſchuktſchi von dem Fluſſe Tſchukotſchia, weicher 


. vom’ Kolyma in Weſten in das Eyomeer fallt ; 


pflegten im Winter mit Rennthieren in einem Ta⸗ 
ge nach dieſer Inſul über das Eyß zugehen, und 
daſelbſt Wallxoſſe zu faͤllen, von welchen ſie de 
Köpfe ſammt den Zähnen mie ſich zuruͤck braͤchten⸗ 
- und Diefelbe anbeteten. . Ex habe zwar felber ders 
gleichen Zähne bey diefen Leuten nicht geſehen, 
aber von Prommfihtenigehöret, daß fich dergleichen‘ 
. bey ihnen befaͤnden, und daß yeroiffe Minge an 
Ihren Rennthiers: Schlitten von‘ Wallroßzaͤhuen 
gemacht ſeyen. Die Promyſchleni beſtaͤrkten ung 
die Wuͤrklichkeit ſothaner Inſul, und hielten fie 
fuͤr eine Fortſetzung des Landes Nowala Semlia/ 
wohin man von Meſen zu fahren pflege. Ueber⸗ 
dem habe er von einem groſſen Fluſſe Pogitſcha 
den andere Kowytſcha genannt, gehoͤret, der drey 
oder mehr Tagereiſen zur See mit gutem Winde 
zu fahren, jenſeits des Kolyma in das Eißmeer 
falle. Es ſey viel Vortheil für die Krone in die« 
fen Gegenden zu hoffen, wenn man eine groͤſſere 
Anzahl von Coſacen dahin ſchicken werde. u. Fr 


Ä Auf dieſe Nachrichten und Vorſhlage wurb 
J *8* den 5. Janius 1647 3um zweyten mah⸗ 
le nach dem Fluſſe Kolyma abgeſertiget, wit 37 
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Befehle, daß cr von dort nach dem Fluffe Pogit⸗ 


: Ya gehen, an demſelben eine Simowie anlegen, 


die dortigen Völker jinsbar machen, uud von der 


—, 


vorgegebenen Inſul im Eißmeere Nachrichten ein⸗ 
ichen ſollte. Er uͤberwinterte am Jana; gieng 
im Nachwinter 1648 in 7 Woden mit Marıcn _ 
nach dem Indigirka, bauete defe[bft eine Korfche, 


| and fuhr damit nach dem Fluſſe Kolyma. 


| u 2 Darauf geſchahe tm Sommer des Jahres 1649 . 


die Seefahrt; um den Fluß Pogitſcha zu ſuchen. 


Staduchin, der noch ein anderes Fahrzeug, das 


- auf diefer Reife zerfcheiterte, mit fi harte, fuhr 


unter einem Seegel 7 mahl 24 Stunden, ohne 


4 


. einen Fluß anzutzeffen. Er ließanhaften, ſchick⸗ 


aus, um Leute aufzuſuchen: aber auch diefe wu⸗ 


flen von keinen Flüffen in derſelben Gegend zu fas. 
gen. Die Küfte wor felſicht, man konnte folg⸗ 


lich nicht ſiſchen, auch mangelte es an gnuugſamen 


Vorrathe von Proviante. Deswegen kehrete 


Staduchin nach dem Kolyma zuruͤck. Don der 


vorgegebenen Inſul im Eißmeere, daß ſie auf die⸗ 
fer Fahrt waͤre geſucht oder gefunden worden, fin⸗ 
ber ſich Feine Anzeige Aller Nutzen beſtund in 


‚chin mifegebrahten Wallroßzaͤhnen / die Stadu⸗ 


chin nach Jakutzk ſchickte, und vorſchlug, daß man 
dm mehr zu ſuchen, ausdruͤcklich Leute dahin auf 


den Bang fhidenfollte, 


um“ wuſte man (dem, Pogtiſcha fen eben - 


derſelbe Fluß, welcher and Anandir genennek 


Wer⸗ 
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werde. em glaubte nicht mehr feine Mändung 


in felbiger Gegend ſuchen zu muͤſſen. Man erfuhr 


durch die heidniſche Völker, daß es über fand das 
hin näher fen. Diefes.gab zu der folgenden Abs 
fertigung Gelegenheit: Eigentlich hatte man die 
ſo nützliche Nachricht, von einem Wege zu Lande 
niach dem Fluffe Anadir, einem Feldzuge zu dane 
ken, den die Coſacken vom Kolyma zu Anfange 


. des Jahrs 1650 den Fluß Anui aufwerts chaten, 


Was man vorher wufte, beſtand wur in einen 


ungewiſſen Gerüchte. Hier aber befam man Ge⸗ 
$angene von einem Volke Cbodonꝛi, bie ſelbſt d den 


Weg anzuzeigen wuſten. 


‚ 0 


Alſobald that Rh eine Gefellchafe keerwiligee | 


Leute, theils Coſacken, theils, Prompfchleni, zu⸗ 
ſammen, welche bey dem Befehlshaber, zu eu 
koi Oſtrog durch eine Bittſchrift anſuchten, da 
man fie nach dem Fluſſe Anadir möge abgehen 
fen, um die dortigen Völker auf Tribus zu Een. 


Solches geſchahe. Semoͤn Motora, fo hieß der 
Anführer diefer Leute, bekam den 23. Maͤrz ober⸗ 

halb am Fluſſe Anui einenangrfchenen Mann von 
- Den Chobynzi gefangen, und nahm ihn mit ſich 


nach dem Anadir. Motora wär es, der ben, 23, 
April, wie oberwehner, am Anadte anfam, alle 


wo er ſich mis Defänem vereinigte. : Mihallg 


Stabduchin folgte dieſem, und brachte 7 Wochen 
unterweges zu. Als er am Anadit ankam: fo 
un er Deſchnews Simowie vorbey, chat feine 
aven befonbers, uns lebte me jenem aus 


J 
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crſucht in beſtaͤndigem Streite. Deſchnew und 
ötora wollten ihm ausweichen, dadurch, daß fie 


ich vornahmen, nach dem Fluſſe Penſchina zu ger 
en. Indem es ihnen aber an einem Wegweiſer 


fehlete, fo ſahen fie ſich gezwungen von dem Wie 


ge zuruͤck zu kehren. Darauf begab ſich Stadu⸗ 
chin nach den Penſchine, und nachhesr If nichts 
weiter von ihm gehoͤret worden. 


Deſchnew und Motora hatten am Anadir Fahr⸗ 


zeuge gebauet, un Damit zur See zu gehen, und 


mehrere Fluͤſſe zu entdecken, als des letztern Iop 


erfolgte; indem er zu Ausgange des Jahres 165 1 


in einem Gefechte mit den Anaulen umäam. In⸗ 
deſſen dienten die Fahrzeuge dazu, daß Deſchnew 


damit im Sommer des 1652. Jahrs nach dee Muͤn⸗ 


dung des Fluſſes Anadir fuhr, allwo er bemerkte. 


daß auf der nordlichen Seite dieſer Mündung eine 
Sandbank ſich weit in die See erſtreckte. Der⸗ 


gleichen Sand⸗ebaͤnke werden in Sibirien Korgi 

genannt. Auf der an dee Münduug des Fluſſes 
nadte pflegten ſich Wallroſſe häufig einzufinden, 

Deſchnew bekam einige ihrer Zaͤhne, nnd hielt ſei⸗ 


ne Mühe dadurch für guugfam belohnen, 


„Sm Jahre 1653 ließ er Holz fällen, umelne 
Kotfhe zu bauen, womit der bis dahin eingenom · 

mene Tribut zus See nad) Jakutzk abgefande wer 
den Fönnte, Well es aber an dem Übrigen Juber 
höre fehlte; fo unterblieb die Sache. Man hör 
te auch, daß die Eee um das geoffe Tſchuktſchi⸗ 

ſche Noß nicht ale Jahre vom Eife frey. ſey. PR 
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‚Eine zwegte Reiſe nach der Karin, Ver Biel. . 


Prim wegen, gefhahe im Jahre 1654. Da⸗ 
bey befand ſich auch Juſchko Seliwerſtow, ein von. 


Fa neuangefoinmener Coſacke, welcher den 


ichailo Staduchin auf feiner Seeteiſe begleitet 
hatte, und da er von dieſem mit dem Vorſchlage, 
"dic Wallroßzaͤhne zum Nutzen für die Krone aufs 


ſuchen zu laͤſſen, nach Jakutzk geſchicket worden: 


jetzt mie der Verordnung, ſolches zu thun, verſe⸗ 
hen war. In ſeinem Berhaltungsbefchleift, nebſt 
dem Anadir, auch dee Tſchendon, ein Fluß, der 
in den Penſchinskiſchen Meerbuſem faͤllt, benennet, 


an welden beyden er, weil man damahls von Dev 
ſchnews Thaten zu Jakutzk noch nicht unterrichtet. 


war, die Voͤlker auf Tribut ſetzen folte. Hier 
“ber entſtunden wieder Uneinigfeiten. Seliwer⸗ 


; Row wollte fid die Erfindung der Korga zuſchrri⸗ 
ben, als wenn diefes der Dre fey, wohin er mit 


Staduchin im Jahre 1649 zur See gekommen ſey. 


: Defchnew aber. bewies, daß ſie nicht einmahl dag. 
groſſe Tſchuktſchiſche Reß, welches aus lauter 
Felſen beſtuͤnde, und ihm, da Ankudinows Kot⸗ 


ſche daran zerſcheitert, nur gar zu befaune ſey, 


erreichet hätten. Dieſes, ſagte er, fen nicht 


das erſte Vorgebuͤrge welches unter dem Mah⸗ 
men von Swätoi Neß vorkomme. Die dem 


Tſchuktſchiſchen Noß gegenüber fiegende Inſuln 


der zahnichten Menſchen, deren wir oben Aa 


"Haben, feyen das eigentlihe Mahrzeichen deſſelben. 


Dieſe Menſchen habe Deſchnew, nicht aber Sta⸗ 
duhin u er und Ok, Kor⸗ 
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ga an der Muͤndung des Fiuſſe⸗ Anadn fa nech 


ſet weit davon entfernet, J 


Als Deſchnew ſich zu gleicher Zeit auch laͤngſt 
der Seefüfte umfahe txaf cr Koriäkifhe Wohnun⸗ 


. gen an, und in denſelben eine Jakutin, die er 


— 


kannte, daß. fie dem Fedot Alexeem zugehoͤret hats 
te. Er fragte fie, wo ihr Ber ft Sie ants 
wortete: ⸗Fedot uhd Geraſim (Ankudinow) ſeven 
‚am Scorbüt geſtorben; andere von threr Gefel- 
Schaft. feyen erſchlagen worden. Einige wenige 
hätten ih auf Fleinen Fahrzeugen durch die Flucht 
= gerettet, ohne daß. man wifle, was weiser mit ih⸗ 
nen vorgefallen ", Won diefen letzten hat man nach 
mahls Spuren auf Kamtſchatka enthecket, wohin 
‚fie bey günftigem: Winde und: Wetter, indem file 
den’ Küften gefolget, und zuletzt in den Fluß Kants 
iſchatka eingefhlagen, gekommen ſeyn muͤſſen. 

Als Wolodimer Atlaſſow kn Jahre 1697 zu 
der Eroberung des Landes Kamtſchatka den Grund 
legte, waren die Ruſſen den dortigen Einwoh- 
nern fon befannt. . &g iſt eine unter den Kante 
ſchedaler emeine Sage, daß lange vor Atlaſſow 
ein —* Fedotow, der wahrſcheinlicher weiſe 
des Fedot Alexeews Sohn geweſen, mit einigen 
feiner Cameraden, unter ihnen gewohnet , und ſich 


| mit ihren Kamtſchedalinnen verheirathet habe. Sie 


zeigen noch den Dis der Rußiſchen Wohnungen, 


an der Muͤndung des in den Kamtſchatka fallen 


den fleinen Fluffes Nikul, dog deshalb auf Mufe - 
A “ hedoiche genennet wirt. Ce iſt aber fon — 


— 


Rate 


ben Atlaſſows Ankunft niemand von Dfefen erflen 
Ruſſen in Kamrfcharfa mehr uͤbrig geweſen. Sie 


ſollen fo angeſehen und geehrt gewefen feyn, daß 


man fie faſt vergoͤttert habe. an hat nicht ge⸗ 
glaubt daß eine menfihlibe Hand ihnen ſchaden 
oͤnne: nachdem aber die Ruſſen unter ſich ſelbſt 


in Streit gerathen; nachdem einer den andern vers 


wunder, und die Kamtſchedalen das Blur von ih⸗ 
zen flieffen fehen; nachdem fie ſich von einander ge⸗ 
trennet, und einige von ihnen nady der Denfhinge - 
kiſchen Gee uͤbergezogen: ſo ſind alle theils vonden " 
Kamtſchedalen, theils von den Korjaͤken, erſchla⸗ 


gen worden. Der Fluß Fedoticha faͤllt in den 


Fluß Kamtſchatka von der Suͤdlichen Seite, 180 
Werſte unterhalb Werchnei Kamtſchatzkoi Oſtrog. 
An demſelben waren noch zur Zeit der erſten Kamt⸗ 
ſchatzkiſchen Expedition die Ueberbleibſel von zwo 


Simowien, worin Fedotow mit feinen Gefährten 


gewohnet haben fol, zu fehen; nur das har niee 
mand zu fagen gemuft, durch melden Weg diefe 
erften Ruſſen nach Kamtſchatka gefommen. Das 
iſt oberwehnter maaſſen nicht cher, als im Jahre 


‚1736 durch die Jakutzkiſchen Archiv Schriften bes 
kannt worden. vi 
Weas die vorgegebene groſſe Inſul im Eiß⸗ 

Meere betrift, deren wir bey Gelegenheit der Rei⸗ 


ſe des Coſacken Michaild Staduchin gedacht ha⸗ 


ben, daß man im Jahre 1645 von derſelben Mach⸗ 


richt erhalten, die aber damahls nicht bekraͤftiget 
worden: fo iſt zuforderſt anzumerken, daß in rn 


+‘ j \ 
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Von Seercſen. — ı8ı 
Beſcheeibungen ber peiften Den Fluͤſen Lena ump - 


Kolyma ehemahls angeftellten Seereiſen, deren eis 
ne ziemliche Anzahl im Jakutzkiſchen Archive fi 
befindet, nicht eine einzige dieſer groſſen Inſul 

mit einem Worte gedenket, da doch verſchiedene 
Fahrzeuge von widrigem Winde fo weit in die See 


verſchlagen worden, daß ihnen ſolche nothwendig 
haͤtte zu Gefichte kommen muͤſſen, wenn es damit 
ſeine ungezweifelte Richtigkeit haͤtte. Dieſes zu 


beweiſen, dienen ſonderlich zwo Schiffahrten, die 
Im Jahre 1650, und zwar zum Theile in einer Ge 
ſellſchaft geſchehen, fo daß die Nachrichten davon 
einer der andern zus Bekraͤftigung dienen, Mau 
kann zugleich daraus abnehmen, mit was fuͤr Nuͤ 


Keen — —* voor 


: be und Gefſahr diefe Reiſen vergeſellſchaftet gewe⸗ 


ſen. 


Arndrei Gorefot, ein Coſacke, welcher im Mor 
nathe Junius des beſagten Jahrs von Jafutzk abe 


gefertiget war, um zur See nach dem Fluſſe In⸗ 
digirla zu gehen, ober on demfelben, 


sie auch die an dem in den Indigirka fallenden 


Fluſſe Moma wohnhafte Voͤlker auf Tribut zu 


— — — — — 


ſetzen, fuhr fo weit gluͤcklich, daß er den letzten 
Auguft des Mündung bes Fluſſes Chroma gegen 
über fam. Daſelbſt frox er ein, feiner Rechnung 
nach, zwo Tagereiſen von dem feften ande, wenn 


> eu viber das EIß nach demfetben härse zu Fufle.ger - 
ben ſollen. Allein es wurd ihm nihtfogur. Das: 
Elß brach wiederum auf, und ein heftige Wind 


| 


\ 


trieb feine Ketſche nur noch weisen in die See, 


a 


(S.R.G.IVv. ThJ). 2 wel⸗ 


⸗ 
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wwvelches Ta Tage waͤhrete; worauf er abermahls 
einfror, und vom demſelben Orte zwo Wochen 
lang zu Fuſſe über das Eiß bis an das Sand zu ge⸗ 
hen hatte. Indeſſen zerſcheiterte die Korfche zwi⸗ 
fchen den Eißſchollen. Gorcloi und feine Manns 
ſchaft hatten von der Schifsgerächfhaft ımd von _ 
Proviante etwas auf Schlitten mit ſich geſchley⸗ 
‚per, ‚vieles aber der See uͤherlaſſen muͤſſen. Bon 
Dem. Orte, wo fie das feſte Sand erreichet,, bra⸗ 
chen fie den 5 Detober- mit Marten auf, und. fa 
men in.4 Tagen an die Mündung des Fluſſes In⸗ 
digirka, von dannen aber den 12. November nach 
Ujandino Simowie; allwo, wegen des vielen in 
ſelbigem Jahre zur See geſchehenen Ungluͤcks und 
rg von Zufuhr, das Pud Mehl g Rubel 
roſtete. W | un 


Die andere hier zum Beweiſe anjuführende . 
Schiffahrt war von einem Eofacken Timofei Bule 
dakow, der im Jahre 1649als Befehlshaber nach 
dem Fluſſe Kolyma geſchickt war, aber zu Schiga⸗ 
ni, am Fluſſe Lena, den Winter über zugebracht 
hatte. Diefer kam den 2; Sul. 1650 an die Muͤn⸗ 
dung des Slufles Lena, und war fertig in See zu 
Sehen, als ein Wind aus der Soe durch Herbey⸗ 
treibung groſſer Eißſchollen die Fahrt hemmete, 
und ihu zwang, 4 Wochen lang daſelbſt ſtille zu 
liegen. Nachdem der. Wind guͤnſtiz geworden, 
und das Eiß von den Kuͤſten entfernet hatte, fuhr: 
Buldakow unter einem Seegel nach dem Meerbu⸗ 
ſem Omoloewa. Daſelbſt traf er wiederum Eiß 
| | | naAZu/ 
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"an, und wind wiſchen demſelben 8 Tage lang in 
der See herumgetrieben, wovon feine Kotſche nicht 
geringen Schaden litte. Mahe bey einer von des 


‚nen Inſuln die von den verfciedenen Ausflüffen 
Der Lena gemachet werden, muſte er fi 2 Tage: 


purcheiſſen, um nur felbige zu gewinnen; worauf 


der Wind 6 Tagelang unbeftändig war, und bald 
Aus der See, bald vom Lande, wehrte End⸗ 
lich fehien es, als wenn bie See ganz vom Eife 
rein gerorden wire. Deswegen fergelse Bulda⸗ 
kow wieder dem Meerbuſem Omoloewa zu: fand 
aber daſelbſt abermahls groſſe Eißſchollen vor ſich, 
mit welchen er noch 4 Tage in der See herumtrieb. 
WVorwerts zu kommen war feine Hofnung. Er 
fuchte ih ner vom Eife loß zu machen, um nad 
der Lena zuruͤck zu gehen; welches auch geſchahe, 


niachdem er einen ganzen Tag mit groffee Muͤhe 


- — — — 


— — — — — 


fich durchgeeiſſet hatte. An der Muͤndung dee 
Lena lagen 8 Kotſchen, theils mit Coſacken, theils 


mir Kaufleuten nnd Promyſchleni beſetzet, und zunt 


auslaufen fertig. Bald darauf entſtund ein Land⸗ 
wind, welcher das Eiß entfernte. Nachdem ders 
ſelbe etwas weſtlich geworden, ſo diente er allen 
neun Kotſchen daß fie den Meerbuſem Omoloe⸗ 
wa, wiewohl nice ohne Mühe, indem bafelbfl 
noch Zreibeiß vorhanden war, zu gleicher Zeit zu⸗ 
ruͤck legten. Jenſeits dieſes Meerbuſems lieget 
eine Inſul zunaͤchſt am Sande hinter welcher da⸗ 
mahls die gewoͤhnliche Fahrt war. Als man in 


den Canal, der die Inſul von dem feſten Sande 


h 
[ 


ſcheidet, einlaufen wollte, fo traf man ein anf 
— “ ‘3. dem 
| ” ' un 1% . 
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Nahen, 


dem Grunde · feſt fichendes Eiß an; wodurch nike 
anders zu kommen war, als daß alle Mannſchaft 


von denen in Geſellſchaft fahrenden Kotſchen ſich 


iufamtnen that, und das Ci wegräumte, Ju 


dem Canale hinter der Inſul wurden die Kotſchen 

van Leuten gezogen. Vier Kotſchen die von dem 
Fluͤſſen Koloma und Indigirka Famen, begegne⸗ 
ten daſelbſt unfern Reiſenden. Nah 24 Stuns 
den, daß die Fahrt im Canale gewährer hatte, 
fieng ein günftiger Wind zu yehen an, welcher 
ſie in andern 24 ‚Stunden bis an die Mündung 
des. Fluſſes Jana brachte. Hier führte cin Wind 


aus des, See wiederum ſa viel Eiß herbey, daß 


die Kotſchen beynahem waͤren zerquetſchet worden, 
Meil aber die Küften des Eißmeeres in: diefen Gz⸗ 
genden fihräge abſchuͤßig ſind, fo daß tief achende 
grofle Bibfholen nicht nahe an dag Ufer kommen 
Können: fo arbeiteren fie ſich nahe am Sande gluͤck⸗ 

lich durch, und famen den 29. Auguft die. Lan⸗ 


Decke vorben, welche ihrer nordlichen tage halber - 


von Alters her für den. ſchwerſten Ort auf dieſer 


Reiſe gehalten, und deswegen Swätot Moß ge» 
nennet worden. Tages darauf erreichhte Bulda⸗ 


kow den Meerbuſem Ehromaia, meldier von dem 


Zluſſe Chroma, der in denfelben fällt, den Nahe . 


men hat. Hier waren wicder groffe Eißſchollen, 
zwiſchen welchen man mit vieler Mühe ſich durche 
. arbeitete; zumahl da auch ſchon die Nacbtfroͤſte 

. ein neues Eiß zu feßen aufiengen, Man war der 
Mündung des Sluffes Chroma ungefehr gegenüber, 
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als in der Mache zwiſchen dem 30, und 31. Au- 
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guſt die See ganz zufror. Buldakow und ned 
4 andere Zotſchen, die nicht weit vom Lande ſtun⸗ 


den, gleichwie ſie denn auch nur einen Faden Grund 
hatten, gedachten, ſo bald das Eiß ſtark genug 


ſeyn werde, ihr Haab und Gut nad dem Lande 


Über zu bringen. Allein diefe Hofnung wurd ver⸗ 
eitelt; indem den 1. September, da das Eiß ſchon 
eine halbe Spanne dicke war, ein heftiger Wind 


vom Sande entflund, welcher das Eiß wieben aufs 


gi, und die Kotſchen zwiſchen dem Eife in die 


weite See verfälug, wowit 5 Tage vergingen. 


Darauf fror ben einer Windftile die See in eince 
lacht wiederum ganz zu, uud den dritten Tage ' 
Bas Eiß ſchon fo dick, daB man darüber gehen 
Bonnte, Man ſchickte Leute ans, die nachſehen 
mmuſten, gegen welche Seite das Land am naͤchſten 


Fey, und enfuhe, "daß Andrei Goreloi, der mit 


von der Geſellſchaft warı um eine Tagereiſe ſun 
Sicher ftünde, als Buldakow und bie Übrigen Kot 
(hen, deren mir ihm 5 waren. Beswegen mie 
ce man ſich vor erſi mit Provluut und Geraͤthſchaſt 
auf des Gorelot Kotſche begeben, damit, wen 
die See etwan wieder aufbrechen'föllte, her W 
Vach dern feſten Lande um fo viel naͤher waͤre. A 
aber alles fact war, die Reiſe anzutreten, ſo 
wuchs das Waſſer in der See ſchleunig an, das 
Eiß welcbes ſchon ein halb Arſchin did War; zer⸗ 
brach in Stuͤcken und ein ſtarker Mud reich 


| KRotſchen noch weiter, als vorher, im die: Seez 
wvobey es ſchien, als wenn fie’ fo gefchwind lieſen 


8* 


Baf ſie wicht geſchwinder haͤuten ſeegela kdnnei 
vo. 0,82 | Die ⸗ 
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Dieſes waͤhrete wieder 5 Zope lang, Worauf be | 
Wind ſich legte, und die Kotſchen zum dritten 
mahle einfroren. Alles. Volk gerieth darüber: in 
Die aͤuſſerſte Verzweifelung. Man ſagte, ein ſol⸗ 
‚er Zorn Gottes fen noch nic erhoͤret worden, nie⸗ 
mahls fen eine Seefahrt fo unglüdlic ausgefallen. 
Dennoch faflese man fi, und am dem gewiffen, : 
Alugergange zu entgehen, ſuchte man abermahls 
au Fuſſe über das Eiß nadı dem feften Lande üben» 
. aufommen, wmobeg ‚ein. jeder auf einem: kleinen 
Schlitten an Proviant und Geräghfehaft foniek mie 


fich nahm, als cr ziehen Fopnte, -- Auch jegt bat 


‚en ſie noch viele Gefahr und Beſchwerlichkeiton 
gub⸗uſtetzen . Daß Eiß brach ihnen öfters up 
Herden. Fuͤfſen. GSie muſten mandmahl: non. ei - 
sex gtoſſen Eißſchalle auf die andere fpringen,. Der 
‚Hans, und Geraͤthſchaft hinuͤber werfen ,. und mie . 
groflen- Stecken und Stricken einandes iherniehen. 
St faben yon weiten, wiedieverlaffene Ropfduem 
won Eife zerſcheitert wurden... Endlich kamen fie, 
non Scorbut Froſt, Hunger und.-Arkeit gang 
antleadftet, unweit der Muͤndung des Fluſſes In- 
—367 das and/ und ſetzten in aleihmäfigeg 
guͤbten Umpdupen die Deife fort den Yudigiee 
aufwerce hie Hiandino.-imspaie . 1,“ 2... 
- .. " Zwer John hernach ar 47136 
nn 8 bernach, nemlich 7642, finder 
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DZyſul im Eißmeere, wovon man ihm alles wie 


derholet, was Michailo Staduchin davon ange⸗ 
Bracht, erkundigen ſollen. Und es kann ſeyn, 
daß man eben dieſes auch noch nachher denen Koly⸗ 
miſchen und andern dortigen Befehlshabern einge⸗ 
ſchaͤrfet hat. Das iſt aber gewiß, daß im Ja⸗ 


kutzkiſchen Archive keine Nachrichten von Ente 


veckungen, ‚die darauf erfolge, vorhanden finds 
und es wuͤrde alfo damit fein Bewenden haben, 
wenn nicht in ben neuecm Zeiten die Sache von 
neuem wäre vege gemadyet, und durch ausdrůck⸗ 
liche Verſchickungen alfo behandelt worden, daß 
De Wuͤrklichkeit der beſagten Inſul wiederum ei⸗ 


wen Schein der Wahrheit gewonnen, Dieſes ge⸗ 
$ 


Jade folgender Scale: 


Imn Jahre 17 10 den 20. Febrnar wurd in der 
Jalutzkiſchen Canzeley auf Beftagung und Aus⸗ 
ſage verſchiedener Jakutzkiſchen Coſacken wegen er⸗ 


wehnter und anderer dem Lande Kamtſchatka gegen 


über liergenden ¶Inſuln folgende Raqhücht ſhtiſt⸗ 


88 verzeiänet: 


D > .e.e 
Lay Baer 


| Niißipfor Malgm fagte: —* des Jokutzo⸗ 
| Pifdeen Woeweden Anjäs Iwan Petrowitſch Bor⸗ 


I 1 


aaͤtinskoi, (welcher von 1667 bis 16075 zu Ja⸗ 
kutzk der vorgeſtanden) fin er mit · ei⸗ 


sem Kaufınanne Andrei Woripaew vonder Lena 


| nach dem Fluſſe Kolyma zur Get gefahven, wobey 
fe bis am das ſogenannte Swjaetl Noß mehren⸗ 


| 
| 


ee fein Lander gegen? 


* 
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Dieſes waͤhrete wicher 5 Tage. Lang, worauf be 
Wimd ſich legte, und die Kotſchen zum dritten 


mahle einfroren. Alles. Volk gerieth darüber ie 
Die aͤuſſerfte Werzwetfelung. Man ſagte, ein ſol⸗ 
‚cher Zorn Gottes ſey noch nie erhoͤet worden, nie⸗ 
mahls fen eine Seeſahrt founglidlich ausgefalen. 
Dennoch faſſete man fi, und um dem gemiflee , 
Antergange zu entgehen, ſuchte man abermals 
au Fuſſe über das Eiß nach dem. feften Lande uͤher⸗ 
d wobey ein jeder auf einem: kleinen 
Schlitten an Proviant und Geraͤthſchaft foviel mit 
ſich nahm, als cr ziehen konnte. Auchh jetzt hate 

Zen ſie, noch viele Gefahr und Beſchwerlichkeiten 
außzuftehen. Daß Eiß brach ihnen, öfters um 
* Bee den Sffen, Sie muſten manchmahl von. eb 


| dee groffen Eißfhafle aufbie andere fpringen ; Dr 


Mans, und Geraͤthſchaft hzinuͤber werkn, und mie 
groſſen Stecken und Steigen einandes äbersichen. 
Ste fahen yon weiten, wie die verlaffene Kotſchen 
om Eife zerſcheitert wurden... Endlich famenfie, 
non Scorbut. Aroft,- Hunger und Arbeit gang 
—— — unweit der Muͤndung des Fluſſes In⸗ 
ze Be a an das Pr und ſetzten in gleichmaͤßigen 
uͤbten Umßduden die Reiſe fort den: — 
afoene bis Ujandino Simowie Be ſ⸗ w. 


‚du Jehu hernach nenlſh 1692, fiber 
Ä fh in der Jaſtxuction xines Piaridefamifs,, Iwan 
om; der an Buldakows Stelle nach dem Flaf⸗ 
«Solms, al Befehlshaber ;. geſchicket worden, 
bei et ſi winſen rbeie —— ur ke 
3; * 
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| SZyſut am Eißmeere, wovon man ihm alles wie 


derholet, was Michailo Staduchin davon anges 
Bbracht, erkundigen ſollen. Und es kann ſeyn, 
daß man eben diefes auch noch nachher denen Koly⸗ 
wmiſchen und andern dortigen Befehlshabern einge⸗ 
ſchaͤrfet hat. Das iſt aber gewiß, daß im Ja⸗ 


kutzkiſchen Archive Petite Nachrichten von Ente 


veckungen, die darauf erfofget, vorhanden finds 
und es wuͤrde alfo damit fein Bewenden haben, 
wenn nicht in den 'neuerm Zeiten die Sache von 
| Wenent wäre rege gemachet, und durch ausdrůck⸗ 
liche Verſchickungen alfo behandelt worden, def 
die Woͤrklichkeit der befagten Inſul wiederum eid 


nen Schein der Wahrheit gewonnen, Diefeg ges | 
; 


ſehe folgender Beſtalt: 


In Jahre 17 10 den 20, gehenar wurd in der 
— —— Canzeley auf Beftagung und Aus⸗ 
ſage verſchiedener Jakutzkiſchen Coſacken wegen er⸗ 


wehnter uud anderer dem Sande Kamtſchatka gegen 


über lirgenden Inſuln ſolgenne Nadriht Tarifen 
* verzeichnet: . 


Nuiiphor Maiamn ſagte: zur ek breite 
an Woeweden Kwjäs Iwan Pereowirfd Bor⸗ 
jdeinsfai, (welcher von 1667 bis 16075 zu Ja⸗ 


kutzk der vorgeſtanden) fen er mit · el⸗ 


| nem Kaufmanne Andrei Borkpam von / der Send 
nach dem Fluſſe Kolhma zur &er gefahten, woben 


fi bis an das ſogenannte Swjaͤtboi Noß mehren⸗ 


ale üngf Dan Mendes Fin Saunen yilan? J 


geh, 
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U reden. 


gen, hier mädhft aber wegen viels an dam kunde 


| I fichenden Eifes die See gehalten haͤtten. Auf 
dieſer Fahrt Habe der auf ihrer Kotſche geweſene 
Steuermann Rodion Michailow dieſſeits der Mir 
dung des Fluſſes Kolyma der ganzen Geſellſchaft 
von ferne in der See eine Inſul gezeiget, welche 
auch jedermann habe ſehen koͤnnen, und nachdem 


fie an dem Fluſſe Kolyma angekommen, fo habe 


«in Kaufmann Jacob Wiaͤtka erzchlet, welcher Ge⸗ 
ftalt er einsmahls in Geſellſchaft non 9 Kotſchen, 
aus der Lena nach dem Fluſſe: Kolyma gefahren, 
da drey von denſelben Kotſchen au. beſagte Inful 
verſchlagen worden. Die ans Land geſchickte Leu⸗ 
te haͤtten Fußſtapfen von Hufen unbekannter Tier 
re bemerket, aber keine Einwohner geſehen. Dar/⸗ 
auf ſeyen auch dieſe Kotſchen am Kolyma ange⸗ 
Kommen, Won einer Inſul, die dee Muͤndung 
bebs Sluffes Lena gegenuber liege, hebe er acuabie 
awa⸗ geboͤrer. uf. wo 


Dieſe Yusfage des Nielxhor Melgine enchäle 
auch noch eine Nachricht von. einer Inſul, die 


dem Sande Kamtſchatka gegenüber lirgen folle: 


aber nt ſo ungemiffen Umſtaͤnben, daß fie eince 
guten Erflänung bebazf, run die wach ker Haud 
Ä Befannı gewordene Nachrichten damit. befichen ſol⸗ 
leun. Taͤras Staduchin, ein Kaufmann, habe 
dem Malgin erzehlet, wie er vor wiefen. Jahren 
mit Ip Mann quf, chner Kotſche von. dem Fluſſe 
Kolyma abgefahren fin, um ;die;: Beſchaffenheit 

da groſſen Aorigſiwen SuunCicke zu. masırhn. 
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ons: ie haͤtten folche nicht umfahren Finnen, 
ſetjen aber zu Fuſſe hinuͤber gegangen, da fie denn 


auf der andern Seite derfelbem neue Faht zeuge ge⸗ 
bauet, mit denen fie laͤngſt den Kuͤſten bis‘ an We 
Muͤndung des: Fluſſes Penſchina gekommen ſehen. 
Hier iſt die nicht gar groſſt Breite der Tſchuktſcht 


ſchen Land Ecke an dern Orte, wo man hinuͤber ges - 


gaugen, welche auch noch durch ein anderes unten 


aAnjufoͤhrendes Beyſpiel beſtaͤtiget wird, das men® 


wirdigfte. Wenn aber weiter folget, daß man 


‚gegenuber der Mündung des Penſchina eine In⸗ 


ful in der See ſehen könne, und daß dieſelbe In 
ſul, nach der Erzehlung eines Weibes, welches 
Ne daſelbſt gefaugen bekommen, von einem Vol⸗ 
ke, das groſſe Baͤrte habe, large Kleider trage; 


. und die Ruſſen Brüder nenne, bewohnet fen: fo 
| "Gin dieſes diejenigen Umſtaͤnde, wovon id geſagt 


Habe, daß fie einer guten Erklärung beduͤrfen. 


Zuforderſt möchte wohl der Nahme des Fluf 


ſes Penſchina durch einen Mihßverſtand anſtatt des 
Fluſſes Kamtſchatka geſetzet ſeyn. Denn fo un⸗ 
wahrſcheinlich es iR, daB Staduchin ganz Kamt⸗ 
ſchatka bis au den Fluß Penſchina auf einer Reiſe 


follte umfahren haben: fo gewiß iſt er Hingegen; 


daß gegen über dem Penſchina Feine Inſul in deu 
Ense anzutreffen iſt. Und obgleich von der Müne 
Dung des Fluſſes Kamtſchatke auch Feine zu-fehen, 
fa. fönnen dach: die Kamtſchedalen von denenjeni« 
gen Infuln, die uns jege in felbiger Gegend bes 
kannt ſind, Nachridt gebabt haben, , Die gl 
5— 


Pe 
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J Sareð und lange Kleider welge eine Aehnlichteie 
mit: den Rufſen anzeigen follen, feinen von dee 
7 Motion der Nacken, welche die. von Kamtſchatka 


Bu üben liegende Juſtln bewohnen; entlehnet 
qzu ſeyn; mie denn dieſe in den That, der natuͤrli 


eh Beſchaffenheit Haller Sibiriſchen und Kam⸗ 


tſchatlaſchen Woͤlker zuwider/ baͤrtig amd am Life 


ab haarig find. Allein. dag if: wleberum irrig, 


dDaß ſie die Ruſſen, Bruͤbet nemen. Zu des Leo 
uns Staduchins Zeit moͤgen die Kurillen wohl noch 
von keainen Ruſſen gehoͤret haben. Die Weider 
C(hqaft hat vielleicht Staduchin ſelbſt aus der aͤhn⸗ 
Jichen Leibesgeſtalt geſchloſſen, und: Malgin aus 
einem Fehler des. Seduchtniſſee, den vKamiſchebalen 
awweſchrieben. 


—2 


hen 


an Shamaen hat; — Im Jahre 


| 17oafige er mit dem Kamtfhahliſchen Befehle 
Kin Zimofei Kobelew nah Kamtſchatka geſchi⸗ 


tworden; da ſie denn von’ Anadirsf nad) be 


- Sluffe Penſchina ſich der Rennthiere bedienet, da⸗ 
ſelbſt Fahrzeuge gebauet, und mie denſelben zu 
See gefahren; bis an einen Ort, Puſitoi Oſtrog, 
vermucthlich am Fluſſe Puſtaia, wofelbft fie wies 


derum Rennthierẽ aufgetrieben, und mit denſelben 


über ein Gebuͤrge nach dem Fluſſe —— 
gegangen: ſeyen. Gegenuͤber dcr Muͤud 


Fluſſes Penſchina fey feine Inſal in det See —* 
Als er aber einsmahls vom Fluſſe ame» ⸗ 
tfa nach der Penſchinskiſchen See geſchicket 


nn: % habe vs. gese ndber der u; her 
Uſe 
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Fluſſes Ehariufowa einen von Waldung entblöße 
sen Berg bemerket, wonon er nicht wiſſe, ob ders 
|" felbe.auf dem feſtem Lande, oder auf einer Jnſul, 
liege; wie denn auch niemand von den Kamtſche⸗ 

Balen, die er Deshalb befzaget , die Sage des Bew 
geg zu hefchkeiben gewuſt. Zuletzt bey der Ruͤck⸗ 

denſe aus Kamtſchatka habe er gegeniiber des Muͤn⸗ 

dung des Fluſſes Karaga eine. Inſul gefehen, auf 
wæelcher der Coſacke Iwan Golygin felbfl dritte ge⸗ 
weſen, die einen Tag Zeit gebrauchet, vom feſten 

Lande bis nach der Inſul uͤber zu rudern, haͤtten 

auch ‚Einwohner angeızoffen, weit. aber dieſelbe 
Tribut zu bezahlen fih geweigers, ſo hätten fie ſich 

weit auf die Inſul zu begeben, und genaue Nach- 
richt von derſelben einzuziehen, nicht unterſtehen 
dirſen. Auf dem Eißmeere ſeye er aicht geweſen. 
Folglich wiſſe eg. von dortigen Inſuln nichts zu fad. 
gen, habe auch yon andern nichts davon gehöre 


No. Be En Ze 7.. 
Micailo Maſetkin hat gefagt: Im Jahre 17022 
ſeye ex mit. dem Befehlshaber Michailo Mnogo⸗ 
gxreſchnoi .(fonft auch Ginowiew genaant) nach 
Kamtſchatka geſchicket worden, Ihr Weg ſey, 
wie bey der vorigen Reiſe, uͤber Anadirsk nach 
Dem Fluſſe Penſchina gegangen, von wannen fie 
za Waſſer gefahren bie en den Fluß Lesnaia, und 
on dort ferner über Sand mit Schlitten nach dem: 
Glnfle Kamtſchatka, An dar Maͤndung des Kamt⸗ 
ſhatta ſaͤhe man wer weitem.in.der See eine In⸗ 
ſul, wopon men wicht wiſſe, ob fie bewohnt ſey 3 
wie denn aquch noch viemand nen Ruſſen or 


/ 
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geweſen.“ Bor -ber-fühlichen Lanbſpitze von Kan j 
ſchatia habe er Jaſuia, oder fand, gefchen, der⸗ 
gleichen ce aud auf, der Ruͤckreiſe nach Jakutzk 


wahrgenommen, als er zwiſchen den Fuͤſſen Koly⸗ 


ma und Jubdigirka zur See gefahren, Dieſes letz⸗— 


re Land, oder Inſul, ſolle, wieder Steuermanu 


Danilo Monaftirstei, welcher damahls mit inet 


| en gefage habe, mit dem gegenüber Kamts 


tka gelegenen Sande zufammen hangen, uud 


ſich bis gegenüber der Mündung des Fluſſes Lena 
erſtrecken. Ob aber. daffelbe fand bewohnt ſeij, 


ader nicht? das habe weder derſelbe Steuermann 


gs ſagen gewuſt, noch habe « ce. font Kmand davon 
veden hören, 

J Alexei bocotow, welcher im Jahre 1704. in 

Kamtſchatla geweſen, hat von dei, Inſul gegena 

über der Muͤndung des Fluſſes Karaya eben des 

gefagt was in Iwan Schamaews Ausfage ent⸗ 

bniten iſt. Damit aber ender ſich die in der Ja⸗ 


katzkiſchen Canzeley gefihehene Befragung, die 


nicht ohne Abſicht gefchahe, ſondern zu mehreren 
Machforſchungen Gelegenheit gab, die wie nun 


a and iu erzehlen Haben, 
. Eben zu derſelben Zue war ber Stoluik wm 


Öbercommendant Knjaͤs Waſilei Iwanowitſch Ga 


garin, welcher von dem. Gouverneur Knjaͤs Mat | 


fei Petrowitſch Gagasin ials ſeines Bareın Bru⸗ 


Rees mit Vollmachten, um allerley Unterfuchun⸗ 


guaufchn, um beſere Eielatungen wei 
L 
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fügen, nach Sibirien abgefertiget mar, zu Jakutrs 
gegenwaͤrtig. Als dieſer den 17. Maͤrz einen aus 
verſchiedenen Puncten beſtehenden Beſehl dem Woe⸗ 
Mwoden Trauernicht zuſtellete, ſo war ein Punct 
davon folgendes Inhalts: Man ſolle von denen⸗ 
jenigen Inſuln, die der Muͤndung des Fluſſes 
Kolyma und dem Sande Kamtſchatka gegenuͤber 
Siegen, mit allem Fleiſſe ſich erkundigen, mas füs 
Voͤlker diefetbe bewohnen, unfer weflen Gebothe 
fie ftehen, wovon fie ſich ernähren, wie groß die 
Inſuln fenen, und wie weit fie von dem feften 
Sande entlegen, welche Erkundigung denen nach ſel⸗ 
bigen Orten zuſchickenden Befehlshabern und Eos 
ſacken aufzutragen, mit dem Verſprechen, daß ſie 
Dafür eine befondere gnaͤdige Vergeltung von hs 
20 Zariſchen Majsflärfidigemärtigen folten, wag 
aber. gefcheheh würde, davon ſolle man mit befons 
dern Borken an’&e. Zarifhe Majeſtaͤt Bericht 


— — 


— — — ———— — — —— — 
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abſtatten. 


Dieſem zufolge wurden anfaͤnglich unterm 20. 
Auguſt und 9. September deſſelben 1710. Jah⸗ 
res denen Befehlshabern zu Uſt⸗Jana und Kolys 
ma aus der Jakutzkiſchen Canzeley Befehle ertheis - 
let, daß fie fib dieſe Entdeckungen äufferft ſollten 
Aungelegen fern faffen, worauf von Uſi Jana eine’ 
ſcimiftliche Ausfage eines Coſacken Jacob Perma⸗ 
kow einkam, in welcher berichtet wurd, dieſer Per⸗ 
makow ſey einsmahls aus der Lena nach dem Fluſ⸗ 
ſee Kolyma gefahren, und habe jenſeits des Swijaͤ⸗ ⸗ 
sei Noß eine Inſul in der, See geſehen, woran; 
UWU er 
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| & aber nicht weiffa , ob ſte bewohnt ſey, oder ti? 

Es liege auch eine Inful dee Muͤndung des Fiufe 

ſes Kolmma gerade gegenüber, - weldye man von: 


“ 


feften tande fchen, und Berge darauf bemerfen 


koͤnne. Von derſelben aber ſeye gleichfalls unbe⸗ 


x . 
— 


kannt, ob ſich darauf Einwohner befinden, Man. 


werde ſolches wieeidhe durch die dorthetum woh⸗ 


wende Jukagiri erfahren koͤnnen. 


Ein Brief von dem Gouverneur Knjds Mats 


fei Petrowitſch Gagarin vom 28.. Januar 1711. 


bevoflmädtigte den Woewoden Trauernicht noch 
mehr zu thun. Die eigene Worte deflelben find 


folgende: Ich habe von Jakutzkiſchen Coſacken 
und Dworaͤnen gehoͤret, ſchrieb er, daß Dieſelbe 
- eine Parthey Coſacken und Freywillige nach dent. 
‚ neuen Sande ,. oderder Inſul, gegenuͤber der Muͤn⸗ 
- dung des Zlüffes Kolyma, abzufertigen Willens 


geweſen, aber foldyes ohne Befehl zu chun ange 
flanden. Deswegen habe für nöchig befunden, 


- Ihnen zu fagen, daß fie ja nicht ſaͤumen ‚mögen, 


| nicht zwo Abſertigungen eine nach der Mündung 


Ihro Zariſchen Majeſtaͤt. Knjas Mar 
rin. Den 28. Januar. 1711. 


ſolches zu thun; und wenn auch noch andere In⸗ 


ſuln ſollten entdecket werden: fo belieben ſie in Ans 


ſehung derſelben ein gleiches zuthun. Nach dieſer 
Inſul aber iſt vor allen Dingen und zwar noch in 


dem jetzigem 1711. Jahre die Abfertigung zu ber . 


werkſtelligen. Diefes fchreibe Ihnen auf Beſehl 


‘ 


fei Gagas 


- Hierauf veranflalltete: der Woewoda Trauer⸗ 
des 


\ 


Ven Serien: dig 


Wwes Fluſſes Jakutzk und die andere nachdem Fluſſe 
Solynia, um an beyden Drten zugleich die Unter⸗ 
u ſuchung der vorgegebenen Inſul anzuftellen, zu 
wwelchem Ende die Sce, es fey nun zu Wafler, 
oder über das Eiß, fo lange befahren und erſor⸗ 
ſchet werden follte, alsman zulängliche Gerißgeit 
won dem Grunde oder Ungrunde, derangebrachten 
Machrichten eingezogen haben würde, 


Die erſte Abfertigung betreffend, die einen 
Eoſacken Merfurei Wagin zum Anführer hatte, 
Habe ic) zu Jakutzk im Archive verfhiedene Scheie - 
. sen gefunden, die aber wohl zu beurcheilen find, 
zum nicht gleich alles, was fie enthalten, ‚für baare 
: Wahrheiten anzunchmen. Wagin ift im Herbfte 

"#711 mit noch ır anderen Coſacken von Jakutzk 
abgegangen, und hat im May- Monathe 1712 
von Uſt⸗Janskoe Simomie die Reiſe nach) dem 
Eißmeere gechan. Der vorbemeldere Jacob Per⸗ 
makomw diente ihm zum Wegweiſer. Das Fuhr⸗ 
werk beſtund, dortigem Gebrauche nach, aus Nar⸗ 
sen, (einer Art Schlitten) wovor Hunde geſpan⸗ 
‚net waren. Nachdem man bis an das fogenannte 
Swaiaͤtoi Noß den Kuüften gefolget, und von dort 
gerade gegen Norden in die See gegangen war, 
ſooll dieſe Geſellſchaft an cine wüfte und von Holze 
. entblöffete Inſnl gekommen fern, welde von 9. 
Bis 12 Tagereifen im Umkrayſe befunden worden. 
:- Man fol von diefer Inſul noch weiter in der Sce 
eine andere groſſe Inſul, oder Sand, gefehen bar _ 
ben, wohin aber uͤberzugehen Wagin, nit 
Br EEE 1. 1 Bu 
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ſ(aqon fpaͤter Fruͤhlingezeit, und wegen Mabheig⸗ 

an Lebensmitteln, ſich nicht getrauet, ſondern nach 
dem feften fande zuruͤckgekehret fey, um ſich den 
Sommer über exft gnugſam mit Fifchen zu verfore 
gen, und darauf im inter die Reiſe noch ein⸗ 


wur! ju thun. | 


Der Ort, wo er auf der Ruͤcreiſe das feſte 
and erreichet, war zwiſchen Swiätel Noß und 
dem Fluſſe Chroma, und hieß nach einem Jakutz⸗ 
kiſchen Coſacken, der ehmahls daſelbſt ein Kreut 


aufgerichtet, Kataiew Kreſt. Von dort wollte 


er auf den — nach Dein Fluſſe Chroma ge⸗ 
hen, gerieth aber unterweges mit ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft in eine ſo groſſe Hungersuorf, daß ihnen: 
af die Hunde, womit ſie gefahren, und hernach 


Maͤuſe und andere. unreine Thiere zur Speifedienp 


ten. In diefer Moch, und da es ihnen mod zu 


"weit bie nacı dem Chroma zu feyn dumfte, kehr⸗ 
ten ſie zuruͤck nach der Seekuͤſte, verblieben daſelbſt 


den ganzen Sommer, und ernährten ſich füme 


® 
— ——— — ů nenn nn Bühnen Bl nn —— 
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merlih von wenigen Fiſchen, wilden Gänfen, . | 


Endten und derſelben Eyern. 


Ingmittelſt machte ſowohl das Andenken 8 
ausgeſtandenen Hungersnoth, als vielleicht auch 


die Furcht, bey vorhabender Auſſuchung des geſe⸗ 
henen Landes in noch betruͤbtere Umſtaͤnde zu ge⸗ 


rathen, die mit Wagin von Jakutzk abgefertigte - 
Coſacken gegen denſelben und den Uſt⸗Janiſchen 
Wegveiſer dermaſſen axbittert/ daß ſi ar 

u ſei⸗ 


— 
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Sohn, wie auch den Coſaken Jacch Per 


makow, und * Yromyihlenoi, Der Coſacken 


Dienfte chat, ermordeten. Die That wurd durch 


einen Mitſchuldigen entdecket, und die Mördeg 


wurden eingezogen. Bexy gerichtlicher Befragung 


verſelben, kommt in einer Ausſage vor, daß deu 


Begweiſer Jacob Permakow diejenige groſſe In⸗ 
ft, fo man vonder erfieren gefohen pu haben ges. 
glaubt, nicht für eine Iuſul halten wollen, fon» 
Bern für Ausbünflungen Des Meeres ausgegeben 
e. Bielleicht laſſen ſich auch gegen bie erſte 
Ba rungen, Die nicht ohne Erheblich⸗ 


Ais die Riten nach un RJercte⸗ Eimewie 






gzuraͤẽ kamen, da ſagte niemand, daß er auf einer 


Inſul geweſen ſey. Sie waren nad) einer daſelbſt 
dm Dotober #713 ſchriftlich —— Anlage 
micht weiter, als eine halbe Tagereife von dem 
Swiaͤtei Noß, auf der Ser gegangen. Dafey 
ein Sturmwind mit ſtarkem Schneegeſtoͤber ne 


flanden, daß fie fi verirret, und einer den ans 
bern verlvhren haͤtten Ihrer fichen,. nemnlich die 


Fleben Mörder, haͤtten ſieben Tage zwiſchen des 


Eißſchollen gelegen, worauf fie 12 Tage auf den 


Eiſe hin und wieder gegangen, und endlich zu Ka⸗ 
raiew Kreſt ans Laud gekommen ſeyen. Die Mache 


farm erft zu. Saba benm 
Verhoͤre aufs Tapet; vieleicht weil bie Wie 


Derch eine ſolche Entperdung Gnabe, oder weunig⸗ 
fine Auffchub-ber odsefafe, u ge engen ver⸗ 
R.G. W. TH. J — mein⸗ 
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meinten. Urd auch da waren nicht alle Ausſagen 
darin einſtimmig. Im. einigen iſt gar nichts das 
von enthalten. Und diejenigen, wo ſie vorkommt, 

- widerfprchen einander. Bald. hat man 9 bald 
33 Tage den Umkroyß der Inſul zu erfahren: zu 

gehracht. Bald harte man bloß Rennthiere, bald 

> auch Wölfe und. Sreisfühfe, darauf angetroffen: 
Mirgends ift bemerket, wie weit ſie vom feſten 
Lande entlegen, oder mie viel man Zeit unterwie 
"ga bie an ‚die Inſul zugebracht babe, Und wie 
mwahrſcheinlich it es nicht, .. Daß man ſich Die 
Muͤhe · gegeben haben. folle, die ganze Inſul umzu⸗ 
gehen, um derſelben Groͤſſe zu erforfhen?. - 


2. Ehen fo, fruchtlos war au. die audere Ab- 
ſextigung, welche von dem Fluſſe Kolyma vor ſich 
gieng. Sie ſollte sa Mann ſtark ſeyn, and mit 
2: Fahtzeugen geſchehen. Es waren aber nur a2 
Mann-die mit einem Fahrzeuge ausliefen, und 
von. einem Coſacken Waſilei Staduchin angefuͤh⸗ 
seg wurden. Dieſer berichtete unserm 28. > 
_ us 1712 aus Niſchnoe Kolymskoe Simowie nach 
Jalkutf, daß er nichts mehr, als eine Landſpitze. 
die Aſtlich von dem. Fluſſe Kolhma von dem fer 
Ren Sande in die Ser ſich erſtrecke, und von feſto 
ſichendem Eife, wodurch man mit keinen Fahr⸗ 
gegen kommen koͤnne, umgeben' fey, :auf. feinen 
Fahet bemerket habe. Es fen Beine Jaſul, auch 
mir von weitenr; zu: ſehen geweſen. Ein ſtarker 
Wind aus der See habe ſie zuruͤck getrieben, und 
ſie ſeyen kaum mis dem. Leben davon gekommen, 
| F weil 
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wwell ihr Fahrzeug nach dortiger Art ſehr ſchlecht ge⸗ 
bauet, and noch ſchlechter mit denen zur Seefahrt 
etrforderlichen Nothwendigkeiten verfchen geweſen. 
Damahls war die Fahrt mit Kotſchen, als eigent⸗ 
| lichen Seefahrzeugen, ſchon lange in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen. Anſtatt derſelben war eine Art von 
Boͤten, daran die Bretter mir Riemen an einander 
beſefeſtiget, und gleichſam zuſammen genaͤhet, find, 
aufgekommen, die wegen dieſer ihrer Bauart den 
MNMahmen Schitiki fuͤhren. Sie pflegen 5 Faden 
| ‚ Bang, 2 breit, miteinem Verdeck, plarbodigtund 
mit Mooß calfatert zu feyn, und werden, eigent 
lich nur anf den Stufen, und zwifchen denfelben 
Tängft den Seefüflen gebrauchet. Die Seegel ber 
fichen auis weich gegerbten Rennthlersfellen, an 
flatt der Taue braͤuchet man Riemen von Elends⸗ 
haͤuten, und bie Anker find von Hole, woram, 
geofle Steine befeftiger ſind. Ein foldes Fahr. 
| zeug hatte Staduchin, was wünber! daß er nichts 
damit auseahtete? 7 00. | 


—— Hierauf wurden im Jahre 1714 nach eben der⸗ 
felben Gegend zwo neue‘ Abfertigungen von Ja⸗ 
Kutzk veranſtaltet, deren Anführer Alexei Markow 
F and Grigorei Kuſakow hieſſen. Jener ſollte aus 
der Mündung des Yana ;’ bigſer aus der Muͤn- 
dung des Kolyma, auslaufen, und wenn die Schis 
riki zu den Seereiſen nicht geſchickt wären: ſo ſoll ⸗ 
ten fie dort an Ort und Stelle bergleichen Fahre 


zeuge baten, womit eiite ſolche Fahrt ohne Gefahr | 


. geſchehen koͤnne. "Einem jeden wurd ein Matro⸗ 
| M 2 | fe 
ee 2 
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fe zugegeben, von denen, dieumeben dieſelbe Zeit 

die Fahrt von Ochozk nach Kamtſchatka zu enden. 

. den, von dem Gouverneur Knjaͤs Gagarin nah 

Jakutzk gefchicet waren, Das war der Juhalt 

derjenigen Infteuctionen, womit. Markow und . 
RKuſakow im August Monashe des befagten Jahrs 

von Jakutzk abreiſtren. — 


Markow war mie feiner Geſellſchaft kaum ze 

uft, Janko Simowie angefommen, alsertenz, 
Februar. 1715 in einem Berichte an die Jakutz⸗ 

kiſche Eanzeley meldete: es ſeye unmöglih, das 

Ä heilige Meer zu befahren, weil es, fo Sommers, 

als Winters, heſtaͤndig geſroren ſey. Man kön 

ne nie anders, als mit Hunden und Narten, 


bie vorgeſchriebene Reiſe gun, Die ex denn au 


auf diefe Weife mit 9 Perfonen den 15. März fele 
biges Jahrs autrat, und von derſelben den 3. April 


nad Uſt⸗Janskoe Simowie zuruͤck kam. Sein 


Bericht beſtund in folgendem: Er ſeye 7 Tage 
lang, ſo geſchwind, als man mit Hunden fahren 
kann, (man kann aber bey gutem Wege und Werts 

ter 80 bis 100 Werſte in einem Tage zuruͤck Ic» 

gen) gerade gegen Norden in die See gegangen, 

- ohne daß ihm einiges Sand, oder Iuful, angekom⸗ 
men, Weiter habe man nicht durchkommen koͤn⸗ 
mien.· Das Eiß ſtehe daſelbſi in der See wie Ber⸗ 
J— Er habe die Gipfel deſſelben beſtiegen, und 
ſcch weit und breit umgeſehen, aber Fein Sant er⸗ 
blicken koͤnnen. Zuletzt habe es an Futter für die 
Hunde gefehler, wovon viele auf ber Diät 
en g 


y 
/ 
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; Sie Hunger geſtorben ſeyen wit deren Fleiſche Me 
Bu Arien am Leben erhalten worden. 


Von der Reife des Kuſakowe find feine ſchriſft. 


| fie Nachrichten. Ich habe aber von Jakutzki⸗ 
ſchen Einmohncen gehoͤret, daß ex feine Reiſe auf 


gleiche Weife,. wie Markow eingerichtet, und daß 


| Mur ihn eben fo wenig ausgerichtet worden. 


Min. geſchahe nichts weiter, bis 1723 ein Ja⸗ 


PR in bojersfoi, Namens Fedos Amok 


fow, die alte. Sage von einer Inſul in dem Eiß⸗ 


meere wieder rege machte, und ſich erborh, dahin 


zu reiſen, und die guf derſelben befindliche Ein⸗ 


Wohner, (wie er denn ſolche voraus ſetzte) zincbar 
zu machen. Seinem Worgeben nach ſollte die Ju⸗ 


bſich von ber Mündung des Jana bis au bie 
Mündung des Indigirka und noch weiter, erſtro 
cken. Er wurd mit einer Parthey Coſacken hin 
geſchicket. Er gieng aber nach dem Fluſſe Koly⸗ 


ma, um bie. Juſul von dort aus zu enutdecken. 


Als er den 13, Julius 1724 aus der Muͤndung 
Diefes Fluſſes auslaufen wollte, fand ex, feinen 
Berichte nach, fo vieles und groffes Treibeiß, vor 
fih, daß ihm dadurch Die freye Fahrt gehemnret 
wurd, Ein dortiger Preomüfelenoi, Iwan Wille 





gin, beſtaͤrkte indeß die, eüganeine Sage durch 
lolgende Machrxicht 


Willegin gab Bor, er ine im Jahren 1720 
im " Diaveaer BR nk em andern‘ Luna 


—— 


a2 Nachrichten 
nyſqleni Grigorei Sankin von der Muadung des 


weſtlich von dem Kolyma in das. Eißmeer fallen⸗ 
den Fluſſes Tſchukotſchia eine Reiſe uͤber das Eiß 
auf dem Eißmcere geihan, und ein Laudangetrof⸗ 
Fen, wovon er nicht wiſſe, ob es eine Iuful, ode 
feſtes Land ſey, noch ob es mit Einwohnern und 
wis Waldung verſehen fey,. oder’ nicht. Es feg 

beftändig ein heftiger Wind and nebeikkt Wetter 


geweſen. Daher habe 'er nicht wagen dörfen, 


wiit in das and hinein zu gehen. Einige verfale ⸗ 
lene Huͤeten, und. Spuren, wo dergleichen geſtan⸗ 
den, "foren: das einzige geweſen; was et daſelbſt 
vꝓemerket. Was abes ſur ein Volf:alda -gewohr.. 
wet, das feg unbefanhe,. Man koͤnne dieſes Land 
ac. dr Muͤndung des Fluſſes Tſchukotſchta beh 
Heller Wetter ſehen. Der Ifhufotfhiauberflöfe 
fe von tum Kolhma um 3: Tagereiſen meit entfer 
act, Allem Anſchen nach erſirecke ſich daſſelbe 
San den Indigirka and das Swjaͤtoi Moß vor⸗ 
bey. bis in die Gegend den. Fluſſes Jana: von der 
audoru Seite aber laufe es in einem fort, die Muns 
Yung des Fluſſes Kolyma vorbey, bis in die Ge 
gend » WO das: Molk der Schelagen, welches ein 
lecht von Tſchuktſchi iſt, wohne; wie ce aus 


der Erzrhlimg eines Mannes von dieſen Volke; 


Mahmens Kopai, ven dem er im vorigen Jahr⸗ 


1733 Tribut⸗gehoben,, uad zu dem Ende nach deſ⸗ 


ſelben Wohnungen eine Reiſe getham, gehoͤret har 


be. Es ſey nicht zu hoffen, daß man von der 


Muͤndang des Rolinik/ oder Tſchakorſchia, oder 
Indigitta, jemahllo zu Waſſer nach beſcztemn date 


⸗ 


— 
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pp: des in der Seebe hudlichn Siferhellen, a) 
de fonimen koͤnnen. Nur maͤcht es von den Wohe 
| ungen der Schelagen gefdhchen s ‚weil er dafelhfl 

in Ser See wenig Eiß angeweiun; und bis;dafet 

MWaſer in affent Fahrt ungetroſſen hebe =r 

Pu BF u TET ET Bere r 
F Amoſſor⸗ gninbete fh anf diefe. ‚Rabeihtem 
» fuhr (days dan Küften.gegem Aflen:maih Dem 
ahnungen des Kopad, Dielen. den 7. Aiiguſt Di. 
ſelben Jaͤhres erreichte. Das angerühmse terug. 

Fahrwaſſer war ſchlecht genug. Kaum konnte er 

des vielen Trtiheiſſes wepen daͤngſt den Muͤſten 
ſoxtkommen.Meiſtens war iss AWind emtgegera 
| En muſte alfo die Hofnung, Cutheckunger put 
| Ken,.bey Seite. fehen, und nun nach dem. KR 

marc lad. Da ich dieſen Moenn zu Jak 
lannc, ſq habe van, ihm erſaͤhren daß die WIR 
gung dos Pod etwa. ano. Werſta von dem 

Muͤndung des Kolyma gegen Often: entſernet ge - 

weſen. - Asch Hat-st vom einer Itinen Sufubsget 

_ fagtr die dufetbfkigemg.nahe-andl fehlen Lande Singes 
Um aher nicht. gang ofme alle eigene Eufahruuis 

yen der vorgegebenen Inful:ge-fcikew;: fo * 

Amde ſſow mit. Anßange des folgenden "Bicretsunde | 

Weiſe mit Narten, wovon er in einem Boris 

an die. Jakutzkiſche ‚Garden folgendes befanlt 
| machte Exfegeden 3. Movemberunagsron Miſ 
unoe Kolymstoe Simpmie- äbgegangeny und habe. 
ein Sand im Eißmaere angermelftu.. movon ar: tu 
33% deſſelben Maunaths ah zdem Kolyme ai 
seinen. Aufidem Eee u 
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ein alte ml abc oufckärte Hin ef. 
' weeihaben: 


aber. unbekanit fen ; was für $ente dieſel⸗ 
be bewohnet, und wohindiefelbe gefommen. Der 
Mangel an Lebenemitteln, und befonders an Fut⸗ 





ver für die Hunde, habe ihn genoͤrhiget, zus 


zu Echsen, ohne daß er weitere Unterſuchungen 


auſtellen koͤnuen; weiche Reiſe wegen der groſſen 
aufrecht ſtehenden Eißſchollen und wegen des a 
Dem a liegenden Meeralies ſcht beſcmeit 
gewefen. 


Siege aehorea noch einige mänlice Eelan 


— — 


--- — — — — 


—— Die ich von angeregtem Amoſſow zu Ja⸗ 


Bunt erfraget habe... Der Det, wo berfelbe: das 
een um nakbder Infulfiber-su gehen, ver 
ſeye zwiſchen den Fluͤſſen Tſchukotſchia und 

Alaſea geweſen. "Es ſeye eine Juſul, die man 
mit Hunden in einem Tage umfahren koͤnne. Und 
"weit ſeye auch der Abſtand der Inſul von dem 





en Lande. Weil ziemlich hohe felſichte Berge 


dnaf beſindlich, fo koͤnne man die Inſul vom fe⸗ 
ſten Lande ſechen⸗ Hinter derſelben ſeyen noch 
dwey, due ſchmale Meerengen abgeſonderte, 
eben: fo bergigte Iufaln; auf welchen er nice ges 


weien, und alfo nicht wife, wie. groß fie ſeyen. 


Die erſte Inſul ſeye unbewaldet. Von Thieren 
‚abe es keine andere Spuren, als von Rennthae⸗ 
win, bemerket; bie and daſelbſt an Mooße ihr gen 


wähnkiches Zurscnhäseen. Die alten Hücten ſehen 


— mn 


* 
— — — — 


Wr. Heike. das.die See angwrichen, erbauet, 
una Erdi anxe en geweſen. Weim ur | 


| 
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” a fl," fo ſcheinen die ehemahligen Eimwöhnes 


} 


Iukagiri, oder Tſchuktſchi, geweſen zu feyen ; die 
bes erſter Ctoberung der Gegenden 36 


Alaſea und Kolyma dahin mögen uͤber 


 fem,: und hlerwichſt das feſte —x in 


Haben, u 


3 


-Diefesangefühete mag mus, oder nice, | 


* Gewißhen der vorgegebenen Inſul iur Eiß- 


meere auſſer Zweifel zu ſeten: fo iſt doch weiter 
ine Unterſuchung deshalb mehr geſchehen. 

kaun nicht leugnen, daß mir auch des Amoſſows 
ſchriftliche Suiau ſowohl, als feine muͤudliche 
Erzehlungen, noch keine Genüͤge gethau. 


deo man Urſache har zus argwohnen, daß wicht ſe⸗ 
vobl der Trieb, in ſo beſchwerlichen Gegeuden wege‘ 
Enuideckungen zu machen, als vlelmehr andere nf 
elgenen Nutzen —** Urſachen, als z. E. sie 
Wen Befehlshaber abzugeben, womit allerley Baus 


theile verfmupfer find, oder auch mic denen:; dor⸗ 


eigen heidniſchen Bölfeen Handlung zu treiben, 


ihn veranlaſſet, ſelbſt ſich zu der Reiſe anzubieten, 
ud zudem Ende die alte Sage, wegen der In⸗ 
Pl iin Eißmeere, wieder aufs Tapet zu bringen: 
ſo kann man auch muthmaſſen, daß zz nachgehends 


fuͤr noͤthig erachtet, feine Berichte und mündliche. 


Erzehlungen fo einpirichten, damit ihm deshalb 
Kin’ —— —— werden moͤchne. Iſt aber 


dieſes, fo Laͤfſer Sch weiter erllaͤrn, warum * 


nicht gleich aufaugs in feinem von der Meiſe nach 


Zaluet auge Br ſo weit den * 





Mu: 


den "Safal genonnenen Weg, aladie Gräfe, wıh 
| * übrige Umſtaͤnde der Yafal, ie — 
warum er nicht gleich damahlen van denen hinter 
der etſten gelegench zwo andern Inſuls Meldung 
grthän? mod warm ‚cr fuͤr dienlich zu ferum geglau⸗ 
bet, feinen erſten Antrag mit dem Zeugniſſe des . 
Promnſchlenoi Wilegins zu befräftigen? Wen 
 bakamıne iſt, wie fehe dergleichen Leute in Sibirien .. 
zu fabelhaften Erzehluugen geneigt find: dem wirke - | 
Wılegius Erichlung: von eben fo geringem Gm 
wißte ſeyn, als alles obige, wos von einet groſ⸗ 
fen Juſal im Eißmcere in den vorigen Zeiten: era 
[ts morden. Man moͤchte auch fogen, wie es 
ſey, daß Amoſſowe Iufuk, Da ſie dem fe⸗ 
ſten Laude ſo nahe liegen ſolle, bey denen chımaka . 
ligen Schiffahrten nach dem Fluſſe Kolyma, wo⸗ 
sen ich in dem Jakutzliſchen Archine: ſo wire. 
umſtndliche Nachricheor augetroffen, van niemand 
sehe, ober mbar order? Zum. wenigſten 
Diewer:der geringe lämferng, welchen ſie nach Ameb 
ſows Ausfage haben foll ı der alten Sage von ein | 
sem groſſen Lande, daß ſich von ber Muͤndung; 
ber Fluͤſſe Lena, ober. Sana , bis gegen über dem” 
Kalgmia; wdernedjwiiter, efirece, € fncs wegen | 
Dur Veſtaͤrlung. — 


| 

:: Den fo gefakean. Umsftänder: Ban —* 
anders, ‚ale —** » aufehen,: mwentt die: Peru 
Delisle md Vuadde auf ihren zu Paris berausgee 
gkbenen neues Carten· von —— — chen 
hr gegen uͤber dei ——— 5 re 


on } 
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Inſul, und jeuſeits derſelben unter dem 75. Or 
rin greſſes Land votſtellen, das im Jahre 172 
Norden Ruſſen entdecket ſeyn fol: "Man beru 
ſich deshalb auf ſchriftliche Nachrichten die Hert 
Delisle zu St: Petetsburg⸗erhalten, 'und Inforg 


derheit auf eine Carte dis Coſacken Obriften Sche⸗ 


ſtakow. - Dan briagt hiſtoriſche Umſtande bey, baß 


„J 
wei der erſten Jitſul ein Schelagiſcher Fuͤrſt, Da F 


mens Kopoi Ropat) zum Gefangenen gema 
werden, welcher bey der Entdedung des Hroffch 
bifdcs ver Anführer geweſen. Allein eben biefes 


iſt modburdy Pahiider Ungrund verräth. Denk. 


un wird dochvenhoffenekich den: Glauben der vor 
ehr angezogenen Arhhiofchriften nicht in Zweifel 
tishen,, welche Her die dee Eelduterung gebeh 
können, Kopakı der nicht auf einer Inſul, ſon⸗ 


dern auf den feſten Sande, wohnete⸗, iftniemahf® 


ein Rußiſcher Gefangenerr geweſen. MNachdem ct 
1723 an den Promyſchlenei Wilegin zum erſten 
wahle für Rußland Tribut bezahlet: fo hat er ſol⸗ 


ches auch 1724 an Amoſſow gerhan. Gleich dare 


auf aber fiel er. wirter ab, And erſchlug einige fen 
me von Amoſſows Geſellſchaft. Das tft alles, 


was man von Ihm weiß. - Mad Amoſſows mund 


licher Ausfage lag unweit ſeinen Wohnungch naht 
am feften Lanbe eine Fleine Inſul. Stehen man 
tean aicht deuelich, idaß es bieſe, und keine andere 
ſey, welcher Scheſtakow und nach ihm die Herren 


0} 


* 
1 


Delisle und Buache der Muͤndung des Kötgmd u 
Den 


gegen über ihren Platz angerdicſeuẽ J | 


“ ’ - 
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. Den Echeſiakow und feine Carte betrefferch 
f wor er ein am, der weder leſen, noch fhrch 
ben, fonute, und der bios aus feinem Gedaͤchs 
niſſe die Sage der Sünden, die er bereiſet und bie 
Ordnung der Slüffe, ſo ihm 7— vorgefong 
en, oder wovon er aus Erzehlung anderer ge 
oͤret, durch Sense, die nur ehe fehreiben koun⸗ 

- sen, auf Carsten verzeichnen ließ. Ex war iu den 
abeen 1726.und 1727 zu St. Petersburg, we 
e groſſe Voxſchlaͤge that, die unbaͤndigen Zſchukt⸗ 
Ichi zu Paaren zu treiben. Damahls kamen vrw 
chiedene, Egeten, von ihm zum Borſcheine. Ich 
abe. auch eine yon feiner Arbeit erhalten: allen 


u niemahls davon, Gebrauch zu wachen wagen mo⸗ 


gen, als in fo, weit ſolche durch gewiſſere Macb⸗ 
zichten bekraͤftiget worden. Mach dizfer lieget die 
. . Jnſul des Kopai, mie dabey geſchrieben iſt, 2 Ta⸗ 
gereiſen vom feſten Sande, und sinne der Länge 
* faft fo viel Raum ein, als die gegen uͤber 
liegende Küfbe zwiſhen den. Stufen Alaſeia sub 
Kolyma, Es ſtehet ferner dabey, fie fen’ Tom 
widerfpenfligen Schelagen bawohnet. Hinterbeus 
felben in; Norden iſt eine Küfte unter dem Maße 
men gings groſſen dandes angeleget, zwiſchen wei⸗ 
cher und der Juſul mic ausdxuͤcklichen Worten ber 


5 merket iſt, daß fie nicht vollende a Tagereiſen von 


der Inſul entfernet ſey. Ducſes letztere, da es 
ſich auf gar keine, ſo wenig amindliche, als ſchrift⸗ 
Ude, . Nachrichten gruͤndet, wird vielleicht mit 
Diet, ale cin, Scheſtakowiſcher Zuſatz zu dem, 
was es von andren Geruͤchteweiſe erzehlen hoͤren 


J 


\ 
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fehen kp. Und alfe fehe 7 nicht, wie man 
her mehr Anlaß. als aus dem uͤbrigen, was 


ng der Sage diefen Sandes nehmen koͤnnte, wenn 
hat nuch die Wuͤrklichkeit deſſelben woraus ſetzet. 


Was⸗ (ef man. nun noch dazu fagen, wenn 


Diefes Sand auf das Zeugniß des P. Apsil, der eg - 


im Jahre 1686 zu Smolensk gehörer haben will, 
fo gar füür bewohner, und bewaldet, ausgeben wird? 


Mich dünfe, diefes widerleget ſich von ſich ſelbſt, 


wenn man die vorhin angefuͤhrte Entdeckungen 
gelten laͤſſet, und wenn man dabey weiß, daß 
nicht einmahl die Küften des Eißmeeres mir Wale 
Yung verfehen find, die denn auch in einer ſo nord⸗ 
lichen Gegend Feines weges flatt findet. Uebri⸗ 
gens mache die vom: P. Aprilden Smolenskiſchen 
Woewoden zugefchriebene Vermuthung, das Ame⸗ 
rika durch Vermittelung dieſer Inſul von Aſien 
aus bevoͤlkert worden, den damahligen Zeiten Eh⸗ 
x, wenn auch die Juſul ſelbſt hinweg faͤllt. Sie 
kann auf die Iufuln und das feſte fand, melde 
dem Tſchukotskoi Meß gegen über liegen, ange⸗ 


ch die alte Sage verbueitet worden, zu Beftume 


Wande werden, wovon wir num au Basjeniger 


was in den vorigen Zeiten, auffer der Schiffahrt 
ve Defänens, bekannt worden, anzuführen ha⸗ 


/ 


Die Scheftakowiſche Carte iſt hier ſehr un⸗ 
vollſtaͤndig. Sie ſagt nur: auf dem Noß woh⸗ 


nen die widerſpaͤnſtigen Tſchuktſchi, welche mie 
—— Schlen⸗ 
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Schleudern Steine werfen. DHalenſt ſind "wach 
viel rothe Fuͤchſe. Und gegen über iſt auf der oſt⸗ 
Alien Seite eine groffe Inſul angezeigen, welchẽ 
alſo beſchrieben witd: Eine Juſul gegen uͤber Ana⸗ 
dirskoi Noß, bie Fark! bewohret iſt. Davauf) 
finden ſich auch allerley Thiere Häufig. Die Em- 
wohnte find nicht zinsbar, und Niemand unterwürs 
fig.: Tine audere Carte, die ich zu Jakutzk von 
nern dortigen Dworaͤnin Iwan Lwow, der auth 
derſelben Uhrheber iſt, bekommen habe, giebt et⸗ 
was mehr Nachrichten an die Hand. Es iſt ein 
zweyfaches Noß darauf vorgeſtellet. Das weite 
fie gegen. Nordoft, weldies man, von dem Wol⸗ 
Pe Tſchuktſchi, insgemein Tſchukotekoi NoB nen⸗ 
met, heiſfet daſelbſ Schelatzkot, von den Schela⸗ 
en, bie ein beſonderes Geſchlecht unter den Tihufe, ı 
i ausmachen. Das andere, welches von die⸗ 
ſem gegen Suͤden lieget, heiſſet von dem Fluſſe 
Anadir, ohnerachtet es weit genug davon entfer⸗ 
net iſt, Anadirsfet Moß. Es ift alfo ein Fehler 
in des Scheſtakows Carte, wenn er dieſen letztern 
Nahmen jenem beygeleget, und dieſes daruͤber ganz 
vergeſſen hat, Tſchukotskoi, oder Schelatzkoi 
Noß iſt nicht begraͤnzet, weil der Verfaſſer der 
Carte nicht gewuſt, wie weit es ſich erſtrecke. Iu 
‚einem groſſen Meerbuſem zwiſchen Tſchukotsko 
und Anadirskoi Noß lieget eine Inſul, die von 
Tſchuktſchi bewohnet ſeyn ſoll. Und gegen uͤber 
Anadirskoi Noß ſiehet man zwo Inſuln, eine wei⸗ 
ter vom Lande, als die andere, die folgender Ge⸗ 
Bel beſchrieben ſind: Bis an die erſte Inſul 
ha 
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halbe Tagereiſe zu Waſſer. Darihf‘ mohtiet ein 
| Wolf, das die Tſchuktſchi Achjuchaljaͤt wennen, 
Dieſes redet feine eigene Sprache. Es träger 
Kleider von Endtenfellen, naͤhret fih vom Fange 
der Wallroſſe und Wallfifche, und weil die Juſul 


‚unbewalder if, ſo kochet es feine Speifen bey 


Fiſchthrane. Die andere Inſul iſt don’ der erſten 
um 2 Tageröifen zu Wafler zu fahren entferner. 
Die Einwohner derfelben heiffen auf Tſchuktſchiſ 

‚Beekeli, Sie tragen ringeſetzte durch die Ba 

hervorragende Zähne, wohnen an befeftigten Or⸗ 
ten, und kleiden fi in Endtenfelle. Ich meime 
‚ bie hier angegebene Lage diefer Inſul wird wohl 
" ein Fehler fern, - und man wird fie gegen über 
. Zfchutorsfoi. Noß ſuchen ˖ muͤſſen. Jenfſeits dies 
Fe Inſuln iſt ein groſſes Land bemerket, deſſen 
Einwohner von dem Tſchuktſchi Kieſchin Eljaͤt ge⸗ 
nennet werden. Sie haben ihre eigene Sprache, 


tragen Kleider von Zobeln, Fuͤchſen und Renn⸗ 


thieren, wohnen an befeſtigten Orten, haben ihre 


. Wohnungen.in der Erbe, ſchieſſen mit Hfel und - 


Bögen, Allerley Thiere, wovon fie die Kleider 


 seagen, find auch daſelbſt anzutreffen. An Hol⸗ 


zung findet man Tannen, Fichten, Lerchen und 
Birken. Dieſer will ich noch eine andere Carte, 
die eben auch einen Jakutzkiſchen Tinmwohner zum 
Werfaſſer hat; benfügen. : Schelatzkoi Noß ift, 
wie auf der vorigen, unbegränze. Von den Ein 


. Wohnen deffelben Heiffer es: Sie erden ihre eigene - 


Sprache find’fehr Friegerifih‘; und können nicht ber 


zwungen werden, weil, ormm man ach jemand. 


ges 
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gefangen bekommt, ein ſolcher ſich ſelbſt umhringet. 
Dieſcs iſt nach Art der übrigen Voͤlker in Sibi⸗ 
gien zu verfichen, deren erſte Unterwerfung mei⸗ 
ſtens dadurch geſchehen, daß man einige derſelben 
aufgefangen, und zum Unterpfande der Treue bee 
‚übrigen, oder, wie man in Sibirien redet, als 
Amanaten , gehalten hat. Gegen über Schelatz- 
koi Noß zeiger ſich ein gleichfalls unbegraͤnztes fand, 
eſſen Einwohner auf Iſchuktſchiſch Kykykmei heiſ⸗ 
et, und den Jukagiri aͤhnlich ſeyn ſollen. Ande⸗ 
re Nachrichten, die ich hier heybringen will, gruͤn⸗ 


⸗ 


den fi auf Archivſchriften. 


Inm Jahre 1710 den 14. März befragte zu 
Jakutzk der Woewoda Dosofel Drauernicht vere 
ſchiebene dortige Coſacken, die zu Anadirskoi Oſtrog 
geweſen waren, nach allem Umſflaͤnden des Tſchukt⸗ 
ſchiſchen Volks, und vernahm von drey Coſacken 
Timofei Daurzow, Fedor Pornoi und Peter Mun⸗ 

al folgende Erzehlung; Im Jahre 1701 ber 


ſhwerten fi die unter Anadirskol Oſtrog gehoͤri⸗ 


e zinsbaare Jukagirj bey dem Befehlshaber des 
rts, daß fie öfters von den Tſchuktſchi feindlich 
angefallen wuͤrden, weswegen fie beten, daß eini⸗ 
ge Ruſſen mie ihnen geſchickt werden möchten, um 
dieſe Feinde zu paaren zu treiben. Der Befehls⸗ 
haber gab 24 Mann her. Dazuftieffen 10 Mann 
Jukagiri welche zuſammen vom April bis in den 
Sunins 8 Wochen auf dieſem Zuge zubrachten. 
Ihre erſte That war, daß ſie an der Kuͤſte der Ana⸗ 
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ſolchen, deren Einwohner, weil fie feine Denn 

: shiere haben, Fußgaͤnger (Peſchie) genenner were 

‚den, zum Gehorſam und zur Triburgbejahlung 

aufforderren. Das Volk wollte davon nichts wißs 

fen, Es kam zum Gefechte, Ungefehr 10 Tſchukt⸗ 

ſchiſche Mannsperſonen wurden getoͤdtet, und das 

Frauenvolk nebſt den Kindern zu Gefangenen ge⸗ 

macht. Die Maͤnner, welche man als Gefange⸗ 

ne zu halten vermeynte, brachten ſich hald darauf 

ſelbſt, und einer den andern, ums Leben. Einige 

aber entfluͤchteten, und brachten von dem Tſchukots⸗ 

koi Noß bey 300 Mann auf die Beine, welche 

ſich getraueten, den Ruſſen und Jukggiri die Spi⸗ 

tze zu bieten, In dem hierauf erfolgten Gefech⸗ 

te blieben gegen 200 Tſchuktſchi auf dem Platze. 

Die übrigen lieſen davon. Den folgenden Tag 

fahe man ein Here von 3000 und mehr Tſchukt⸗ 

fhi, fo wohl von denen, ‚die mir Reunthieren ume 

her ziehen, als von den Fußgaͤngern, gegen ih 

anfommen, Man fochte gegen einander von More 

gen bis auf den Abend, Viele Tſchuktſchi wurs 

den erſchlagen. Bon den Ruſſen und Jukagiri 

hatte man feine Todte, aber 10 Mann waren vere 

wundet. Die Tſchuktſchi sogen ſich zuruͤck, und 

lagerten ſich dergeſtalt, daß die Ruſſen und Juka⸗ 

giri 5 Tage lang von ihnen eingeſchloſſen waren, 

Endlich fahen auch dieſe ihre Zeit ab, ohne Ver⸗ 

luſt nach Anadirskoi zuruͤck zu kehren. Hierbep⸗“ 

hat man folgendes bemerket; Obgleich nie zu. 

leugnen, daß die Tſchuktſchi gern mit Schleudern : 

werfen , und au darin ſehr geuͤbt find, fo bedier 
SREIVTI) MM I nen 
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nen fie ſich doch im Kriege meifteng der Bogen und 

0. feile Das Tſchukotskoi Noß iſt ganz von al 
7 Ver Waldung eneblöffee. Diejenigen Tſchuktſchi, 
welche zahme Rennthiere haben, ernähren ſich von 
denfelben; die Fußgänger adervom Wallroß⸗ und 

MWallfifchfange und. von Fifhen. Mitten aufden 

Moß zwiſchen den felfihten Gebürgen wohnen die 

Tſchuktſchi, welche Rennthiere halten; die Fuße 

gänger, aber zu beyden Seiten deffelden an- den 

- Seefüften, Es gicht auf den Noß Feine Zobel, 

amd von wilden Thieren feine andere, als rothe 
FVFuͤchſe und Nemnthiere, Die Walrofjähne fin, 

der man häufig an den Seelüften.  ' 


 &o.weit gehet die zu Jakutzk fchrifelich ver 

‚zeichnete Erzchlung. - Ein SPiätidefärnif der Coſa⸗ 

cken Nahmens Marfei Sfrebyfin, der damahls 

als Befehlshaber nach Anadirskoi Oſtrog geſchickt 

wurd, erhielt Befehl, ſich daſelbſt nach allem, 

was die Tſchuktſchi und die von ihnen bewohnte Ger 

genden angehet, näher zu erkundigen. Das ges 

ſſhahe. Folgende Nachricht ifi eine Frucht feiner: 
Bemühungen - | 


. - 9 Anadiesf 1775 den 2. Septembr. Ausfage 
des Jakutzkiſchen Cofaden Perer Iliin Gin Por 
yow, des Promyſchlenoi Jegor Waſiliew Sin 
Zoldin und des nceusgetauften - Jukagirs Swan 
Waſiliew Sin Terefhfin. Peter Jliin Sin Po 

| pow wurd. nebft den zween übrigen die ihm als Dol⸗ 

—meeefſche dienten, den 13. Januar 17172 von dem 

a 5. 11 re dor⸗ 
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dortigen Befehlshaber Fedor Kotkowskl den Fluß 
Anadir abwerts geſchickt, um von einigen zinsbaa⸗ 
zen Tſchuktſchi den. Tribut einzunehmen; woher⸗ 
naͤchſt fie nad) dem Noß zu gehen befehliget waren, 
Die dafigen widerfpänftigen Tſchuktſchi zum Gehore 
farm zu ermahnen, Amanaten, oder Geiflel, von 
ihnen zu nehmen, mancherley Nachrichten von ih⸗ 
zer Schensart und Gchsäuchen, vonder Beſchaffen⸗ 
heit des Landes, und von den benachbarten “Ins 
fuln einzuzichen, und damit nad) Anadirskoi Oſtrog 
zuruͤck zu kehren. Popow gieng von der Müne 
dung des Auadirs zu denen jenfeits eines Meer⸗ 
buſems mohnenden reiderfpäuftigen Tſchuktſchi und 
‚von dort nach Tſchukotskoi Moß. Ueberall erhielt 
ec, was die Unterwerfung und Tributsbezahlung 
aulangte, eine abſchlaͤgige Antwort. Die Tſchukt⸗ 
ſchi ſagten: es ſeyen auch vormahls Ruſſen zur 
See mit Kotſchen zuſihnen gekommen; denen haͤt⸗ 
ten fic keinen Tribut bezahlet; ſo wollten ſie es auch 
jetzt nicht thun; folglich ſolle man von ihnen feine 
Amanaten erwarten. Allein ee hatte Gelegenheit 
viefe nürliche Bemerkungen anzuftellen, undbiejer 
nige Nachrichten zu erhalten, die ihm inſonderheit 
ausjufeagenanbefohlenwaren, Eine eydliche Vers 
:bindung bey den Tſchuktſchi ſoll darin befichen, 
daß fie die Sonne für fi zum Buͤrgen geben. 
"Auf dem Noß wohnen Tſchuktſchi, die zahme 
Mennrhiere halten, wegen welchen fie ihre auf und 
‚zwifchen den Zelfen habende Wohnpläge- oft vers 
ändern. Diejenigen, welche keine Nennthiercha- 
ben, wohnen zu bepden Seiten des Noffes an au 
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ESee bey den Sandbaͤnken, (Korgi) auf welchen 


die Wallroſſe ſich einzuſinden pflegen, in unveraͤn⸗ 
derlichen Huͤtten, die fie in der Erde aushoͤhlen, 
oder mit Erde bedecken, Beyde leben von der 
Jagd der wilden Rennthiere, vom Fange verſchie⸗ 


dener Seethiere, als Wallfiſche, Wallroſſe, Be⸗ 


kugen und Seehunde, wie auch von Wurzeln und 
Kräutern. Gegenüber dem Moß zu beyden Sei⸗ 


sen, fowöhlin der Kolymaiſchen, als Anadirie 


ſchen See, foll-man von weiten eine Inſul fehen, 
welche die Tſchuktſchi ein groffes and nennen, und 


- fagen, daß daſelbſt Leute wohnen, weldye” einge, 


fegte groſſe Zähne durch Die Backen hervor ragen 
Haben. Diefe Leute find in ihrer Lebensart und 
Sprache von den Dſchuktſchl unterſchieden. Die 
Tſchukiſchi führen mir ihnen Krieg, von undenfe 
lichen Jahren her. Ihre Waffen find, wie bey 
diefen , Pfeil und. Bogen. Popow traf von den 
zahnichten Leuten 10 Mann, als Kriegsgefanger 


- ne, bey den Tſchuktſchi an, da er denn eigentlich 


wahrnahm;, wie die eingeſetzten Zähne von Walls 
zoßzähnen ausgefihnicten waren, Im Sommer 
Fähre man mie Baidaren (eines Are Fahrzeuge, 
die aus Meifen von Wallfiſchknochen beſtehen, und 
mit Seehundsfellen überzogen find) nach demfels‘ 
ben $ande in einem: Tage. Und wenn man im 
Winter über das: Ejß mie Renntihieren gefhreind 
fähree,. ſo kann man aud ‚in einem Tage dahin 


kommen. Gleichwie auf dem Noß feine andere 
Thiiere, als rothe Fuͤchſe und Wölfe, und auch 


dieſe wegen Mangels der Waldung nicht haͤufig, 
0 ee 
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anzutreffen ſind: alfo ficher man hingegen in je⸗ 
‚nem Sande allerley Thiere, als Zobel, Marter, 
verſchiedene Arten von Fuͤchſen, Steinfüchſe, 
Woͤlfe, Vielfraſſe, weiſſe Baͤren und Seebieber, 
oder vielmehr Seeotter. Die Einwohner halten 
groſſe Heerden von zahmen Rennthieren. Sie naͤh⸗ 
ren ſich vom Fange der Seethiere, eſſen auch Bee⸗ 
ren, Wurzeln und Kraͤuter, und leben eben wie 
die Tſchuktſchi ohne alle Oberherrſchaft. An Hol⸗ 
zung findet man daſelbſt Cedern, Fichten, Tan⸗ 
nen, weiſſe Tannen und Lerchen, welche Holzarten 
Popow an den Baidaren und Wohnhuͤtten der 
28— bemerkte. Nach dem Ueberſchlage, 
ben Popow von der Anzahl der auf dem Noß 
wohnenden Tſchuktſchi, ſowohl derer die Henne 
thiexe, als die feine haben, gemacht hat, mögen 
ihrer etwan 2000 Mann, ‘oder auch mehr feyn. . 
Dagegen follen die Juſulaner wohl drey mahl fo 
viel ausmaden, mie fo wohl die Gefangenen von 
ihnen erzehlet, als auch einer von den Sſchuktſchi, 
der oft in jenem Lande gewefen, beftatiger hat. 
Bon Anadirskoi Oſtrog bis nach dem Noß geher 
man mit beladenen Nenüthieren (und alfo ziem⸗ 
lich Tangfam) in 10 Wochen. Dazu wird noch er⸗ 
fordert, daß man unterweges von heftigen Sturm⸗ 
winden, die mit Schueegeftöber begleitet find, nicht 
aufgehalten werde. Und da führer bee Weg einen 
Felſen Matkol vorbey, der an einem groſſen Meers 
Bufen in der mittelſten oder tiefſten Buchs deſſel⸗ 
Jen gelegen iſt.“ — 
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Dieſem will ich noch eine andere Erzehlung bey⸗ 
fuͤgen, ſo wie ſolche aus dem Munde einiger ge⸗ 
bohrnen Tſchuktſchi gefioſſen, nachdem dieſelbe im 
Jahre 1718 zu Anadirskoi Oſtrog um die Rußi⸗ 
Kr Oberherrſchaft zu erkennen, ſich eingefunden 

atten. on 


— — — 


Eine eydliche Verbindung bey den Tſchuk⸗ 
tſchi geſchiehet dadurch, daß fie die Sonne, oder 
ihre Zauberprieſter, (Schamane) fuͤr ſich zu Buͤr⸗ 
gen geben. Sie wohnen auf dem Noß zwiſchen 
den Fluͤſſen Anadir und Kolyma. Ihre Anzahl 
mag ſich auf viertehalb tauſend Mann, oder hoͤ⸗ 
Ger, belaufen, Sie wiſſen ſelbſt nicht genau, wie 
Fark fie find, weil fig vom zehlen Feine fonderliche 
Wiſſenſchaft haben, Indem fie ahne alle Ober 
herrſchaft leben, fo thut ein jeder, was ihm ger 
faͤllt. Doch halten ſich die, fo zu einerley Geſchlech⸗ 
te gehoͤren, zuſammen. Ihre Heerden von zah⸗ 
men Rennthieren find ſehr zahlreih! Davon har 
ben fie auch ihre Nahrung, Sonſt aber erjagen 
fie audy wilde Rennthiere, und fangen Wallflfche, 
Wallroſſe, Belugen und andere. Seethiere, die | 
Ahnen zus Speife dienen. Bon wilden Landthie⸗ 
rem giebt es auf dem Noß Feine andere, als Fuͤch⸗ 
fe und Wölfe. Zobel find deswegen dafelbfi nicht, ' 
weil es an Waldung fehle. Das Noß iſt voll: 
felfigtee Gebürge, und die niedrigen Gründe be 
fichen aus Torfland. Demfelben gegenüber lie⸗ 
get eine ‚nicht ſonderlich groffe und unbewaldere In⸗ 
fül, welche man fehen kann, und worauf — 
u 0 wo 
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wohnen, die von einerley äufferlichem Anfehn mit 


den Tſchuktſchi, aber von einem ganz andern Vol⸗ 


ke find, undihreeigene Sprache reden, ob ſie gleich 


an ſich ſelbſt nicht zahlreich ſind. Man faͤhret in 
einem halben Tage in Baldaren von dem Noß nach 
der Inſul. Es giebt Feine Zobel auf der Inſul; 
nichts als Füchfe, Wölfe und Rennthiere. Jen⸗ 


ſeits der Inſul iſt ein groffes feftes fand, welches 
man von derfelben, nur bey hellen Tagen, und 
kaum, fehen fann. Bey flilem Wetter kann man 
in einem Tage von der Inſul nach dem feften Sans . 


— — — —— — — 


de uͤber die See rudern. Daſelbſt wohnen Leute, 


die in allen Stuͤcken den Tſchuktſchi aͤhnlich ſind, 
aber ihre eigene Sprache reden. Es giebt daſelbſt 
groſſe Waldung von Fichten, Tannen, Lerchen 
und Cedern. Groſſe Fluͤſſe durchſtroͤmen das Land, 


und fallen in die See, Die Einwohner haben 
“Ihre unveränderlihe Mohnungen und befeftigee ' 


Derter ihres Aufenchalts, die mic Erdwällen um⸗ 


—— — — — 


geben ſind. Sie haben ihre Nahrung von wilden 
Rennthieren, Fiſchen und Scethieren. Ihre 
Kleidung iſt von Zobele Zuchs-u, Rennthiersfel⸗ 
len. Zobel und Fuͤchſe find daſelbſt ſehr häufig. 
Die Anzahl der Menſchen in demſelben Lande mag 
zwey oder drey mahl ſo groß ſeyn, als der Tſchukt⸗ 
ſchi. Die Tſchuktſchi fuͤhren mit ihnen oͤfters Krieg. 


Ihre Maffen find Bogen und Pfeile.“ Info weit 


- fiheinet die Erzehlung allen Glauben zu verdienen 
Aber nun folget auch etwas fabelhaftes: " Es fols 
len in demfelben Sande auch $eute feyn, welche 


gleich den Hunden Sywime haben, ihre eigene 
ME 
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Sprache reden, oft unter einander Krieg führen ; 
ohne alle Religion find, Kleider tragen, wie die 
vorigen, und ſich von den Wilden Rennthieren 
und Seethieren ernähren. Kin anderes Volk das 
>. fetbpt fol Foͤſſe haben, wie die Naben, und die 
mit einer eben folben Haut überzogen find, Cie 
ſollen nicmahls Strümpfe noch Schuhe tragen, 
und gleichfalls ihre eigene Sprache reden. Wir 
wollen bilig ſeyn, und den wilden Tſchuktſchi ihs 
re Sabeln zu gute halten, do ſelbſt Eusopdifche 
Schriftſteller, wenn fie von unbefannten Laͤndern 
geſchrieben, in nicht geringere Ausfhweifungen 
verfallen find, nn 
Das uͤbrige in der Erjehlung geher erſtlich den 
Abſtand zwiſchen Tſoukotskoi Noß und der Muͤn⸗ 
bung des Fluſſes Anadir an, welchen zu beflims 
men, die Tſchuktſchi geſagt haben, daß ſie von dem 
Innern Meerbuſem des Anadirs, mit ihren Bat 
daren längft den Küften ju gehen, bis an dag dufs 
ferfte Ende des Noſſes, mo die Inſul gegenüber 
Siege, 3 Wochen, oder auch weniger Zeit, zubraͤch⸗ 
zen. Hiernaͤchft fomme-ein Umftand vor, den 
wir, als hieher nicht gehörig, ganz übergehen würs 
den, wenn er nicht eine ganz befondere Gewohn⸗ 
eit der Tſchuktſchi enthielte, die fo ſehr den Ges 
tauchen aller gefittertn Völker zuwider iſt, daß 
Diefelbe, obgleich fchon etwas davon in des Herrn 
. Mefidenten Webers veränderten Rußlande *) zu | 
leſen, dennody ohne weitere Bekraͤftigung faum | 
Glauben finden möchte, Mas M, Paulus Bene | 


| nn zus‘ 
- *) Tom. I. p. 406. 
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“tus *) von der Gaſtfreyheik der Einwohner die 
' tandes Camul und **) von dem Lande Tibet cr. 
zehlet, mas Witfen***) aus demfelben und aus dem 
Jeſuiten Trigaut wicderhohler, was letzterer ****) 
auch von der Landſchaft Caſchemir anführer, das 
ift von dem Tſchuktſchi auſſer allem Zweifel, Wenn 
cin Fremder zu ihnen kommt, er mag von ihrem 
eigenen Volke, ober von andern Nationen ſeyn, 
fo bieten fie ihm bey der erſten Begruͤſſung ihre 
“Weiber und Töchter zum. Beyſchlafe an. Sind 
dieſe dem. Gafte nicht fhön gertug, oder zu alt, 
ſo führen fie ihm andere aus der Nachbarfchaft 
du. Und da wind ihm von dem Srauenzimmer ei⸗ 
‚ ne Scale von frifchen in Gegenwart des Frem⸗ 
: dert gelaffenen Urine gereichet, womit ex feinen - 
‚Mund aussufpühlen verbunden if, Schläge er 
den Antrag aus, fo Halten fie ihn für ihren Feind, ‘ 
- Dagegen, fie. aus der Annehmung deffelben feine 
aufrichtige Freundſchaft ſchlieſſen“˖ Diefes haben 
nicht nur die Tſchuktſchi zu Anadirsk erzehlet, und 
es iſt mit im der ſchriftlichen Nachricht, die ich bie 
her mitgetheilet, enthalten; ſondern ich habe eßs 
auch zu Jakutzk vielfaͤltig von Leuten, die unter 
den Tfchuftfiht geweſen, befsaftigen hoͤren. 


Wir wollen ung nicht daben aufhalten, dieſe 
Nachrichten, da wo eine von der andern abgeher, 
Ns iuiu 
«#) FL. I. C. 46. 
=“ L. II. C 33. | 
***) Nourd en Oolt Tartarye edı 2,P.334& 335. 
ek) Pag, 34 er 
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gif vergleichen. Dee Unterſcheid beftchee nur in 


Nebenſachen. Das Hauptwerk bleibt doch immer 
eines, und daſſelbe kommt darauf an, daß wuͤrk⸗ 
lich eine Abſonderung zwiſchen den beyden Welt⸗ 


theilen, Afıa und Amerika, vorhanden, daß ſel⸗ 


bige nur in einer fhmahlen Meerenge beftehe, und 


daß in diefee Meerenge eine oder mehr Inſuln lie⸗ 


gen, wodurch die Ueberfahrt von einem Weltrheie 
le nach. dem andern befördcre wird, fo daßdie Eins 
- wohner eines jeden-von Alters ber Yon dem andern 
Theile Wiffenfchaft gehabe haben. Andere Nach⸗ 
richten von diefen Gegenden kann ich zwar nicht fo, 
wie die bisherigen, mit fhrifrlihen Urfunden ber 


weiſen: deswegen aber ſcheinen fie mie doc nicht 
aller Aufmerkfamfeie unwürdig. Man muß mie: 


auf mein Wort glauben, daß mir ſolche zu Jakutzk 
von Leuten, die ich für glaubwuͤrdig gehalten, er⸗ 
zehlet worden. 


Was oberwehnter maaſſen Nikifor Malgin von 
baͤrtigen Leuten geſagt, die auf einer Inſul in der 
Penſchinskiſchen See wohnen ſollen, und welches 
ich auf die Kurilen gedeutet, das ſagen auch die 
Einwohner von Anadirskoi Oſtrog von dem feſten 
Lande, das den Wohnſitzen der Tſchuktſchi gegen 
uͤber lieget. Es ſoll an irgend einem Orte in dem⸗ 


ſelben Lande ein Volk wohnen, das nicht nur, 


was die Baͤrte und die Kleidung betrift, ſondern 
auch in ſeiner Handarbeit, vieles mit den Ruſſen 
gemein hat. Die Tſchuktſchi bekommen von ihnen 


hoͤlzerne Schuͤſſeln und. andere hoͤlzerne Gefaͤſſe, 
die 


[7 
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die ihrer Form nad von den Rußiſchen faum zu 
unterfcheiden find. Einige glauben, daß es wuͤrk⸗ 
liche Abftämmlinge von Ruffen fenen, deren Vor⸗ 
eltern duch Schifbruc an diefes Sand verſchlagen 
worden, amd dafelbft wohnen geblichen ſeyen. 


Um das Jahr 1715 fol in Kamtſchatka ein 


Mann von einem fremden Wolfe gelebet haben, 


— — —— — — — — rn 


welcher bey Gelegenheit der Kamtſchatkiſchen Ce⸗ 
dernüffe-und der niedrigen Geſtraͤuche, worauf dies 
felbe wachfen, gefage: Ex feyauseinem ande her, 
in weldhem ſehr geoffe Eederbaume, und auf dens 
felben geöffere Cedernüfle, als in Kamtſchatka, 
wuͤchſen. Solches Sand liege von Kamtſchatka im 
Oſten; es befänden ſich groſſe Fluͤſſe in. demfelben, . 
welche Ihre Mündungen gegen Weſten fn die Kamts 
ſchatkiſche See haͤtren; die Einwohner nennten ſich 
Tontoli; ſie ſeyen in ihrer Lebensart den Voͤlkern 
in Kamtſchatka aͤhnlich, und führen in ledevnen 
Böten, oder Baidaren, wie die Kamtfchedalen;. 


es fen in einem folchen Bote vor vielen Fahren 


mie mehr andern feiner Landesleute nach Karagins⸗ 

koi Oſtrow übergefchiffer, allwo feine Gefährten 

von den dortigen Einwohnern erſchlagen worden: 

ex allein fen übrig geblieben, ‚und nach Kamtſchat⸗ 
ka entflüchten, | 


Auf Karaginskoi Oſtrow, einer Inſul ‚ die 
von dem Fluſſe Karaga, dem fie gegenüber liegt, 


den Nahinen hat, foll man in den untetirdifchen 


Winterwohnungen der dortigen Einwohnes Soll 
\ \ A 


nn. 
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Balken von Tannen und Fichten bemerket haben, 


womit dieſelbe Höhlen theils unterſtuͤtzet, thells 
‚an den Wänden beſchlagen ſeyn ſollen. Man hat 
die Einwohner gefragt: woher ſie ſolche Balken 
hätten; indem dergleichen Holzung in Kamtſchat⸗ 
Fa und auf den nahgelegenen Inſuln nicht zu fine 
den ſey. Sie haben geantwortet: zumeilen wer 
den dergleichen duch einen Oſtwind angetrichen , 


‚ ba fiedenn, wegen Holzmangels auf ihter Inſul, 
ſelbige aufzufiſchen, und zum Gebrauche anzumens . 


den pflegen. 
Man hat von jeher in Kamtſchatka bemerket, 


daß zur Winterszeit ein ſtarker Oftwind in 2 big 
3 Tagen Eiß gegen die Kamtſchatkiſchen Kuͤſten 
antreibet; und daß jährlich gewiffe Wögel von 
Dften angeflogen fonımen, welche, nachdem fieeis 


nige Monache an den. Küften von Kamtſchatka fich 
aufgehalten, eben denfelben Weg wieder zuruͤck 
fliegen, Was ift hieraus anders zuſchlieſſen, als 


daß das fefte Sand, welches die Tſchuktſchi gegen⸗ 
über ihrem Sande haben, ſich auch Suͤdwerts bis 


. in Die Gegend von Kamtſchatka erſtrecke? Und ift 


icht diefes auch daraus abzunchmen, daß in dem- 
—* kande Marder zu ſinden ſind, die man ſonſt 


in den aͤuſſerſt nordlichen Gegenden, und uͤber⸗ 
haupt in Sibirien, auſſer im Catharinenburgiſchen 


Gebiethe und in der Iſettiſchen Provinz, nicht an⸗ 


trift. Wielleicht at man in den vorigen Erzeh⸗ 
lungen von dem benachbarten feſten Lande, an ftare 
‚der Zobel, Marder zu verfichen. Das iſt gewiß, 

. - en daß 
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daß die LDſchuktſhhi Marder Pelze von dorten bee 


kommen. Man hat dergleichen zuweilen von Ana» 
dirskoi Oftrog nach Jakutzk gebracht, welches in 
dortigen Gegenden jedermann befannt iſt. 


— — 


— — ——— — — — 
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Es iſt wahrſcheinlich, daß hier unter dem von 
Kamtſchatka und dem Lande der Tſchuktſchi gegen 
Oſten in der Nähe liegenden feften Sande nicht et⸗ 


- wan eine groſſe Inſul fondern das nordliche Ame⸗ 


rika ſelbſt zu verſtehen fen, weildeffen Beſchaffen⸗ 


heit, inſoweit ſolche bekannt iſt, ſolches nicht we⸗ 


niger zu vermuthen Urſache giebt. Franzoͤſiſche 
Reiſende, die in Louiſſana geweſen, haben von ci- 
nem groſſen Fluſſe geſchrieben, der von dem Ur⸗ 
ſprunge des in den Mißiſippi ſallenden Fluſſes Mi⸗ 
ſouri gegen Weſten dem Meere zuflieſſen foll. Sie 
find zwar an demſelben nicht geweſen: aber genug, 
daß fie durch die dortigen heidnifehen Voͤlker dar 
von Nachricht erhalten. Der Miffourt faͤllt in 


den Mißifippi zwiſchen dem 39, und 40ten Grab 
nordlicher Breite. Dan rechnet 400 oder mehr 


feanzöfifche Meilen, (Lieues) den Miflouri aufe 
werts bis an'die Mitte feines Laufs, und von dort 


6 Zagereifemdiber Sand. bis an denjenigen Fluß, 


der nad) Ausfage dortiger Völker indas unkefanne. 


te weftliche Meer *) fallen fol, Zwar ſtellen die 


— — — Tun - 
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ire- fur la Louifiane par Mr. le Sage du Piarz im 
Journal Decenomique 1751. Septemibr,p. 140. “On 
eroit que. le Mifouri vienr de FPOuaſt. Selon 


„ 
r\ 
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*) Wie wollen das neuefte Zeugniß nehmen: Memo- . 
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Herzen Delisle und Buache auf ihren neulich here 


ausgegebenen Carten diefes Meer, als einen grof- 


ſen See, oder Meerbuſem, vor, ‚der zwifchen 
‘dem 40. und sofen Grad Breite liege; Allein die 


Gründe, womit fie ihre Meynung hehaupten wol- 


zu ſeyn. Wilhelm Delisle, der koͤnigliche Erd⸗ 
— ſtellte ſich zuerſt die Lage des weſtlichen 
Meers im Jahre 1697 auf beſagte Weiſe vor, 


indem er Reiſebeſchreibungen folgte, worin Auge 
ſagen der. Amerifaner von. diefem Meere und dem 


dahinein fallenden Fluſſe enthalten waren. Er 
verfaflete darüber im Jahre 1700 eine Schrift, 
in Hoffaung das franzsfifche Miniſterium dadurch 
zue Deranftaltung neuer Encdeckungen zu bewegen. 
Wenn man aber die darin angeführte Zeugniffe ge⸗ 
nau beurtheilet, fo findet ſich, daß dee geöflefte 


Theil derfelben von feinem Sce, noch Meerbufern, 


fondern von dem Weltmeere felbft zede, daß die 


Abrigen fehe zweifelhaft ale aber fo beſchaffen 


find, daß dadurch eine Meynung, wowider no 
dazu Gründe find, die ſolche umftoffen , keineswe⸗ 


ges koͤnne befräftigee werden. " Laſſet ung eine 


Landcarte von dem norblichen Amerika vor die Hand 
nehmen, Der Flug Miffouri fälle in den Mißk 


fippi erwas unter 40 Grad Breite, : Mit polen 
> / .f j Cs 


: Je rapport des peupigs du pais ila 800. lieues de 
cours, et & fix journees au Nord du milieu de 


fon cours on trouve uneautreriviere, quicpulant. 


du levant au couchant vafej jetter, dans la mer in- 
sonnus de "Ouef, 


l 


Ten, ſcheinen mir nicht von gnugſamer Wichtigkeit . 


eye 
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ſetzen er flieſſe aus Nordweſt, wie die dortige 
Voͤlker angeben. Von ſeiner Muͤndung bis an 
feine Quelle rechnet man ßoo framoͤfiſche Meilen, 
Wie ſtimmet das mit dem weſtlichhen Meere, fo 


wie es ſich die Herren Delisle und Buache vorbil- 
den? Denn da nimmt diefes weftliche Meer, oder’ 


diefer von ihnen. geglaubte Meerbufem, meiftens 
eben die Gegend ein, welche der Flug Miſſouri 
mit feinen Laufe einnehmen ſollte. Es find: aber 
vom Fluſſe Miſſouri noch 6 Zagereifen bis an den 
Fluß der in das weftliche Meer file. Dieſer 
tft von anſehnlicher Groͤſſe. Folglich muß eraub 


‚ einen weit entfernsen Urſprung haben, Die Hero 


zen Delisle und Buache aber ftellen ihn ſehr klein 
und kurz vor, ohne zweifel aus keiner andern Ur⸗ 
fache, als damit fie für.ihe weftlihes Meer gnug⸗ 


famen Plaz behalten moͤchten. Sie fügen den : 


Beweißgründen des Altern Herrn Delisle noch wie 


Meife des Joann de Fuca bey, wovon aber fon . 
oben angezeiget iſt, wie wenig derfelben zu trauen 
ſey. Und wenn Here Buache feine Mundung noch 


duch Zeugniffe neuerer Meifebefchreibungen ang 


dent gegenwärtigen Jahrhunderte heſtaͤrken will, 


fo ift leicht zu feben, daß ſolche nur nody mehr dar 


durch entkraftet wird. *) Hierzukommt noch, daß 


7: ode 


*) Nouvelies Cartes des decouvertes.de 1’ Amiral.dg 
'Fonte et autres navigateurs &c avec leur Explica- . 
tion &, par Mr. Delisle à Paris 1753. 4to. Confiz 
'derations Geographiques et Phyfiques fur les nou- 
velles decouvarıge &c, par Mr, Busch. a Yarlk 
U 1753. 410, . 5 ’ 
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„Me Amerikaner das weſtliche Meer ein’ unbekann⸗ 


ses Meer nennen, d. is ein [eldee, deflen Graͤn⸗ 


‚zen fie nicht w en noch wiſſen Eönnen, Wäre 


es aber eine SE, oder ein Micrbufen, der von 
alten Seiten mit Und⸗ umgeben, wie ſollten die 


da herum wohnende Voͤlker nicht nähere Machrivt 


davon haben, und zu geben wiſſen? Es faͤllt alſo 
meines Meynung nad, der mehrbeſagte weſtlihe 
Fluß in das Weltmeer, entweder gegenuͤber Kamt⸗ 
ſchatka, oder gegenuͤber ders Sande der Tſchuktſchi, 
ſo daß hiedurch die von den Tſchuktſchi erhaltene 
Machrichten beſtaͤrket werden, womit man ſich be⸗ 
friedigen muß, bis durch genauere Entdeckungen 


mas mehreres vor felbigen Segenden belanut wer⸗ 


den wid 
Bir gehen. weiter zu den Safuln, die von 


Kamtſchatka gegen Süden liegen, deren Entdeckung 


wis gleichfalls, wie foldye nady und nach gefchehen, 
und in fo weit der vorhabende Zeitlauf daran Tat 


der, betrachten wollen. 


Daß Land Kamtſcharka war ſchon feit dem Safe 
— 1690 zu Jakutzk, jedoch nur aus einem bloſſen 
Berichte, bekannt. Daher iſt es geſchehen, daß 
Isbrand Ides in feiner Reiſebeſchreibung nad 


- China Cap. 29, und auf feiner dazu gehörigen 


Carte deffelden hat Meldung thun koͤnnen. Im 
Jahre 1696 gefhahe dahin von 16 Mann ar 
Fußfifhen Coſacken, deren Anführer $ucas Semoͤ⸗ 
now Sin Morosko hieß, der aſte aus, Bu 


| 
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| dem man doch nicht ganz bis an den Fluß Kama 
| ſchatka kam, ſondern ſich begnügte von einem Kamts 
ſchedaliſchen Oſtroge Tribut zu empfangen, und 
damit nach Anadirskoi Oſtrog, von wannen diefe - 
Coſacken abgefertiget waren, zuruͤckkehrete. Der 
> Didtivefärnif Wolodimer Atlaſſow, welcher Inge 
gemein für den Erguder von Kamtſchatka ausge 
| geben wird, war damahls zu Anadirsfoi Oftvog 
|- Befehlshaber. Er haͤtte ven Morosfoandie Kor⸗ 
. jäfen am Sluffe Opuka abgeſchickt, um diefelbe 
| auf Tribut zu ſetzen. Das übrige chat. Morosko 
| aus eigenem Triebe, Atlaſſow fhreibe von ihm, 
' Daß er bis auf 4 Tagereifen zu dem Fluſſe Kamt⸗ 
ſchatka gefommen fey, ‚und damit komme auch tie 
neo mündliche Ueberlieferung überein, welche das 
Ziel feiner Reife an den Fluß Tigil ſetzet. Moe 

goskeo Hingegen meldet, er fen nur eine Tagereife 
| mehr von dem Fluffe Kamtſchatka entferne geweſen. 
In den Kamtfchedalifchen Oftroge fand ex unbe⸗ 
. Fannte Schriften, die ee mit fih zuruͤck brachte. 
| Wir werden bafd fehen, daß es Japoniſche gewe⸗ 
- fen. Denn a's Atlaſſow Jahres darauf mit einen. 
' ‚stärkeren Mannfchaft den Fußſtapfen des Morosfa 
: folgte, und. am Fluffe Kamtfharfa, da wo den ' 
Fluß Kanutſch, Muß, Kreſtowka, einfälle, durch 
Aufrichtung eines Kreuzes Beſitz nahm, *) auch 
nt in 


#7) Das Kreuz iſt zur Zeit der letzten Kamiſchatzkiſchen 


Expedition noch zu ſehen geweſen, und hat eine In - 
fohrife gehabt Diefes Inhalts: FM Jahre zaosden 
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in der Getend, wo nachmahls Werdnet- Kam 
tſchatzkoi Oſtrog erbauet worden, eine Simowie 
anlegte: fo traf er am Fluſſe Itſcha einen Sapg 
neſer au, der zwey Jahre vorher durch Schiffbruch 
an die Kuͤſten von Kamtſchatka, da moin Suͤden 
yon dem Bolſchaia Reka der Flug Opala in die 
See faͤllt, war verſchlagen worden. 


Die Nachricht von Atlaſſows Reiſe, welche 
Strahlenberg feiner Beſchreibung zu Ende heyge⸗ 
fuͤget hat, ſcheinet allerdings, wie es daſelbſt vor⸗ 
gegeben wird, von ihm ſelbſt herzuruͤhren. (Es 
iſi eine Erzehlung, womit er vermuthlich mancher⸗ 
Aey an ihn geſchehene Fragen beantwortet hat, und 
die allem Anſehn nach zu Moskau ſchriftlich aufs 
gezeichnet worden. Eine gexichtliche Ausſage iſt cd 
nicht. Denn ſie kommt weder mit demienigen, 
was Atlaſſow, als ersim Fahr 1700 nach Jakutzk 
zuruͤck kam, in einer Vittſchrift meldete, noch mit 
‚dem, was er 1701 zu Moskau in der Sibiriſchen 
Prikaſe ausſagte, überein. Sie ſcheinet vielmehr 
von einer wißbegierigen Privatperſon zu Papier 
‚gebracht zu ſeyn. Daher iſt fie viel umſtaͤndlicher, 
als jene. Und weil man den Atlaſſow mag mehr 
gefraget haben, als ihm bekannt geweſen, und 
er gleichwohl nicht fuͤr unwiſſend hat wollen ange⸗ 
ſehhen ſeyn: fo ruͤhren daher, oder auch, milder 

ot | Zn u 
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13. Julius. hat dieſes Kreuz aufgerichtet der Piaͤt⸗ 
deſiaͤtnik Wolodimer Atlaſſow mit feinen Gefahr 
ten ss Mann. | | 
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zu urthellen, von einem Fehler feines Gedaͤchtniſ⸗ 
ſes, einige falſch angegebene Umſtaͤnde des Landes. 
Andere aber ſind offenbahrlich einem Mißverſtan⸗ 
de des Concipienten, oder auch vielleicht des Ue⸗ 
berſetzers, zuzuſchreiben. In der Strahlenbergis 
ſchen Erzehlung wird der Japoneſer, den Atlaſ⸗ 
ſow in Kamtſchatka angetroffen, ein Indianer ge⸗ 
nannt, und in der Anmerkung wird geſagt: er ſey 
ein Japoneſer geweſen, welcher nachgehends bey 
der Schweden Anweſenheit in Sibirien nach Mos⸗ 
kau gebracht worden. Hier iſt eine Vermiſchung 
mit einem andern Japoneſer, deſſen unten zu er⸗ 
wehnen ſeyn wird, vorgegangen. Atlaſſow ſel⸗ 
ber hat in ſeiner Bittſchrift den Fremden einen Ge⸗ 
fangenem aus dem Reiche Oſacka genannt. Was 
kann hier anders, als die groſſe Handelsſtadt 
Oſacka in Japon, verflanden werden? Atlaſſow 
nahm ihn mir fach auf die Reiſe nach Jakutzk. Ale 
lein es ſindet ſich nicht, daß er daſelbſt angekom⸗ 
‚men, Die Strahlenbergiſche Nachricht ſagt, er fe 
Schwachheits halber zu Anadirsk zuruͤck geblieben. 
Eben dieſe Machricht enthaͤlt auch etwas von den 
Inſuln, die dem Lande Kamtſchatka in Suͤden lie⸗ 
"gen. Wir nennen fie die Kuriliſchen Inſuln: 
weil verſchiedene derſelben von dem Volke der Ku⸗ 
rilen bewohnet werden. Die Leute im Lande ſol⸗ 
len dem Atlaſſow geſagt haben, daß auf ſelbigen 
gemauerte Städte wären, was aber für Leute das 
sin wohnten, Fünne man nicht ſagen. Strahlen⸗ 
berg machet hierbey die Anmerfung, daß die nord» 
liche Faponefifche Sun zu verſtehen ſeyen. a 
— 3. nñ 
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ea Machrichten N. 
imn der That, da die von Kamtſchatka in det näße 
liegende Inſuln keine dergleichen Staͤdte haben: 


ſo ſcheinet es wohl, daß dieſer Umſtand von dem 


mehr beſagten Japoneſer herruͤhren muͤſſe. Was 
ſonſt daſelbſt von einer beſtaͤndigen Handlung zwi⸗ 
ſchen dieſen (Japoneſiſchen) Inſuln und dem Sans 
de Kamiſchatka vorgegeben wird, das hat man in 
den folgenden Zeiten ganz ungegruͤndet befunden. 
Alle Japoneſiſche Handlung iſt gegen Norden auf 
wenige angränzende Inſuln, oder auf dag fo ger 
nannte fand Jeſo, eingeſchraͤnkt. "Davon ſchei⸗ 
‚met der Japoneſer in Kamtſchatka geredet zu has 
ben. . Die übrige Inſuln und das Sand Kamtſchat⸗ 
fa felbft find denen Japoneſern, welche auf Kamt⸗ 
ſchatka geſtrandet, völlig unbekannt gewefen. 
Wind und Wetter haben fie unmiffend und wider 
ihren Millen dahin getrieben, welches man. ver, 
ſchiedentlich zu. erfahren Gelegenheit gehabt hat; 
indem die folgende Zeiten noch mehr Erempel von 
Japoneſiſchen nah Kamtſchatka verſchlagenen 
Schiffen an die Hand geben. Zwey Punkte, die 
man von dieſem erſten Japoneſer erfuhr, waren 
weſentlich: 1) Daß das Reith Oſacka, wie es 
Atlaſſow genennet, oder das fand Japon, nice 

gar zu weit von Kamtſchatka gegen Süden entfere 
net ſey; und 2) daß der Zwiſchenraum zur See 
mit verfhiedenen groffen und Fleinen Inſuln aus 
gefüller fen, dexen Bewohner, die Kurilen, von 
den Japoneſern Jeſo, oder Eſo, genennet werden, 


‚ woraus die Europaͤer den Mahmen des Landes Efo,; 


Ur 


ober Jeſſo, gemachet haben, 


\e 
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| :. "Atlaffowm hätte im Jahre 1702, nachdem ex 
' fhe feine Dienſte zum Obriftender Coſacken erklaͤ⸗ 
ret worden, eine zweyte Reiſe nah Kamtſchatka 
cthun ſollen: allein feine üble Aufführung auf der 

Wuͤckreiſe nach Jakutzk zog ihm eine ſchwere Unter⸗ 
ſachung auf den Hals; wegen welcher er nicht eher, 
" als im Jahre 1706, die zweyte Reiſe dahin an⸗ 
erat. Inmittelſt waren in den Jahren 1Jor, 
1702 und 1703 durch andere von Jakutzk nah 
Kamtſchatka geſchickte Befehlshaber die drey Oſttro⸗ 
ge, Werchnei, Niſchnei und Bolſcheretzkoi erbau⸗ 
et worden. Und im Jahre 17060 hafte'manı auch 
ſchon den Anfang gemacht, den ſuͤdlichſten Theil 
von Kamtſchatka zu bezwingen, bey welcher &Gied 
legenheit die Rußiſchen Voͤlker, als ſie an die aͤu⸗ 
ſerſte Landſpitze kamen, ſich ſelbſt von der Lage der 





naͤchſten Kuriliſchen Inſuln, dur den Augehe 


ſchein, jedoch nur von weitem, und’ ohne das fe 
ſte Land zu verlaſſen, ‚überzeugten. Ein Aufeuhe 
| Anter den, Kamtfchedalen, worin im. Jahre 1707 
Bolſcheretzkot Diteog mit der ganzen daſelbſt bes 
findlichen Beſatzung verlohren gieng, war ohne 
zweifel Urſache, daß die Entdeckungen nicht fort 
geſetzt wurden: hingegen diente eine Meuterey der 
Coſacken gegen ihre Befehlshaber, die im Jahre 
1711 dem Wolodimer Atlaſſow und noch zween 
andexn das Leben koſtete, dazu, daß die Schuldi⸗ 

gen, ihr Verbrechen auszuſoͤhnen, erſtlich die Bol⸗ 
ſcheretzkiſchen Kamtſchedalen wieder zum Gehor⸗ 
ſam brachten; Bolſcheretzkoi Oſtrog neu erbaue⸗ 
ien, und aus ihrem Mittel mit einer Beſatzung 
. > De BE; 2 
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verfahen; hiernaͤchſt aber die Eutdeckung der Ku⸗ 


riliſchen Inſuln fich dergeſtalt angelegen ſeyn Tiefs 
fen, daß nachhero die Einwohner rer zwo erſten 
Inſuln die Rußiſche Herrſchaft über ſich zu erfen- 
nen, keinen Anſtand wehr nehmen konnten. Jah⸗ 
res vorher, nemlich im April 1710, war: wiede⸗ 
zum ein Saponifches Fahrzeug an den Kuͤſten von 
amtſchatka, und zwar indem Kaligiriſchen Meer⸗ 
fen, der.dem won Awatſcha in Norden lieget, 
geſtrandet, wovon 10 Perfonen ans Land gekom⸗ 
men, die von den Kamtſchedalen feindlich uͤberfal⸗ 
fen, und 6 davon, nachdem 4. im Gefechte geblie⸗ 
ben, zu Gefangenen gemachet worden. Von dies 
fen 6 Perſonen fielen wiederum viere den Ruſſen 
mn die Hände. Einer, Mahmens Sanima, ik 
im Fahre 1714 an den Kayſerlichen Hof nach Be. 
Petersburg geſchicket worden. Weil fie bald fo 
viel Rußiſch lernten, daß ſie die an fie gethane 
ragen deutlich beantworten fonmteus fo wurd durch 
ihre Erzehlungen,. und durch dag, was man fonft 
noch durch die Kurilen felbft in Erfahrung brachte, 
die Kenntniß von der Sage und Beſchaffenheit der 
Kuriliſchen Inſuln noch in.ein gröfferes Licht ge⸗ 
ſetzet. Doch bepor wir hiervon reden, muͤſſen 
wir erſt ſehen, was den Rußiſchen Coſacken im 
Jahre 1711 auf den zwo erſten Jufuln aus eige⸗ 
er. Erfahrung bekaunt worden. | | 


. Danilo Auziphorow yub Iwan Kofirewskoi, 
als die Raͤdels fuͤhrer der Coſackiſchen Meuterey, 
hatten Bolſcheretzkoi Oſtrog wiederum erbauet, 


— 


und | 
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J 


und die umher wohnende Kamtſchedalen zu Paaren 


» 


‚' getrieben. Darauf begaben fie fidy mit fo vielem 
Wolke, alsfie, ohne Bolſcheretzkoi zu entblöffen, 


mitnehmen Ponnten, den 1. Auguft 1711 aufden 


eg. Sie fuhren mit kleinen Baidaren über eis 
ne Meerenge nach der erſten Inſul, wo an der, 
Muͤndung eines Baches Kudutugan eine Menge 

urilen verſammlet ſtunden, die ſich mit den Ruſ⸗ 


fin in ein Gefecht einlieſſen. Zwar iſt die erſte 
Iyſſil noch nicht von eigentlichen Kurilen bewohs 


tet“: Diefe find, genau zu reden, nur von der 


ziveyten“ und dem fpfgenden Inſuln die Beſitzer: 


| 


Allein es ifrin Kamtſchatka gebräudjlih, fo gar 
die Einwohner des feften Landes fünlih von Bol⸗ 


(Sata reka und don Awatſcha, ob fie gleich in der 

Sprache von den Kamtſchedalen nur dialectsweife. 
unterſchieden find, Kurilen zunennen. Ein See 
mitten im Sande heiſſet Kurllsfoe Dfero, und ein 
Kuamtſchedaliſcher Oſtrog auf einer Inſul in dieſem 
Ser wird Kurilskoi Oſtrog genannt. Und mit. 


| dieſen Einwoßnern machen die Einmoßner der er⸗ 


fien Inſul, die vielleicht gar, wo nicht alle, doc 
zum Theile, feit em Jahre 1706 von dem feſten 


Lande dahin mögen geflüchtet feyn.,. ein Volk aus. . 
Ueberdem folge ich hier ſchriftlichen Nachrichten, 


Grunde haben. Der Erfolg des Gefechts war 


die den gemeinen Gebrauch des Nahmens zum 


diefer daß die Einwohner der Inſul, nachdem 
10 Mann von ihnen geblieben; und viel mehrere 
derwundet worden, eine ewige Unterthaͤnigkeit an⸗ 
gelobten. Nur empfing man von ihnen ſogleich 
* —— O4 kels⸗ 
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feinen Tribut. Deun die Juſul hatte weder Zabel, 
noch Fuͤchſe, noch pflegten damahls die Sechiber ſich 
daherum ſehen zu laſſen. Die Einwohner lebten vam 
Fange der Seehunde, deren Felle, nebſt den ab⸗ 


gezogenen Haͤuten der Schwane, milden Gaͤnſe 


und Endten ihnen auch zur Kleidung dienten. 
Sonſt rühmgen die Coſacken dieſes Volk, als ſehr 
tapfer im Kriege. Man haste von Anadirskot 


Oſtrog an durch ganz Kamtſchatka nice derglei⸗ 


chen angetroffen. Drey Kurilliſche Fahrzeuge, 
die bey der erſten Inſul erbeutet worden, befoͤrder⸗ 
son die Fahrt nach der zweyten Inſul, die ben. 
auch unmittelbar darauf vor ſich gieng. 


Auf der zweyten Inſul wohnten, nad dens, 
Berichte der Coſacken, Leute die Jeſowitene hieſ⸗ 
ſen. Dieſe verſammleten ſich bey einem Bache 
Jaſſowilka in ſtarker Anzahl und in voͤlliger Ruͤ 
lung; daher die Coſacken, weil ihrer nur wenig 
waren, die überdem noch Mangel an Pulver hass, 


Sen, nicht wagen wollten, mis ihnen anzubinden, . 


Sie ſuchten vielmehr. de Inſulaner durch guͤtliche 
Vorſtellungen zu überreden, daß fie ſich zu lnter⸗ 
thanen ergeben, und einen gewiſſen Tribut bezahe 
len moͤchten. Dieſe aberantworteten: Bis da⸗ 
her ſind wir niemand unterwuͤrſig geweſen, und 
haben von keiner Trlbutsbezahlung was gewuſt. 
Zobel und Fuͤchſe finden ſich bey ung nicht. Wir 
fangen aber zur Winterszeit Biber, und dieſe ha⸗ 
ben wir ſchon verkauft an Fremde, die aus einem 
benachbarten Lande, welches ihr da gegen —— 
ss 
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Legen ſetzet, zu ung zu kommen pflegen, und ung 
dafür allerlen eiſerne Geraͤthſchaſt und Zeuge von: 
Neſſeltuch nebſt mehr andern Waaren zur Bezah⸗ 
Jung geben, Folglich habe ihr jetzt keinen Tribut, 


au erwarten?“ Was ſie kuͤnftig zu thun willens ſeyen / 


daruͤber erklaͤrten ſie ſich nicht. Die Coſacken fan⸗ 
der demnach für gut, nach 2 taͤgigem Aufenthal⸗ 
te auf dieſer Inſul, nach den feRen Sande zuruͤck 
zu kehren, und ſtellten ſich den 18. Septembet 
wieder zu Bolſcherotzkoi ein. Der Nahme Jeſo⸗ 
witene ſcheinet eine nicht undeutliche Nachahmung 
des Nahmens Jeſo zu ſeyn, womit die Kuxilen 
von den Japoneſern benennet werden. Wie die⸗ 
ſer vermuthlich durch die geſtrandete Japoneſer den 
Kamtſchackiſchen Coſacken bakanut worden, fa iſt 
daraus zu ſchlieſſen, daß mit demſelben, und mit 


der zweyten Inſul, das Volk der Kurilen, wie 


ſchon vorhin exrwehnet worden wuͤrklich den An 
fang nimmt, 2 


. Mac iefem erſten Verſuche geſchahen ix den 


ahren 1712 und 1713 noch zwey Abfertigungen - 
von Kamtſchatka nach den Kuriliſchen Inſuln, ‚die 


ſich beyde auf einen aus Jakutzk erbaltenen Bifehl 
gründeten. Der Befehl aber gründete ſich auf die 


obersschneer Maaſſen von. dem Fuͤrſt Waſilei 


Iwanowitſch Gagarin dem Woewoden Trauernicht 


crcheilte Inſtruction, worin unter andern mit, 


die von Kumtſchatka in der Nähe liegende Inſuln 
unterſuchen und beſchteiben zu laſſen, der Vorſor⸗ 


ge des Woeweden empfohlen war. Wende Abfer⸗ 
1, ' “ fi ⸗ 
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8. Nadirichten 


eigungen geſchahen unter Anführung des Cofaen '.- 
San Koficewafoi , welcher fih aub am meiflen 


mit Ausfragung allerley Nachrichten von denfchife 
Beächtigen Japoneſetn ſchelnet bemuͤhet zu haben. 


Koſitewskol ward nachgehends im Jahre 1717 ein 
Moͤnch, und hieß von derſelben Zeit an Ignaket 
Kofirewskoi. Er kam 1720 nad Jakutzk, und 
fin Jahre 1730 nach Moskau, von wannen eine 
Machricht von feinen Werdienſten nach St. Peters⸗ 


burg geſchickt, und unterm 26. Maͤrz deſſelben 
Jahrs denen St. Petersburgiſchen Zeitungen eins 


verleibet wurd, *) Sein ganzes Leben iſt eine Kete 
PIE: VERHACHEEREFE ⏑— 


P Mean ter 
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BE dieſe Macht zu derſelben Zeit auch in vie⸗ 

3. ben auswaͤrtigen Zeitungen und Monathsſchriften 

0 lefen geweſen: fü. wird es nicht ohne Nutzen ſetyn,. 
Pr wir. anige darin, befindliche. Unrichtigkeiten. 


Nr sich eigen, Es Hiiffel dafetbft: Kofiremsti 
1 


habe in Kamtſchatka ein Eremiten⸗Kloſter angeleget' 
gleich als wenn es eine beſondere Art von Kloſter 


3 mare, welches Jedoch nicht iſt. Es wird im Nußi- 
1. fqhen Puſtina geheifſen haben, welches nichts mehr? 


als ein fleines· Klofler, bedeutet. Dieſes aber i 
ein Fehler des Ueberſetzers; wie auch der folgende,, 
da Pettowiiſch ſtehet, welches Petrond : Ein, oder 
' . pererd: Sohn, hätte heiſſen ſolien - Wenn hinge⸗ 
gen von Peterund Iwan Koſirewski, als von Va⸗ 
send Sohle; geſegt wird, ſie ſeyen 1700 nach 
| 


282mſchatka geſchicket worden, um die dortige 


spiker zinsbar zu machenz wenn fie Die Anadirdlis 
für — Cs fol Korſaͤtiſche heiſſen) und 
“andere daiide Gegenden besmungen 'haden folten ; 
wönn gemeldet iſt, fie hätten Ton. am Fluſſe ae 
it | " oo Als 
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" evon Handeln und Unruhen gewefen; welches 
aber nicht zu unſerm Zwecke gehöree. Scine Bes 
richte, die ex fomohl in Kamsichatfa denen dorti⸗ 

gen 

2» Shatka Stand geforfet, und daſelbſt in erft "Mer 

1; Mei und hernach 1703. Niſchnei Kamtſchatztdi Diirog 

-erbaneti So hat ſolches wohl nichts mehr; als Die 
Ruhnmraͤthigkeit des Koſirewski zum Grunde gehabt. 
Peter Koriremstoi gieng 1700 mit dem erſten Kant: 

. ſchatzkiſchen Befehlshabder, Timbfei Kobelew, als 
ein gemeiner Coſacke, nad Kamtſchatra. Ob Iwan 
Koſirewski mit darbey geweſet, iſt ungewiß. &8 
bat aber fo wenig der eine, als der andere, an den 
Thaten des Befehlshabers Theil nehmen koͤknen. 
Und Die Gegenden von. Anadicst flunden damahls 
:  fibon feit so Jahren in unverruͤckiem Gehorſam. 

Peter Koſirewski fam 1703" mis Kobelew zuͤrück 
wach Jakutzk, und wurd 17032 mit dem Befthls ha⸗ 

ber Fedor Protopopom, fort auch Werchoturow 

genannt, ‚yam zweyten Mahle nach "Ranıtfıfatte 
geſchickt. Dieſer gieng im Fruͤhlinge 1705 von der 

—Muͤndung des Fluſſes Olutorazur See, in willens 

.» den Küflen du folgen, und auf dieſe Weiſe nach 
- dem Stufe Kamtſchatta zu kommen. Als er inber 
in der Gegend des Fluſſes Tumlat auf einer’ kleinen 

nahe am Lande gelegenen ſteilen und felfigten Inſul, 
Die wegen dieſer ihrer Beſchaffenheit Kammennoi 
Oſtrow genennes wird, einen Koratifchen DRrog 
erblickte: ſo bewog ihn Die Begierde Beure zumma⸗ 
aen, denjeiben anzügreiffen. Dieſes geſchahe ſo 
rngluͤcktich, Daß alle Ruſſen, auſſer 2 oder 3 Per⸗ 
ſonen, die in einem Lotgen nach Kamtſchatka kamen, 

— irſchlagen wurden. Sin dieſer Geſellſchaftwar Avan 

RKoſirewski nicht. Sein Vater aber war mit unter 

| den Erſchlagenen. Daher iſt zu verbeſſern, wenn 
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gen Befehlshabern, als nachmahfe zu Jakutzt in 


“ der Canzeley des Woewoden, wie auch dem Ca⸗ 
pitaine Bering, als derſelbe im Jahre 1726 3* 
| L > | as 


Mm der Zeitungenachricht fiehet, berfelbe fey 1708 . 


3 auf einer nahgelegenen Inſul von den Einwohnern 
" getödter worden. . Macher ſollen in ben Jahren 
711 biß 2714 M Iwan Koſirewskoi von Jakutzk 
Befehle gefommen-fenn, daß er ſich ber. Graͤnzen 
des Laudes und ſonderlich der Nordoſtlichen Land⸗ 
ſpitze, Kamtſchatzkvi Roß genannt, wohl erkundi⸗ 
gen, von den vahs gelegenen Inſuln und allen dor⸗ 
maͤßigkeit Dieſelbe ſtehen, u. ſ. w. genaue Nachricht 

x. ‚einsehen, diejenige, welche feine eigene Landes⸗ 
obrigkeit hatten, zum Tribut —38 — und beſon⸗ 


ders von dem. Reiche Japan erforfchen ſolle, wie 


wan dahin gelangen konne, mas die Cinwohuer fire 
Gewehr haben, wie und mit was fir Seſchicklich⸗ 


n;. ‚Keit fie Kriege führen, ob ſie fo, wie die Chinefer, _ 


mit den Ruffen geeambfcait zu ünterhalten und 
- Handlung zu treiben geneigt feyn mödhten, und 
was für Waaren man ihnen aus Sibirien zuführen 
kkoͤnne; welches alles er Durch dftere Reifen im Lan⸗ 
de und duch Herumſchiffung auf Dem groffen Welt⸗ 
.meere fleißig, erförfchet u. fx w. Es iſt aber Kofi: 

rewski nit in Kamtſchatka Befehlshaber gemefen. 


Foiglich haben die Befehle nicht unmittelbar an ihn 


.. Iommen konnen. Die Graͤnzen des Landes waren 

> u schon bekannt. Es brauchte demnach weder eines 
AUmherreiſents im Sande ‚. nod) einer Herumſchiffung 

.. nuf.dem Weltmeere; zumahl da ber Zuftand von 
der Nordoſtlichen Kamtſchatkiſchen Landfpige, an de⸗ 

.. ven. fiatt Die Suͤdliche, oder die insgemein fo ges 


nonnte Lopatka, au verſtehen, einfehlerhafter a 
| | | da 


— 


„herum wohnenden Voͤlkern, unter weſſen Both⸗ 
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— uͤbergeben, find voller Merkwuͤrdig⸗ 
kei 


iten. Sie waren auch mit einer Art von Zeich⸗ 
nungen, um das feſte Land und die Inſuln deſto 
deutlicher vorzuſtellen, hegleitet. Von dem al⸗ 
en will- ip hier einen Auszug geben: 


Zuforderſt erſtrecket ſich von dem ſuͤdlichen En⸗ 
de von Kamtſchatka eine niedrige Landſpitze auf 15 
oder 20 Werſte See : einwerts, welche auf 400 
Faden breit iſt, und ihrer viereckigten Geſtalt hal⸗ 


ber Lopatka, d. i. eine Schaufel genennet wird. 


Von dieſer rudere man mit Baidaren in 2 oder 
3 Stunden über eine Meerenge und kommt an die 


- erfte Inſul Schumtſchu, welche von Kurilen bee 


wohne iſt. Ein merklicher Unterſcheid zwiſchen 


dieſen und denenjenigen Kurilen, die weiterhin die 


in Suͤden gelegenen Inſuln bewohnen, beſtehet 
darin, daß da jene lange Haart tragen, diefe hiu⸗ 
N W 8ge⸗ 


ſatz des Ueberſetzers zu ſeyn ſcheinet, den man dem 
Koſirewski ſeibſt nicht Schuld geben kann, Alle 
deſſelben Seefahrten ſchraͤnken fih auf Die 2 erften 
Rurilifchen Inſuln ein. Weiter ift er nicht gewe⸗ 
ki. Das übrige mad er in Erfahrung gebrannt, 
ot ‚er aus Erzehlungen anderer gehabt. Wenn 
ſonſt der Rahme Bolfchaia reda durch den groſſen 
on Bu der in das Penſchinskiſche Meer fällt, ühere 
fegt iſt, fo haͤtte der Rahme unverändert bleiben ſol⸗ 
Ien Die Jahtzahl 1718 für die Zeit, da Koſirews⸗ 

i Binden a SH EHRE JRR kann cin Druck⸗ 
. fehler feyn und iſt anſtait derſelben 1717 au jenen 
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gegen ihren Kopf bis in den Nacken ſcheeren, und | 


‚wenn fie jemand grüffen woflen,, bie Knie beugen. 


Die füplihen Rurilen kommen zuweilen der Hands 
‚lung halber Hicher, Die aaren, welche fie mit 
fi zuruͤck nehmen, find Seebiber, Fuͤchſe und 
Adlersfedern, womit fe ihre Pfeile befichern. 


(Eine gleiche Beſchaffenheit hat es mit der zwey⸗ | 
ten Inſul Purumuſchur, welche nur 3 oder 4 


Werſie weit von der.erften enrferuer lieget. Die 
Einwohner machen eih Zeug aus Neffeln, ‚worin 


ſie ſich Eleiden; fie befommen aber durdy die Hand 


Ds 
— 


lung mit den weit entferner wohnenden Kurilen 
auch feidene und baumwollene Zeuge desgleichen 
Keſſel, Säbel und eine Art von Gefäflen , die 
vermuthlich von Porcelain ſeyn muͤſſen. Er ruͤhmt 
ihre Tapferkeit und Geſchicklichkeit im Kriege. 
Sie brauchten Bogen und Pfeile, anbey auch 
Soieſſe und Saͤbel. Ueberdem ſeyen fie gepanzert. 


Mach einer Meerenge, über weldse mad mie 


. ‚gen zur ‚Seite gelegenen Sufuln, beſuchen auch 


leicht beladenen Baidaren bey ſtillen Wetter in ei⸗ 


nem halben ‚Tage, und mit Meibern und Kindern 
in einem Tage fährer, folger die dritte Inſul Mus 
fu, oder Onikutan. Dieſe iſt gleihfalls von 
Kurilen bewohnet, welche aus Neſſeln Zeuge ma⸗ 


chen, anben auch auf den Fang der Seebiber aus⸗ 
gehen und Fuͤchſe fangen. Es giebt auf dieſer und 


den zwo vorher erwehnten Inſuln keine Zobel. 
Die Einwohner gehen der Jagd halber nach eini⸗ 


zu⸗ 


. 
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zatmilen das fefte Land von Kamtſchatka, to fie 


Biber, -Füchfe und andere Waaren auffaufen, 


. und. damit nad) denen weiter in Suͤden gelegenen 
Inſuln handeln, Viele verfichen auch die Spra⸗ 
che der Kamtſchedalen, die am Fluß Bolſchala 
wohnen, weil fie init ihnen Handlung treiben, 


derfelben Töchter heyrathen, und ihre hinwiederum 
an ſie ausſtatten. 


Auf der weſtlichen Seite von diefen deren ber 


u wohnten Supeln liegen drey unbemohnte in folgen» 


der Dednung: 


uhachkupa, der Inſul Schumtſchu gegenüber, 
In einiger Entfernung, Auf derfelben ficher ein 


hoher Berg, der ben hellem Wetter vonder Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Bolſchaia gefehen werden kann.. 


Die Einwohner der erften und zweyten Inſul, fo 


wihg auch einige vom feften Sande Kamtſchatka, kom⸗ 


MER gumeilen hinüber der- Jagd halbır. 
Sirinki, eine kleine Inſul, gegenuͤber der 


Meerenge zwiſchen der zweyten und dritten Inſul, 
gegen Weſten. 


Kukumiwa, eine ebenfalls Feine Inſul, von 


der vorigen gegen Suͤdweſi. Beyde werden vor 


. den Einwohnern der angeregten bewohnten Sufula 


der Jagd halber beſucht. 
Wir fahren fort in der Ordnung der Jaſuls, 


u welche ſich gegen Suͤden erſtrecen. Die . 
1 J ⸗ J 
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heiſſet Araumakutan. Sie ft unberoßnt. : Auf 
derſelben befindee fi ein Keuerfpeygender Berg. | 
N Die Meerengen zwifhen der Inſul Muſchu und. 
dieſer, wie auch die zwifchen diefer und der folgens 


‚den Inſul Siaskutan, find nur halb fo breit, 
als zwifhen der zweyten ud dritten Inuſuſ. 


Siaskutan, als die fünfte Inſul, Hat eini⸗ 
ge wenige Einwohner. Daſelbſt it det Sammel 
platz, wo die Einwohner der vorbefagten und der | 
weiter unten zu erwehnenden Inſuln Handlung 
treiben. | | 


Ikarma ift eine Meine unbewohnte Inſul von 
Siaskutan gegen Weſten. 
Maſchautſch, eine eben dergleichen, von Ikar- 
ma gegen Suͤdweſt. - 

Igaitu, eine chen dergleihen, von Siasku⸗ 
tan gegen Suͤdoſt. Dieſe drey Inſuln werden 
nicht gerechnet, wenn man der Reihe folget, „wie 
die Inſuln ſich fernerhin gegen Süden erſtreken. 

Von Siaskutan brauchet man mit [hnte be: 
ladenen Baidaren einen ganzen Tag über die See 
zu fahren bis an die folgende. Inſul Schokoki, 
welche als die fechfte in der Ordnung ‚ingefchen 





wird. Zwiſchen dieſer und der folgenden Inſul 

iſt der Abſtand nur halb ſo groß, 
Motogo, die ſiebende 
Schaſchowa, die achte. 
Uſchiſchir, die neunte. 
Kitui, die zehnte Inſul. 


Die 


En 


. 
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Von Seereiſen. 2. 
»° Diefes ſind alles nur kleine Inſuln, bey denen 
nichts angemerket iſt, als daß die Meerengen zwi⸗ 
ſwen deuenfelben und zwiſchen Kitui, und der ſol⸗ 
genden Inſul Schimuſchir, fo ſchmahl ſind, daß 
man mit leichten: Baidaren in weniger Zeit, als 
in einem halben Tage, überrudern kann. Schwer 
beladene Baidaren btauchen einen halben Tag, zu⸗ 
weilen ettras weniger, zuweilen mehr. Es iſt el⸗ 
se ſchnelle Steoͤhmung zwiſchen dieſen Inſulu, 
fonderlich zur Zeitiher Ebbe und Fluth, wie den 
dieſe in dortigen Srgenden ſehr hoch feige... Da⸗ 
ber kommt mancher dabey ums Lehen, der zu ſol⸗ 
ee Zeit überzufahren gedenket. Auf der Inſul 
tul waͤchſet Rietgras, das zu Pfellen gebraus 
chet wird: 0 Ta 


Schimuſchir, die eilfte Inſul, tft wieder bed 
wohnt. Von dort iſt die Ueberfahrt nach der fol⸗ 
genden Inſul Iturpu etwas breiter, als die vori⸗ 
en. 
⸗ Tthirpul, eine Inſul auſſer der Zahl, lieget 
von der Meerenge zwiſchen Schimuſchir und Itur⸗ 
pu gegen Weſten. Auf derſelben iſt ein hohen 
Berg. | . \ 
Iturpu) dig zwölfte Inſul, iſt groß und ſtark 
bewohnt. Die Einwohner werben von den Kuri⸗ 
fen der vorher erwähnten Inſuln Gych⸗Kuril ger 
nannt. Bey den Japoneſern heiffen fie Eſo. Eben 
dergleichen Kurilen ſind auch Beſitzer von den ſol⸗ 
genden Inſuln Ihre Sprache und Lebensart iſt 
von den vorigen unterſchieden. Sie ſcheeren ihre 
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Köpfe. She raßz beflcher im Apichengen. : Mu 
Kann fie wegen ihrer Tapferkeit, und — 
keit im Kriege den vorigen noch varztehen. Es 
Sieht ſtarke Waldung und verſchiedene Arten wil⸗ 
der Thiere daſelbſt, und darunter insbeſondere Vaͤ⸗ 
gen. Hin und: wieder find. audy Flüſſe, bey deren 
Muͤndungen bequeme Oerter ſich finde, wo groſ⸗ 
ſe Schiffe, wie in einem Hafen, fuͤr Wind und 
Wetter fiher ſtehen koͤnnen. Dieſes iſt deswegen 
angemerket, weil auf den vorigen Inſuln ſich mes 
nig Waldung und ſonſt nirgenbs Viaumuchtei 
für geoffe Schiffe: befindet, BE 


Mach einer ſchmahlen Ueberſahri kommt u man 
an die dreyzehnte Inſul Urup. Die Einwohner 
nd wie auf Iturpu. Sie machen Zeuge aus Neſ⸗ 
eln; Baumwollene und ſeidene Zeuge aber kaufen 
ſie auf Kunaſchir, und treiben damit Handlur 
nach dee erſten und zweyten Inſul, von wanne. 
fie. Seebiber, Fuͤchſe und Adlersfedern zuruͤce brin⸗ 
gen- Man hat für gewiß gehöret, daßgıc unter 
eines Borhniäßigfeit ſtehen; welches u,n fo viel 
mehr von den Einwohnern der Inſal — an 
ſchlieſſen. 


— Han fofget wernehle eine ae ne Meerenge/ 
und darauf die vierzchute Inſul Kunaſchir, welche 
groͤſſer iſt, als eine der vorigen. Die Einwohr 


mer find fehr zahlreich und einerlen mit den vori⸗ 


gen, ob fie aber’frege Leute find, „oder von der 
Std Matmat, auf, des So Mama, abhän 
gen 


7 Won Sexrehen. sa 


gen, darüber hat man Feine. Gewißheit. Wie fie 
Sfters der Handlung wegen nach Matmai fahren: 
alſo kommen aud die von Matmoiöfters zu ihnen, 
WBiele Kamtfhedalen und Kamtſchalinnen werden - 
auf Iturpu, Urup, Kunaſchir und Matmai, als 
Sclaven gehalten. Wie weit es von Kunaſchir 
hadı der Inſul Matmai ſey, hat man zu fragen 
vergeſſen. a 5 9 
|. Die Inſul Matmat, als die funfzehnte, be⸗ 
ſchlieſſet endlich diefen Reihen. Sie iſt die gröp 
ſeſte unter allen, und von eben dem Wolfe Efo, 
Hder den Kych⸗ Kurilen, bewohnet. Die. Sapos 
neſer haben.auf diefee Inſul eine Stade, gleiche 
falls Matmai genannt, erbauet, welche auf deng 
Suͤdweſtlichen Ufer fichet, und von Japoneſern 
bewohnet iſt. Man ſchicket dahin aus Japon die 
Leute in Ungnaden. Es wird auch zur Verthei⸗ 
Biauna des Dres eine Befagung dafelbft gehalten, . 
welch mit groben und Fleinen Geſchuͤtze und, allere 
ley and xn Gewehr auch Kriegsvorrath zulaͤnglich 
‚perfehen ift, Ueberdem find auf der weſtlichen und 
‚oftlichen Nuͤſte ſtarke Wachen ausgeſetzt, um auf 
alles, was vorfaͤllt, genaue Acht zu haben. Die 
| kein mohner bet Inſul treiben Handlung mit dei 
Ein wohnern der Stadt, Fiſche, Wallfiſchfett 
amd Thierhaͤute find die Waaren, welche der Stadt 
wugeführer werden... 7 7: 0 ,0© BE 
. Zwifchen der Inſul Matmai und der vornehm⸗ 
fen Inful des Reichs Japan iſt nur eine [male 
..... 092 . Mee⸗ 


faͤllt, nicht ohne Gefahr iſt. 
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| Meerenge, über welche die Fahrt, | wegen viele N 
zu beyden Seiten hervorragenden felfigeen Vorge⸗ 
bürge, zumahl wenn die Fluch oder die Ebbe eine 






i 


Von Japor ſelbſt erhielt man auch viele Wahr 
æichten, davon will ich nur die vornehmſten aufuͤh⸗ 
1: | W 





Die Haupi⸗Inſul fuͤhret den Rahmen Niphon, 
wvornach auch das ganze Reich genenmet twird; | 
(Japon iſt in Japon ſelbſt ein ganz unbekannter | 
MNahme. Man Hatihn den Portugiefen zuzuſchrei⸗ 
Ken, welche das Chineſiſche Wort Ge⸗puen, eigen - 
Lich Dſchebyng, womit Japon, oder vielmel 
Miphon, benenmet wird, alſo ansgefprochen y- | 
ben.) Die Hauptſtadt des Landes, worin der Ki | 
aig Kubofama feinen Sitz hat, lieget an dem Su | 
fe Sedo, der nicht weit von des Stadt in ine 
groſſen Meerbufen faͤllt. Von dort wird owoh 
gegen Suͤden als Norden ein groſſer inl ndiſcher 
Handel, meiſtentheils zur See, getrich.n. Ge 
gen Norden gehet bie Schiffahrt gewoͤh⸗licher were, 
fe nicht weiter, als bis Matmai. “land und 
mara find die naͤchſten Städte von ;Nacmat auf 
Der Juſul Niphon jenfeits der Dreerenge. Gegen 
Büden wird ein ſtarker Handel zur See nah Oſa⸗ 
a getrieben, Ber Nahme von Meaco kommt 
nicht vor: des Oberprieſters aber, der daſelbſt feh 
nen Sit hat, und wie ein Gott verehret wird, gen 
ſciehet unser dem Nahmen Tanına« Soma en 





/ ⸗ 


\ \ 

| Non Seereifen: 23% 
— Ueberdem fol noch ein heiliger Ord 
ı auf einer Inſul fenn, die befchrichen wird, daß ſie 
‚einer groffen Stade Schendai gegenüber Tiege, 
Die Japoneſer, welche biefes und noch mehr ans 
ders auf. Kamtſchatka erjehler Haben, find aus dee 
Stadt Kinokuni gebüstig gewefen., Sie fbeinew - 

in ihren Erzehlungen glaubwuͤrdig genug, weil das 
meiſte mit dem, was wir ſonſt von Japon durch 


Kaempfer und durch andere wiſſen, uͤbereinſtim⸗ 
met. — 3 





r 
Eines kann ih nicht umhin zu bemerken, was 
den Entdeckungen des Schiffes Eaftricom vom Jah 
xe 1643 und allen Vorſtellungen des Landes Jeſo⸗ 
die man feitdem auf fand» uhd Seekarten gefchen, 
ſchnurſtracks widerſpricht, da nehmlich die Ausfaa _ 
gen der Kurilen und Japoneſer auf Kamtſchatka 
dieſes Land in verſchiedene Inſuln theilen, das nach 
jenet jn einem beſtaͤndigem Zuſammenhange nur ei⸗ 
‚ne gklaſſe Inſul ausmachen ſollte. Man würde 
vielleich Urſache haben, darin einen SH zu ſe⸗ 
ztzzen, wem nicht alles, fo wie es die Japoneſer gem 
meldet, inch eigene Entdeckung unferer Schif⸗ 
. fahrenden vaͤre befräftigee worden, wie an ſeinem 
. Dee fol an zegeiget werben, Man kann zwar glaus 
ben, bie Holländer auf dem Schiffe Caſtricom ha⸗ 
ben bie Meerengen zwiſchen den Inſuln für Meere 
buſems angeſehen. Allein was fol man von der 
ſchnellen Steöhmung ſagen, die zur Zeit der Ehe 

Be und Fluth in dieſen Meerengen bemerfes wird? 
Dieſe hätten den Hollaͤndern nicht follen verborgen 
nn 93 blei⸗ 
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blelben. Iſt fie aber von ihnen wahrgenommen 
worden, wie haben fie nicht die Dutchfahrten ums 
terfuchet , und, daß verſchiedene Inſuln anflatt ci 
ner ſeyen, entdecket? Bey dieſen einander wider⸗ 
ſprechenden Nachrichten iſt vielleicht ein Vereini⸗ 
gungsmistel zu treffen, das feinem Theile zu nahe 
chut. Man gebe zu ,. Jeſo fenzur Zeit der Shife 
fahrt dee Holländer wurflich ein. ſolches Land ge⸗ 
weſen, als es auf dem Schiffe Caſtricom hefchrie« 
ben worden. Allein man nehme zugleich für bee 
annt an, daß unfere Erde manchen und oft wun« 
herbaren Veränderungen unterworfen iſt. Groſſe 
Erdbeben verfchlingen Länder und Inſuln, un 
. bringen neue hervor, - Nun aber find die Erdbe⸗ 
‚ben in dortigen Gegenden ſehr gemöhnlih. Cr 
hat alfo auch das Land Jeſo nah. der. Schiffah 
der Holländer duch ein Erdbeben. in verſchieden 
Heinere Inſuln zerkiffen werden koͤnnen. Diele 
ſcheinet wenigftens billigen zu ſeyn, als wein d 
.. Herzen Delisle und. Buache, wegen der vn dem 
Schiffe Eaftricom angegebenen Lage de Landes 
Jeſo, die zu unfern Zeiten gemachte ucı re Enta 
deckungen in Zweifel ziehen, 


Noch ift einiger‘ Inſuln zu gedenkon, die dem. 
feften Lande von Sibirien füdlih von der Müna 
dung des Ud Fluſſes gegenüber liegen, und inggca 
mein die Schantarifhen genennet werden, Der 
Nahme ſcheinet alt zur ſeyn. Denn ex ſtammet 
von den Giljaͤcken ber, einem Wolfe, das in den 
unsern Gegend des Fluſſes Amur wohnst, und 

abs um 


- 
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am die Mitte des vorigen Jahrhunderts, wie ich 
in der Geſchichte von dem Flufle Amur gejeigte 
. habe, dem Rußiſchen Reiche unterwürfig geweſen. 
Damahls haben vermuchliry die Ruſſen ſich bey der 
„Biljaͤcken nad dem Nahmen diefer Inſuln erkun⸗ 
viget. Dieſe aber, die keinen beſondern Nat 

men anzuzeigen gewuft, haben’ Schanrar gefagt. 

Denn Schantar bedeuter indes Giljaͤckiſchen Spra⸗ 
che eine Inſul Überhaupt, Obgleich nun folder 
 Geftale diefe Inſuln ſchon von ſelbiger Zeit an der 

Ruſſen bekannt gewefen, fo finder ſich doch nicht fr 

ſchriftlichen Nachtichten, daß jemand, ſolche ges 
nauer zu erkundigen, ſich die Muͤhe gegeben, bis 
im Jahre 1710 der Fuͤrſt Waſilei Jwanowitſch 
Gagarin unter andern zu Jakutzk gemachten Ver⸗ 
fügungen auch hierüber die, Borforge dem Woewo⸗ 
den Trauernicht aufgetragen, Man wuſte nue 
überhaupt aus Erzehlungen einiger zu Udskoi Oſtrog 


gemzſenen Coſacken und dortiger Tunguſen, daß 


wman dieſe Inſuln von der Mündung des Ud Fluſ⸗ 
ſes ſehen koͤnne, daß die erſte Inſul vom feſten 
Sande Em eine Tagereiſe und auch die zweyte vom 
- der erftär, und die dritte von den zweyten, jcdes 
Orts um ine Zagercife entferner liege, daß viel 
dentlicher ni niche bewohnt feyen,; und daß bloß 
die Giljaͤken felbige der Jagd halber zu befuchen 
‚ Pilegten ( vermuchlich, weil die Giliächen geöffere 


. und ftärkere Fahrzeuge haben, als die Zungufen, 


- deren aus Birkenrinde zuſammen genähete ſchmah⸗ 
le Kaͤhne keinesweges ciner Fahrt uͤber die See 
Pq 7 ge⸗ 


—— 
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Bebet und. Fuͤchſe darauf ſich befinden, daß fie or⸗ 
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gefchickt· ſind). Sa auch hieruͤber hatte man nicht 
Ther ſchriftliche Nachrichten, ale feiern der Woe⸗ 
woda Trauernicht im Jahre 1709 aus eigenem 
riebe dem nach Udskoi Oſtrog geſchickten Befchle- 
Haber Sorokoumow auſgegeben hatte, daß er nach 
Den Schantariſchen Inſuln fahren, derſelben Lage 
und Beſchaffenheit unterſuchen, und eine gewiſſe 
Machricht davon nach Jakutzk zuruͤck bringen ſolle. 
Denn, obgleich dieſes von ihm nicht geſchahe: ſo 
Ihrachte er doch von Udskiſchen Coſacken und Tun⸗ 
guſen ſchriftliche Ausſagen mit ſich zuruͤck, die obi⸗ 


‚ges enthielten. 


Hierauf gab Trauernicht dem Jahres darauf, 
mach Udskoi Oſtrog geſchickten Befehlshaber Waſi- 
Lei Ignatiew neue Befehle, die Fahrt nach den 


Echantariſchen Inſuln betreffend, verſahe ihn zu · 


gleich mit allen Nothwendigkeiten, um am Ud Fluſ⸗ 
Le ein Schiff zu bauen und auszuruͤſten, wonjion 
Fahrt ſicher und bequem gefchehen koͤnne. Der 
Adskiſche Befehlshaber übertrug ſolches hi uwiede⸗ 
zur einigen Coſacken, die im Jahre ı. :2 mit 
zwey Börhen von Udskoi Oſtrog adgien en, und 
‚Dis an den Flug Tugur der Küfte folg en. Dar 
Jelbſt hielten fie fd) den ganzen Sommer auf, um 
- ‚einen Vorrath von Fiſchen zu ſammeln, wovon fie 
auf der folgenden Meife zu jehren hatten, aa 
mittelft ſtieß noch eine Geſellſchaft Coſacken, die 
zu chen dem Ende von Udskoi abgefertiger waren, 
zu ihnen. Ale zuſammen baueten ein groͤſſeres 
Voehrzeug von der Art, pole quf dein Eißmeere ge⸗ 
nn braucht 


/ 


Ip 





un 


Von Seerchen. 235 


vraucht ‚und Shitiki genannt werden. Als ſie 
damit fertig waren, traten fie im May 1713 die 
ferner⸗ MReiſe an. Der Anfuͤhrer dieſer Geſellſchaft 
| "bie Semön Anabara.. Sie folgten noch immep . 
‚Der Küfte bis an eine Landecke. Dan dort ruder⸗ 
ten fie Über die See, und kamen in drey Stunden 
“an die erfte Inſul, auf welder fie weder Men⸗ 


| Shen, noch Thiere , auffer einen ſchwarzen Bären, 


gewahr wurden. Nachdem fie auf diefer Inſul 


‚übernachtet hatten, fuhren fie nad) der zweyten In⸗ 


ful über, und brachten auf der Fahrt einen halben 


Tag zu. Hier ſahen ſie auch nichts anders, als 
Bären; deswegen begaben fie ſich des dritten Tas 
ges had) der dritten Inful, Wie lange fie dahin - 
unterweges zugebracht, das iſt nicht gemeldet. Es 


war am Tage Petriund Pauli, (den 29. Julius) 
als ſie daſelbſt ankamen. Weil ſie Zobeln und 
Fuͤchſe vor ſich fanden, und daher gute Jagdvor⸗ 


" ‚seite ſich verſprechen konnten, ſo befchloffen fie, 


——— — —— — — TT 


den folgenden Winter daſelbſt zuzubringen; fie fans 
den ein Weib, deſſen Sprache fie nicht verftunden, 
(vermuhlid eine Giljaͤckin.) Nachdem fie, felbige“ 


4 Wohin bey ſich gehalten, verlohr fie fi, oe 
ne daß witer von ihr was bekannt worden. Ana⸗ 
bara fhickie von ſeinen Leuten einige nach den Fluſ⸗ 


fe Tugur, um friſchen Vorrath von Fiſchen zu hoh⸗ 
len, die kamen nicht wieder. Viere blieben mit 


ihm auf der Juſul. Der Mangel an — 


teln verhinderte, daß man von der Groͤſſe und 
uͤbrigen Beſchaffenheit der Inſul keine Machrichte 
eingos. Dem feiner gieng über: eine Tagereiſe 
.P5. von 
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von feinem Standlager, (Dieſes aber erforder.» 
te die Zobeljagd; weil immer auf einen ſolche n 
Abſtand vom Stanvlager, gegen alle Seiten, 
Ballen aufgeftellee werden, die alle Tage nachge⸗ 
fehen werden, ob nicht Zobel darin ſich fangen laſ⸗ 


fen) Es waren duch Wölfe und Bären auf der. 
Inſul. Die Waldung beftund ays Lerchenbͤu⸗ 


men, Tannen, Birken und Eſpen. Zwey von 
der Geſellſchaft ſturben auf der Inful, und drey 
fuhren den 29. Junius 1714 zuruͤck nach dem fes 
fien Lande, wo fig den. 1. Jul, ankamen, ohne am 
einer von den Übrigen Jnſuln angelandet zu. fen. 
Don dort famen.fie in 10 Zagen nad dem Ud 
Fluſſe, und nad Udefoi Oſtrog. Nachdem fie 
nach Jakutzk zurück gefommen, hat man dei 20. Dre 
tober deſſelben Jahres die Nachricht von hrer Rei⸗ 
fe in der Canzeley ſchriftlich verfaſſet, welches die 
Du ift, woraus ich diefe Erzehlung Yefchöpfer 

a. Ä rn. 


Buis dahin war fein anderer Weg nach Kamte 

ſchatka, als über Anadicsf, So viel Zat, Kos 
‚fen und Mühe darauf verwandt werden riufte,. fo 
gefährlih war er auch wegen der .„Korjücfen, die 
gemeiniglih denen nach Kamtfıharfa ‚reifenden, 


oder von dort zurück Fchrenden, Ruſſen auflaure— 


sen, fie umbrachten, und ihre Bürer unter ſich 

theileten. Man kam deswegen aufden Anſchlag, 

ut Wes von Ochotzk über die See dahin zufue 
7 . 
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“Det erſten Entwurf zu dieſer nuͤtzlichen Sache 
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haͤt man ohne Zweifeldem Woewoden Zrauernicht 
usufchreiben. Denn ich finde, daß bereits im 
Jahre 1711, da Trauernicht noch zu Jakutzk 
Woewoda war, dem Sin bojarskoi Peter Guto⸗ 
row, damahligem Befehlshaber zu Ochotzk, auf 
getragen worden, uͤber die See nach Kamtſchat⸗ 


Ka zurgehen, und von den dortigen Inſuln genaue 


\ 
) 


Ka 
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Nachricht ein zu ziehen. Gutorow gieng von Ochotzk 
nach Tauiskoi Oſtrog, und von dort mit Boͤthen 
zur See his nach dem Fluſſe Igilan. Allein we⸗ 
gen Mangel guter Fahrzeuge und erfahrner See⸗ 
leute unterflund ex ſich nicht die Reiſe über die 
See ſortzuſetzen. 


= In der That fehlete eg zu der Zeit zu Ochotzk 
nch an Scefahrzeugen, und der Gebrauch die 


Compaſſes war dafelbft auch noch nicht bekannt, 
isn Fahre 1714 auf ausdruͤcklichen Befehl deu . 
groſſen Kayſers Peters degl, der Gouverneur Fürft- 


Gagarin diefem zweyfachen Mangel abhalf. Zwar 


mochte anfänglich der Gouverneur meynen, man 
werde Welleihe auch ohne dieſe Hülfe zurechte kom⸗ 


men; denn der erſte Befehl, wegen der Entde⸗ 


Eung einge Fahrt zur See nach Kamtſchatka vom 


17. Februar 1713 an den Woewoden Jeltſchin, 
‚enthäfe nichts vom Schiffbau, noch von Leuten, 
die in der Schiffahrtkunſt erfahren ſeyen: allein ' 
es erfolgte auch hierauf weiter nichts, als daß der: 
Dworaͤnin Swan Sorofaundw, dem dag Ga 
[Böfte zu Jakutzk aufgetxzagen wurd, nachdem 8 


. 
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mit 12 Coſacken im Herbſte deßſelben Jahres u 


Ochotzk angefommen war, ‚und dafelbft vielen Uns 
fug getrieben hatte, unverrichtete ter Sachen und une 
ter Berhaft, nach Jakutzk zuruͤck kam. Es war 


dieſerhalb hoͤchſt noͤthig, daß der Gouverneur uns 


mittelbar darauf auch einige Matroſen und Schif⸗ 


zimmerleute nachſchickte. Durch dieſe, welche den 
28. May 1714 zu Jakutzk ankamen, und den 3. 
Julius unter Anfuͤhrung eines Coſacken Cosmas 
Sokolow nebſt entlichen zo Mann Coſacken nach 
Ochotzk abgefertiget wurden geſchahe die verlang⸗ 
‚te Entdeckung. 


Einer von den Matroſen, DB ber ein Hol⸗ 


laͤnder war, aus Hoorn gebuͤrtig, Nahmens Hen⸗ 


rich Buſch lebte noch zu Jakutzk im Jahre 1736, 
als ich mich daſelbſt aufhielt, und erzehlte auf Be⸗ 
fragung folgende Umſtaͤnde. Nachdem ſie zu De | 


 angefommen waren; baueten die Zimmerleuse the. 


Seefahrzeug nach Art dee Rußifchen Loddies, mo» 
mit man ehemahle von Archangel nad; Mefen, 
Puſtoſero und Nowa Semlia zu fahren ‚pflegte, 


Mit dieſer Arbeit gieng das Jahre 1715" vorbey. 


"Das Sahrzeug war ſehr gutund douerh ft. ein 
" N, i ans 


*) Stralenberg p. 17. nennet ihn einen Schwediſchen 

Corporal, der vorher ein Schiffszimmermann ges 
weſen. Buſch ſagte aber felber von ſich, daß er lan. 
ge Sabre an verſchiedenen Orten, als Matroſe, 
und zulent bey den Schweden ald Reuter, gedienet 
babe, und fo fey er im Sr Nos bey Wiburg 
gefangen worden. | 
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Laͤnge enthielt SE Faden, die Breite 3 Faden. 
Es gieng mit der Ladung 33 Fuß tief. Im Ju⸗ 
nius 1716, da man mit allem, wäszur Seefahrt 
noͤthig, verſehen war, geſchahe die erfte Reiſe. 
Man folgte der Kuͤſte gegen Nordoſt bis in die 
Gegend des Fluſſes Ola. Man wollte diefen Cours, 
noch weiter halten: Allein ein widriger Wind trieb 
das Fahrzeug, geihfan wider des Fahrenden 
Willen, uͤber die See nach Kamtſchatka. Es war, 
wie fie nachgehends erfuhren‘, 'sine Landecke, die 
der Mündung des Fluſſes Tigil in Norden lieget, 
welche fie zuexft ing Geſichte bekamen. Die Küfte 
ſchien ſteil und felfige. Man wollte ſich aljo oh⸗ 
ne Lotſen, oder Wegwelfer, nicht ans fand wagen. 
Indem man aber fortfuhr die See zu halten, ſo 
entflund ein widriger Wind, der das Fahrzeug 
| nach den Ochotzkiſchen Küften zurück reich, Nach⸗ 
dem der Wind wieder günflig worden, wendeten 
_ infere.Seefahrende wieder uns, Sie fämen eben 
* wieder nach dem Tigil, und legten fih vor Anfer. 
Einige von dem Fahrzeuge fliegen an fand, um 
Menſchen zu fuchen, fanden aber nur ledige Hule 
ten. Die Kamtſchedalen hatten dag Fahrzeug an⸗ 
: Fommen ſehen, und waten für Furcht in die Waͤl⸗ 


- ber und Gebirge enrflohen. "Darauf giengen une 


ſerxe Seefährende wieder unter Seegel, den Tigik 
vorbey, und kamen in einem Tage nad dem Bas 
che Charinfowfa, wo zwo feine Inſuln in der 
DMähe legen, Die erſte, welche die geöffefte ift, 
lieget auf 5 Werſte vom Sande, Die zwente, 
relche aus bloſſen Klippen beſtehet, sin wenig F | 
— ie 
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ter. Vom Charinſowka kamen fie des folgenden 
Tages, nachdem ſie die Nacht uͤber die See ge⸗ 
halten, und des, Morgens wieder gegen fand an⸗ 
gefahren waren, nach dem Fluſſe Itſcha. Hier 
ſetzte man Volk au Land, das aber weder Leute noch 
Wohnungen fand, und bald wieder zuruͤck kam. 

Man folgte daher der Kuͤſte noch weiter, und kam 

um Fluſſe Krutogorowa. Sie wollten in denſel⸗ 

F Ben elnfaufen, verfehleen aber der Mündung. 
Eine Buche, ſuͤdlich vondem Fluffe, wurd bequem 
gefunden, darin Anker zu werfen. Bey Erkun⸗ 

- Bigung des Landes fand man eine Kamtſchedaliſche 
Diene, welche auf dem Felde eßbare Wurzeln 
führe, Dieſe wich Kamtſchedaliſche Wohnungen 
an, wo zu eben der Zeit Kamtſchatkiſche Coſacken 
fi der Tributseinnahme halber aufbtelten. Man . 

ſchickte nadı ihnen. Siekamen, und dienten hier 
nacht zu Wegweiſern und Dolmetſchen. Man 
brachte das Fahrzeug nad) der Mündung. des Klufe 
fes Kompakowa, und fand für gut, dafelbft zu 
überwintern. Damahls warf die. See einen 

Wallfiſch aus, der eine Harpunevon Europaͤiſcher 
Arbeit, mit lateiniſchen Buchſtahen bezeichnet , 

. + im Selbe ſtecken harte, Wenn ich härtevermuthen 
koͤnnen, daß der Matroſe, welcher dieſes erzchler, 
von dem gleichen Vorfalle, der im Jaͤhre 165 
den Schiffbruͤchtigen Hollaͤndern an der Küftevon 
Korea begegnet, *) Wiſſenſchaſt gehabt: ſo wuͤr⸗ 
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be auf den: Argwohn gerathen ſeyn, daß ex viel⸗ 
‚Leicht daher Gelegenheit zur einer Erdichtung ge⸗ 
"ssommeh. Allein hier fanpdiefes nicht ſtatt. Es 
war ein ganz unwiſſender Merſch, der weder fefen 
od ſchreiben konnte, der Faum wuſte, ob Korea 
An der Welt feye, und alfo wird die Sache anfich 
ſelbſt durch. zwey Beyſpiele nur noch mehr beſtaͤrket. 
‚Den Winter über chat der Befehlshaber Soko⸗ 
low end Reiſe nach Niſchnei Kamtſchatzkoi Oftrog, 
Er kam im Fruͤhlinge zuruͤck nach dem Fahrzeuge⸗ 
and zu Auſange des May Monarhs 1717 gien⸗ 
‚gen fie wieder in die See. Allein die See war 
noch volles Eiß. Den 4, Tag nach ihrer Abreife 
“Banıen fie zwiſchen dem Eiffe ſeſt zu ſitzen, und mus 
ften fechftchatb Wochen fo aushalten, bis die Fahre 
. Eonnte fortgefeßet. werben, Inmittelſt hatten ſie 
groſſen Mangel an Lebensmittoln. Sie erreichten 
„ endlich die Ochotzkiſche Kuͤſte wieder zroifchen dem _ 
Fluſſe Dia und Tauisfoi Dftrog, "Tagen etliche Tas 
ge fillle, und kamen um die Mitte des Monaths 
Julius nach Ochotzk zurück. Won diefer Zeit an 
iſt zwiſchen Ochotzk und Kamtſchatka eine beſtaͤndi⸗ 
ge Schiffahrt geweſen. on oo 


Mitlerweile, daß dieſes vorgieng ſchickte, dep 
Gouverneur Fuͤrſt Gagarin im Jahre 1716 den. - 
Obriſten Jacob Ageew Sin Jeltſchin, weicher vor⸗ 
her zu Jakutzk Woewoda geweſen war, mit eineman⸗ 
ſehnlichem Gefolge von fflcieren und. Gemeinen, 
nad ſelbigen Gegenden, und befahl ihm, verſchiedene 
Unterſuchungen um Kamtſchatka hexum anzuſtellen 
——— TER: 
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wovon bie meiſten mit zu anſerm Endpscdte gehören; 
Ich habe in der obangeführten Nachricht des Kofi, 
rewski von den Kuriliſchen Inſuln einen Umftansfl 
_ Übergangen, da bey der ſechſten Inſul Schefofi ange 
merket it, es kämen ans Japon Schiffe dahin, 
welche ‚dafelbft eine. Exde, oder Ertz, füberten; 
und mit ſich nach ihrrem Lande zuruͤck führeren. Es 
iſt allem Anſchen wach damit nicht richtig. Denn 
die Sache ſtreitet mit den uͤbrigen Nachtichten, 
da es heiſſet, daß die Japoneſer, (es fen denn, 
daß fie von Winde und Wetter verſchlagen würden, ) 
nicht weiter, als bis Marmai zu fahren pflegen, 
Man hat auch nachher niemahls daruͤber Beſtaͤti⸗ 
gung erhalten. Inmittelſt war dieſes eine von 
den vornehmſten Unterſuchungen, die der Gouver⸗ 
neur dem Obriſten auftrug. Er ſollte ferner von 
Tſchukotskoi Noß nach denen gegenuͤber liegenden 
Inſuln und dem feſten Lande fahren. Er ſollte 
die Schantariſchen Inſuln genauer unterſuchen 
laſſen. Er ſollte einen Verſuch machen, mit do 
. Saponefern in Handlung zu treten, und was der⸗ 
gleichen mehr war, ˖ worauf aber wenig erfolgte. 
Ein ſchwediſcher Schiff ⸗ Lieutenant, Ambiore 
Molyn; war von dem Gouverneur dem Obriſten 
‚zugegeben, daß er zum Behuf der verfhichenen 
vörzimehmenden Abfertigungen zu Obst Schiffe 
bauen ſollte. Dieſer gab vor, er habe zu Ochotzk 
Ken zum Schiffbau tuͤchtiges Holz Hefunden. *) | 
Ks eneflunben Orreitigfeiten zwiſchen dem ve | 
\ en 
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b . 
F ften und dem Moempden Jafugf, kandrar 
h he Iwan Waſi liew ——— auch 
—5 eine’ Hindernis in den Meg, geleget 
a hen. "Der Fall des Fuůrſten Gaggrin Fam. das 
Fin und ſo gerierh alles tus Stegen. Dasch 
ge, ‚mag'geiihahe,. F eine don Itltbp in den Yaßı 
re. 1718 weranflaftete Üsferfigyn ke den Schan⸗ 
tariſchen Inſuln, welche dem in boj rkoͤ⸗ Pra⸗ 
cofei Philkeew aufgefrägen, war,” Diele ex. Mann 
ebte noch, als ich mid; ‚zu Jakutzk aufbiclg,. Kr 
| erfundigee mid; fen Ihn. nad) den  Hınftänpen Inge 
‚Bellen ‚. und erfuhr. folgendes: 2 


” pitfekes hatte Mattofen ben, Kali Amit die 
"Saft deſto ſicherer geſchehen moͤchte. iefe, | 
Elärten fi ih aufdeg See, pie ſie nicht nurdie id 
tariſche, Hondern auch alle. uͤbrige in bektigen. e 
| "waffen liegende Se bis’an die, Kurlliſchen, 
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J befahren, und zii dem (Ende, auf der groſſeſten von 
gen Scyäntarifchen n in, welche EA den 
Nahmen Schantar Het überwin ein wolln. 
Weil, ſolche 8 dem Pi st — Hit Re Ankein,c er. 
"dazu, keiten "Befehl, Affe: fo ließ ſich mir ween 
Cofſacken an der | des Fl —— ans 
Land fehen, ' Die übrigen fi uhren n der Joſul 
Sdantat⸗ brachten da den A er zu, Ba 

| ‚Austen einen teihen, fang. pr anasefi ichti⸗ 

: ge. Feucranlegen se ‚daß der. ganze 

ald auf der Inſut in Branb gerisch, vodurch | 

j ‚audhdie Zohel ſich verlohten. Im ‚Folgenden Som, | 

mer be aben —— ſich ae ni dem u; Fantr. 

ROW. Dr 





m: „m \ ı y - \ 





24 Ren 


Daſelbſt wollten fie laͤngſt der Kuͤſte zwiſchen dem 
Tugur und Amur dem Fiſchfange nachgehen, wur⸗ 
den aber groͤſſeſten Theils von den Gilſaͤken erſchl 
gen. Sie haben die Inſul Schantar von Suͤ 
den gegen Norden auf 29 Werſte lung, und 3 
bis 4. Werſie breit zu ſeyn geſchaͤtzet. Es ſollen 
Teine Berge darauf fenn. Wie aber find'denudie- 
ſe Inſuln von der Mündung des Ud Fluſſes zu fe 
hen? Denn das befräftigte auch Philkcem, "daß 
fie nahe bey dem Zugur liegen, und daß man von 
dem Ud nah dem Zugur 8 Zage brauche mis Lot⸗ 
gens zu fahren. Nimmt man die $öge der Kuͤſten 
an, wie ſie auf den bisherigen Landkarten srfcheinet, 
nemlich daß ſoiche ſich von Ochotzk bisan den Amur 
erade gegen Süden erſtrecken, fo wird der Zwels 
el mody.geöffer, Denn wie mande hervorragens 
‘de Sandedte wiirde da die Inſuln dem Geſſchte ene | 
sichen?: Ich habe aber. nerfchiedene Urſachen zu 
glauben,‘ daß die Kuͤſten von Ochotzk nach demud 
‚Fluffe gegen‘ Sudweſt, Unh yon dem Ud Fluſſe 
nach dem Amur gegen Suͤdoſt, auslaufen. Wenn 
dieſes iſt, wie denn dafuͤt halte, daß es dereinſt 
ſo werde gefünden werden, ſo doͤrfen nur die Schan⸗ 
kariſchen Infuln Bergeftalt liegen, "daß fie von dem 
Zugur' Stu gegen Marden eine nach der andern | 
folgen. 6 oͤnnen ihreß mehr ſeyn, "als wir uns - 
vorftellch.; denn die Zahl jſt nich beſtimmet. Atze 
denn wird man die naͤchſten gewiß vom. Ud Fluſſe 
fen Yönnn.. RE 
un folget eine Schiffahrt, welche von ei⸗ 


nigen dafir aͤngeſehen worden, als wenn. dk | 
| Pan er 
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r Weieinigung,, vder Abſonderung, bender Welt 
a theile —* entſcheiben ſollen. Der Kayſer Peter 
/Ver J. ſchickte mit dem Anfange des Jahrs 1719 
zibeen Geodeſiſten, oder, wie man ſie auch damahls 
nannte, Mavblgators, Iwan Jevreinow und 
Nor Luſchin, nuch Kamtſchatka, mit einer eigen 
—— Inſtruction, worin er Ihnen ihre Wer 
xtiechtungen vorſchrieb. Ich habe dieſe“ Inſtrnecion 
icht gefehen, Tann alſo den Inhalt nicht anzeigen, 
En Befehl aber an alle Sibiriſche Befchlahaber, 
der gleichfalls vor Kayſer eigenhändig unterſchrie⸗ 
Ber wor, enthlelt: daß fie nah Kamtſchatka und 
y weiter gehen foren ; man moͤge ihnen in allen Stuͤ⸗ 
ech, wo -fieks verlangen wuͤrden, huͤlfliche Hand 
schien, uf Die Geodefiften ſelbſt, welche im 
Meon 1726 zu Jakutzk ankamen, ſelbigen Som 
mer · nach Kamtſchatka lberfuheen; md in Sep 
timnber 172 1 ac Jakutk juni kamen, hielten 
46 Verrichtungen geheim. Man kann alſo nicht 
|. Willen, wie es damit beſchaffen geweſen,ſo lauge 
Aucr ihre Juftrilerion nicht mit⸗ zu Rathe ziehen 


Duadeß, ven DE Beſtimmüng nach dem Erfslge 


Ju beurtheilen ſo tft die Abſtcht mit dieſetr Berſchl. 
cung blos auf die Kuriliſche Inſuln, und‘ viele 
itcht hauptſaacich auf des wovon das Geruͤchte 
war, daß die Japoneſer von Border Erz hehbtein, 
eingeſchraͤnkt 8363; Henrich Buſch, der vor 


öminee "brachte: eu: le: von Ochetzt 


ehe Honnviſche Makeofe' hat ſie gefuͤhret. 


Date 
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atg die fünfte Jaſul Kamen, melden ‚ad. Dir 

| ehe Bann gewefen ſeyn; indem. Buſch ib in der 

Zahl kann geirret hahen) zieſſen die Headeſiſen An⸗ 

ker werfen. Buſch miderrierh es... weil der Srund 

‚gelfige war; ex mutig aber gehorchen. In mitteſſt 

agtlohven fie daſelhſte vier Anker „nd das mar ale 
de6 ;; wag; fie hatten. Dir Zauga, wurden, onen 
(öteingn und Klippen arriffen. Regutem lad 
Bann ‚fie noch. ohug weitern Schapen nad Kamp 
ſchatka zuruück. Daſelboſt machten hie höhspne Ans 
Ser, ah welche fie .grofle Greing. hefsftigsen uUnd 
fo fuhran:fit.nah Bonfelben Sommpn nah Dhgkb 
Diges habe aus. dem Munde des Maprafıın 
vieinow ließ ſeinen Gefaͤhrtenduſchin, in, Gihirieg 
arg, und begah fich. mic dem Berthte yanııfch 
ier Reifer und mig:ciney, Carte yon dem Kaufe 
hen Inſultz, in ſo weit er ſolchẽ batahıam- hatte⸗ 

ade Kayſer; Den ex jm May Monarch 17 22:34 

Faſan antraf, obs dieſer Monarch In anf dam 
ange nach Perſien begriffen war · ¶ Der Kayſchk 
wäre vielen Wgranigen üben, ſerranews, Arheik, 

Der Inſtxuctzon / war madrgpteben kn 

 ifksahemeugr;Barachfa dufen dah Dip fhliche ‚dig 

fa: Bealhlkungrnickt. auß dia; ah hr 

Arge dh Alla mie Amerikg KON 

voder micht aha... Th 
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cceerf und dem: General⸗ BERN | 


‚bunte —* Marfekteigfih Abrarin die Beforgung 
/ NE duſcrug. 

Nach dem Inhalte dieſes Kauf erlichen Vefehle 
JE LEE NFARCFENTSTETES I HE ee | 
Rn: Runhhurfh, ger an Linem andern: be⸗ 


dnu⸗ qudmenirton cin-&der zweh verdeckre Schiff⸗ 
| de voͤthe ebauet··werden "rnit welcheũ mom 


nA. " 


i ie rent Sul, uyfeskuchen follte; oh 
| ar de gll das € * —— 
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a A Diefengef — ſolje man 
mg, ſachen⸗ Halbe egeranue⸗ ein Hefen, der 
F 25 Si Quropdend. sugehöre, oder ein Europaͤiſches 
BR arizucreffen ſey, nugletchen ſolle man 
5 vn ir Erfahdiguhg: des: Landes einige Mann⸗ 
ſcaft nusſchhen / um vonr dem Mahmen und . 
J TB Latge der enideckten rin Nachricht 
Drzs Anzuzlähgete Bon 'diefem. len ſollte mar 
ee geunues Jagebuch halten/ und: damit 
x ze nah Sr Percas burg zuvictehten. ve 5 
Man gan fagt fagen, bob die Geogmürhige 
| Kayfesin Catharmu mwie · ſie in ach Stücken der 
nen heilſamen Abſtihten und“ Werordmintʒe checd 
verſtorbenen Gemahlsauf dus gendueſte nochzu lon⸗ 
nlien; ſich beſtrebet: alſo insbeſondere mit Aus⸗ 
fuͤhrung jetzt beſagten Befehls ihre uhnyale Re⸗ 
| Slerung glachſam ne he: 2 * di 
PR SUR ar 
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ſchahe eine Abfertigung, die ſich darauf 
Solches war die. eyſte ſogenannte Ramt —* 
u deren wir un koͤnlich gedenken ul = 
ſen. *) an? 

, ER ENGE RFERENR 


Der bamahlige —— Berng 
wurd zum Haupte dieſer. Eppeditien ergannt, 
und zweene Lieutenauts Martin Cinangberg und 
+ Alegei Tſchirikow waren ‚feine: Gehuͤlfen. Nebſt 
andern Seebedienten von geringerm Stande be» 
kamen fie auch Leute mit ſich, „die der Shiffbaur 
kunſt kundig waren. Der 5. Fehtuar 1725 war 
Ser Tag ihrer Abreiſt von Se. Petersburg.‘ Sie 
erreichten ven 16.Maͤrz die Sibitiſche Hauptflabe 
Zobols? , wo fie bie zum 16, May verblieben, um 

fomohf die Beqyemlichkeis den: Waſſerfahrt zu ers 

warten, ale auch verſchiedent Handwerksleute und 
Matetialien, die zu ihrer Reiſe noͤthig waren, mit 

fh zu nehmen. Der folgende Sommer wurd mit 
der Fahrt auf den Flaſſer Irtiſch, Oh, Ket, Je⸗ 

niſei, Tunguſco, Slim, zugehracht. Darauf 
ſanden fie. ſich genoͤthiget, zu Ilimsk Wiuterla⸗ 

ger zu halten; micslerivcile man die noͤchigen Le⸗ 

Beuel zur ſernern Reiſe we | 


Im Geühfiuge: 1736 tamen fie den Ziuß Lena 
dbwerts nah Jakutzk. Dee. Seutenant Spang⸗ 


Berg ging ſo fen, — en tel der Lebens · 
mie 


” & iR u eine waheth von Dice Reiſe im aten 
nalen, der Dahaldiſchen Berbreibung von Chin⸗ 


let 
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unit; und. mit den (dimesen Schiffmaterlalien 
N, Aauf den Fluͤſſen Alban, Maia und Judoma vor⸗ 
aus. Demſelhen folgte der Gapitaina Bering mit 
| einem andern Theile der debensmittel, welche auf 
Biene gepacker wurden. zu Sande. nach. Und der 
Fieutenant Tſchirikow blich zu Jakutzk, daß er auf 
eben dieſe Weiſe den letzten Theil der Sebensmittel 
gu Sande uͤherbringen hlte. -Sotkaur: Mertheis 
lung war pegen, des. Hheraus mhſamen. Weget 
zwiſchen Jakusl und Shape nothig; indem man 
daſelhſt. weder im Sommer. mit Wagens, noch im 
Winter mit Schlittens fahren faun.--. Daran aber 
el has: dastige, bergichte und meraflige Erdreich 

d, und weil, Sand; guſſer in dee Mache 
* haft, “u sat * nicht berpofps. iß. J 


— Auclib Ne ð des. —— Beriug 

yon. ſtaften ging, (a ıglüctic war die Fahet bau 

| Keutenante : Syangbaugs: weil derfelbe; wicht fie 
FJudomafoi Kreft, alg dan Dre feiner Veßimmung 

| gelangte 3 ſandern auf dem Fluſſe Judomas an dee 
Muͤnhung eines Baches Gerbei,  cinfager x 
machte fid ben. 4. Royambec auf den Weg, um 
‚mit Ben noͤthigſien Swiffmaterialien zu: Fuſſe nach 
Indomskoß. Kreſt und Ochotzk zu gehen gerbeth 
. aber. darſiber in eine · ſolche Dungeranoch / daß Hong 
auch Schere Saͤcke, Riemenund Schuhe zus Spei⸗ 
Kin mußten, .: Ex, fagrinmistelfl Boch den 1. 
IE 11747. 2 haha. . Du. Aufauge hey 
—— Bebrunre kehrte ex nach dem Judoma 
mid Ma dan ———— 
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endlich eine driſte Partheo/ die mit Pferden! von 


Ochotxt abge ferciget wurd· alles glücklich uͤberbrin 


gar. Hierauf kam den 30. Julius auch der lien⸗ 
tename: Tſchirikow mit den letzien Lebenemitteln von 
es re 
be en 


tee... hihi 9 de Ren 
VInmitrelft Hatte mon qu Ochotzk ein Fäßtjeug 


gebauet,Belches die Fortukti genannt Warb 
and den 9. Junius unter Eommandb des Lieute⸗ 
nants Spangbergauskief,rumdie usthigſten 
Schiffmatekrialien, uch de Schiffsziminierſeuten, 

nach Bolfcheretzket uͤberſufchhen. Daſſelhe Far zu⸗ 
ruͤch· nebſt deim viten Fuhzbſeugei, welaſeb noch Kom 
Jahrẽ ua Sala hiwiſchen Disonf 
und Kamtſchatka angefangen harte, uͤbrig war. 
Darabff mn SE ver Cap Haine 
RN ED 9. 7 IN SATTE CH ACT 
Sierligſen din:z) Seütenerin die Mundung des 
 ufberastfäata: ein rs bagaben fi Dei ſolgen ⸗ 
Write: Spuugberg von 
Volſchroeitol nad Nifchnei Känırkhägfei Oſtrög, 
wohin die Dchiffezimmetleine bereits ih Sommer, 


un Holz zum Schafbau ju gfaͤllen votanusgegan⸗ | 
gen tearanı.'An Lebensmitteln unb Schrffiärettus 
Ich wurd / fo'uret man“ adcheg· zue habe te 


mit Übestgehiähter, WELUNB Bendchrödrrigenhtül- 
ſamen Fuͤhhrverke mi Frinbeny langſam genug uhr! 


ſecttda gantZu NAME 
würd, Bemtzt April 27 2ER —— — 


ver Phoaiarthe,die Nnif Ber: Dfiſ · Mebron weie 
€ y " j " » 9 


wer⸗ 
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I _ u . 
"werden; \Aigelegee, ab den 10, Yuldasunser dem 
Nahnien des Bots Gabrkl vonv &rapet gelaffen. 


Machden daffelbe nmut ad er abrhigen Geruͤchfchaft, 


nee fuͤr 420 Mann, anf‘ Jahs 


und Dag verfehott woran: ſo wollte man nicht ſaͤu⸗ 
re. vden Haupterwzweck der Reiſe durch die noch 


Aubrige ahsf in die Erfuͤllum gur· brin en.“ 
Be 8 So —— — nun en ers 2— 


| A n H sm Ende tief der · Capitaen Bing: dem 
10, 'Iultus- Deo beſagten Jahrs: aus der Mündung 
des Fluſſes Kameſchatta in‘ cc; 'uhkdakın ſeinen 


— — — nn - 


Lauf nath Morboſtwvle Vie Küken Rakttfcars 
fa; die ebmeiſtens ta Geſichte behtete Rhnefoldıch 
aneigten. Cine: Smupebanigung: ward. vieſe 
Kilte, fo giant als moͤglich, auf. elubr· Carxe zu 
beſchreiben, welches auch fo ziemlich gelungs . MBH 
nigftens haben wir noch feine beſſere, als die feine, 
den: aueh Dan 8. Aug Hials' man 
unber der Polheͤtze von 30 wath fayad Mann 
Iſthubtſchi in eineinbederaen Kuhne (Voldare pon. 
Sechundsfellen)vomnLãnde angerudert; Ar: fin 
noch Dee Abſicht die ſer Mehiffaheet ya crfundigen⸗ 


Man redete mit diefen fern: datmictelſte eines: 


Kot jaͤk gaun Dolmotſches; und Inu nuiſich auf 


Mi: worauf etſt ner: vermittelſt zwenyer 
aufgeblaſran Seetnindofele, die anicine Stange) 


gebuntien maremzi augeſchuommenn Bam ⸗ndenchhier⸗ 
litten. / Kahn fothee. De Gapicaine er⸗ 


bunvigteriſtich big ihnminach der fernen dage / der 


’ 
v 


| 


- Like hoͤrte o:vich, daße man Binmährh 


a ung hy EDiemanuefennbie. 7: DB Ä 


TA He man 


252 Machrichten :. . 


man ſich nach gegenuͤber Iingenen Inſaln, oder 
Kuͤſten, erkandiget, oder nicht, darüber iſt in dem 
Berichte des Capitaines, woraus die geyempärtis \ 
ge Erzehlung ein Auszug if, ‚nichts gemeldet. 
Man follte.faft glauben, daß nicht daran . gedacht 
warden, weil: unſere Seeſehrenda von dem, wag 
vor ihnen. geſchehen, gax kane Wiſſcuſchaft hate. 
ten, und folglich, dab vas Sand fo nahe ſey, nice 
vermuchen konaten. Sie görem von ciner Knful, 
die welcerdiv unweit dem fehlen ‚Sande gelegen ſenir 
ſolle. Dieſe bekam von ihnen den. Nahının vom. 
Dem heiligen, Leaurentiins. Denn e68 177 19% 
Auguft/ als der dieſem Heiligen ‚gemibigste: Tag. 
an welchenꝛ ſie ben derſelben ohne mehr, als Iſchut⸗ 
tſchiſche herductun dananf u bemerken, vor 
Rageltem, ae I oa hs 
ne ae:, ein, ‚cd dert‘ Ey 
‚Endlich Ian man vs. Auguft daft 67. 
1 3 Polhoaͤhe a eine tandfaige,. hinter melden. die 
Kuͤſte, ferwie die vorigen Tſchulaſchi geſagt hatten , 
gegen Weſten auslief. Der Capitaine machte dar- 
ans ben sienlich seahefhriafkhen Schluß, Daß: er 
mwuumeln das: aufferfie Ende von Afien gegen Nard· 
Bee habe. Er marıher Mizynung, daß 
Küfte,: ven dort ab beſtaͤndig gegen Weſten 
—5* muͤſſe; wer .aler Diefes, ſo ante fein 
Zufsumenbang mit Antetlsnmche Statt Buben, 
Folglich glaubee xt, ‚nem. ihm estheilten Wefchle . 
cin: Gewögen gerhan. zu habmı.: Diefew: nach txug 
A denen. Officiers und alrigen Sechetienten. vor, 
a es. Zeit ſen. au Rãcreiſe m 78*— 
TR, 








| Von Gegen. 23 
Wollte ‚gm: noch writen gegen Nerden ſeegeln / 

hegte er, fo fen zu befuͤrchten, daß manaccermuthet 

Ei antriffen,, und darin venwictelt wenden moͤch⸗ 


—— Ten geoa e-- 


we 


.. zu ee: 
⸗* 


ze, ohne daß mon ſich ſo leicht· daraus werde dom 
matden oͤnnen· Der zur Herbſtzeic gewühnliche 
dicke Nohel, cuelcher ſich bereits zuweilen eingefun⸗ 
den, moͤchte ihnen die freye Ausſicht benehmen. 


AUnbwenn ein widriger Mind entſichen ſollte: fo 


m, men 


Dörfte- es faſt unmoͤglich fallen. Denfelben : Som⸗ 


wer nach Korutſchatra zuruͤck zu koramem .. Gleiche 


weöehl. fen. ande nicht zu rathen, in dieſen Öegenden 


zu Übermiptem; indem der bekannte Holzmaugeh 
in dem. ganten nordlichen Landſtriche gegen, das Eiß⸗ 


wmeer zuz die Boch nicht Anser Rußiſche Obecherr⸗ 


ſchaft gebrachte wilde; Einwahner des Landes, und 
die allenthalben an den Ufern befindliche ſeile Fele 
fen, zwiſchen welchen feine Einfahrt, noch Hafen, 


:4 det emoi ſeh ſoiches allgügefährlicpmaden würden. 


2 Dun maß man zwar heſtehen⸗ daß der. Um⸗ 
ſtand falſch war, auf welchen der Capitaing ſein 


Urtheil gruͤndete. Denn man hat nachgehends 


erſahren, daß dieſendiejenige Landſpitze gewefen , 


welche die Cinwohner von Anadirskoi Oſtrog, we⸗ 
gen eines darauf beſindlichen Herzſoͤrmigen Felſens, 
BGerdʒe Kamen nennen, Und obgleich das Land 
> Hinter derſelben ſich gegen Weſten drehet: ſo ma⸗ 


der doch diefg Beugung.nım einen groſſen Meer⸗ 


buſem aus, in deſſen innerſter Bucht, nach vor⸗ 


angefuͤhrtem Berichte des Toſacken Popow, der 


I Bellen Matkol gelegen iſt. Darauf eher Pkt 


— 
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ee len 
Altes Selig Wulf deihaͤrr⸗ geſa⸗ ku 
non Ra Felt Zuſanunch 3: — — — 
Wennhoita rer Alleine: du⸗ 
tiahls dirſes aAlles auf in NENNE werſſturr Meo 
hut jaꝰ vr eigeictich ei wahre -(EIFUMMENFE don · dens 
Lande der Achaktſchiuud deraach denſeſbindenanche 
fen Laudecke erſt meinen tz und Bay a 
kutzt· augeſdellten Eevgrohiſchon Tnafirfäihigen 
zu danken!n Guugaivbaß man ſich in vev Haupt 
fache nicht geirret/ and daß ÄRA A Amen 
Aka: durch hen Catuabn nt das Eißnſeer mit Der 
Guͤd ſoe verbindet/ gerronnlet iſt.n ae in rd 
ei mei ni 
ER Fehereialfe Aueh. ah Lehre Fer 
fonft nichts merzwuͤrdiges vorfiel, als daß den zo, 
Auguſt · c Maun TÄLER im ⸗Maidarm gegen 
Bas Shiffangeruderr kamen, und Mint biirufleikh,i 
Bat ſeiſch Waſſern Fuchebalge weitze Beine 
fühle, und Wallroßzkhnt tar Geſchacke hrachten / 
wofuͤr nen Nadehanı Feuotſtahte/ ahiſen und an⸗ 
dere dergleichen Anker ud Wesgeltang gegeben 
wurden. Den 29legte man fihrsn'Dtebel und 
Seurme an den Kuͤſten vena Kamtſchatka vor Ans 
fir Da aber den folgenden Morgen das Zap 
beym lichten zereiß: fo’ muſte man dm Anker Id 
Stiche lafſen ' Der 20. Septendiech! Lamen fie 
zuruͤck nach dem · Fluſſe Kamuſchatta⸗ ſuhren 
Fa, nn ne , 









nn 


Re Kördrelen, a5 
selten, LT —— 


wi ¶dadioa Oſiaeg ihu Winerlaner. 


Bee Anſen ecoffichem hörten, oͤſters —* 
Kaemſchatt iſwan Einwahnern Exzehluugen und 


ö—— — — — - FE 
. n ’ 


mn en — — — — ——— 
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Uerhelle,ndit wlbtig genug. share, un fie auf 
merffiun m machzn, weil nach denfolben rin ka 
gegen Ditan ade Naͤhenſtyn muften wehren „ma 
entdecken, und hiernaͤchſt deffen Kuͤſten zu folgen, 
ühee - Schulpigfeit erforderte. Sie hatten Jelbſt 
auf these yahzı Feine ſo graffe und hohe Well en bay 


merket J gie ſongt, der. offenbaren. See eigen End 


Sie -hasıgn dichttabaͤumr auf der Gerfhwingmund 
grlehen, Pismics, in. Kamtſckajfa wachſen⸗ Ste 
Doͤrten npepmshm,perglcihen Merkmahlen eines ii 
der Naͤte Aclegencn, Landes, ‚die. ſchon ‚oben gehoͤ⸗ 
Pay Orts hengebracht. Had.-, „Einige verſichenen 


Kar, di es mahgsfsgepe Land hen, bella, Merser 
vera“ — Be —RX 


be Hr u 2. CR BA u a 5 
* i gr IH hit 20 “ 


Wen ann, dir. Gapkaine alt —* —* 


* von. dem» was agerega Merlmohler gegruͤn⸗ 
Atos‘ Fi — angeigten ſich duech eine aben 


mahſige Schiffahrt zu vengewiſſorn; fa mahhta: 


_ B — 


.-Asben pie Aufiale, Ras wWennsfoldien arfibchett | 
‚Akon Wuͤrdon die Rockrgſe nichenach Kamefnded, 
ſondern unmittelbar nach Dchoge angetreten wer⸗ 


den ſollte. Solchemnach lief ex ben 5. Junius 


ind us Du üB IH. ſich wei 
20. | fit, 


—— ahle aus. Allein ein hefti⸗ 


der 
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ter, als uni wann; ſewer Rechnung 
nach, von den Kuͤſten zu entfernen "Und da ce 4 
mittlerweile kein Land fand, fo begab er ſich zuruͤck 
‚umfeegälte die ſuͤrliche Landſpitze von Ramtfchat- 
da; *.) brachte diefelbe, ihren eigenclichen Lage wid 
Geſtalt nach⸗ auf feine Carte, uid fan zur Stk 
nach der Muͤndung des Zluffes Bolſchaia, von 


— warnen er den 23. Jallus in Dont anlangt. . Ä 


Bon hier reiſete er den 29. gJullus / u Die | 
de nach Yudomisfot Kreft; - Er fand daſelbſt einte - 
ge klane Fahrzeuge: bauete Flöffe, und fuhe dar 
mit die Fluͤſfe Yuderme‘,: Meta und Aldan abwerts. 

Zu DBelskot Perewoß, welches eine Ueberfahrt 
uber den A [dan an der Mündung bes Fuſſes Be 
la iſt, nahm er wicherum Pferde bon den benach⸗ 
baren Jakuten. - Damie traf er den 29; Auguft 
zu Jakutze ca ‚und reiſete den an wie 
der von dort 465: um noch zu ſoweit eb 
möglich ſeyn würde, die Lena aufwerts zu Heheh, 
Zu Peleduiskaia Sloboda noͤthigte ihn ein ſtarker 
Eißgangtden 10. Detober halte zu machen. Das 
waͤhrete aber atcht Länger, als bis den 29. deſſel⸗ 
ben Monatho/ an welchem er die Reiſe mit Schlin 
vens Jortſetnte. Ex nakmfeinen Weg uͤher Jlimsk, 
Jetniſniok Tomel und Jaxa, nach Tobolst hielt 
ſich an vor bis 2, —* daſelvſt “ef und 
eg tn In " J rap Par 
x sr, Br a . > 
# He ul ana gen Eh fer irhfiteößiet 

J ai Hy ans den Ku ange inte 

2 M 
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den r. Mit 1730 nach St Pelerebeg sis 
Ri ck. 

Kurz vorher hatte fi in ausiwaͤrtigen Unvetn 
ein Itthum in die Erdbeſchreibung elugeſchlichen⸗ 
—— wenn Kamtſchatka mir dem Lande FJeſo eis 
| fen; und ſich folglich gegen —S — 
darſchaft von Javon erſirecke. Zwo Carten Me 

t ‚bald nach dem Tode Pekers des —— Holland 
heraus kamen, *) hatten dazu Selege ehheit gege⸗ 
ben. Man trawete-benfelben ; als SO A auf 
die neueſte Erfahrung gründeren: ? Mär’ fihd die 
N Sache in den Armerkungen der uber Slbikifhen 





ı zu der" Tatariſchen efchichre des Abalga —* 
—* **) beftätigee, Daher wurd vieſer:· Bat 

alich von Scheuchzer,als er Kgempfern Seſchih⸗ 
te von Japon heraus gab,’ *") Tangendiiimen, 
"Heer von Strahlenherg ſchien durch ſein · Zend. 
mg * Selbe, än neues Serig — 


BEER 5 BEE Er Ana J a „da 


4 "Ruflie dans PEtat ou il feft trouve à la mort de 


.— — —— — —— . 


Zur en de la. c e donnce ‚par. Ordre du feu Cxar. 

| he ai eine Ba eat in ie nech die⸗ 
BER un wehmen geßohen iſt. 

J | enerlagique des Tararös p: 

* — a Taken par M Kir: ] 

| ar a tlmipaire p. 17. PM) die da 


J und oſtliche Theil we roh und 
aa Ei Titan. Bi, at. ind die —* ee 





2 ‚Gefatig genfhafe gene eſcnen Schwehlſchen fficiere 


u. can⸗ —*8* de ont Ye de 1a: (ach 
PIERRE le GRAND. nd: LaRufhe Afiatique ° 


Der el . 
achte 
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da fa Marttziere *xfolgte mit ‚feinem. Bey 
er fo wie auch Here Bellin, **) der noch einen 


— hm hinzu ghat, algr ob von der Muͤn⸗ 
dung des SH In iſſes dena a Kamefharka ige ‚ges \ 


männliche Könalffahrt ſey, vermittelſt — Bi 


Aeſem ande Handlung geflo —D— hier⸗ 
‚m wanuict ſowohl Hexe. Bellin, als der ſuß 
fſar der Anmerkungen zum Abujgaſi ĩ Schuld, wel. 
adjefer ſoſ ayg un erſt geſagt hatte. **) Bering, 
dar die iM dlihe Spitze von K amcſchatka unter —* 
Breta —— belehrte uns eines beſſern. 
Gene Kart wurd nad) Past 
vhalpifcen..„odes vielmehr. 2. Anviliihen, 
elle inverletbet. Der P. Caſtel +). nahm 





| geſchickt, und den 


nn — 


zhaher, Gelegenheit, Herrn Bellin zu, widerlegen: 
„andıdiglgr: Igtheidigie den Itthum, 14) in der | 
Mennung „die Beringiſhe Carte beym-Du Hal ⸗ 
de. ſen et aa der; lat des Capitaine Be⸗ 

Angtz von dem ‚Ayren. D Appille orrthejdiget wars 
des weicher ſich alſo habe teren koͤnnen. Es iſt 
“aber nichts gewiffer, als daß diefe Carte den Ca⸗ 


‚nißatne- Bexiug a zum u Urheber gehahn Sen 
h . NEE Sun Ze 2 14 


* vi r . or 
UT Te GTUL 41 Ne na x 


En Grohe Fin V. ‚Arıı xam 


** u x8, ah on bat pi —F 
SE ae — er Sie De BER Ich ER 
x a A: Nr la Neiebil de Katı chatka 
en. näR Day — de Ferroug JS IR 2156 
J — ———— Naubir⸗ 37. fi J .fg4- 
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Ober ⸗ Serretärius des dieigivenden Senats und 
nachmahliger Staatsrath, Herr Iwan Kirilow, 
"hatte no cher, ala das Du Haldiſche Werk her⸗ 
aus fam, das weſentliche davon auf feine Gene 
ralcarte von Rußland gebracht. Denn diefe war 
im Jahre 1732 bereits fertig, und tft im Jahre 
1734 im INH Druck erfhienen, Alfo fonne 
te Here O'Anville nicht gefehler haben. Herr 
Behlin harte auch nur, leſen doͤrfen, was ber. P. 
Du Halye *) von dem Wege, wodurch bie Car⸗ 
Re ihm zu Händen gekommen, ſelbſt bezeuget, fo 
wuͤrde er ſich des Gegentheils leicht uͤberfuͤhret ha⸗ 


bei 


Waͤhrend ber Zeit, dab der Capitaine Bering 
‚ die legte Secreife von dem Fluffe Kamtſchatka ger 
gen Oſten verrichtete, wird abermapls cin Japo⸗ 
heſiſches Fahrzeug nach der Kamtfcharftfhen Kuͤ⸗ 
ſte verfihlagen, allwo es im Monarhe Julius 
‚ 41729 yon dem Meerbufem Awatſcha gegen Süden 
in der Gegend eines Baches Kaſatſchen ſtrandete. 
Ein Vorgefenter ver Cofacken über funfiig, Nah 
mens Anbteas Schtirmikow kam mit einigen Kamt: 
“ Scherafen dahin; als die Jaͤponeſer nicht lange vor- 
her ihre Haabfeeligkeie von den Schiffe ans Land 
| : gebracht Hatten. Schtinnikow empfing von ihner 
einige Geſchenke: Allein damit begnügte er fih nicht: 
Nach zween Tagen, die er bey den Japoneſern zu 
295 Defeription.de.iä Chins Tome IV. p. 561. 
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gebracht hatte, verließ er fie jür Natttzeit uns 


verſteckte ſich mit ſeinen Begleitern, in der Nähe, 
am zu ſehen, was jene anfangen würden. Wie 
die Japoneſer über Schtinnifows Ankunft vick 
Freude bezeiget harten, alfo detruͤbten fie ſich hin⸗ 


wiederum fehr über. feinen Abzug. Sie wollten. 


andere Einwohner ſuchen, fetten ſich in ihe Work, 


und fuhren längft der Kuͤſte. Da befahl Schtin⸗ 


nifow den Kamtſchedalen, ihnen in einer Baidare 


zu folgen, und mis Verſchonung zweener, die 
uüͤbrige zu erſchieſſen, welches geſchahe. Es waren 
aber der Japoneſer in allem 17 Perſonen geweſet, 


Davon blieben alſo nur zween am Leben, ein alter 
Mann und ein Knabe von 11 Jahren. Nachdem 
Schtinnikow fi aller ihrer Güter bemaͤchtiget, 
‚amd ihr Schiff, damit er das daran befindliche Et⸗ 


fen nußen koͤnnte, in Stüden zerbrechen laſſen, 
nahm er die beyden Japoneſer, gleichſam als Krieges 


gefangene und Sclaven, mit ſich, nach Werchnei 


RKanſchatzk oi Oſtrog. Eine ſolche Grauſamkeit 


— — —— 


an fremden Schiffbruͤchtgen fonnte nicht ungeſtra⸗ 


fet bleiben. Auch bekam Schtinnikow nach ge⸗ 
ſchehener Unterſuchung den Strang zum Lohne. 


Die Japoneſer aber wurden im Jahre 1731 nach 


Jakutzk, und von dort ferner nach Tobolsk, und 


im „Jahre 1732 nach St. Petersburg gebracht. 


- Hier unterrichtete man fie erſt eine Zeitlang 
in der Rußiſchen Sprache und in den Grundfägen 


der chriſtlichen Religion. Sie wurden Chriften. 


Den einen nennete man in der heil, Taufe Cosmas; 
| | a den 


Von Seereiſen. Sn 
den andern Damian. Worker harten fie Sofa und 
Sonſa gcheiffen Darauf wurden fie auf Befehl 
des dirigivenden Senats an die Academie der Wils 
ſenſchaften geſchickt. Sie zogen Schüler, die ſchon 
ziemlich gut Japonefiſch reden und ſchreiben konn⸗ 
sen, als die Lehrer in den Jahren 1736 und 1739 
mit Tode abgiengen. Sie haben ihre Geburths⸗ 
ſtadt Satzma genannt, Kaempfer ſchreibt diefen 
Nahmen Satzuma. Aufiden Carten ſtehet nach 
der Portugiſiſchen Ausſprache Saxuma. Es iſt 
eine Stadt und Landſchaft auf der ſuͤdlichen Kuͤſte 
der Inſul Ximo, die fonft auch Kiufiu genannte 
wird. Sofa war ein Kaufmann geweſen. Des 
Bonfa Vater hatte auf der Japoniſchen Flotte, 
als Steuermann, gedienet, welche Lebensart auch 
der Sohn ermehler harte, Ihr Fahrzeug nennten 
fie Wakaſchimar. Es warmit baumwollenen und 
ſeidenen Waaren, Reiß und Papier beladen ges 
weſen. Well fie nach Oſacka beſtimmt gewefen, 
fo habe ihnen der Befehlshaber der Stade Satz⸗ 
ma, Inatzdare⸗Oſim⸗Nokam, den Reiß und das 
Papier mitgegeben, davon der erſte zum nothduͤrf⸗ 
‚tigen Unterhalte der Einwohner, weil zu Oſacka 
‚kein Reiß waͤchſet, das andere aber zum ſchreiben 
in’ öffentlichen Geſchaͤften dienen ſollte. Sie wa⸗ 
ren aber nicht nach Oſacka gekommen, ſondern in 
einem Sturme verſchlagen, und 6 Monathe auf 
der See umher getrieben worden, bis ſie endlich 
den 8. Julius an den Kamtſchatzkiſchen Kuͤſten ges 
ſtrandet ſeyen. Sie haben die Hauptſtadt ihres 
Reichs Kio genannt, ee an eingm Fluſſe * u 
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Aſfanaſſei Scheftafows Erwehnung geſchehen, ) 
daß er dem hohen Senate verſchiedene Vorſchlaͤge 


und bis dahin oft rebelliret hatten, zu Paaren‘ 


s 
. 
. 1 


dogaw liege/ der daſelbſt über eine Werſte breit 
fey, und nicht weit davon in das Meer falle. Den 
König von Japon nenneten ſie Oſama. Und was 
dergleichen Nachrichten mehr waren, die man durch 
Fragen von ihnen herausbrachte und aufſchrieb, 
die aber hier alle, anzufuͤhren unſers Endzweck— 
nicht iſt. 


Es iſt oben des Jakutzkiſchen Coſacken /Obtiſten 


gethan, die widerſpenſtigen Tſchuktſchi zinsbar zu 
machen. Nun iſt der Erfolg davon zu erzehlen, 
weil ſelbiger nicht weniger in die Geſchichte der 
Schiffahrt einigen Einfluß hat. Scheſtakow woll⸗ 
te nicht nur die Tſchukſchi, ſondern auch die Kor⸗ 
jäfen, welche ſowohl die Sibiriſche Kuͤſte des Pens 
ſchinskiſchen Meerbuſems, als auch beyde Kuͤſten 
des nordlichen Theils von Kamiſchatka bewohnen, 





treiben. Ex wollte das Land gegenüber Tſchukots⸗ | 


kol Noß aufſuchen, und die Einwohner deffelben 


zur Unterthänigfeit an Rußland auffordern. Er 
wollte. noch einen Verſuch auf das vorgegebene 
Sand im Eißmeerechun, ſolches zu entdecken. Und 
endlich begriff er auch die Schantariſchen und Ku⸗ 


riliſchen Inſuln mie unter denen durch ihn anzu⸗ 


ſtellenden Unterſuchungen. Die Beredſamkeit, 
womit ex feine Vorſchlaͤge bey Hohen und Niedri⸗ 


N i5. 
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gen anbrachte, und die Wahrſcheinlichkeit, d 
Dadurch viel gutes geſtiftet werden Fünne,. verſcha 


« . 


| ge fe Beyfall. Er wurd zum Haupte einer 


ſondern Erpedition ernannt, die afles oberwehnge 


ausführen folte, Tr befam aus St. Petersburg 


von dem Admiralitaͤts ˖ Collegio einen Steuermann 
Mahınens Jacob Hens, einen Unterſteuermann 


Iwan Fedorow, einen Geodeſiſten Michael Gwos⸗ 


dew, einen Erzprobirer Nahmens Herdebol, und 


so Mann Mactroſen mit ſich. Zu Catharinen⸗ 


burg verſahe man ihn mit kleinen Canonen und 


Mortieren, nebſt Zubehoͤr. In Tobolsk muſte 
ein Capitaine von dem Sibiriſchen Dragoner Re⸗ 


gimente Nahmens Dmitri Pawluzki zu ihm ſtoſſen. 


— 


— — — F— nn 


Und beyde befamen 400 Mann Eofaden zu come 
mandiren, wie denn auch noch überdem alle Coſa⸗ 
‘Ben zu Ihrem Befehle ſtehen ſollten, die in denen 
Oſtrogen und Simowien des Jakutzkiſchen Ger 


bieths, mo fie hinkommen würden, in Beſatzung 


ſich befänpen. 


Mir dieſer Abfertigung begab ſich Scheſtakow 
im Monathe Junius des 1727. Jahrs von St. 


Petersburg zurůck nah Sibirien. Zu Tobolsk 
verweilte er bis auf den 28. November, brachte 

den Winter uͤber in der obern Gegend der Lena zu, 
und kam im Sommer 1728 nad Jakutzk. Hier 
aͤuſſerte ſich zwiſchen Scheſtakow und Pawlutzki ein 


groſſer Zwieſpalt, welcher vermuthlich Anlaß gab, 


daß fie ſich von einander trenneten, obgleich beydeg 
Vorbhabende Poreiihrungen zu einem gemeinſchaſn | 


d 
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ihren Endzwecke abzieleten. Scheſtakow begab 
ſich im Jahre 1729 nach Ochotzk, und nahm da⸗ 
ſelbſt die Fahrzeuge zu feinem Gebrauche in Bepig, 
womit der Sapitaine Bering furz vorher aus Kamt⸗ 
— ſchatka zuruͤck gelommen wars Nachdem er eines 
derfelben, nenlih das Both Gabriel, und auf 
demſelben feinen Vetter, den Sin bojarsfi Iwan 
Scheſtakow den 1. September abgefertiger, um 
"mac dem Fluſſe Ud und von dort nach Kamtſchat⸗ 
"Fa zu gehen, undalle auf diefer Fahrt vorfommenz 
De Inſuln zus unterfuchen und zu befchreiben: fo bes 
gab ex ſich mit dem andern Fahrzeuge Fortuna nach 
Tauiskoi Oſtrog, harte aber das Unglück, unters 
Weges Schiffbruch zu leiden, und den gröffeften 
heil feines mirhabenden Volks im Wafler ums 
rommen zufehen. Kaum daß er ſelbſt mit 4 Mann 
in einem Kahne das Leben rettete. Den 30. Sep⸗ 
rember ſchickte er von Tauiskol Oſtrog einen Eos: 
ſacken, Iwan Oſtafiew, mit einigen Korjaͤkiſchen 
Aelteſten, voraus laͤngſt der-Kuͤſte, mit dem Be⸗ 
fehle, nach dem Fluſſe Penſchina zu gehen; und 
die auf dieſem Wege wohnhafte widerfpänftige Kor⸗ 
u jäfen durch gute Verſprechungen zum Sehorfam 
zu überecden. Selbſt aber folgte ee im Anfange 
des December: Monarhs mit dem übrigen Wolfe, 
daß er bey ſich harte, nach, hohlte den Oſtafiew 
unterweges ein, und Fam gluͤcklich bis auf 2 Ta⸗ 
gereifen von dem Fluſſe Penſchina, wo ihn ein 
unzehliger Schwarm Tſchuktſchi aufftich, die im 
Anzuge waren, die Korjäfen zu bekriegen. Sa 
gering auch die Anzahl der den Scheſtakow beglei⸗ 
ne | I Ä t e m 
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genden Ruſſen, Ochotzkiſchen Tunguſen, Lamuten 
und Korjaͤken war, indem alle zuſammen nur uns 
gefehr 150 Mann ausmachten: ſo hielt ihn doch 
Diefes nicht ab, mie den Tſchuktſchi ein Treffen zus 
wagen. Diefesaber hatteeinen ungluͤcklichen Aus⸗ 
gang. Scheſtakow wurd von einem feindlichen 
Pfeile getroffen, daß er zu Boden ſunk, und was 
nicht mit ihm umkam, das verlief ſich. Dieſes 
geſchahe den 14. Maͤrz 1730 bey dem Bache Je⸗ 
gatſch, welcher zwiſchen denen Fluͤſſen Paren und 
Penſchina in den Penſchinskiſchen Meerbuſem faͤlle. 


Drehy Tage’ vor dieſem ungluͤcklichen Zufalle 
ſchickte —*8 einen Befehl nach Tauiskot 
Oſtrog, worin enthalten war; daß der Coſack 
Tryphon Krupiſchew aufelnem Seefahrzeuge nach 
Bolſcheretzkoi Oſtrog gehen, von dort die ſuͤdli⸗ 
he fandfpige von Kamtſchatka umfahren, zu Niſch⸗ 
nei Kamtſchatzkoi Dftrog einlaufen, ferner mit eben 
demfelben Fahrzeuge die Reiſe bis an den Fluß 
Anadir fortfeßen, und die Einwohner des von dort 
gegenüber liegenden groffen Landes zur Tributsbe⸗ 
zahlung an Rußland einladen fol, Würde dee 
Geodefiſt Gwoedew ſich bey ihnen melden, ſo fol 
le er ihn wit auf dicfes Fahrzeug nehmen, und 
ihm allenguten Willen begeugen. Was hierauf er⸗ 
folget, darüber fehlet es an Nachrichten, Nur 
weiß mait, daß der Geodeſiſt Gmogdewim "Fahre 
1730 zwiſchen dem 65. und 66. Grade SBreite in. 
geringer Entfernung don dem Sande der Tſchukt⸗ 
ſau wuͤrklich ah einer freuen Kuͤſte gewefen, die u 
et \ 4. . j e⸗ 
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beſagtem Lande gegenuͤber lieget, ja daß er auch Leu⸗ | 
‚te dafelbft gefunden, mit denen gr aber aus Er⸗ 
mangelung eines Dolmetſ ches nicht ſprechen koͤnnen. 


Indem dieſes vorgieng, war der Sin bojars⸗ 
koi Iwan Scheſtakow mit dem Bothe Gabriel nach 
Kamtſchatka geſeegelt, und den 19. September 
1729. zu Bolſcheretzkoi angekommen. ‘Denn ob 
ihm gleich anbefohlen war, erſt nach dem Fluſſe 
Ud zu gehen: ſo hatte doch ſolches wegen eines wi⸗ 
drigen ſtarken Sturms nicht geſchehen koͤnnen. 
Den Sommer darauf that eu die Reiſe nah dem | 
Ud, kam nad) Udskoi Oſtrog, fand dafelbft Leus 
te, die auch yon dem Obriſten Scheſtakow dahun 
geſchicket waren, undein Seefahrzeug gebauet hate 
ten, dagaberridit taugte, fuhr wieder nach Kamte 
ſchatka, ſahe fomehl-auf der Hin ⸗gls Ruͤckreiſe 
verſchiedene Inſuln, und kehrte endlich zuruͤck nach 
Ochotzk. Ich bedaure, daß ich hige wegen Erman⸗ 
gelung des zur See geführten Journalg feine br 
Oondere Umftände von dieſer Meife anführen Fann, 
St einem Berichte, den der Sin hejarskoi Sche⸗ 
ſtakow den 23. October 1730 der Jakutzkiſchen 

Canzelen übergeben; find gleichwohl die Tage an⸗ 

gemnerket, da ein jedes geſchethhen; dieſe wollen wit 
zum Beweiſe hier heyfͤgen. : 


Dem 16 Ju 1739 Abseife yon Bolſchaia reka. 
216. Julius Ankunft am Ud Stufe, 
019, 00 0,80 Ankunft zu Udskol Oſtrog. 
ze Bee t.e,n.4 Ahreiſe ‚von, dort. 
et a Des 
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Den 13. Auguſt Ankunftzu Bolſchala rekq. 
oe .20 0.009 9. Abreife von dort, 


7 Eben ju der Zeit, da Scheſtakow nach Ochotzk 
zuriick kam, erhiele der Steuermann Jacob Hens 
von dem Sapitaine Pawlutzki, welcher inmittelſt 
von Jakutzk, längft dem gemöhnlichen Landwege, 
bis Niſchnee Kolgmefoe Simowie, oder Oſtrog, 
gekommen war, einen Befehl des Inhalts, daß 
zwar über Anadirskoi Ofirog von dem Tode des 
Coſacken⸗Obriſten Scheſtakow die Nachricht ben 
‚Ihm, eingelauffen ſey, dieſes aber werde in dem 
Fortgange der Expedition keine Hinderniß verur · 
ſachen; der Steuermann Hens ſolle mit einem von 
denen Fahrzeugen, die der Capitaine Bering zu 
Ochotzk zurück. gelaſſen habe, rund um Kamtſchat⸗ 


ka nach Anadirsf kommen, als wohin er, der&as 


pitaine Pawlu 
der u. ſ. m, 


Vermoͤge dieſes Befehls nahm Hens das Both 
Gabriel, und. fuhr damit nach Kamtſchatka. Ex 
ſtund den 20, Julius 1731 ander Mündung des 
fuffes Kamtſchatka, um die Neife nachdem Fluſ⸗ = 

. en uadie fortan, als hey ihm die Nachricht 
 tinlief, daß ſeibigen Tages elne aufrührifche Noty 
. te von Kamtſchedalen nah Niſchnei Kamefhakfot 
Oſtrog gekommen fen, die meiſten Ruſſen daſelbſt 


tzkl, auch mit naͤchſten abgehen wer⸗ 


acſ hlagen, und die Hauſer det Einwohner in Brand 


dehgecket ha Die Bbeio. gebſcahene wenige Rt 
er A Ten 
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fen nahmen ihre Zuflucht zu dem Fahrzeuge, um 
Hens ſchickte einige Mannfchaftaus, um die Kamt⸗ 
ſchedalen wieder zum Gehorſam zu bringen, wel⸗ 
ches denn auch erfolgte. Dadurch aber unterblich 
die Seefahrt mach dem Fluſſe Anadit. 


Mittlerweile war der Capttaine Pawlutzki den 
3. September 1730 zu Anadirsfoi Oſtrog ange⸗ 
Fommen. Von dert that er den folgenden Soma 
mer einen Feldzug gegen die wiberfpänftigen Tſchukt⸗ 
ſchi. Ich habe davon nicht nur ſchriftliche, ſon⸗ 
dern auch mündliche Nachrichten von Leuten, bie 
dabey zugegen gewefen, gefammlet, die verſchiede⸗ 
ner Umſtaͤnde halber, fonderlich weil fie die Lands 
beſchreibung der dortigen Gegenden erläutern merk⸗ 


würdig find, -. 


Panplutzki trat den 12. Maͤrz 173 1 feinen Jug 
an mit 215 Mann Ruffen, 160 Korjaͤken und 60 
Jukagiri. Der Weg wurd über die Quellen det 
in den Anadir fallenden Zlüffe Uboina, Bela und 
Tſcherna genommen, worauf, man ſich gerade ges 
gen Norden nah dem Eißmeere wendete. Der 
Uefprung des Fluſſes Anadir blieb dem Wege zur 
Nlinken. Man weiß: nichts von anderg Sluffen, 

- über welche man gegangen, weil niemand. war, 
der diefelbe hätte anzeigen, ober nennen Fönnen. 
Nah Verlaufe von zween Monathen, da man jes 

des Tages nicht leichtmehr, als 10 Werſte, zurück 

geleget, und audy je unterweilen geruhet hatte, 
kam Parinkft an pas Eißmeer / an einem Orte, 
J » ——B wo . 
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wo ein betraͤchtlicher Fluß In vaffelbe fälle, ben 
aber niemand zu nennen wufle, Er gleng ı4 Tar 
‘ge lang gegen Oſten, Tängft ven Küften, mehren 
theils über das Eiß, ohne dag man wegen oftmahr 


Tiger weiter Entfernung don Sande Mündungen 


von Flüffen a m. Ehdlich ſahe man ein groſ⸗ 
ſes Heer Tfhufefthlianfommen, die berelt ſchienen, 
ſich mie den unſern in ein Treffen einzulaſſen, Paw⸗ 
lutzki ließ fie Buch) Dolmetſche zum, Gehorſam an 
Rußland auffordern. Da ſie aber hiervon nichts 


hoͤren wolten: ſo zauderte er nicht, ſie als Feinde 


anzugreiffen, harte auch das Gluͤck, fie. gamlich 
‚aus dem Feſde iu ſchlagen. Dieſes geſchahe den 


7. Junius. 


>. 


— Nach achttaͤgiger Ruhe gieng Pawlutzki were. ⸗ 
ter, und kam mit dem Ausgange des Junius zu 


zweenen Fluͤſſen, deren Muͤndungen zu dem Eiß⸗ 
meere um eine Tagereiſe von einander entfernet ſind. 
An dem letztern dieſer Slüffe fiel den 30. Juniug 


(mündliche Nahrichten fagen: am Petri Pauli _ 


Tage) ein zweytes Treffen vor, das eben fo gluͤck⸗ 
lich, als das vorige, usfhlug 

Darauf lag man 3 Tage ſtille, gieng auf das 
Tſchukotzkoi Noß zu, und wollte quer über daffele 
be feinen Weg nach der Anädteifchen See nehmen, 


als zum dritten mahle cin groſſes Heer Tſchuktſchi, 


dag fich von beyden Meeren verfammler hatte, ih⸗ 
ten entgegen fan, Da gefchahe den 14, Julius 


das dritte Treffen, inwelchem von Seiten der dein ⸗ 
Er Dr un de 
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de die Niederlage groͤſſer mar, alz von Rußiſcher 
Seite der Gewinn⸗ weil dem ungeachtet die Efchukt 

ſchi ſich zu Feiner, Ungerrhänigkeit, noch Tributsbe⸗ 
zahlung verſtehen wollten. Unter der Beute fan⸗ 
din ſich auch Sachen, die dem Coſacken⸗Obriſten 
Scheſtakow gehoͤret hatten, und in dem Treffen 
beym Bade, Jegatſch waren verlohren worden, 


Dieſer war alſo ziemlich dadurch ger ichet, zumahl 
in allen drey Treffen nichtmehr, als 3 Mann Ruſ⸗ 
ſen, 1 Jukagir und 5 Korjaͤcken gegödret worden, 
Man verſichert, daß unter denen im letzten Treffen 
erlegten Feinden auch einer gefunden worden, der 
zwey Loͤcher zu beyden Seiten des Mundes in den 
Dberlefjen gehabt, wodurd Zähne, die von Wale 
zoßzahnen ausgeſchnitzt find, eingeſetzet werden. 


Nrun gieng Pawlutzki triumphirend über dag 
Tſchukotzkoi Noß, harte daben ziemliche Berge zu 
uͤberſteigen, und brachte auf dem Wege, bis er 
wieder die Kuͤſte erreichte, 10 Tage zu. Von 
dort ließ er einen Theil feiner Leute mit Baldaren ; 

zu Waffer gehen, Selbſt aber, blieb er mit dem 
gröffeften Theile feineg Mannfhaft auf dem Sande, 
‚und folge der Kuͤſte, die fich dafelbft gegen Suͤd⸗ 
oſt erſtrecket, fo daß ertalle Abend von den Bai⸗ 

daren, Nachricht empfing. Den fichenden Tag 
kam man an die Wundung eineg Fluſſes zur See, 
und zwoͤlf Tage hernach an die Mlindung eines 
andern; worauf nach. einen! Abftande von etwan 
19 Werften eine Landſpitze weit gegen Dfleh in die 
Ser ausläuft, die anfänglich bergicht jßz, welt 
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hin aber ſtch in eine Flaͤche endiget / die man nicht 
uͤberſehen kann. Dieſe Landſpitze iſt vermüthlich 
diejenige, welche ben Capitaine Bering veranlaſ⸗ 
ſer, zuxuck zu kehren. Unter den Bergen auf der⸗ 
ſelben iſt einer, der, wie bereits oben erinnerrifk, 
‚von den Einwohnern zu Anadirefoi Oſtrog Gerd 
ge Kamen genennet wird, ° Pawlutzkl wendete ſich 
von hier landeinwerts, und kam laͤngſt dem We⸗ 
ge, den er auf dem Hinmarche genommen hatte, 
den 21, Detöber zuruͤck nach Anadirsk. J 


Ig übergehedie uͤbrige Thaten dieſes verdlen 
ten Mannes, der nachher Major und darauf Obriſt⸗ 
lleutenant worden, und zuletzt als Woewoda zu 
Jakutzk geſtorben iſt, weil fie nicht zu dem gegen« 
waͤrtigen Endzwecke gehören,” und wende mich 
Vielmehr zu der zweyten fo genannten Kamtfchats 
kiſchen Expedition, welche an Wichtigkeit alles vore 
hergehende überteift, und daher um fo viel Um⸗ 
ſtaͤndlicher verdiener befchrichen zu werben. W 
u, Der Capitaine Bering that dazu ſelbſt die Vor · | 
Säge, und er fowohl, als die beyden Sieutenants 
Spangberg und Tſchirikow, erklaͤrten ſich, wie 
‚ Ne gern mosh eine zweyte Reiſe nach Kamtſchatka 
Ä tun, un ‚die übrigen Entdeckungen, welche in 
der dortigen See zu machen fenen, unternehmen 
wollten. In Anfehung deffen wurden zu Anfane 
‚ge des Jahrs 1732 der Eapitaina zum Capitaine⸗ 

ommandeur, und die benden Lieutenants zu Ca⸗ 
‚ Maine: erhoben, Die Abfihe der erſten Meife, 
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well man fie ſchon als erfüllet anfahe, Fam hier⸗ 

beh nicht wieder aufs Tapet. Anſtatt deſſen aber 
wurd befohlen, gegen Oſten nach dem feſten Lan⸗ 
de von Amerika ſowohl, als gegen Süden nach 
Japon, Schiffahrten anzuftelen, und zu gleicher 

. Zeit die von den Engeländern und Hollaͤndern off 
verfuchte Norder⸗Fahrt durch das Eißmeer, wo⸗ 
fern es moͤglich, zu entdecken. Der hohe regie⸗ 
zende Senat, das Admiralitaͤts⸗Collegium und 
Die Academie der Wiflenfhaften nahmen gemein⸗ 
ſchaftlich Theil an der. Einrichtung; umd der das - 
mahlige Oberſecretarius im Senate und nachmah⸗ 
lige Staatsrath Hese Kirilow betrieb’ die Sache, 
daß fie bald, zu ihren Wuͤrklichkeit gediche, 


Der erſte dieferhalb ergangene Kanferlihe Ber _ | 
fehl aus dem geheimen Sabincteansen Scnat war | 
vom 17. April 1732. Der Senat verlangte von : 

der Academic der Wiffenfhaften, ihm dicienige 
Machrichten vorzuteagen, welde bis dahin von 
Kamtſchatka und den benachbahrten Gegenden und 
Geœwaͤſſern Hefannt ſeyen. Diefes teugdie Acades 
“mie dem Herrn Delisle auf, welcher folhem zur 
folge eine Earte verfertigte, worauf Kamtſchat⸗ 
fa, das Sand Jeſo, nach der Beſchreibung des 
Schiffes Eaftricom, das Staaten Eyland, Toms 
pagnieland, Japon und die von einem Spaniſchen 
Schiffscapitaine Don Yuan de Gama geſchene Kuͤ⸗ 
ſte, vorgeſtellet aren. Zu dieſer Carte kam noch 
eine ſchriftliche Nachricht, worin Here Delisle die 
alten Entdeckungen beſchrieb, und, um neue zu 
ma⸗ 
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machen, verſchiedene Mittel und Wege vorſchlug. 
Es iſt alſo bey ihm nach ſeiner Zuruͤckkunft nach 
Paris ein Fehler des Gedaͤchtniſſes geweſen, wenn 
exe in einem 1750 der Parififchen Academie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften uͤbergebenem Memoire geſagt, daß an⸗ 
geregte Carte und Nachricht ſchon im Jahre 1731 
von ihm verfertiget ſeyen, und ald wenn dadurch 
die neue Kamtſchatkiſche Erpeditton veranlaſſe 
worden, 9 


Nachdem die Carte, nebſt der dazu gehoͤrigen 
MNachricht, dem hohen dirlgierenden Senate von - 
dee Aeademie der Willenfchaften war übergeben 
worden, erfolgte der Befehl, daß -ein Profeffoe 
vonder Academic ernennet werden follte, den Herrn 
Eapitaine Commandeur Vering auf der vorzunchs 
menden Reiſe zu begletten, die eigentliche Sage der 
neu zu entdecdenden Sander durch Aftronomifhe 
Beobachtungen zu beilimmen, und mag zur natuͤr⸗ 
lichen Befchichse gehöriges an Thieren, Pflanzen ' 
und Mineralien merkwürdig vorfommen würde, 
anzumesfen. Zu gutem Glüce für die. Willen 
ſchaften fügte es ſich, daß zweene Profeflores dee 
Academie, nehmlich Ser. Profeſſor Chemiae und 
Hiſtoriae naturalis Jo. Georg Gmelin und der 
zweyte Profeſſor der Aftronomie Louis Delisle de 
la Croyere ſich aus, eigenem Triebe zu der Reiſe 
entſchloſſen, und auf Vorſchlag der Academie von 
dem hohen dirigirenden Senate dazu ernennet wur . 
den. Darauf borh mir dem Anfange des. Jahres 
2733 auch ich meine Dienfle an, um wie biegen 
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ithe Bandesgefhichte von Sibirien ‚die Alcerihii 
mer; die Sitten und Gebraͤuche der Voͤlker, wie 
auch die Begebenheiten der Reiſe zu beſchreiben, 
welches denn gleihfalls vom hoben dirigierenden 
Senate belieber wurd: Dan kann mie Wahrheit | 
fagen daß nicht leicht eine fo ſchwere und langweil⸗ 
ge Reiſe, von allen, die daran Theil gehabt, mit 
mehrerem Muthe und Vergnuͤgen, alsdiefe, um 
ternommen worden. Denn es fehltean feiner Art 
von Aufmunterung, an nichts, was nur einiger, 
Maaſſen zum Nutzen der anbeſohlnen Verrichtun⸗ 
gen dienlich ſeyn konnte. | | 


| 
| 


Wegen der verſchledenen anzuſtellenden Schihi 
fahrten wurden vom Admitalitaͤto⸗Collegio neh 
folgende Seeofficiers dem Eapitaine Commandeıt 
zugegeben: Als die Lieutenants Peter Saffeniusı 
Wiltam Walton, Dmitri Laptiew, Jegor Yen 
daurdw, Dmitri Owzin, Swen Warel, Wafı 
li Prontſchiſchtſchew, Michailo Plautin und de 
Mitſchmann Alerander Scheltinga. Davon wa⸗ 
ten drey zu Entdeckung der Norderfahrt beſtimmt 
Nehmlich einer ſollte von dem Ob nach dem Jeni⸗ 
ſei gehen, der andere aus der Lena gegen Weſten 
gleichfalls in dent Jeniſei einlauffen, und der drit⸗ 
te aus der Lena gegen Dften Tſchukotzkoi Noß um⸗ 
fahren, und’ Kamtfchatfa zuerreihenfuchen. Die 
Fahrt von Archangel nad) dem Db behielt das. Aw 
miralitätsı Collegium feiner unmittelbaren Anffichl 
vor, als wozu drey Lieutenants Murawiew, Mu 
Hin und“ Skuratow, gebraucht worden, Pr 
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. üfrigen Seeofficiers waren auf die Schiffe beſtim⸗ 
met, welche der Capitaine Commandeur und die 
Capitains Spangberg und Tſchirikow commandiren 
wuͤrden. Einer ſollte auch ein beſonderes Schiff 
| führen, weil befohlen war, daß won Kamtſchatks 
vier Sarffe in Sie gehen follten.. 


Nachdem der Eapitaine Spangberg mir einen \ 
- Eammendo und der ſchwerſten Geräthfchaft den. 
| 21. Februar 1733 voraus abgegangen war; fo 
‚ wat. der. Eapitaine Commandeur den 18.:April 
von St, Petersburg die Reiſe an, "fuhr von Twer 
vis Caſan zu Waſſer, und gieng darauf uͤber Ca⸗ 
charinenburg nach Tobolsk. Eben. dieſen Weg 
mahm auch umferer Academiſche Reiſegeſellſchaft, 
welche den 8. Auguſt deſſelben Jahres die Reiſe 
Aungetreten hatte, und hohlte im Monathe Januar 
‚5234 den Capitaine Commandeur noch zu Tobolsk 
Sin: Der Capitaine Commandeur reiſete über Tas - 
ra, Tomsk und Krasnojarsk nach Irkutzk, von 
wannen er nach der Lena gieng, und ſich auf dieſem 
Fluſſe der Wafferfahrr bis Jakutzk bediente. Der 
Capitaine Aſchirikow hingegen fuhr Im Sommer 
. 1734 von Tobolsk auf den Fluͤſſen Irtiſch, Ob, 
Ret, Tunguska und Ilim, bis Ilimsk, und er⸗ 
| See Jacutzt erſt im folgenden Jahre. 


| Jnmittelſt ah unfere Academiſche Reiſege⸗ 
Felfhafe, um ſich in der Zeit, daß zu. Ochotzk der 
Schiiffbau vor:fich gienge, nuͤtzlich zu beſchaͤftigen, 
verſchiedene Wege und Umzüge, moon die. Sande 
I. (5, R. G IV). © bee 


dem Argun Fluſſe. Profeſſor Gmelin aber und 


— 
er x 
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beſchreibung und die Naturgeſchichte nicht geringen 
Vortheil hatten. Der Profeffor; de la Cronyerte 
zeifete mit dem Capitaine Aſchtrikow zu Waffer; 
vetließ ihn an der. Muͤndung des Fluſſes lim, 
gieng ferner nach Irkutzk und pon da uͤber dem 
See Baical nach Selenginsk, Mextſchinsk und 


ich fuhren den Irtiſch aufwerts his Uſt Kameno- 
gorskaia Krepoſt; giengen über Koliwauo - Boss 
kreſenskoi Sawod, Kusnetzk und Tomsk nach Je⸗ 
niſeisk; und von dannen gleichfalls nach denen jen⸗ 
ſeits des Sees Vaical gelegenen Gegenden, mit 
welcher letzten Meife wie den Sommer des 1735. 
Jahrs zubrachten. Im Fruͤhlinge 1736 verſamm⸗ 
leten wir ung wiederum in der obern Gegend des 
Lena Fluſſes. De la Croyere fuhr. nach Jakuttt 
ohne ſich irgendwo au fzuhalten. Emelin und ich 
brachten wieder den ganzen Sommer mit dieſer Waſ⸗ 
erfahrt zw, damit wir für unſere Geſchaͤfte deſto 
mehr Zeit gewinnen möchten. Be 


Der Capitaine Commanbeur war nod zu Ja⸗ 
kutzk und beforgte von dort den Transport des Pro 
viants nah Ochotzk Der Eapitaine Spangberg 
hielt ſich beym Schiffbau zu Ochotzk auf; beyde aber | 
harten nicht viel Gluͤck in ihren Vewichtungen. 
Es gieng alles fo Tangfam zu, daß noch nicht ab⸗ 
zufehhen war, wann die Reiſe nad Kamtſchatka an⸗ 
‚getreten werden koͤnnte. Mir wollten inmittelſt 
nicht müßig fegen , ſondern dachten auf neue Rei⸗ 
fen, um wma. u beſchaͤftigen. Eine Benersbrunft 
| | * | zu 


jr 


| 


| 
* 
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"in Jakutzk, melde deu Proſeſſor Gmelin aller ſei⸗ 
ner Reiſeanmerkungen beraubte, wodurch ſonder⸗ 


lich die, ſo er den legten Sommer an der Lena ge⸗ 
macht, zu bedauren waren; (denn von den vori⸗ 


DEZ CH 


- damit ganz Sibirien defto umſtaͤndlicher beſchrie⸗ 
ben würde. Gmelin bar auch um feine Zurück⸗ 
. berufung, und erhielt dazu ebenfals die Erlaub⸗ 
aß, Zum guten Glüce hatten wie bey unſerer 


Anwefenheit zu Jakutzk einen Studiofum Stephan 
Kraſcheninikow voraus nach Kamtſchatka gefchicket, 


Am daſelhſt bis zu unſerer Ankunft verſchiedene Bots 
bereitungen zu machen. Don dieſem konnte man 
hoffen/, daß ex das noͤthigſte in Kamtſchatka ver⸗ 


Abdiunctus Georg Wi 


sichten; würde, —— im Jahre 1738 der 
helm Steller, welchen die 
Sc Ham. 


- . * 


> 
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Academie der Wiſſenſchaften dem Profeſſor · Gme⸗ 


lin zur Huͤlfe geſchicket hatte, bͤy uns an, und 
bezeugte fo viel Luſt nach Kamtſchatka, "uhd von 


Sort mit zur See zu gehen, daß wir nicht umhin 


— — 2 -. 


konnten, ihn feiner Bitte zu gewähren. Durch 


thn it wong alles. was in Kamtſchatka für bie 
Wiſſenſchaften zu thun war, mis vieler Geſchick⸗ 
lichkeit beſorget wordex. 


Woͤhrend dieſer Zeit; die ſolchergeſtalt mur mie 
Anſtalten zu dem Hauptendzwecke vorbey gieng, 


geſchahen verſchiedene Schiffahrten laͤngſt den Kür 


ſten des Eißmeers, um zu ſehen, ob man durch 


dieſen Weg nach Kamtſchatka gelangen koͤnne. Zu 


der Fahrt von Archangel nach dem Ob war erſt⸗ 
lich der Reutenant Murawiew beſtimmet. Dieſer 
kam den eeſten Sommer 1734 nicht weiter, als 
his an den Fluß Petſchera, und uͤberwinterte zu 


Puſtoſerskoi Oſtrog. Den folgenden "Sommer . 


Führe er durch die Meerenge Wengar, fo daß er die 
Jufaul Weygat jur finfen und das fefte Sand zur 
rechten Bu Die Ruſſiſchen Promyſchleni, 

welche nah Nowa GSeinlja auf den Fang der Walls 
roſſe, Seehunde, Steinfuͤchſe und weiſſen Bären 
ausgehen,” nennen dieſe Durchfahrt Jugorskoi 
Echar. "Die andere Durchfahrt zwiſchen der In» 
ſul Weygat und’ Rowa Semlja wurd nicht unter» 


ſuchet. Von dort Fam er wieder in ein weites 
Meer, das von einem Fluſſe Kara, der in einem | 
Buſem dieſes Meeres fährt, den Nahmen Karskoe 


* | Dis 
. 
- L} 


More fuͤhret. 
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Don Stersifen. 27 


Wis dahin, if die Fahırıfcit dem ‚Unfange 6 v 
vorigen Ja rhunderts her bekatmt geweſen. 
Einwohner von Archangel, Kolmogeri, Io 
Puſtoſerskoi Oſtrog, fahrer faſt jaͤhrlichnach Ni 
wa Semſja auf den Fang der Wallroſſe, Sechun 
de und weilfen- Bären, Es ſind chebem: laͤng 
dieſem Wege, Fahrten zue See nad) Sibirien 
ich will ſagen, nad. dem F fuffe Ob, und ae 
Mangaſea geſchehen. Hierwit aber hatte es fol 
gende Beſchaffenheit: Mutnaja iſt dir Nahme e⸗ 
| nes Fluſſes, der mis dem Fluſſe Kara in eben der 
ſelben Meerbuſem fälle. Diefen fuhr.man 8: Zu 
ge lang aufwerts bis an einen. See, woraus der 
felbe feinen Urſprung nimmt. licher den See 
fuhr man in einem Tage... Darauf. wurden die 
- Heinen Fahrzeuge, oder Cajucken, deren man ſich 
zu diefer Fahrt bediente, 209 Baden, nach:audern 
: Nachrichten, 3: Werfte weit, über and gezagüi⸗ 
; bis in einen audern Sec, aus welchem ri. Fluß 
unter dem Nahman Selenafa, ader nach dew Ruſ⸗ 
ſiſchen Atlaſſe Tylawka, dem Meerhuſem des Ob 
Fluſſes zuflieſſet. Die Fahezeugamuſten “Wegen 
des Ueberziehens, damit ſie nicht zu ſchwer ſeyn 
möchten, ausgeladen, und, die Soͤtex über band 
getragen werden. Da nun dieſes, inſonderheit 
das Ueberziehen der, Fehrzeuge, viele Arbeit koſte⸗ 
ez ſo thaten fi —— verſchiedene Fahrzeu⸗ 
ge zu dieſer Habs zuſammen, ‚woban die Leute ein 
auder huͤlfliche Hand leiſteten. "Baier fir einmahl 
in dem Selensja, ‚fo giengen fe. mit dem Strob⸗ 
| wm, Allein en fu M viele Untiefen. ga: 
J ahr: 
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Zehrzeuge, welche zu tief gieugen, muſten an | 


foldyen Dertern wieder ausgeladen, und die Waa⸗ 
sen Über Laud getragen werden. Solchergeſtalt 
gen meiſtens 10 Tage vorbey, bisfle den Meer⸗ 

des Ob Fluſſes erreichten. Daranf fuhren 

einige nach Obdorskoi Gorodock, mn mit den dor⸗ 
tigen Samojeden zu handeln. Die meiſten aber 






Ehen fü. gefhahe auch die Ruͤckreiſe. Denn, 
daß dieſe Leute vie groffe Landecke, die fi vorm 
Fluſſe Kara bis uber 73° gegen Norden erſtrecket, 
und von den Saniojeben Jalmal genennet wird, 
ſollten urufchiffet haben, das iſt kaum wahrfcheins 
lich, und davon ſinden ſich auch Feine Nachrichten. 


kLaͤngſt gedachter Landecke ſuhr der Lieutenant 
Murawiew im Jahre 1735 bisauf72° 30' Brei⸗ 
& Die Lieutenants Malygin und Skuratow fetz⸗ 
ten bie Fahrt fort. Sie umſchifften die Landecke 
Jalmal, und kamen in den Meerbuſem des Ob 
Fluſſes, fo, daß dadurch die Fahrt, als voͤllig ent- 
decket und geendiget, angefehen werden konnte. 
Dieſes geſchahe in dem Jahre 1738. 
EEE 1* 


In eben dieſem Jahre kam au die Fahrt aus 


dent Ob nach dem Fluſſe Jeniſel mie zwey Fahr⸗ 
zeugen, die zu Tobolsk erdauet waren, durch den 


Lieutenant. Owzin und den Meiſter von der Flotie 
wan Koſchelew, zum Stande. Anfänglich war 
er Sleutenane alleihe, und hatte nar ein Fahhk⸗ 
Gr "zeug, 


fugen in den Buſem des Taf Fluſſes ein, und | 
amen alſo nach der ehmahligen Stadt Mangaſea. 


* 


Von Seerrifen. ser 


"zeug. die Dappelftialuppe Tobot, ven 70 Fuß 


lang umd 15 breit, welche man. iu Aufchung ihrer 
Laͤnge fo ſchmahl gebauet hatte, damit fiedefto leich⸗ 


ter zwiſchen den Eißfhollen duechkommen moͤchte. 


Mit dieſem Fahrzeuge kam Divzin den erſten Som⸗ 
mer bis unter die Polhoͤhe von 70 Grad, und ſa. 


be. ſich wegen ſpaͤter Jahrszeit genoͤthiget, nad 


Bereſow zuruͤck zu kehren. Den Sommer darauf 
kam er nur bis auf 69 Grad, in welcher Hoͤhe der 
Buſem des Taß Fluſſes ſich mit dem Buſem deg 


u— 


Oh Fluſſes vereiniget. Der dritten Sommer kehr⸗ 
te er wegen wiehen Eiſſes yanı 72° 30’ zuruͤck, und 
zweifelte, ob eine Durchfahrt in das Eißmeer u . 


hoffen ſey. Damghls ſchickte das Admiralitaͤts⸗ 


Cohllegium den Meiſier Koſchelew ihm zu Huͤlfe. 


Diefer banete ein· Schiffborh, den Poſtillon Ob, 


und vereinigte ſich mit den Lieutenante. Da füge 
te es ſich, daß beyde Schiffe im Jahrc3 735 nicht 
nur die Landecke Matſol, welche dem Merrhuſem 
des Ob Fluſſes in Oſten lieget, glücklich umſeegel⸗ 


ermanns Fedor Minin, noch. eine andere Fahrt, 
um dem. Schuffe, welches non der Lena nach Dem 
eniſei beſtimmet war, entgegen zu gehen. Al⸗ 


sen, ſondern aus ohne weitere, Hinderniß in des 


Jeniſei einliefen, 
x Das Schiffsbolh von die ſer letzten Reiſe that 


in demſelben Sommer, unter Anfuͤhrung des Steu⸗ 


win dieſes gelung nicht. Minin muſte bis auf 
73° 15 gegan Norden ſteurene bevor er, wegen 


des fo weis Dexagugagenban Huen donde, ſich gar 
en 4 8en 


‚ei fib wegen der geoffen Eißſchollen, dic Feine 
Durchfahrt gewaͤhreten gezwungen/ zuruͤck zu 


Somit gieng er weiter, fahr die: Fluͤſſe Änaba⸗ 


an die Mündung des Fluſſes Taimura. Hier fand 
er cine Reihe von Inſuln vor fü; Die fih von 


A 
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gen Often wenden konnte. Und als er in die Ge⸗ 
gend kam, wo der Fluß Piäfida einfaͤllt, ſo ſahe 


kehren. 


Eben ſo gienß es dem von 1 Jatutt aiheſbich 
sen Fahrzeuge, die Doppelſchaluppe Jakutzk ger 
nannt, welche die Muͤndung des Jeniſei Fluſſes, 
zu ſuchen zur Abſicht hatte. Sie war zu Jakutzk 
erbauet worden, und der Lieutenant Prontſchiſcht⸗ 
ſchew commandirte felbige:-- Nachdem er den 27. 
Junius 1739 von Jakutzk abgegangen war, kam 
er denſelben Sommer nicht weiter, als bis an die 
Mündung des Fluſſes Olenek, wo vreinige Wen 
ſte den Fluß aufwerts ein Rußiſches Dorf fand, 
und bey demfelben-Äberwinterte, Den folgenden 


za unb Chatanga vorbey, und Fam nicht völlig bie 





dem feften Sande gegen Nordweſt weit in die See 
exſtreckten. Zwiſchen denfelben war es uͤberall voll 
Eiß, und es ſchien' Feine Durchfahrt moͤglich zu 
ſeyn. Prontſchiſchiſchew meinte zwar, wenn er 


aͤngſt den Inſuln Mörden-ai führe, fo würde er 
endlich, wo diefelße aufhören, eine freye See ſin⸗ 


den. Allein dieſes erfolgte nicht. Er fambisauf 
77? 25, undifandcin fo feftes Eiß vor ſich, daß 
ee nun alle Hoffnung; ‘weiter zu kommen, fahren 
ib. Er fewohh;: ui: ‚feine am, bie A aud 
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ie auf dieſer Reife begleitete, waren fhon fee 
frank von dem Winttslager ausgelaufen. DE 
Krankheit vermehrte: fid taͤglich. Proutſchiſche⸗ 
ſchew, der den 29. Auguſt nach dem Fluſſe Ole⸗ 
‚med zuruͤck Fam, : Farb einige Stunden darauf, 
‚fo: wie ihm andy feine ‚Fran im Tode ſolgte. Er 
“dat den Ruhm eines überaus geſchickten und: fleißle | 
gen Officiers ‚hinterlaffen, deffen Verluſt v von j⸗ 
dermann bedauret wurd. 


An feine Stelle ward im Jahre 1738 ver kur 
Mean Epariton Laptiew von St. Petersburg. gev 
ſchicet, weldyer den Befchl harte, wenn er weitet 
zur See nicht durchkommen Fönnte, die Kuͤſten zu 
Lande zu beſchreiben. "Da er dieſes that, fo wat 
ſolches ein Haupmusen feiner Reiſe. Dem die 

| im. Jahte 1739 von ihm angeitelte Schiffahrt 
traf eben die Hinderniffen :an, wodurch Proms 
ſoiſweſchen zur Ruckkehr war bewogen worden. 

Hut ſolget die letzte Fahrt im Eißmeere, wel⸗ 
che aus der Muͤndung der Lena gegen Oſten geſcha⸗ 
he, um den Weg zur See nach Kamtſchatka zu 
entdecken. Dee Lieutenant Laſſenius war davon 

Ä der Anführer. Sein Fahrzeug hieß das Boch 
Irkutzk, welches, fo wie das vorige, zu Jakutzk 
: war erbauet werden... Er trat die Meife den 30. _ 
Junius 1735 von Jakut an. Den 7. Auguſt 
lief ex aus der Mindung des. Lena / odereigentlidg 
von Buifowsfot: Muis, indie See, ſahe ſich aber 
ſoon den 14; veſabenm wenn wegen. wiüdle 
ge 
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ger inte, Mebel und Treibeiffe, daben ein Pr 
figer Schnee fiel, genoͤthiget, einen Hafen zum 
Wintoerlager zu fuchen. Man fand nicht ehher da 
zu Bequemlichkeit, als den 19. Auguſt, an wel⸗ 
chem ſich dieſe Schiffahrt endigte, indem Laſſerius 


in den Fluß Charaulach einlief, der zIwiſchen den 


Fluͤſſen Lena und Jana in das Eißmeer fälle. An 
dieſem Fluſſe eine Werſte von der Muͤndung ſtun⸗ 
den cinige alte Jakutzkiſche Wohnungen. Nebes 


denenſelben ließ Laſſenius eine groſſe Caſerne mit 


er 


verfihiedenen- Verſchlaͤgen hauen, worin er mit 
Dem Volke den Winter uber zubringen wollte. Ep 
uͤberſiel aber ihn und dag meiſte Volk ein fo toͤdll 
her Scharbock, daß non 52 Perfouen, die auf 
Ben Schiffe von Jakutzk abgegangen waren, aufe 
fer ſechs Mann, die der. Lieutenant den 14. Dee. 
tober mit einem Berichte an den Capitaine Com⸗ 
mandeur abgeſchicket hatte, nur der Priefler, der 
Unterſteuermann Reiſchtſchew und 7 Mann Gemdr 
ne am Leben blieben. Laſſenius ſelbſt ſtarb zuerſt 
Ben 19. December. Auſſer thm war in ſelbigem 
Monathe noch ein Todter. Im Monathe Januar 
zehlte man 7, im Februar 12, im Maͤrz 16, und 
im April 3 Todte. Im May ſtarb feiner mehr. 
Einige von den Untergebenen des Lieutenants hat⸗ 
ten ihn nach bey feinen Lebzeiten des Hochvertaths 
beſchuldiget. Sie harten ihm dag Commando ger : 
Bammen,. und ſalches dem Unterſteuermann Ktiſcht⸗ 
ſchew übergeben... Als dieſes zu Jakutzk bekannt 
wurd, ſchickte der Capitaine Commandenr den Un⸗ 


kerſienermana Sadarechinin mit .ı4 Dann das 


W hin, 





\ " > 
! 


Bon Serie N 


Sin, mit dem Befehle, dag der Beklagte ſowoh 
als die Anklaͤger, nach Jakutzk zuruck komme 
ſollten. Dieſe aber waren ſchoͤn alle todt, af 
Schtſcherebinin den 9. Junius am Charaulach an 
Sam. Rriſchtſchew hatte ſich noch zu verantwoi 
ten. Deswegen gieng er den 1 t. Junlus mit dei 
‚übrig gebliebenen + Mann nach Jakutzk ab. zeit 
rend dieſem Winterlager wurd die Sonne den 
Myovember zum letzten Mahle gefehen, «und 2 
19. Januar zeigte fie ſich wieder zum erften Ma 
Te. Den 29. Day fieng das Eiß auf dein ZI 
 Charaulah an zu brechen. Die Polhoͤhe des Dede 
ſollte nach der Bebbachtung des Lieutenants Laſſe⸗ 
nius 71° 28 fen. Sein Naghfolger aber dat 
| dieſelbe fuͤr 71° 1 v angegebene: — 


ö— — — — 


"rd 
Dieſer war der tieutenant Dwitri Kaplan, 
melde ju Anfarige des Sommers 1736 mit neuer 
Mannſchaft und Proviante von Jakutzk abgieng. 
Als er an die Muͤndung der Lena kam, war die 
noch voll Eiſſes. Doch befand ſich zwiſchen dein 
Eiſſe und den Kuͤſten ein ſchmahles Fahrwaſſer, 
auf dem man mit Kahnen fortkommen konnte. Dies 
Rs Mittels bediente ſich der Lieutenant, und Fam 
alſo nad) den Fkuſſe Charaulach, wo das Schiff 
ftund, konnte aber von dort nicht cher, als den 
| 5. Auguft, audlanfen. "Das Proviant war an 
der Mündung der Lena zurück geblieben. Folglich 
war feine erſte Bemuͤhung ſolches einzunehmen. 
Darauf trat er den 15. Auguſt die eigentliche für 
n beftiimie- Reif an, Um das zwifchen „den 


Si 


— 


dem Schiffsvolke ſich ſtark an zu aͤuſſern. Allein 


N 
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Fluͤſſen Sana. und Indigirka, oder eigentlich 
zwiſchen den Fluͤſſen Tſchendon und Chroma, wei 
Indie Ste hervorragende Vorgebuͤrge, melde 
den Nehmen Swätoi Noß führer, deſto cher ; 
erreichen, und, weil damahls die See vom Eif 
frey zu fein fihlen ‚ nahmerden Cours gegen Nord⸗ 
af, fand aber nad zweymahl 24 Stunden in Dflen 
‚und Norden ſo viel feſiſtehendes Eiß vor ſich, daß | 
ex alle Hofnung weiter zu konunen aufgab. Mach | 
‚gehaltener Berathſchlagung wurd einmuͤthig be⸗ 
Irhloflen, nad) der Lena zuruͤck zu kehren. er 
Mittelſt wurd das Fahrzeug dergeſtalt von Eiſſe 
umringet, daß es auf der Suͤdweſtlichen Seite 
mur auf 4 Striche deg Compaſſes -frey Fahrwaſſer 
hatte. Gleichwohl lief mau den 23. Auguſi gluͤd⸗ 
lich in die Mündung der Lena cin, fuhr diefelbe 
un. Scptember Monathe aufwerts, und nahm an 
ee Mündung des Vaches Chotuͤſchtach, ‚wegen 
* ſchon haͤuffgentgegen kommenden Eiffes, Win 
ger. Der Scharbock fieng hier wieder unter 







man begegnete ihm mit einem Decoct von den Spis | 
sen der dafelbft wachſenden niedrigen Cedern, und 
ad dortigem Landesgebrauche, mit geftornen Fir 
ſchen, die fo zoh und gefroren,. als fie find, klein 
geſchabet und gegeſſen werden. Dadurch, und zu⸗ 
gleich auch durch fieißige Arbeit und Bewegung, 


blchen. die meiſten geſund, und die Kranken wur⸗ 


den wieder hergeſtellet. 
Unſere Academiſche Reiſegeſell ſchaſt war Pr 
—* als zu Be de8,.1237, Jahrs vos | 


Li 







hiefer zum zweyten Mahle mißlungenen Sciffahre 
in Bericht von dem Lieutenant Laptiew dafelbft eins 
ief. Die von dem hohendirigtrenden Senate dem‘ 
Capitaine Commandeur ercheifte Inſtruction ent⸗ 
hit, daß, wehn eine folhe Schiffahre auf dep. 
urſten Reiſe nicht koͤnnte bemwerffteligee werden‘; 
ſolche zum zweyten Mahle verſuchet werden follte, 
Und wenn auch da ſich Hindermiffe faͤnden, fo ſoll⸗ 
‚1E der commandirende Officier nad) St. Petersburg 
geſchicket werden, um von feinen Reiſen dem ho⸗ 
hen dirigirenden Senate und dem Reichs- Admis 
zalitäts» Eollegto Bericht abzuſtatten. Nun was 
ren zwar zwey vergebliche Meifen geſchehen: der 
Lieutenant Laptiew aber hatte davon nur eine ger 
han. . Diefis machte den Capitaine Commandeur 
unſchluͤßig, mas zu thun ſey. Er war nad chen 
der Saffructior angeriefen. in zweifelhaften Faͤl⸗ 
leu ſich bey dehen den der Kamtſchatzkiſchen Erpes 
dition befindlihen Profefforen Raths zu exhohlen, 
Dieſes geſchahe. Sein und unfer Urcheil fiel das 
hin aus, daß man die Entfheidung dem hohen di⸗ 
xigirenden Senate überlaffen muͤſſe. Damahls 
hatte ih ſchon aus dem Archive der Stade Jakutzk 
Diejenigen Nachrichten von ehmahligen Schiffahr! 
ren durch das Eißmeex gefammlet, wovon id zuů 
Anfange diefer Abhandlung einige augefuͤhret. 
Ich braͤchte dieſelbe in Ordſng, und that noch 


andere "Nachrichten von der gegenwaͤrtigen Be⸗ 
ſchaffenheit des Elßmeeres hinzu , die ich gleichfalls 
zu Jakutzk von Perſonen, die am Eißmeere ge⸗ 


woeefen, in Erſahrung gebracht hatte. Damit nim 
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dadurch, wenn etwan noch mehrere Verſuche au⸗ 

jeſtellet werden ſollten, der gemeine Nutzen be⸗ 

—** werden moͤchte: ſo uͤbergab ich meine Schrift 
dem Capitaine Commandeur, welcher dieſelbe nach 

St. Petersburg ſchickte, wo ſie in Jahre 1742 
Auszugsweiſe den St, Petersburgiſchen Anmer⸗ 

kungen einverleibet worden. 


Dieſem zufolge ſchickte der Capitaine Comman⸗ 
Beur dem Lieutenant Laptiew einen Befehl mit dem 
Bothe Irkutzk uud mit aller Mannſchaft nach Ja⸗ 
kutzk zuruͤck zu kommen. Er kam, und reiſete 
nach St. Petersburg, von wannen er im Jahre 
1738 nah Sibirien zuruͤck abgefertiget wurd. 

an wollte noch einen Verſuch thun, ob die Fahrt, 
welche nad) denen von mir entdeckten Nachrichten 
fhon vor vielen Fahren wuͤrklich geſchehen, nicht 
noch jetzt möglich zu machen ſey. Sollteder Lieu⸗ 
tenant unüberfteigliche Schwierigkeiten vor fich fin. 
ben, ſo war ihm befohlen, zu Sande den Küften 
zu folgen, und von denfelben, ſowohl eine ums 
ftändliche Beſchreibung, als $andcarte, zus ver 
fertigen. 





mathe an die Mimbungendes Indigirka. Daſelbſt 
war ſchon ein fo ſtarker Winter, Daß das Schiff 
den 1. Sept. einftor. Laptiew würde in cine von 
Den Mündungen des Jndigirka -eingelaufen feyn, 
zuenn diefelbe für fein Schiff niche zu ſeichte gewe⸗ 
fen wären. Ein Sturm riß das Schiff wieder 
Ios, und trieb eg weiter ia die See, wo es den 9, 
September ungefehr 60 Werfte vom Lande aber» 
miahls einfrox. Man war nur bedacht, die Schiffs. 
geraͤthſchaft und die Lebensmittel ans Land zu brin⸗ 
gen, welches auch geſchahe. Das Schiff ſelbſt 
aber wurd, wie es nicht anders ſeyn konnte, ſei⸗ 
nem Schickſal uͤberlaſſen. Madden Laptiew am 
Fluſſe Indigitka den Winteriber zugehracht, ſuhr 
er den Sommer darauf in einen kleinen Fahrzeu⸗ 
ge laͤngſt den Kuͤſten nach, dem Fluſſe Kolyma. 
Weiterhin war es, der Tſchuktſchi wegen, weder 
gu Lande, noch zu Waſſer, rathſam, den Kuͤſten 
zu folgen. Er gieng aber uͤber Land nach Ana⸗ 
dirsk, und von dort bis an die Muͤndung des 
Fluſſes Anadie. Damit endigte ſich ſeine Reiſe, 
nach welcher Feine weiter durch daß Eißmeer in doꝛ⸗ 
tigen Gegenden unternommen worden. 


Der Nutzen, aller dieſer Bemühungen war 
: biefer, daß eines Theils die Landbeſchreibung dee 
bortigen Gegenden dadurch einen finsfen Zuwachs 
und mehrere Oewißheit echielt, andern Theils aber 

de Unmoͤglichkeit einer Schiffahrt durch das Eiß⸗ 

meer, wie ſolche ehmahle von den Engelloͤndern 
and Hollaͤndern, um einen naͤhern eg nad In⸗ 
—16 n dien 
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dien su finden, unternommen worden, auf eine fo 
entſcheidende Weiſe an den Tag kam, daß nun, 
meines Erachtens, ſo leicht wohl -niemand .mehe | 
fi wird in den Sinn fommen laffen, dergleichen 
Schiffahrten ferner anzuſtellen. Dieſe wichtige 
Wahrheit in ihr voͤlliges Licht zu ſetzen, „OH. is 
folgende Betrachtungen beyfuͤgen. Du 


Eine ſolche Shifähr muͤſte erſiuc, wenn ie. 
Nutzzen haben fodte, in einem Sommer gefchehen 
fönnen. Da haben wir aber gefehen; daß man 
nicht einmahl alle Sommer von Arthangelnachdem 
Ob, umd von diefem bis an den Jeniſet, duschfome 
men koͤnnen. Es hats bis 6 Fahre :gewährer, 
bis ein einziges mahl ſolche einzelne Reifen zuruͤck 
geleget worden. Und haben nicht auch die Hollaͤu⸗ 
der und Engellaͤnder auf ihren Fahrten durch die 
Straſſe Wengat unendliche Sthwuͤrigleiten ange⸗ 
nroffen J 


GHierndchſt ſo müßt keine Gegen ig fen, 
908 der man niche mit Gewißheit Tagen koͤnnte, 
daß weder feftes Land, noch Inſuln, die Fahrt 
hemmen wuͤrden. Wie laͤſſet ſich aber dieſes von | 
der Gegend zwiſchen den Pjaͤſida und Chatanga 
behaupten? Indem dafelbit eine von dem feften | 
kande, das ohne hin fhon ſehr nördlich lieget, ſich 
ſehr weit in die See erſtreckende Reyhe von In⸗ 
ſuln, fomöhl von der einen; als andern, Seite, 
Ale Durchfahrt verſaget. Das Jelmerland ſchei⸗ 
net zwar weg uuſalen, wilches De auf: % | 

Car⸗ 
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Carte von Raßland, nach alten Nachrichten, ale 
ob es im Jahre 1664 entdecket worden, vorge⸗ 
ſtellet, und vermittelſt deſſelben er Nowa Sem⸗ 
lia mit Sibirien vereiniget hat. Allein dieſe In⸗ 
fuln koͤnuen, in Anſehung der Wirkung, voͤllig 
deſſelhen Stelle vertreten. | 


Eben dieſes gilt amch von ben ungeheuer grofr 
fen Eißſchollen, die man in dem Eißmeere, als 
feſtſtehend, angetroffen hat. Dieſe erregen zugleich 
einen Zweifel wider die Meynung dererjenigen, 
weiche eine Fahrt, nicht laͤngſt den Kuͤſten, ſon⸗ 
dern durch die weite See, nahe an dem Nordpol 
vorbey, wollen angeflellet wiffen, Es ift wahr, 
die Meife würde weit kuͤrzer ſeyn. Allein wuͤr⸗ 
den die Verhinderungen nicht vielleicht eben dieſel⸗ 
be bleiben? Denn; wenn dteangegebene Eißberge, 
dergleichen man äud um Groenland und Spitzber⸗ 
‚gen angetroffen , feite fichen ; fo muß etwas ſeyn, 
welches ihre Bewegung, die ihnen font von der 
Eee und den Winden würde mitgetheilet werden, 
verhindert. Dieſes aber kann dadurch gefchehen, 
daß entweder das Eiß bis’ an den Mordpol in einem 
fortwaͤhret, oder daß unter dem Pole, oder nahe 
an demſelben, Laud iſt, an deſſen flachabſchuͤßigem 
‚Grunde die groſſen Eißberge, indem fie noch. viel 
tieſer unter dem Waſſer, als überdemfelben, ſte⸗ 
hen, feft ſitzen. So fehe der Eapiraine Wood 
im $ahre 1676 die Möglichkeit der Norderfahrt 
nahe am Nordpol vorbey, che er die Meife antrat, 
behauptete, fa unmöglich ſchien ihm ſolche zu fegn, 


nr „oe 


den. Unweit der Mündung des Fluffes Sana id 


‚tt. Daraus ift eine aufferordentlihe Flaͤche 
sehlumg von Leuten, die oft am Eißmeere geweſer 


492 Nachrichten 
als er:anf der Reife ſelbſt von allen Uviſtaͤnden 


Der Sache ſich uͤberzeuget hatt. 


Ich Habe zwar oben an feinem Orte in Be⸗ 
ſchreibung der aͤlkeſten Fahrten durch das Eißmeer 
dasjenige groſſe Land, wovon das Geruͤchte gegan⸗ 
gen, daß es im Eißmeere beſindlich ſeyn ſolle, 
nirgends mit Gewißheit autreffen koͤnnen: Dar⸗ 
aus aber folget nicht, daß keines ſeye. Die Ame⸗ 
ricaniſche Kuͤſte, welche dem Lande der Tſchuktſchi 
gegenuͤber lieget, Fanta ſich weit genug gegen Nor⸗ 
den und Weſten erſtrecken, ohne daß wie es wife 
fen. Iſt aber diefes, fo würde fie, nebſt denen 
daran feſtſtehenden Eißbergen, denenjenigen, die 
nahe am Pol vorbey wollen, gerade zu Wege lie⸗ 
gen, 2 | | 


Selbſt die Fahrt laͤngſt den Kuͤſten verſpricht 
nicht mehr eben den Fortgang, den ſie vor 100 
und. mehr Jahren gehabt hat. Die allgemeine 
Bemerfung, daß das Waſſer in der See abnimmt, 
trift auch hier ein, Man ſiehet laͤngſt den Kür 
ften.des Eißmeeres Holt, ‚das von der See ange 
fpüler worden, auf folchen Höhen, die heut zu 
age von Feiner Fluih noch Wellen erreicher wer⸗ 







Meften fol eine alte Korfhe Tiegen, die um. g 
Werſte von dem jeßigen Ufer der See entferne 


Küften zu fhlüffen, die auch durch mündliche E 


pr 
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jelraͤftiget wird Eine ſolche Vexraͤnderung aber 


iſt keinesweges ber Schiffahrt vortheilhaft, indem 
dieſelbe meiftentheilg nur laͤngſt einem nicht gar 
breiten Fahrwaſſer, zwiſchen dem Eiſſe und dem 
feſten Lande, das je laͤnger je ſeichter wird, zu ge⸗ 
ſchehen pflege. Schön im Jahre 1709 hat man 
zwiſchen den Fluͤſſen Indigirka und Kolyma kaum 
mehr mit Schitiken fahren kaͤnnen, die doch klei⸗ 
ner, als die ehmahligen Kotſchen find, und nicht 
fo. tief gehen, ‚wie ich davon ein fehriftlicheg Zeuge 
niß habe, Wollte man nun die Fahrzeuge noch 


kleiner und flaͤcher bauen, fo würden fie zwar für . 


dergleichen feidhre Derter gut fenn: da eg aber an 
theils Deren auch fleile in das Meer hervorragende 


Felſen giebt, fo möchten fie bey felbigenum ſo viel 
"weniger Dienfte ichun; zugefhweigen daß Pleine 


“ ’ 


wiederſprechen. 


Eben alſo ſind auch noch Hinderniſſe, die ins⸗ 
beſondere auslaͤndiſche Schiffe, wenn ſie dieſe Fahrt 


Vahrzeuge ganz und gar dem Endzwecke der Reiſe 


hun wollen, betreffen. Als zu unferer Zeit Die 


Sahreen durch das Eißmeer follten angeſtellet wers 
deu, fo wurden auf allen ins Eißmeer fallenden 
Fluͤſſen Leute ausgeſchickt, die an den Mundune 
gen gewiffe Wahrzeichen von aufgerhürmten Hole 
‚je aufrichten muſten, damit Die Schiffahrenden beij 


ihrer Ankunft in dortigen Gegenden ſich darnach 


xichten koͤnnten. Man legte an verſchiedenen Or⸗ 
ten laͤngſt den Kuͤſten Magazine an, woraus int 


Sale der Noch die Lebensmittel genommen werden 
Baar TE "7 


* 
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ſollten. A: doetherum wohnende heidniſche 527,19 
Fer waren von det Fahrt benachrichtiget, und be 
order, den ee huf den erften Ruf zu 

ülfe zu eilen. "Dergfeihen Vortheile koͤnnen 
ai Schiffe Ih nicht verſprechen. Dieſe muͤſ⸗ | 
fen faft ein wunderbares Vertrauen in ihre eigene 
Staͤrke ſetzen, die doch nur gar zu leicht fehl ſchla⸗ 

jen kann. Was fit nicht mitbringen, das doͤrfen 
fe dort nicht erwarten. Und wenn man glei) 
‚hoffen Fönnte, daß die dortigen Voͤlker auch frem⸗ 
den Schiffen ihren Beyſtand nicht verſagen wür⸗ 
den: ſo ſind ſie doch nur ſelten laͤngſt den Kuͤſten 
des Meeres anzutreffen, ſondern gehen lieber die 
Stüffe aufwerts, weil fiean denfelben mehr So | 
vortheile genuͤſſen koͤnnen. 


Und was fuͤr betruͤbte gofgen entfihen ı nicht, 
wenn ein Europälfches Shif, (wie Heemskerk 
auf Nowa Semfg) zu überwintern gezwungen 
wird? Die Lebensart und Nahrung der Europdie 
(hen Schiffahrenden ſchicket fih Feines weges fir 
eindergleichen Minterlager, Brandewein, Safe 


fleiſch und Zwieback find Feine Arzneyen wider den | 


Scharbock. Und der Mangel an Bewegung, der, 
nothwendig erfolgt, wenn ein Matroſe auffer ſei⸗ 
ner Hütte nichts zu thun hat, iſt noch ſchaͤdlicher. 









In ſolchen Fällen kann die Lebensart der Ru 
ſen von Archangel, die faſt ein Jahr um das an 
dere auf Nowa Semla ohne allen Schaden über: 
wintern, zum Muſtert dienen. Diefe ahmen darii 
de 


og Te —— — 
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den Sampichm nah, daßıfie oft ſriſches Demm 
thierblut trinken. Ihren Brandtwein, den fie 
mit auf die Reiſe nehmen,verzehren fie, bevor 
ſie noch die Kuͤſte von Nowa⸗Semla erreichen. 
Sie wiſſen nichts von geſalzenen, noch getrockne⸗ 


Ä ten Speiſen, ſondern leben von -dem friſchen Wil⸗ 
Ber daB fie fangen, ſonderlich von wilden Renn⸗ 
thieren. Die Jagd erfordertisite beſtaͤndige Bes 


wegung. Da bleibt niemand nur einen Tag im ſet⸗ 


ner Hütte; es ſey deun, daß etwan ein auſſeror⸗ 
dentlich groſſer Starmmind: ‚uud allzuhaͤufiger 
Scynee das Ausgehen verhinderte: Zugtſchwei⸗ 
gen, daß dieſe Leute auch mit guten warmen: Pele 
zen verſehen ſind, die dem Europaͤiſchen Schiffs⸗ 


— 


volke fehlen. Das ſind meines Erachtens Urſachen 
genug, welche ein jedes Wolk fürs kuͤnftige von 


dergleichen Unternehmungen abhalten —* 


Der P. Eaflel *) hat zwar ſchon vorher eben der⸗ 
gleichen Gedanken gehabt: Allein fie waren ohne 
guugſamen Beweiß. Man wuͤrde in einer ſieten 


Ulngewißheit geblieben ſeyn, wenn nicht die vor. - 


erzehlten Fatztten durchs Ecmreri uns davon Abe 
fůhret haͤtten. 


Wir gehen weiter, . und kommen zu dem Haupt⸗ 


werke der zweyten Kamtſchatkiſchen Erpedition, 


welche in denen von De und Kamtſchatka 
Tz 0 nad) 


— Dileriation ſ far la celebre Terre de Kamtfchatka - | 


et fur celie d’Yeco dans les Memoires de Trevoux 
1735. Juiller, p. > 1169. ſaq. 


- 
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nach Oſten und Suͤden anzuftellenden Schiffahe⸗ 
ten beſtund. Der Capitaine Spangberg war be⸗ 
reits im Monarhe Junius des Jahrs 1734 zu 
Jakutzk angekommen, und hatte mie denſelben 
Fahrzeugen, die er bis dahin gebrauchet, die Rei⸗ 
fe.auf ven Flauͤſſen Aldan, Maia und Judoma fort⸗ 
geſetzt, um, wo moͤglich, noch vor dem Winter 
FJudomskoi Kreſt zu erreichen. Cr fror aber ein, 
Ba er noch auf ı 50 und mehr Werſte von bicfenz 
Drte entfernet war, und faſſete den Mach, mit 
weniger Mannſchaft nach Judomskoi Kreſt und | 
Ochotzk zu Fufle voraus zu gehen. Damit cs ihm. 
nun daſelbſt nicht an dem nothwendigſten fehlen | 
möchte, fo ſchickte dcr Eapiraine Commandeur im 
Seübjahre 1733 hundert Pferde, jedes nach dor | 
siger Gewohnheit mit fuͤnf Pud Mehl beladen, dar | 
Kin ab. Darauf bemuͤhete man-fid von Jakutzk 
sah Judomskol Kreft die Schiffämaterialten und 
Lebensmittel fuͤr die Fünftigen Fahre in Fahrzeugen 
Über zu bringen, die theils mit dem Capitaine Com⸗ 
mandeur angekommen waren, theils zu Jakutzk, 
theils an der Mundung des Fluſſes Maja, erbaus 
et wurden. Im Sommer 1736 hatte der Capi⸗ | 
taine Tſchirikow darüber die Aufſicht, wohernaͤchſt 
es den darauf folgenden Winter nach Ochotzk reiſe⸗ 
se Im Sommer 1737 wurden von dem Lieute⸗ 
Hant Warel 33000 Pud an Proviant und Mater 
eiolien laͤngſt eben dieſem Wege nah Judomskoi 
Kreſt gelichent. Bon Judomsfoi Kreſt aber ges 
ſchahe der Transport im Winter über Sand nach 
dem Fluſſe Urak, we man Magazine anlegte, 
neue 
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ee Jehrleuge bancce, und mic erſtem offenen 
Fear, da:diefer Fluß. Der fouft.im Sommer 
$ehr feichte.. iſt, hoch anzuſchwellen pfleget, der 


daſelbſt vorhandenen Votrach nach Ochotzk ſchaſfte. 
Der Ort,oherhalb om Fluſſe Urak, von wannen 
die Fahrzeuge abfuhren, wurd lUratzkoe Plotbiſch⸗ 
ſche genannt. Er liegt ungefehr auf dent halben 
Wege zwiſchen Judomskoi. Kreſt und Ochotzk. Dee 
Fluß aber beſchreibt mit feinen Kruͤmmungen big 


on die See auf 200 Werſte, die wegen der ſchnel⸗ 


Len Stroͤhmung deſſelben, ohne Huͤlfe der Ruder, 
in17 Stunden juruͤck geleget werder. 


Während dirfer Zeit hatte der Capitaine 6 bang⸗ 


berg zu Ochotzk fir die ihm anbefohlene Reiſe nach 
Japon zwey Fahrzeuge bauen (affen, einen Hu⸗ 
cker, der Erzengel Michael, und eine Doppel 
Chaloupe, die Hofyung genannt. Dieſe wurden 
zu) Ausgange des Sommers 1737 ganz fertig. 
Der Eapitaine Commandeur Bering, welcher 
‚Infeben diefem . Sommer nach Ochotzk fan, ließ 


noch zwey Paquetboͤthe zur Amerikaniſchen Reiſe 
und zwey Proviantfahrzeuge, die nur bis Kamt⸗ 
ſchatta dienen ſollten, bauen. Dieſe alle wurden 
im Sommer 1740 fertig, und den beyden Paque⸗⸗ 
boͤthen wurden die Nahmen St. Peter und St, 

Paul beygeleget. Man fuhr inmittelft mis Ueber⸗ 
beingung des Proviants von Jakutzk nach Judoms⸗ 
foi Kreſt, und von dort nach Ochotzk, in einem 
fort, wozu ſehr behuͤlflich war, daß auf Vorſtel⸗ 


lung des Sapitain Commandeurs zwey Lieutenants 


T4 von 
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von der Flotte Waſilei larinowund Gabriel Top 


buchin im Jahre 1738 von dem Nomitalitaͤtscolli⸗ 


gid nach · Sibirien geſchicket wurden, davon der cu 
fie zu Jakutzk, und der andere zu Irkutzt, die Noth⸗ 
wendigkeiten der Kamtſchatkiſchen Erpebition be- 
ſorgeten. 7 


Wan konnte alſo im Jahre 1738 mitder Fahr⸗ 


| 


nach Japon den Anfang machen. Der Capitai⸗ 


ne Spangberg führte den Hucker, der Erſengel 
Michael, und der Lieutenant Waltotidie Doppel 
Chaloupe, die Hofnung. Das Both Gabriel, 
von der exften Kamtſchatkiſchen Reife, Fam noch 
hinzu, und wurd dem Mitſchmanne Scheltinga zu 


fuͤhren anvertrauet. Mit dieſen dreyen Fahrzen 


gen gieng der Capitaine Spangberg um die Mitte 
des Monaths Junius 1738 von Ochotzkunter Seh 
gel. Fruͤher fonnte ex nicht auslaufen. Denn 


| 





MM — ._. 


die See war big fo lange vol Eiſſes. Und er hat⸗ 


fe auch bey diefer Jahrsſeit noch viele Muͤhe, zwi⸗ 
ſchen dem Eiffe durchzukommen. Er ſteuerte zus 
forderſt auf Kamtſchatka, Tief in den Fluß Bol⸗ 
ſchaia reka ein, und machte Anſtalt zu feinem Fünf 
tigen Winterlager. Nach kurzer Verweilung da⸗ 
ſelbſt richtete er ſeinen Lauf nach den Kuriliſchen 


— — — 


Inſuln, und kam laͤngſt denfelben zwiſchen Suͤden 


und Weſten bie unter 46° Breite, da ber einfal⸗ 
Iende fpache Herbſt ihn zur Ruͤckkehr nach Kamt⸗ 


ſchatkaſermahnete, die er dein auch that, mit dem 


Vorſatze, daß er den folgenden Sommer ſruͤher 


le⸗ 


in See gehen, und alsdenn die Fahrt endigen woll⸗ 


N 
/ 
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| te Woaͤhrendem Winterlager bauete der Capitale 
ne Spangberg zu; Bolſcheretzkol Oſteog eine flat 
ne Jagd, oder verdeckte Chaloupe, von 24 Ru⸗ 
zern aus Bukenholze, die er Bolſchaia reka naun⸗ 
te, um ſich derſelben zu deſto beſſeyer Unterſuchung 
der Inſuln zu bedlenen, wenn etwan der Hurker 
amd die Doppel⸗Chalonpe zwiſchen denenſelben 
nicht fo bequem gebrauchet werden koͤnnten. 
Den 22. May 1739 wurd die Fahrt mit allen 
vier. Fahrzeugen von neuem angetreten. Sie er⸗ 
; warteten eine. ben andern bey den erſten Kurili⸗ 
ſchen Sufuln, wo der Capitaine den unterhabenr - 
den Officieren die nöthigen Verhaitungsbefehle 
gab, und die Signale verabredete. Als ſolches 
geſchehen war. ſeegelten ſie den 1. Junius weiten, 
ud hielten ihren Lauf erſtlich zwiſchen Süden und 
: Dfien bis ungefehrauf 47 Grab Breite, ohne Land 
 ampmteeffen, und daxauf zwifchen Buben und We⸗ 
ſten, damit fie wieder zu den Kurilifchen Inſuln 
kommen möchten, welches auch geſchahe. Deu . 
14. Junius wor ein heftiger Sturm und dabey ein 
dicker Nebel. Dadurch wurd der Lieutenant Wal⸗ 
ton mit der Doppel⸗Chaloupe von dem Capitaine 
‚ Spangberg getrennet, und ob fie glei einander 
swoey Tage ſuchten, und verſchicdene Canonen zum 
Signale abfeureten, fo kamen fie doch waͤhrender 
Reriſe nicht wieber zuſammen. Ein jeder chat ſei⸗ 
ne Fahrt fuͤr ſich. Sie landeten beyde in Japon 
an verſchiedenen Orten, und ſtatteten nach ihret 
Zuruͤckkunft dem Capitaine Commandeur folgende 
Berichte ab. u nn Een 
et 25 Der 


\ er 
t 
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Dee Capitaine Spangberg Fani-den 18. "u 
us unter dem Sande Japon zu; Auker in z5- Da 
Weir Tiefe, da er ſich rechnete in 380 41’ Breite 
uf, Man ſahe eine Menge Japoneſtſchet 

Fahttzeuge, wie auch etliche Dörfer am Sande; 

und Getreyde, das auf dem Felbe iſtund, deſſen 
Art man aber nicht erkennen konunte. Don wei 
tem zeigte ſich auch ziemlich hohe Waldung. Ziven 
Japoneſiſche Fahrzeuge kamen gegen ſie augerudert, 
die in einer Eutfernung von 30 bis 40 Faden auf 
ihren Rudern liegen blieben, und nicht naher kon 
men wollten. Wenn man ihnen winkete, daß fie 
näher kommen mödten, fo erwiederten fie ein glei⸗ 
ches mie Gegemwinfen, und. gaben zu veuflehen, 
daß der Capitaine mie feinen Leuten ang Sand kom⸗ 
men follte. Hierfür aber huͤtete ſich der Capitaine 
Spangbieg forgfältig, ja er blieb nicht fange an 
einem Orte liegen, damit er nicht unvermuthet 
uͤberfallen wuͤrde, ſondern hielt bald wieder die See, 
bald ſeegelte ee wieder gegen das fand an, je nach⸗ 
dem die Umſtaͤnde ſolches zu erfordern ſchienen. 


u Den 20, Junius fahe man wieder viele Yapss 


nefifche Fahrzeuge, davon cin,jebes mis 10 bis 12 


Mann beſetzet war. Den 22. legte fib der Ca⸗ 
pitaine an einem andern Orte unter 380 25. vor 
‚Unter. Da kamen zwey Fiſcherboͤthe bey ihm an 


ee ee —— —— — — 
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Bord, welche friſche Fiſche, Reiß, groſſe Tor 


backsblaͤtter, geſaltzene Gurken uund andere Klei⸗ 
nigkeiten gegen verſchiedene Rußiſche Waaren, 
womit ſich das Schiffs volk verſehen hatte, ver⸗ 
tauſch⸗ 


| 


I 
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eauſchten. Laken und lakene Kleider⸗ wie:and 
blaue Glaßcorallen, ſchieneͤn den Japoneſern am 
angenehm ſten zu ſeyn. Dahingegen fragten ſie 


nichts nach baumwollenen und ſeidenen Waaren, 


nad Spiegeln, Meſſern, Scheren, Nadeln, 
und anderer besgfeien Orei ehfchafe, die man ihr 


wen zeigte, weil fie ſolches alles in ihrem cigenen 


Sande haben, Sie waren ſehr hoͤflich, und billig 
in ihren Preifen, oo ' 


- - 


— — — 


Man bekan von ihnen einige goldene laͤnglicht⸗ 
viereckigte Muͤnzen, chen vonder Art, ale Kaem⸗ 
pfer beſchrieben und abgebildet hat. Dicfelbe find 
nicht ſo hoch an Farbe, als die hollaͤndiſchen Du⸗ 


caten, auch um etwas leichter, als dieſe; wie ich 


— . 


denn eine derfelben zu ſehen Gelegenheit-gchabe, 


und bey Vergleichung mit einem hollaͤndiſchen Du⸗ 
caten den Unterſcheid am Gewichte um 2 Gran be⸗ 


mierket habe, 


7 Zages darauf fahe man 79 dergleichen Fiſcher⸗ 
‚ böche in der Nähe. Alle waren am &reucr platt, 
: and vorn fehe fpißig. Die Breite 44 bie 5 Fuß, 
Die Laͤnge gegen 24 Fuß. In der Mitte war ein 
Werdeck, worauf ein Eleiner Feuerheerd ſtund. 


Das Steuer fann ausgenommen, undin das Fahr⸗ 
zeug geleger werden, wenn fie es nicht gebrauchen. 
Einige haben zwey Steuers, beyde hinten, auf 
jeder Sekte eines, die ganz rum gebogen find, 
Die Ruder werden ſtehend gebraucht. Sie find 
auch mie vierzackichten Pleinen eifernen Ankern * 
| e⸗ 
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Sehen, Man wi bemerket haben, daß an biefer 


and. andern Japeneſiſchen Kahrzengen, anſtatt de 
bey uns gebräuchlichen eiferuen Nägel und Klam⸗ 
mern, meßingene gebrauchet worden. 


u Eine andere Art von Fahrzengen ſiad die Buſ⸗ 
ſen, welche zur Handlung nach denen umherllegen⸗ 
den Inſuln, und laͤngſt den Kuͤſten ſelbſt bey groſ⸗ 


ſer Entfernung, gebraucht werden. Dieſe ſind 


viel groͤſſer, als jene, hinten eben ſo ſpitz gebauet 
als vorne, führen meht Leute, won ſeegeln gut, 
wiemohl meiſt nur por den Wind; Daher fie bey 
widrigen Winde und Wetter fehe leicht in die Ser 
verſchlagen werden, wo die Leute, wegen Uner⸗ 
. fahreugeie in der Schiffahrtskunſt, ſich nicht zu 

helfen wiflen, fordern bloß dem Schickſahle über 
laſſen. Dergleichen Buffen find es geweſen, die 
verſchiedentlich nach den Kuͤſten von Kamtſchatka 
find perfchlagen worden, 


"Die Japoneſer ſelbſt find’ meiſtens klein von 


Wachsthum, braͤunlicht von Geſichte, mit ſchwarr 


zen Augen und platten Naſen. Erwachſene Mannes 


perſonen ſcheeren ihre Haare von der Stirne bie 


an die Scheitel; die iͤbrigen Haase. werden glatt 


| 
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gekaͤmmet, mis Leim glaͤnzend gemacht, im Na⸗ 
Een. zuſammen gebunden, und mit. Popier um 


wickelt. Won ihnen unterſcheiden fid die kleinen 
Knaben durch einen abgeſchornen Fleck mitten auf 
der Scheitel, der anderthalb bis zum Zoll groß iſt, 
um welchen fonft die Haare, eben wiebey Erwach⸗ 


ſe⸗ 
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‚fenen, zubereitet werden. Ihre Kleider find fang 
And seit, nach Are der Europaͤiſchen Schlafrocke, 
Sie fragen feine eigenslihe Hofen; anſtatt derſel⸗ 
| ben haben fie den untern en dig Leibes mit dein⸗ 
wand umwickelt. 


Bexor der Capitaine — von dieſem 
| % weg gieng, fam ein groffer Rab an Bord, 
worin auffer den. —* vier Männer faſſen, 
: die, nach ihren ausgenäheren Kleidernundübrigem 
Anſehn zu urtheilen, von vornehmen Stande zu 
(enn (dienen, Der Eapitaine bath fie zu ſich in 
die Cajute. Beym Eintritre in biefelbe buͤckten 
fie fi) bis auf die Exde, ‚hoben ihre Hände uͤber 
dem Kopfe zuſammen, und Enieten fo fange, bis 
: der Eapitaine fie nöchtgre aufzuſtehen. Man ber 
wirthete fie mie Brandtwein und mit Effen, wel⸗ 
ches ihnen zu gefallen ſchien. Als der Capitaine 
ihnen eine Seccarte von dieſen Gegenden, wie auch 
einen Globuin, zeigte, fo erkenneten fie fo fort ihr 
Sand, deflen Nahmen fie Niphon ausfpracen, 
Sie bemerften auch die Inſuln Matsmal und Sa 
do, wie nicht weniger die Vorgebuͤrge Songar 
und Nodo auf der Carte mit ihren Fingern. Beym 
ö ‚Weggehen buͤcketen fie ſich abermahis big jur Erden, 
und erflärten fi), ſo gut ſie fie fonnten, dankbar für 
das, was fie genoffen hatten. Selbigen Tages 
kamen audy die vorigen Kifcherfähne wieder, und - 
- brachten verfehledene Kleinigkeiten zum Verkaufe, 
die fie‘ gegen — Waaren austauſchten. | 
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Maunmehr war der Capitaiue Spangberg auſ⸗ 
ſer Zweifel, daß der Hauptendzweck ſeiner Reiſe, 
welcher die Entdeckung der eigentlichen Lage won 
Jepon in Anfehung des Landes Kamtſchatka war, 
erfüllet fe. Daher tust er nach Verlaufe einiger 


Tage die Ruͤckreiſe an wobey er noch von denen 
fon zuvor geſehenenInſuln⸗ die er jetzt wieder 


vorbey muſte, einiges anmerkte, das ich nicht um⸗ 
bin kann auzwführen ; da ich mich uͤhrigens auf ſei⸗ 
ne von.diefer Meife verfersigte Carte beziehe, Die 
in dem Rußiſchen Aclaffe enthalten if. 


R Ex ſuhr gegen Mordoft, und fam den 3. Ju⸗ 


[ing unter 43° go’. Breite an eine groſſe Inſul, 
vor welcher er auf 30 Faden Tiefe ankerte, und 


- feine Birkenjagd mit einem Bothe an das fand 


ſcickte, um friſch Waſſer zu ſuchen. . Diefe konn⸗ 


son der ſteilen Felſen wegen, welche das Uſer da⸗ 


ſelbſt ausmachten, feinen Landungsplatz finden. 
Er ſeegelte deswegen nach einem andern Orte, von 


wannen das Boch -abermahls ans Sand geſchicket 
wurd, welches denn and) 13 Faͤſſer gutes friſches 
Waſſer an Bord brachte. Auf —* 


er Inſul wuchſen 
Birken, Fichten und andere Arten von Bäumen, 
die das Ruͤßiſche Schiffspolk nicht Fannte. Man 


—— — EEE A Een. nn —— 
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ſahe Menſchen, die ſich verliefen, fobald fie dee 
Nuffen anfichtig wurden, Man fand lederne Boͤ⸗ 
she und Schlittenfohlen, die nach Kurilifher. und 


Kamtſchatkiſcher Art gemacht waren, ‚Das bewog 


den Capitaine näher anzufahren, und in einen 
Bucht, auf 8 Faden Tiefe, Sandgrund, in an⸗ 
nn u ern. 
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Feen, . Sn dieſer Bucht lag ein. Dorf, nach wel⸗ 
chem der Capitaine eine Chalouppe ſchickte, die 
von den Einwohnern 8 Mann an Bord brachte. 


Das Anſehn und die Statur der Leute war 
‚wie der Kurilen, wit denen ſie auch einerley Spra⸗ 
che redeten. Ein Hauptunterſcheid beſtund Darin, 
daß fie uͤber den ganzen keib ziemlich lange Haare 
‚hatten. Maoͤnner mittelmaͤßigen ‚Alters hatten 
ſchwarze, und alte Leute ganz graue Baͤrte. Ei⸗ 
nige trugen ſilberne Ringe in den Ohren. Ihre 
Kleider waren von ſeidenen Zeugen von mancherley 
Farben, und reichten bis an die Fuͤſſe, mit denen 
‚fie harfuß giengen. Man gab ihnen Brandtwein 
‚su teinken, und beſchenkte ſie mit verſchiedenen Klei« 
nigkeiten, die fie mit Dank annahmen. Als fie 
auf den Schiffe einen lebendigen Hahnen fahen, 
fielen fie auf die Knie, ſchlugen ihre Haͤnde uͤbet 
dem Kopfe zufammen, und bückten ſich fowohl vox 
dem Hahne, als fürdieempfangeng Geſchenke, zug 
Erde. Darauf ließ der Eapitaine fie wieder ang, 
fand ſetzen. | .: \ 


Den 9. Julius gieng ber Eapitaine Spangberg 
wieder weg von dieſer Inſul, und erforſchie auch 
die Lage der übrigen, die dortherum in der Naͤhe 
biegen, um fie mit Gewißheit auf feine. Carte zu 
bringen. Es fehlere dabey nicht an: Gefahr und 
Ungemach. Zuweilen g man nur 3, 4.d 
3 Saden Waſſer. Viel Menfchen auf dem Schif⸗ 
feerkrankton, und verſchiedene ſturben kurz darauf. 
=. —— en 
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Den 23. Julius kam er mit Suͤdweſtlichem Cours 
unter 41° 22 an die Inſul Matemai, wo er drey 
groſſe Japoneſiſche Buſſen antraf, wegen welcher 
er IR zum Streite rüftete. wenn fie ihn etwan 
anfallen wurden. - Aus Vorſichtigkeit wollte er 
iveder ans Sand ſchicken, noch. Anker werfen; ſon⸗ 
Bern begab ſich den 25. Junius auf die Ruͤckreiſe 
nach Kamtſchatka. Er kam den is. Auguſt nach 
der Muͤndung des Fluſſes Bolſchaia reka, wo er 
einlief, um feine Leute ein wenig ausruhen zu laſ⸗ 
fen. Den 20. Auguſt gieng er wieder unter 
Sergel. Als er den 29. nad Ochotzk zuruͤck kam, 
fand tr den Lieutenant Walton ſchon dafelbft vor 
. fi, aus deſſen Berichte nun auch day merkwuͤr⸗ 
digſte ſoll angefuͤhret werden 


MNachdem Walton den 14. Junius in Nebel 
and Ungewitter von dem Capitaine Spangberg ge⸗ 
trennet worden; den er-vergeblich wieder anzuceefs 
fen ſich bemühee , faflere ex den Entſchluß, ohne 
Zeitverluſt das fand Japon zu fuchen, das er denn 
auch zwey Tage darauf, nemlid den 16 .unfer der 
Polhöhe von 38° 17°, zu Geſichte bekam. Sei⸗ 
ner Nechnung nach hatte er damahls von der erften 
Kuriliſchen Inſul 11245 veränderte Länge gegen 
Weſten. Ex fegelte welter gegen Suͤden bis auf 


‘ . 
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33% 48, indem er meiftens den Küften folgte, 
und bemerkte folgendes: "Den 17. Junius, als 


er dem Sande nahe war, kamen 39 Japeneſiſche 


Fahrzeuge, vonder Gröffe, wie Galeeren, zum 


| 


Vorſcheine, die aus- einem Hafen, anszulauffen | 
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"(dlenen, aber fi bald nad) verſchiedenen Orten 
zertheilten. Dieſe hatten gerade Seegel von baume 
' wollenem Zeuge». ein In blau und weiß geftreife, 
‚andere ganz weiß. (ton verfolgte eines derſel⸗ 
ben, um fih nach einem Hafen umzuſehen, und 
kam vor einen groſſen Flecken, oder Stadt, wo 
‚ge auf 30 Baden Grund anferte, Den. 19. fan, 
ein Japoneſiſches Seheneng, worauf 18 Perfoneg 
waren, an das Rußiſche Schiff. Weil die Leue⸗ 

‚ge. fehr höflich fich bezeigten ‚ und durch Zeichen zu 
verſtehen gaben, man moͤchte zu ihnen ans Land 
kommen; ſo ſchickte der Lieutenant den Unterſteu⸗ 
ermann Lew Kaſimerow und den Quartiermeiſter 
Tſcherkaſchenin, mit 6 bewaffneten Soldaten in 
einem —— and. Laud, und gab ihnen = ledige 
Faͤſſer mit, um ſelbige mit friſchem Waſſer zu 

nen; gugleih verſahe er fie auch mit Sachen 

die ſie den Seponeken, um ihre Zreundſchaſt ie 

gewinnen, ſwenlen ſollten. — 


Ks dieſe ſich dem Sande naheten, Fanıen aher 
‚200 Meine Fahrzeuge ihnen. entgegen, und bräna 
geren ſich fo. hart an, das Jelbot / daß dieſes Faunz 

noch die Ruder gebrauchen kounte. Die Japone⸗ 
chen Ruderer waren bis auf den Gürtel nacket, 
Bte zeigten Goldſtuͤcke, deren fie nice wenige hate 
ten, zum Zeichen, wie es fchiene, daß fie ſich mit 
den fremden Gäften in Handlung einzulaffen dere 
Jaugten. Inmittelſt landete das Jelbot, und bie 
— Fahrzeuge blieben hinten in einiger Entfer⸗ 
y Auf dem Ufer ſtund eine umzahlue Men⸗ 
Be Va) u de 
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u ge Bol; ' Alles buͤckete ſich gegen bie Ankom⸗ 
menden, Die ziven ledige Waſſerfaͤſſer wurden 
von den Japoneſern mit groſſer Willfaͤhrigkeit ans 
Land getragen, mit Waſſer gefuͤller, und wieder 
| 


s 


zuriick in das Jelbot gebracht. | 


Mittlerweile glengen der Unterſteuermann und 
der Quartiermeiſter mit 4 Mann Soldaten an das 
and, und 2 Soldaten bfieben, auf dem Jelbote 
zur Mache, Die Sradt beffund aus ungefehr | 
1500 theifs hölzernen, theils fleinernen Haͤuſern, 
die einen Raum von etwan 3 Werften längft der 


CLonfect beftundaus Weintrauben, Aepfeln, Po- 
ineranzen und Rettichen, die in Zucker eingemachet 







And den Soldaten, die mit zugegen waren. Kaft 
merow beſchenkte hingegen ferne Wohlthaͤter, 
wvle auch diejenigen Feute, welche für feine Faͤſſer 
ſorgten/ mit Slascorallen und andern Kleinigkei 
ten... "Darauf ging er noch ein wenig in be 
Stade herum "und; bemerkte öberäf „wie in den 
.. .s { RE 5 ELBE Haͤu⸗ 
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Haͤuſem nalſo auch auf den Gaſſen, eine groſſe 
Reinlichkejf und Ordnung⸗In einigen Haͤuſern 
waren Kramladen, warin vornehmlich baumwol⸗ 
lene Zeuge verkauft wurden. Seidene Zeuge hat 
man in der Eile nicht wahrgenommen: Pferde 
Kühe und. Hühner waren in Menge werhanden, 
gie Bostierelaieite beflunden aus Weigen and 
been 0.0 . 
Als Kaſmerow wieder zu feinem Jelbote fanı, 
ſahhe er zweene Maͤnner mit Saͤbein vor ſich. Ya 
einer hlelt zweene Saͤbel in den Händen. Das 
erweckte bey ihm Veſorguiß, weswegen er, mas 
er konnte, mac dem Schiffe zurůck eilete. 


Ueber hundert kleine Japaneſiſche Fahrzenge, 
jedes mit 15 Mann beſetzat, eigen dem Jelbot⸗ 
am noch DRS: CHhiff in der- Nähe gu Bitrachenn,- 
‚Darunter wer eines/ worin ein. nornchmen Wanne: 
fuhr, welcher «in Tau n dqe Jelbot wesfen. If, 
damit man fein Fleines Fahrzeug ganz: nahe ar das 
Schiff ziehen möchte, Er fam in das Schiff 
Aus ſeinen ſchoͤnen ‚feibenen Kleidern und der Eh⸗ 
rerbietung/ „die. ihm die Leute non ſeinen Gefolge 








bejeigten.„ ſoloß man, aß ss Der. Wefehlngabee: 


deſſelben Orts fen. Ex fchenkee dem Sendenamf - 
Walten- cin: Gefaͤß mit Myma⸗ welches dieſer noch 
nie: ſich nach Ochetzl Imalrecı. Der Wein war 
dunkelbraun von Farbe, ziemlich ſtark unſß nichht 
unangenehm van Geſchwacke, nur etwas ſaͤuerlich. 
Vielleicht daß er zux See von dem warmen Wer⸗ 
ter Schaden ‚gelitten... Solche Hoͤflichkeit erwie⸗ 
i Nr = der⸗ 


mit Effen’und Trinken, woben man merkte, daß 


 &teümpfe u, d. g. m, ftund den Japoneſern an, 


zen, die, ſo wie die Chineſiſchen, ein viereckigtes 


1 Nahen ⸗ 
derte der Sieutenant mit andern Geſcheulen Er 


volk mit: von Japoneſern cine: Kleine Handlung. 


‚mit Bezengung ſeiner Zufriedenheit und Dankbar⸗ 


. 


um. 


brwischete uͤberdem feinen Gaſt und deffen &tfolge 


der. Rußiſche Brandwein den: Japoneſern nicht 
übel ſchmeckte. Zugleicher Zeit trieb das Schiff⸗ 


— — —— — 


Alles, was die Ruſſen hatten, ſogar alte Hemde, 


Sie bezahleten dafür. mie ihren kupfetͤen Mun⸗ 


wchein der Mitten haben, und an Faden aufge⸗ 
veihet werden, Eudlich kehrte der vornehme Mann 


— — — — 


Leit nach der Stade zuruͤck. Walton bemerkte in⸗ 


Dchiff umringeten, immer mehr warden. Er 
glaubete nicht mehr ingnugſamer Sicherheit zu ſeyn. 


= Errffägterefein Anker⸗ und ſiach wiedet in See, 


nachdem ſes worher eine Canone zum Abſchiede hat 


ve. Afeurdulaſſen. J1 
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. aldi Aandi wurf Auker auf 23 Faden, ı Der An 


wittelſt, daß der vielen Fleinen Fahrzeuge, die fein 


LP | 


zeuge, die in Ermangelang eines Hafens, ob fie | 


ker ielt nicht, ſo daß ion ich genoͤthiget ſahe, 
tw wieder auffuztehhen. Man ſahe Ab eın,. 06 
niche anderswo biflere Gelegenheit zu / landen ſeyn 
suchten Allein die Kaßtte war allenthalben ſteil 
uud felſtgt. An einem Orte bemerkte man Fahr⸗ 


gloich nicht klein waren, auf das Land gezogen 
wurden. Walton kehrte deswegen dahin gucke] 
BR Eee mo 
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wo es ihm zu ankern vicht gelingen wollen... Das 
ſelbſt kamen einige kleine Fahrzeuge zunihm ang 
Schiff, welchen er zu verſtehen gab, da er Waſ⸗ 
ſers benoͤthiget ſeye. Alſobald nahmen die Japo⸗ 
neſer die Faͤſſer, ſo man ihnen gab, in ihre Fahr⸗ 
zeuge, fuhren damit nach dem Sande, und bradye 
ten fie mie friſchem Waſſer gefüller zuruͤck. Ste 
zeigten auch den unfrigen ein beſchriebenes Papier, 
welches man für einem Befehl hielt, vermoͤge deſ⸗ 
fen fie verbunden feyen,. den; Fremden allen moͤgli⸗ 
ben Beyſtand zu leiſten. Es fihien,. als wer 
die Japoneſer dem Lieutenant zu werfichen geben 
wollten, er ſolle näher aus Land kommen; da fen 


ein Hafen, in welchen das Schiff durdi- Vuxiren 


hineingebracht werden koͤnne; ‚fie wollten darzu ber 
buͤlflich ſeyn. Allein che Walton fidy Bay: ente 
ſchloß, kam ein Borh vom Rande, welches den few 
sen cine mehrere Gemeinſchaft unterſagte. “ie 


dem Bothe war ein Mann, den man fuͤr einen 


Soldaten hielt, weil er einen Degen an ber Seite, 
und eine Piftole in d:r Hand hatte. Daher wird 
auch diefes Japoneſiſche Both in den Berichten 


des Lieutenants Walton ein Wachtboth genaunt. 


Tages darauf legte man ſich an einem andern 
Orte nahe am Lande auf 2 Faden vor Auker, wo 
der Grund aus groben Sande und Muſcheln be⸗ 
fund, Man konnte bey der geoffen Sommerhige 
ſich niche genugmit feifchen Waſſer verfehen. Les 
berdem gab diefes immer neue Gelegenheit, Nach⸗ 

richten vom lande einzufohten. Deswegen ſchick⸗ 
| Zr zu te 
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te Walcon von dort ben 24. Iumius ben iintercon: - 


Kap Jurje Alexaudrow, „mit einiger Mannſchaft, 
wober auch ein Lehrling von der Chirurgie, Mah⸗ 
mens Iwan Diaͤgllew, war, in dem Jelbote nach 
der Küfte. . Nun fand zwar Alexandrow kein Waſ⸗ 
fer: aber er ſahe Japoneſer, die in weiſſen leine⸗ 
nen Kitteln einhergiengen. Die Pferde auf dem 
Lande waren ſchwarzbraum und ſchwarz. Er brachte 


| 
| 


einen Pomeranzenhaum, Perlenmuſcheln und eb 


am Aſt von einem Fichtenbaume mit ſich zuruͤck. 


Der Leheling Djaͤgilew aber Tammlere Kräuter, 
und verfahe ſich fürnemlih mit Dannenfnofpen, 


q 


Seriffe Zraͤnke kochte. | 
| Maiden tzierauf Walton noch eine Weile an 


den Küften von Japon herumgefsegelt, audy eine 


Fahrt ziemlich weit gegen Dften gethan hatte, um 
zu fehen, ob er da nicht Land, oder Inſuln, ent 


wovon man nachmahls fie die Kranken auf, dem 


J decken koͤnnte, welches doch nicht geſchehen: fo 


kehrte er zuruck nach Kamtſchatka und kam ben 


23. Julius am Fluffe Bolfchata reka an. Da⸗ 
| Kon blieb ex bis.den 7; Auguſt, um, wo möge 

‚, den Capitaine Spangbergzu erwarten. Als 
aber dieſer ſich mitlerweile nicht einfand, fo feßte 


er die Reiſe fort auf Ochotzk, wo er den 21. Au⸗ 


auſt eintraf. 


Vondem dritten Fahrzeuge, welches der Mitſch⸗ 
mann Scheltinga führte, iſt nicht noͤthig beſonders 


zu erwehnen, weil es niit dem. Capicaine gleiches 
8 Nr . She | 
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Schickſahl gehabt „. indem esanfhru Reife non dem⸗ 

ſelben nicht getrennet worden. Spangherg ſowohl, 

als Walton, haben Karten von ihrer Fahrt ver⸗ 
fertiget, woraus diejenige zuſammen geſctzet wor⸗ 

den, die im Rutziſchen Atlaſſe im Drucke erſchie⸗ 

; am; Br | 


Drach feiner Zuruͤckkunft erhielt. Spangberg 
von dem Capitaine Commandeur die Erlaubniß, 
zu Jakutzk zu überwintern, und darauf: nach Se 
Petersburg zu reiſen, um von ſeinen Verrichtun⸗ 
gen dem dirigirenden Senate und dom Reihe I - 
miralitaͤts⸗Collegio felbft Rechenſchaft abzulegen. 
Inmittelſt wurden die von ihm gemachte Entde⸗ 
'. Eungen nach St. Petersburg berichtet, Sowohl 
auch ſolche anfänglich aufgenommen wurden, und 
zuwege braten, daß die Verordnung des Capi⸗ 
taine Commandeur wegen der Zuruͤckreiſe des Ca⸗ 
pitaine Spangbergs nach St. Petersburg beſtaͤti 
get wurd: So veränderten ſich doch bald die Me 
nungen. Man fahe die Beweiſe, daß Spenge 
berg in Japon geweſen, noch nicht fuͤr uͤberzeugend 
an. Die Kirilowiſche Generalcarte von Rußland 
ſtellte, nach dem Exempel der Strahlenbergiſchen, 
Japon faft unter einer Mittagelinie win Kamt⸗ 

ſchatka vor. Nach Spangberge und Waltons 
. Cours und Bemerkungen hingegen ſollte egaufır 
bis 12 Grad weftlicher liegen. Man glaubte, 
Spangberg koͤnne die Küften von Korea für Japor 
. angefehen haben. - Man fand fuͤr gut, daß er noch 
eine zweyte Fahrt verſuchen ſollte. Dabey ſol⸗ 
nn MA ni 
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ven jhhm zweene Minftfche' Knaben , die von denen 
im Jahre 2737 uach St. Peternburggefommenen | 
Japoneſern die Japoneſiſche Sprache gelernet hats | 
ten, ale Dolmetſche dienen. | | 


Diefe Verordnung erhielt Spangberg im Mo⸗ | 


nathe Julius 1740 zu Kirenskoi Oſtrog, als 


er bereits auf der Reiſe nach St. Petersburg bes 
griffen war. Er begab ſich zuruͤck nach Jakutzzk, 


and von dort nach Ochotzk, wo er den Capitaine 


Eonmmandeur kaum noch antraf, weil zu deſſen vor⸗ 
habenber Seereiſe num endlich auch allen in ferti⸗ 
gem Stande war. Inmittelſt war nicht nur die 


— — * 


. bequeme Zeit zur Reiſe nach Japon für ſelbiges 


—e 
X 


Jahr verſtrichen: ſondern es fehlte auch an einem 
Fahrzeuge, weil eines von denen, bie Spangberg 
auf der erſten Reiſe gebraucht harte, von dem Ca⸗ 
pitaine Commandenr, gewiſſer Vorbereitungen 
halber, mar nach Kamtſchatka geſchicket worden. 
Man mufte alſo ein neues bauen, und dag gefcha⸗ 
Ye den folgenden Winter, unter Spangbergs Aufe 
fiht, der ſich inmittelſt zu Ochotzl aufhielt. 
| 
| 


Am Sommer 1741 begab er fih damit in Sce. 


. Allein Bas Fahrzeug wurd bald leck, fo daß man 


kaum noch die Küften von Kamtſchatka erreichen 
Tonnte, Die Urſache wurd dem eiffertigen Baue 
Des Fahrzeuges, und daß das Hof wis Zeit ges 


ug zum trocknen gehabt, zugeſchrieben. Es half 


nmichts, daß man an der Muͤndung des Fluſſes 
Bolſchaia rela an Ausbefferung des Fahrzeuges 
— | a 


Von Ceereifen. 365 


. arbeitete, und daß Spangberg dieſerwegen dar Wins 
ter uͤber zu Bolſcheretzkoi Oſtrag zubrachte. Denn 
nachdem er. den a5. May 17 42 wieder unter See⸗ 
gel gegangen war, fo hatterer kaum die erſten 
Kuriliſchen Inſuln hinter fi, als das Wafler 
von neuem eindrang, ohne daß man ſolches ver 
huͤten, oder die lecke Oerter alle verſtopfen konnte. 
Beſy ſogeſtalten Sachen wollte Spangberg doch 
mnicht ganz ohne alle Entdeckungen zuruͤckkommen. 
Er ſchickte den Mitſchmann Scheltinga aus, die 
Gegenden der See bis au die Mündung des Fluſ⸗ 
ſes Amur zu erfundigen, Allein auch diefes hatte 
nicht den erwuͤnſchten Fortgang. Kurz, die ganze 
zweyte Reiſe des Eapitaine Spangberg war von 
lauter Widerwärtigfeiten begleitet ,. und. alle drey 
Fahrzeuge kamen fruchtlos nach Ochotzk zurüd, 


Man hat Urſache, ſich ſolches, als eine na 
türliche Folge des Zwanges vor zu ftellen, womit 
dieſe zweyte Reiſe unternommen worden. Die er⸗ 
ſte Reiſe geſchahe freywillig. Jedermann arbeite⸗ 
se für feine Ehre. Da wurd mqnche Schwierigkeit 
überwunden, die bey wenigerm Muthe vielleicht 


. — Ten no 


möchte Hindernifſen in den Weg geleget haben. 


Hier aber empfund man ale Schwierigkeiten mit 
- allem Nachdrucke, und es mochte jet, Hey vers 
änderter Gemuͤthsbeſchaffenheit, an der in folchen 
Faͤllen unumgänglich noͤthigen Fertigkeit fehlen, 
in Zeiten die Mittel zu entdecken, wodurch mar 


den Hinderniſſen hörte ausweichen, oder zuvor⸗ | 


kommen, koͤnnen. Ber 
UAggDoch 
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Dech dieſem ſeye, wie ihm wolle. Die ¶ Jahet 
nach Japon wurd damit beſchloſſen. Mach und 
nach vermehrten ſich die Beweisgruͤne, das unſe⸗ 
re Seefahrende auch das erſte Mahl des Ziels nicht 
verfehlet hatten. Und jetzt zweifelt niemand mehr 
‚ Basar, da die beruͤhhmteſten Franzoͤſiſchen Erdbe⸗ 
ſchreiber, als die Herren d-Anville, Buache und 
Bellin, auf ihren Garten zwiſchen Kamtſchatka 
und Japon einen eben fo geoffen, ja noch etwas 
groͤſſern Unterſchied der lange / als Sargderg Ä 
und Walton, annchmen. | 


Die Abfertigung des Capiteins rag 
nach Japon im Jahre 1738 hatte das Haupteom» 
mando zu Dchotzk dergeſtalt von Proviante eut⸗ 
bloͤſſet, daß wiederum zʒwey Jahre hingiengen, Sig - 
man ſich duch neue Zufuhr zulaͤnglich verſorgen 
konnte. Innerhalb dieſer Zeit wurden nun auch 
zwey nene Fahrzeuge, nemlich die Paquerböche 
St. Peter und St. Paul, zu O hotzk erbauet, 
welche eigenelich zu denen vorhabenden Amerikam⸗ 
ſchen Eutdeckungen beſtimmet waren. Der Capi⸗ 
‚ Saine Commandeur harte im Herbſte des Jahres 
4739: den. Steuermann win Jelagin mie einen 
Bahrjeuge von denen, bie mit Capitaine Spang« 
berg geibefas waren, nadı Kamtſchatka vorausge: 

ſchickt, um an der Oſtlichen Küfte dieſes Landes 
den Meerbufen von Awatſcha, wo zu einem Ha⸗ 
fen alle erforderliche Benuemlichkeiten ſeyn ſollten, 
zu unterſuchen, und au'demfelben Magazine und 


Caſernen zu bauen, dei man zur Wintersjeit 
das 
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SufeißR wohnen Fine. Darauf kamen im Fruͤh⸗ 
linge 1540 der Profeſſor Dellele de da Croyere 
‚und der Adjunctus Steller nah Ochotzk. Zuglei⸗ 
cher Zeit fanden ſich auch von St. Prtersburg der 
Lieutenant von ber Flotte Iwan Tſchichatſchew und 
Der: Meiſter von der Flotte Sophron Ehirrom 
welcher bald darauf auch Lieutenant wurd, zu 
Odoͤtzk ein, um anderer erkrankten und abgelaffer 
| nen Officierer Stelle zu vertreten. 


Ds num an nichts mehr ein Mongei war, fs . 
wurd beſchloſfen, ‚nor in demſelben Sommer nat 
Kamtſchatka überzufehen, Es währete aber mie 
der Abzeife bie auf den 4; September. Der Ca⸗ 
| pitaine Commander führte das Paquetboth S. 
‚ Peter, und der Capitaine Tihirifow das Paquet⸗ 
bot. Paul. Zwen andere Schhiffe waren mie 
Pyoviant⸗ beladen. So hatten auch De la Cro⸗ 
yere und Steller fir ſich und Ihre Proviſionen ein 


beſonderes Fahrzeug⸗ mit welchem fie ven 8. 
Senptember ‚der übrigen Flottille folgeren, "Als 


die Paquetboͤthe den 20; September vor der Muͤn⸗ 


ug des Fluſſes Boiſchaia reka ankamen, ließ der 


Capitaine Cammandrur vie Proviantſchiffe dafelbſt 
einlaufen. De la Croyere und Steller endigten 
daſelbſt auch ihre Reiſe, weil ſie zu Volſcheretzkoi 
Oftrog Wahrnehmungen and Unterſuchungen an⸗ 
zuſtellen ſich vorgenommen hatten. Der Capitai⸗ 
ne Commandeur aber:und der Capitaine Tſchiri⸗ 
Bow, welche die Einfahrt in den Fluß für ihre 
- Seife iu ſeicht fanden, ſhren Lager derauf weit⸗ 


— — — — — 
’ . 
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"ser und glengen um die ſuͤtliche Spitze vom Rasa 
ſchatka heram, nach dem Hafen Amatſcha.. 


Als fie Die Meerenge zwiſchen diefer Spike 
und der erſten Kuriliſchen Inſul paßirten, fahe 
der Commandenr aus der Gefahr, ſo er lief, wie 
noͤthig die Vorſichtigkeit geweſen war, daß er die 
Provianeſchiffe zu Bolſchaia reka zurück gelaſſen 
hatte. In der Mitte der Meerenge, welche man 
anderthalb deutſche Meilen breit und eine halbe 
Meile lang ſchaͤtzte, liegt ein groſſes ſteinernes 
Meff » über welches waͤltzende Wellen laufen. 
. Daffelbe kann auf beyden Seiten paßiret werben, 
doch ift die ſuͤbliche Fahrt, weil fie breiter iſt, der 
nordlichen vorzuziehen. So günftig und ſtark der 
ind war, mit dem der Capitaine Commandeur 
durch die Meerenge zu kommen gedachte, ſo wenig 
half er doch, weil eben zu der Zeit eine ſtarke Fluth 
Abm entgegen· kam, die er, als in dieſen Gewaͤſ⸗ 
ſern ganz unbekannt, nicht vorher geſehen hatte. 

| 





Eine ganze. Stunde lang Eonute man an ben Kuͤ⸗ 
ken nice merken, daß das Schiff nur ein wenig 
weiter gekommen waͤre. Die Wellen, welche ſehr 
hoch giengen, ſchlugen hinten über das. Schiff, 
und ein Both, welches eine Schleppe von 40 Fa⸗ 
den Kabeltau hatte, wurd oͤfters mit groſſer Ge⸗ 
walt an das Schiff geſchlagen, ja einmahl waͤre 
es beynahem mic den Wellen hineingeworfen wor⸗ 
den. Man hatte auf 10 big 12 Faden. Srund. 
Wenn aber das Schiff mie den. Wellen in- die Zie 
fe funk, fo rechnete man es kaum noch auf 3 Fa⸗ 
u | den 


\ 
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a vom Grunde; Der Windwarfo heftig, dei 
man nicht mehr, als die Focke und groſſe Marſee⸗ 
gel, anſetzen konnte. Hierbeh war, nichts andertz 
zu thun, als das Schiff gerade vor den Wind fteif 
‚gegen die Fluch an zu. halten. . Demm hätte man 
fh ner ein wenig gewendet, fe wire man in Ges 
fahr zwiſchen den Wellen gekommen, Ueberdeng 
5% das vorbemeldere fteinerne Reff ſehr nahe, fir 
welchem man ſich fürchten muſte, um daran niche 
. ju zerſcheitern. Als die Heftigkeit der Fluth ete 
was nachließ, fieng das Schiff an, bey Vene 
weiter zu fommen, und endlich ſahewan ſich, nach 
- gänzlich zurück gelegter Meerenge, von allen fstr 
nern MWBerhinderung befrehet. Dieſes aber wie⸗ 
derfuhr bloß dem Capitaine Commandeur, da hiue 
gegen Tſchirikow, welcher anderchalb Stunden 
. ho {on durch tam, gar keine Sowleitgken Br 
| 1) and, j 


“ 


— — 


Es war den 26. Septenibes, de die beſage 
Meerenge paßiret wurd. Tages darauf karen fe 
vor den Meerbuſem von Awatſcha; indem aben 
eben damahls ein dicker Nebel entſtund, welcher 
verhinderte, daß man die Einfahre nice fe 
konnte, fo wurden fiegesmungen,. Wieder in 
zu gehen. Damahls litten ſie viel von ſtackon 
Stuͤrmen, in wehdsen das Bob fand hinuce 
dem Schiffe ſchleppete, verlohmen ging: warr 
vermuthlich ſchon vorher, da ——X 
Meerenge oft gegen das Schiff gemorſen hatten, 
wicht wenig beidhännge worden Endlich she 


\ 
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bafem und Hafen von Awatſcha einzufaufen, wo 


| fe benn auch den folgenden Winter zubtachten. 


Dieſer wWrerbuſem hat den Mahmen von dem 
Fluſſe Awatſcha, oder. eigentlich, nach Kamtſche⸗ 
daliſcher Ausſprache, Suaatſchu, welcher von 
der weßlichen Seite in den Merrbuſem ſich ergieſ⸗ 
ſet. Er iſt beynahem circuleund, von ungefehr 
20 Werſten im Durcqhſchnitte. Die Einfahrt mag 
etwan 3 bis 400 Faden breit fern. Sie erſtre⸗ 
er ſich gegen Suͤdoſt, und ift fo. tief, daß audı 
Die: groͤſſeſten Schiffe daſelbſi rinlaufen können. | 
Eben alſo Kat auch der Meerbuſem ſelbſt eine ane : 
ſehnliche Steſe. Drey in dem Meerbuſem von 
Bes Maturgeniachse Abtheilungen, Miakina, Das 
kowala und Tareinala guba, ſchickten fich alle gleich 
gut zu Hafens, und waren nur in det Groͤſſe un 


&6 beyden Vaguriböchen dew6.Detoßer Inden Meere 
| 


terſchieden. Der Steuermann Selagin aber hat 


se die irſte, dis die Eleinſte, zum Hafen für die | 


Pagquerbdthe exwaͤhlet, und bey derfelben die ihm 


Anbefohlene Magazine, Käufer und Caſernen er⸗ 
bauet. Dazu kam waͤhrendem Winterlager des 


Capttaine Commandeurs auch eine Kiche, bie mas 
bden Heiligen Apoſteln Petro und Paulo widmere 
MDeowegen, "uns weil die Paquetboͤthe S. Peter 


und S. Pant hieſſeir, erhielt der Ort von dem Gar 


. vitine Commandeur den. Nabwen bes S. Pant 


and Pauli Dafehsr : 


‚r&in Offitier deeigo Jahr —8 allen Bao | 
—* die. Sie befahnen, und domahle mit ben 
der 


Sn 


N 
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ver Expedition war, gab diefem Hafen das Zeug⸗ 


niß, daß es der beſte Schiffeplatz fen, den er fein 
Tage gefehen. Er kann bequem 20 Schiffe ein · 


— 


— — wur wo. 


nehmen, iſt für. allen Winden bedeckt, hat wei⸗ 

chen Sandgrund, und eine Siefe von 14 bis 18 
Fuß, ſo daß auch groͤſſere Schiffe, als Paquet⸗ 
boͤthe, darin liegen koͤnnen. Daben beßndet ſich 
in der Naͤhe ſeht gutes und geſundes Waſſer, fürs 
nemlich in dem Fluſſe Awatſcha, welches man dem 


Waſſer einiger anderen dortigen Fluͤſſe und Baͤ⸗ 


che, die aus Mordften entſtehen, weit vorzichet. 
Bon der Einfahrt des Meerbufens witd nach dem 


Hafen auf NNW und NWZN gefleust...Da 


Dat man 8, 9, 10 und 11 Faden Waſſer undxli⸗ 


ne ſichere Fahrt, auf Sandgrund, auſſer daß et⸗ 


wan 3 Werſte vor dem Hafen mitten im Fahr⸗ 
waſſer einige verfunfene Steine liegen, wofür man 


: fi, weil daſelbſt nur 9 Fuß Waſſer it, in asbe 


zu nehmen hat. Den höchften Anwachs des Wa 
fers, wenn zue Zeit des Men⸗oder Bolmonde 

die Fluth am hoͤchſten ſteiget, belauft ſich, nad 
‚denen daſelbſt angeſtellten Bemerkungen, auf $ 


Vuß 8 Zoll Engliſchen Maaſſes. 


—— Waͤhrendem Winterlager zu Petropawlowska 
gab man ſich alle Mühe, das nach Bolſcherehzloi 


gebrachte Proviant dahin überführen zu laſſen. 
Man Fam aber nicht ganz damit zu Stande, Der 
Abſtand zwiſch en beyden Orten betraͤget 212: Wer⸗ 


fe Weil in Kamtſchatka Feine Pferde find, Mma« 


‚fen Hude zum Vorſpanne gebraucht, amd 3 
en wei⸗ 


4 


— 
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weilen auf 4 his soo Werſte weit harbey geholt 
werden. 


Man mufle:B, auch wehl Lo mahl fo 
viel Haube haben ı- als men ſonſt wuͤrde Pferde ge⸗ 
brandxt haben; denn wenn cin Pferd in Rußland 
bey Wincerwegen go Pud zichet,. fo kann dieſe 


Saft in Kauuſchatka von nicht weniger als 8 bis 10 


Huuben.forzgebracdht werden. Die Kamtſcheda⸗ 
ken mwasen an dergleichen Vorſpann, und fo weit 
vorigen Wohnungen, nicht gewöhnt. Es gab 


alſo oil Hinderniffen.. Allein man hatte dieſelbe 


vorher geſehen, nud befarget, daß eine gute Para 
shen Rennthiere gu. Anadirskoi Oſtrog war aufge» 
kauft, amd nach Awatſcha getrieben worden, 
Ditfegteugen daſelbſt aufguter Weide, und wur⸗ 
den den Winter uͤber verzehret; wie man denn auch 
getrocknete Fiſche von den Kamtſchedalen im Ueber⸗ 


fluſſe: bekam, fo daß die halhe Portionen von der 
ſonſt gewoͤhnlichen Seepropiſion verſparet werden 


konnten. Im Fruͤhlinge aber des folgenden 1741, 
Jahres lich der Capitaine Commandeur eines von 
Denen zu Bolſcheretzkoi zuruͤckgebliebenen Schiffen, 
mit dem daſelbſt uͤbrigen Proviante, ugchkommen, 
welches auch, bevor er noch in See gieng, in dem 
Hafen Petropawlowska gluͤcklich anlangte, und ſei⸗ 


ne Ladung, theils an die zum Auslaufen fertig lie ⸗ 


gende Schiffe, theils in die dortige Magazine, 
ablioferte, ER nun 


ie abgehenden Winterwegen kamen der Pro⸗ 
feſſor De fa Crohere und. der Adjunctus Steller 
‚su Petropawlowska an, um den zu main 


mes 


— — — —, —— — — — — 
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Amerikaniſchen Entdeckungen mit bey zu wohnen, 

Der Eapitäine Commandeur nahm den letztern zu 
ſich, dahingegen der erftere ſich zu dem. Capitaint 
Aſchirikow gefellete, on Ä u 


SCs kam num dardufan, was für ein Cours 
vey der bevorfichenden Reife folltegehalten werden. 
Solches auszumachen, berief der Eapitaine Com⸗ 
mandeur den 4. Mayalle Officiers zu einer Raths⸗ 
Pflegung zuſammen, und lud auch den Profeflor 
De Ia Eroyere dazu ein. Ein jeder follte feine 
Meynung fagen , aus allen aber das Beſte erwaͤh⸗ 
Tee werden. Nun waren die Anzeigen einesnahen 
Landes gegen Oſten niemanden mehr unbefannt. Die 
Dfficiers harten auch den ganzen’ Winter über ge⸗ 
urtheilet, daß man den Cours gegen Oſten, oder 
Letwas Noͤrdlich, halten miffe. - Allein damit fiime 
mte die Delislifhe Carte, wovon ich oben gefagt, 
Haß fie von dee Academic dem dirigiexenden Sena⸗ 
“te war überreichet worden, nicht überein. Die 
Senat harte foldhe dem Gapitaine Commandeur 


mitgegeben, um fich darnach zu richten, De la 


Croyere hatte auch eine Copey davon, die ee. mie 
in die Rathsverſammlung brachte. Da war kein 
WLand gegen Dften angezeiget. Hingegen fahe mar 
“auf diefer Carte in Suͤdoſt von Awatſcha unter 46 
‚Bls 47 Grad Breite, eine Kuͤſte, die gegen 15 


Grad von Wellen gegen Often lang ſeyn follte, 
dergeſtalt angeleget, daß ſie nur an der ſuͤdlichen 


Seite geſehen worden, Dabey Kunden die Wor⸗ 
ger Terres vues par Dom Jean de Gama, Die 


— Em 


, 
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ſem zufolge urtheilte man in dem Seerathe, wen 
eine ſolche Küfte ſich würflich in derfelben Gegen 
befinde, wie man es denn dem DBerfaffer der Can 
te zutraucte, daß er nichts auf ungewiffe Gruͤnde 
vorgeſtellet Habe: fo koͤnne fidy das Land weit ge 
mug gegen Norden erſtrecken, und folglid um je 
viel leichter gefunden werden. Cs wurd affo be 
ſchloſſen, erftlich daffelbe Sand gegen SOZO an, 
(aufen, und wenn man es würde gefunden da 
ben, deſſelben Küften gegen Norden und Diten 
fih zum Leitfaden dienen zu laffen; würde man cs 





“ aber auf 46 Grad nicht finden, fo wolle man des 


Cours verändern, und folange gegemO undO ZN 
ſeegeln, bis man Laud entdecken wide, welden 


man hierauf zwiſchen N und O, oder zwiſchen N 


und W, bis auf den Gr. Grad Breite folgen, und 


- überhaupt die Neife fo rinrichten wollte, daß 


“ 


‚men fünnte, 


Weil dieſer Rathſchluß von den Seeleuten, 
die bey der Expedition geweſen, fuͤr die Urſache als 
ler auf der Reife gehabten Ungluͤcksſaͤlle gehalten 
wird, fo,ift es.nörhig, ein wenig dabey ſtehen zw 


im September Monathe nach Awatſcha zurück fo 





“bleiben... Man weiß nicht, wer Jean de Gam⸗ 


geweſen, noch wann die ihm zugeſchriebene Eutde⸗ 
ckung geſchehen. Alles was man weiß, ift’diefes, 
daß der Königliche, Portugiſiſche Cosmograph Ze 


eita im Jahre 1649 eine Carte herausgegeben / 


worauf 10 oder j2. Grad in Nordoſt von Japon/ 
unter 44 bis 45 Grad Breite, sine Menge * 


I 
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ſuln und. eine gegen Oſten auslaufende Kuͤſte vor⸗ 


geſtellet find wit der Beyſchrift: Terre vüe par 
„Jean de Gama Indien en allant de la Chine.ä la 
nouvelle Eipagne. *) Die Entdedlung iſt alſo enzs 
weder zu gleicher Zeit mit der auf dem Hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffe Caftricom , oder noch vorher, geſche⸗ 


” —* 


* 


‚ben, und die Lage des Landes von Gama, wie ſie 
auf des Tereira Carte beſchrieben wird, ſcheinet 


von dem durch eben daſſelbe Schiff Caſtricom ent⸗ 


deckten Compagnielande nicht unterſchieden zu ſeyn. 
Unſere Schiffleute meynen, ſie ſeyen durch die De⸗ 


lisliſche Carte zu einer unnuͤtzen Schiffahrt verlei⸗ 


‚get worden, Solches iſt wahr, in Anſehung der 


Ten ra —— 


Fahrt nach Amerika, die allerdings dadurch ſehr 


verzoͤgert worden. Allein der Fehler liegt bloß 
baran, daß Herr Delisle dag Sand von Gama zu 
weit gegen Oſten angeleger , und ihm unter den 
. Amerifanifchen Entdeckungen einen Plag eingeräue 
met hat, da es hätte unter "den Japoniſchen oder 


 Sefoifchen fliehen ſollen. Ware diefes letztere gen 
ſchehen, ſo haͤtte man deflelben Unterſuchung dem 


Capitaine Spangberg mit aufgetragen: Und da 
waͤre nichts verſehen geweſen, wenn es gleich ſo 
wenig, wie Jeſo, Staaten ˖ Eyland und Compag⸗ 
nieland, wäre gefunden worden. Es kann ja dem 
"Sande von Gama, oder auch dem Compagnieſlan⸗ 
de, ehen das, was dem — Jeſo, begegnet ſeyn, 7 

2 ohe 


——* 


ee) Siehe oben. 


— 


Mr. Buache-p, 1238. 
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ſelbſt Delisle, nachſehen. 


insbeſondere die Schiffe mit fo viel Lebensmitteln, 
"wurd den 4. Junius 1741 mit beyden Schiffen 


ten Cours gegen SOZS bis den 12. deſſelben Mos 
naths, da man ſich unter 46 Grad Breite befand. 
Mehr braudite es nicht, um fidh von der Nichtig⸗ 


und als man von dort die Fahrt zu Entdeckung 
des feſten $andes von Amerifa Oſtlich nehmen: 
"wollte, fo wurd den 20. der Eapitaine Tfchirifow 
in ftarfem Stutme und Nebel von dem Eapitaine 
Commandeun verfchlagen. 


Ungluͤck. Die Schiffe wurden dadurch des beyder⸗ 
ſeitigen Benflandes beranber ,: den ſie eines von dem 


- 
— Bu oo. 


ohne daß wir ung darüber wundern börfen. Ue⸗ 
brigens bemerket man, daß jetzt das Land von Gas 
ma entweder gar nicht mehr von den Landbeſchrei⸗ 
"bern angenommen, oder doch ſo klein, und fonas 


"He gegen Japon und das Eompagnieland, geſetzet 


‘wird, das kaum noch ein Unterſcheid zwiſchen dem. 
ſelben und dem Compagnielande übrig bleibet. 
"Man darf deshalb nur die: neueſten Garten der 
"Herren d'Anville, Bellin, Green, Buache, und 


per Nachdem num auch noch dag übrige, was zu 
Beförderung der Neifegehörete, eingerichter, und 
als fie nur faffen konnten, verfehen waren, fo 


die Neffe angetreten. Man fleuerte den abgerede⸗ 
Leit des Landes von Gama zu Überzeugen. Man 


gleng mit Nordlidyem Cours bis unter so Grad, 


Diefes war für unfere Seefahrende das erſte 


am 


— — — 
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veranfaffet, daß zwey Schiffe ausgerüfter, und 
‚denfelben in der Snftruction fih niemahls von 
einander zu trennen, vorgefihrieben worden, Zwar 
shar der Eapitaine Commandeur fein möglichftes, 


am Tſchirikow aufzuſuchen. Er kreutzete zwiſchen 


Sound fi Grad 3 Tage, und fuhr zuruͤck geger 


Suͤd⸗Oſt bis auf 45 Grad; aber alles vergeblich. 


— — 


Tſchirikow Harte von der Höhe von 48 Grad bie 


Vahrt oftlih genommen, die der Eapitaine Com⸗ 


mandeur erſt den 25. Junius unter 45 Grad an⸗ 


— — 


- — 


seat, Sie fanden einander alſo auch nicht wieder, 
machten aber demungeachtet Entdeckungen, die auf 


das genaueſtẽ mit einander zuſammen trafen. 


EGs fiel nichts beſonders vor bis auf den is. 
Sullus , da der Capitaine Commandeur, nachdem 
er immer mehr Nordlich ſteuren laſſen, unter dex 
Polhoͤhe von 580 28 das feſte Land von Amerika 


zu Geſichte bekam, und nach der Seerechnung 50 


Grad Länge von Awatſcha züruͤckgeleget zu haben 
laubte. Dee Copitaine. Tſchirilow erreichte 3 
age vorher, nemlich dm ı 5. Julius, eben. die. 

felden Küften unter 560 Drdtg, und hatte nah 

feiner Rechnung 60 Grad ver nderte Laͤnge yon 

Awatſcha. Beyde aber mögen ſich in dem Unter⸗ 

ſcheide der Laͤnge in etwas geirret haben; Denn 

wenn man die Ruͤckreiſe mit der Hinreiſe zufang- 


| ‚men hätt, fo ſcheinet es, daß der Capitaine Com 


| 


mandeur unter 60, und der Gapitaine Tſchirikow 
unter 65 Grab Laͤnge on? Awatſcha an den a 
3* fen 
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Men von Amerika geweſen ſeyen. Nuniſt die Laͤn⸗ 
ge von St. Perl Pauli Hafen, im Meerbuſen 
von Awatfha, auf 176° 125 vom erflen Mit 
tagscircul, der duch die Inſul Ferro angenom⸗ 
men wird, durch Aſtronomiſche Beobachtung be⸗ 
ſlimmet; Folglich ergiebt ſich für die Länge der jetzt 
bemeldeten Küften von Amerika für den erſten Ort 
226 und fie den andern 241 Grad, Betrachtet 


- man aber diefe Dexter in Anfchung der naͤchſten 
bekannten Gegenden von Ealiforiiien: fo iſt zwi⸗ 


fen Cap Blanc, als der nordlihften Gegend 
von Californien, und dem Orte, wo der Kapitals 
ne Tſchirikow geftanden, der Unterfcheid in der 
Breite nur von 13, und in der Länge von nicht 


viel mehr als 5 Graden; ein in der Thar geringer _ 


Abftand; der wohl noch hätte verdient unterfucht 
zu werden, zumahl da diefeg Die Gegend ift, der 
man die zweifelhaften Entdeckungen des Admirals 
De Fonte zufhreibt. Davon hattenaber damahls 
unfere Seeſahrenden Feine Nachticht. | 


- Die Küfte, wo der Capitaine Tſchirikow ſich 
befand, war fteil und felfige, ohne alle Infuln, 

"Er durfte deötvegen dem Sande nicht nahe fommen; 
fondern anferte in einigem Abſtande. Weil er 
das Sand wollte unterfuchen laſſen, überdem auch 
Mangel an frifchen Waſſer hatte: fo ſchickte er 
den Steuermann Abraham Dementlew und 10 
Mann feiner beften Leute, nachdem er fie mit Le⸗ 
bengmitteln auf einige Tage, mit gutem Schieß⸗ 

‚und Seitengewehr, ja auch mir einer merallenen 

DE SE | 
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Canon⸗ nebft Zubehor, und mit einer umfändle 
Ken Inſtruction, ‚wie fie ſich bey verfleachen 
Zufällen verhalten, und ſolche duch Signale zu 
exfennen geben folten, mis dem rofl Schiffe⸗ 
bothe ans Land. | 


Man ſahe bas Se hinter einem kleinen Bor 1 


gebürge in eine Bucht rudern. Man ſchloß, daß 
es gluͤcklich ans Land gekommen ſey, weil Siguar 
fe gegeben wurden, fo wie es auf felbigen Fal war 
befohlen worden. Es gieugen etliche Tage vorbey, 
ohne daß das Both zuruͤck kam. Die Signale 
aber waͤhreten fort. Man kam auf die Gedauken, 
Das Both möchte beym Aulanden Schaden genom⸗ 
men haben, und koͤnne ohne Ausbeſſerung nicht 
wieder zum Schiffe kommen. Daher wurd be 
ſchloſſen, noch den Bothsmann Sidor Sawelew 


‚mit 3 Mann, eine andere Nachricht ſagt 6 Mann) 


worunter Zimmerleute und ein Ealfatsuer waren, 
wohl bewafner , und mit den nörhigen Materia⸗ 
lien verfehen, in dem kleinen Schiffsborhe ms Laud 

ſchicken. Diefes gefhahe- den: 21... Fuliug, 
Banden hatte ben „Befehl, mit Dementiew 
wenn er deſſelben Bothe die noͤthige Huͤlfe wuͤrde 


eleiftet haben, oder andy alleine, ohne Verzug 
ich wieder na} dem Commando einnufinden. - &s. 


erfolgte aber Feines. von ‚beyban,... Jmitscift fahe 
"man von dem Ufer beftäntig einen ſtarken Rauch 
auiſtum. . 

Tages Darauf kamen are. gehhejeuge vo 
‚an gegen d das. J angerudert. Eines mr 


Ku 


X 4 8rdſ⸗ 


„_ u. IT get Pe’ _ Te 


⸗ 


380 2Machrichten 


gedſſer. ale das andere. Man glaubte, als man 
e noch von ferne ſahe, das es Dementiew und 
Sawelew mit den zwey Schiffsboͤthen ſeyen. In 
dieſer Meynung ließ der Capitaine Tſchirikow ab 
les Volk auf das Verdeck kommen, tm zur Abs 
reiſe Anſtalt zu machen. Es waren aber Ameri⸗ 
kaner / welche in einem Abſtande, da man ſie noch 
nicht von Geſichte unterſcheiden konnte, vermuth⸗ 
lich aus der Urſache, weil ſie ſo viel Volks auf dem 
Verdeck ſahen, zu rudern aufhoͤreten, ſich aufdie 
Beine richteten, mit lauter Stimme Aga, Agal, 
ausriefen, und eilfertig nach den Sande zurũck keh⸗ 
reten. Wenn dieſem alſo iſt, daß die Amerika⸗ 
wer für der Menge der Ruſſen ſchuͤchtern worden, 
amd daß fie vorher erwan geglaubt haben , es fenen 
Teine, oder wenig , Leute mehr auf dem Schiffe, 
Jle koͤnnten ſich deffelben bemeiftern: fo waͤre befler 
geweſen, wenn Tſchirikow fein Volk im Schiffe 
‚verborgen gehaften hätte. "Die Amerikaner waͤ 
sen vieleicht auf das Schiff gekommen. Man 
haͤtte fidy ihrer und ihrer Fahrzeuge: bemächtigen, 

‚ und ſolche gegen die am Sande befindlidhe Ruſſen 
And Mußiſche Schiffsboͤthe auswechfeln koͤnnen. 
So aber war die Freude über der vermeinten Zus 
eiickkunft des Dementiew und Sawelew zu groß, 
Als daß, eine ſolche Vorſichtigktit zu gebrauchen, | 
nur jemand in den’ Sinn getan waͤre. 
22, on Hs ,. Volk 

. Nun verlohr man- allgemady die “Hofttuhg, 

ſeine Schiffscammherabeit vom Lande wieher zu fe 
‚beni Mehr kleine Boͤthe hatte man I Schiffe 
u — . — nicht, 
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| nicht, und wir dem Schiffe ſelbſt dorfte dan ſich, 
der felſichten Kuͤſten wegen, dem Lande nicht naͤ⸗ 


hern. Vielmehr da ein ſtarker Weſtwind an zu 


wehen fieng, and das Schiff gegen bie offenbahm 


See ohne ale Bedeckung vor Anfer lag,: fomufle 
mon, um nicht an die Küften getsieben ju werden, 
Die Anker lichten, and gieng wieder ine. Dech 


kreutzte Tſchirikow noch ein paar Tage in derſelben 


Gegend herum, und wie das Wetter —— 
Leute gelan⸗ 
der waren! Man muß es ihm zum Ruhme nach⸗ 
ſagen, daß er ungerne daran gieng, feine kandes⸗ 
Jeute an einer fd entfernten Tuͤſte, und unser wil⸗ 
den Voͤlkern, im Stiche zu laſſen. Da wan aber 
auch jetzt nichts von ihnen fahe, noch hoͤrete: ſo 


“wurd nach gehaltener Rathspflegung mit den im 
gen Sxeofficiereseinhellig befchloffen, die Ruͤckrei⸗ 


fe nah Kamſſchatka anzutreten, weites dann aus 


u den 27. Jullus geſchahe. 


Mitlerweile, da dieſ es init dem Capitalne Side 


criftow vorgieng, verſuchte auch der Commandeur 


r, 


Wering vonder Kuͤſte, die er zu Geſichte bekom⸗ 


. men, nähere Nachricht einzuziehen, und ſich an 
derſelben mit frifchen Waſſer zu verſorgen, Das 


Sand hatte entſetzlich hohe Berge, die mit Schnee. 


bedeckt waren . Man feegelte näher gegen daſſelhe 


an, weil: aber lauter Fleine vrraͤnderliche Winde 


, eheten, ſo konnte man esuicscher erzeichen, als 


den 20, Julius, da matt. unter einer ziemlichgyofe 
fen Inſul, nicht weit vom en lande, auf 8 
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aben Tiefe, weichen leimichten Gruud, anferte; 

ine Landecke, die daſelbſt indie See hervorraget, 
wurd, weil es am Elias Tage war, S. Elias Cap 
‚eat, Eine andere Landecke, die ſich nadımahle 
der erfiengegenübergegen Weſten zeigte, empfieng 
den Nahmen vom heiligen Hermegents. Zwiſchen 
benden war ein Meerbuſem, im welchem man ſich 
Sicherheit verſprach, wenn etwan die Umſtaͤude 
veranlafſen würden, einen Hafen zu ſuchen. 


Zu dieſem Ende ſchickte ber. Capitaine Com⸗ 
mandeur den Meiſter von der Flatter Chitrow mit 
einiger bewafneten Mannſchaft aus, un ſelbigen 
Meerbuſem zu unterſuchen, da zu gleicher Zeit eig 
anderes Both, mit welchem auch. der Adjunctus 
Stellen fuhr, nach Waſſer geſchickt wurd. Chit⸗ 
tere fans in dem Meerbuſem zwiſchen Inſuln ei⸗ 
wen bequemen Ankerplatz, wo man fürallen Wins 
den ficher liegen Fonnte, Allein der Fall fam nice, 
daß man, fich beffelben zu bedienen, noͤthig hatte, 
Er traf auf einer Inful einige ledige Hirten an, 
"wesen man mushmaffete, daß die Einwohner dee 
‚  "Seften Sandes des Fifihfanges halber dahin zu fo | 
mien pflegten. . Diele Hütten waren von Holze, 
mis glatten hölzernen Brettern beſchlagen, auch 
die Bretter an einigen Drtenausgefhnitten, wor⸗ 
ans zu ſchlieſſen, daß die Einwohner nicht fo gar 
wild und ungeſittet, als: fonft. die im nordlichen 
. Amerika beſchrieben werden, ſeyn mögen. Ju 
ben Hütten fand er ein Kaͤſtgen von :Pappelnholz 
gemacht, eine hohle iadene Kugel, worin ein Steins 
bs 3 BE , or 
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Ben klapperte wie ein Spielwerk fir Kinder, 
and eimen Werften; woran zu fehen war, daß 
kupferne Meſſer darauf gefchliffen worden. So 
lehrer die Noch ein Metall für das andere gebra 
hen. Harman doch auch in Sibirien zu oberft 
km’ Jeniſei Fluſſe allerlen ſchneidende Werkzeuge 
per Kupfer, und hingegen Feines von Eifen, in 
n alten heidnifchen Gräbern gefunden, zum Be- . 
weiſe, daß der Gebrauch des Kupfers im felbiger 
Begendi auch Älter, als des Eifens, geweſen. 


Bon Stellers Beobachtungen will ich nur das 
pornehmſte erwehnen. Er fand einen Keller, und 
darin einen Vorrath von geraͤuchertem Lachſe, und 

iffes Kraut, *)das auf eben die Weife, wie fh 
Kamſſchatka, zum Effen zubereitet war... Dabey 
Sagen auch Stricke und allerlen Hausgeraͤthe. Er 
fam an einen Ort, wo die Amerifaner kurz -vors 
ber, zu Mittage gegeflen hatten , als fie aber feiner 
anfihrig worden, entlaufen waren. Daſelbſt 
fand ex ‚einen Pfeil und ein hölgernes Feuerzeug, 
das auf eben dicfelbe Weife gemacht war, als man 
ſolche in Kamtſchatka har, **) welche Sachen 

v . Fu . . die 
*) Sphondilium foliolis pirmatiädjs Linn, Hort, Cliff, 
‚ ı0%.  . 9 3 
**) Femldh ein Brett mit verſchledenen Lochern, und 
79 Bahnen ein Stecken, deſſen eines Ende in bie Lo⸗ 
cher gethan, und das andere zwiſchen den. Haͤnden 
ogeſchwind hin und her gedrehet wird, bis des 
ı Holz in den Loͤchern anbrennet, Da denn ein Zun⸗ 
9J a keit, ver dat Feuer auffaͤngt, und weiter 
ittheilet. | oo 
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die Amerikaner auf ihrer Flucht zurück gelaffen ha 
sen, Auf einem etwas entferuten und mit 
Bung — Hügel brannte ein Feuer, melde 
muthmaſſen ließ, daß die Leute ſich dahin begeba 
hatten. Wie aber Steller Bedenken trug, ſichſ 
weit zu wagen: fo verwehrete auch ein fleiler Sch 
den Zugang. Webrigens ſammlete er Kraͤuter, 
und brachte dexer fo viel mit ſich nach dem Schiffe, 
daß er eine geraume. Zeit daran zu befchreiben has 
se. Die Beſchreibungen aber find. nachmahls vs 
Gmelin bey der Flora Sibirica gebraucht worden. 
Ex har nichts ſo ſehr bedauret, als daß ihm uicht 
mehr Zeit, an den Amerifanifhen Küften fich und 
Auſehen, erlaubet worden. Denn derganze A 
‚enthalt waͤhrete nur 6 Stunden. So bald m 
friſch Waflee eingenommen hatte, mufte ex 
gefallen laſſen, nach dem Schiffe zuruͤck zu f 
zen, a 
Die Schiffsleute, welde das Waffer geh 
Let harten, erzehleten noch, daß fle -zwey’ Feuer 
plaͤtze, wo eben vorher Feuer gebrannt, wie au 
gehauenes Holz,.und.in dem Graſe Spuren, 
‚Menfhen gegangen, angetroffen hätten, Ei 
haben 5 sothe Füchfe gefehen, die ganz zahm ei 
her gegangen, und’ für den anlommenden Fre 
‚ Ren nichs Die geringfte Furcht bezeuget. Sie bra 
ten geräucherte Fiſche mir an Bord, die wie gr 
fe Karpfen ausfahen, und ſehr gut ſchmeckt 
Die hatten eine von Erde aufgeworfene Hütte g 
funden, welche vielleicht dieſelbe iſt, die Stel 









Mon’ Berrdien. 335 


kinen Kellet genannt. : Sch vergleiche dis aus 
Berfihiedenen: Quellen herruͤhrende Diacheichten ſo 
gut ich kann. Es iſt aber nicht zu vermeiden, 
Daß nicht zumellen ein kleiner Unterſcheid in die 
Augen fallen ſollte. " 


Nachdem man fi num. mit Maſſer zul aͤnglich 
verſehen hatte, ſo wollte man auch den Amerika⸗ 
wern zeigen, daB fie nicht Urſache gehabt, fuͤr ih⸗ 
ren unbekannten Gaͤſten fluͤchtig zu werden. Man 
Ichickte für fie einige. Geſchenke ans fand. Ein 
Strüd grüne Glanzleinwand, zwen eiſerne Keſſels, 
zwey Meſſer, 20 groſſe Glascorallen, zwey eiſer⸗ 
ne Chineſiſche Tobackspfeiffen, und ein Pfund 
Tſcherkaßiſcher Blaͤttertoback; das waren die Sa⸗ 
hen, welche man nach dieſes Volkes Sinne zu 
Te glaubte, und in die vorbefagte Hütte fragen 


0 t 


Tages barauf, als den 21. Julius, wurd bes 
ſchloſſen, wieber in See zy geben, und, wie vor 
ver Abreiſe von Awatſcha feſtgeſtellet worden, den 
$auflängfi den Küftenbis aufs Grad gegen Mor⸗ 
den zunehmen, wenn deren Lage felches verflatten. 
mürde. Allein wie unmoͤglich fand man diefem Ans 
ſchlag? Man konnte nice nur nicht nordlicher kom⸗ 
men, ſondern muſte ſich auch geſallen laſſen, immer 
ſaͤdlicher zu ſeegeln, weil die Kuͤſten gegen Suͤdweſt 
ausliefen. Daben war eine beſtaͤndige Hinderniß 
von den vielen Inſuln, mit welchen das feſte Land 
faſt aller Deren umgeben war, . Wenn — 
I, x " %8 
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ſicherſten su fahren vermeynte, fo. wurb Laud vor 
aus uud auf beyden Seiten gefehen, daher mu 
esliche Mahl gezwungen wurd, umzukehren, um 
sias:andere freyete Fahrt zu ſuchen. Zuweilen ev 
aͤugnete es ſich, daß fie zur Nachtzeit bey einerle 
Wind und Wetter bald in einer flarf bewegen 
See, bald in Mem Waller. feegelten , und wenn 
dieſes einige Hunden gewaͤhrec hatte, auf-ciw 
mahl wieder zwiſchen geofle Wellen famen, mo 
das. Schiff kaum regiexet werden fonute Ras 
konnte ſolches anders andeuten, als daß man waͤh⸗ 
rend dem ſtillen Wetter ſich in einem bedeckten Fahr⸗ 
waſſer zwiſchen Inſuln befunden, die man bep 
dunkeler Nacht nice wahrgenommen hatte? 
Einige Tage waren vergangen, ohne Land zu 
ſehen, als fie den 27: Sullus um Mitternacht is 
20 Bader Tiefe kamen. Manfonnte nicht wiſſen. 
ob es eine Sandbanf fey, oder ob man ſich fuͤr dem 
feſten Lande, oder einer Inſul, in Acht zu neh⸗ 
mien habe. Denn‘es war ganz -Safter. - Man 
verſuchte bald. bier, bald dort, hin zu fleuren, 
Allenthalben aber fand man weniger Waller, As 
fee werfen dorfte man nicht. Denn dee Wind 
‚war flaef, und die Wellen: groh. Ueberdem mar 
zu befuͤrchten, man möchte noch gar zu weit vom 
"Sande entfernes; oder auch demſelben al zunahe ſeyn. 
Endlich wurd beſchloſſen, auf ein Gerathewohl 
gegen Süden zu ſeegeln, welches denu auch fo gut 
gelung, daß man wieder eine fihere Ser erreichte, 
"nachdem die Tiefe von. 20 Faden noch einige Stuu⸗ 
‚den angabalten hatte, une” Ei 


Eine Inſul, die man deu 30. Julius bey neb⸗ 
lichtem Wetter zu Geſichte bekam, wurd Tuman⸗ 
noi Oſtrow, d. i. die neblichte Inſul, genannt, 
Sie kamen zu derſelben in 7 oder 8 Faden Waſſer, 


brauchen, zum Trinken aber inöge vielleicht ben 
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and wurfen mit .groffer Eilfertigkeit Anker. Ale 
es aber aufklärte, waren fie Über eine Werſte weit 


davon entfernet.. Der ganze Auguſt Monath 


‚gieng ‚mit .cben bergleihen Vorfaͤllen zu Ende, 
‚Das Schiffsvolk fieng ſtark an den Scharbock zu 
‚fühlen, welde Krankheit insbefondere auch dem 
Kapitaine Commandeur heftig zuſetzte. 


Da des.feifhen Waffers menig zu werden bes 
| apunde, lief man den 29. Auguſt gegen Norden 
a 


, und entdeckte ſogleich wieder das fefte Land, 
als eine abgebrochene Kuͤſte, vor demſelben aber 


‚eine Menge Inſuln, zwiſchen welchen man anker⸗ 


te. Diele Inſuln liegen unter 55° 25° Breite. 


Man nennte ſie die Schumagins Inſuln, weil der 


erſte von dem Schiffsvolke, der auf dieſer Melle 
farb, und daſelbſt begraben wurd, ſolchen Nahe 


men führte, Des Steuermann Andreas Heffele 


berg wurd den 30, Auguft auf eine der gröfleffen 
Inſuln geſchickt, um frifh Wafler zufuhen, Er 
‚blieb nicht lange ans, und brachte zoo Proben von 
Waſſer, welche zwar nicht für fehr gut erkannt: 
wurden; indem fie etwas falzige ſchmeckten: weil 
aber Feine Zeit zu verfaumen war, und man dach⸗ 
te, es fen doch beſſer diefes Waſſer, ais gar keines, 
‚zu haben, man koͤnne es wenigſtens zum Kochen 


ſpar⸗ 


° 


ſrearſamen Jufwande das vorige noch zureichen: m 


urd Anftallt gemacht, fo viel von diefem Wah 
x an Bord zu bringen, als man laſſen konnte. 


Man nahm taffelheauscinem See. Steller warn⸗ 


—* 


mittelſt man mit dem groſſen Jelbote Waſſer hohl⸗ 
ge, das kleine ausgeſchicket werden koͤnne, um ſich 
nach den Leuten, die ſolches Feuer gemacht, zu er⸗ 


mahls Fam der Capitaine Commandeur wegen ſei⸗ 


Aeberhandnehmung des Scharbocks und anderer 


wurden. 


Das Schiff Tag nicht gar ſicher. Alle fühl 
‚de Winde konnten auf daffelbe los ſtuͤtmen, und 
" 4a Norden harte man lauter Felfen und Klippen 


‚ge an.diefem Orte vor Anker zu liegen. Indem 
‚aber in der vorigen Nacht auf einer Fleinen Infuf 


ge dafür, ‚und mennte, daB jur Zeit der Fluth das | 


Meerwaſſer bis in dieſe Seen ſich ergöffe, zur Zeit 


‚der Ebbe aber wieder. abliefe. Allein hierin koͤnn⸗ 
se ex wol geirret haben. Denn wäre foldyes, fo 

‚hätte das Wafler durch die Öftere Bermifchung mit 
dem Meerwaſer weit ſalzigter ſeyn muͤſſen. Doch 
dem ſey wie ihm wolle. Steller ſchrieb nachmahls 
dieſer Urſache alle die boͤſen Folgen zu, welche, deh 


Krankheiten, vielen von dem Schiffsvolke toͤdtlich 


wor ſich. Deswegen trauete man ſich nicht, Fam 


gegen NNO ein Feuer geſehen worden, und der 
Meiſter von der Flotte Chitrow, als damahliger 
Wache habender Officier, vorftellete: "dag ine 


— U UT — uw — 
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kundigen“: ſo wurd dadurch der Aufenthalt an 
dieſem Orte uͤber Vermuthen verlaͤngert. Da⸗ 


ner 
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Narr Krankheit niche mehr aus der Eajute, -ynd dee 
Nieutenant MWarel commandirte das Schiff, Die 
fer wollte nidse die Gefahr laufen, Inder Unſicher⸗ 
heit, wortü dag Schiff lag, das Fleine Boch weit 
won’ fich zu Faffen.  " Denn ermennte, wenn man 
bey zunehmenden Winde gezwungen werben folkd, 
die offenbare See zu ſuchen, fo fen zweifelhaft, 
sb man auch den ausgeſchickten Leuten, wenn ſie 
wegen widrigen und flarfen Windes wurden ver⸗ 
hindert werden, nad dem Schiffe zurück zu kehren 
zu Hülfe kommen fönhe. Indem aber Chitrew 
auf feiner Borftellimg beharrete, und felbige IM 
das ———— eintragen ließ: fo ſiellete 
Waxel die Sache dem Capitaine Commandenr 
‚zur Entſcheidung vor, und erhielt den Befheid: “ 
Wenn Chitrow tuft habe, dieſe Exfundigung zu 
übernehmen, fo koͤnne man ihn abfertigen; dabey 
ſoͤlle man ihm erlauben, diejenigen von dem Schiffes 


würde x . J | | | | 
Ein Mann von Murke, wie Chitrow ſfreue⸗ 
te fich uͤber dieſe ihm angebotene Gelegenhelt. Es 
nahm 5 Mann mit ſich, woruntet auch ein Tſchukt⸗ 
ſchiſcher Dolmetſch war. Alle waren wohl bewaß⸗ 


volkeimic ſich zu nehmen, welche er ſelbſt wähle 


nee. Man gab ihnen auch einige Kleinigkeiteit 


mie‘, die fie unter die Leute, welche ſie ſinden wuͤr⸗ 

ders, austheilen follten. Sie kamen penao, And 
gaft um Mittagszeit auf der Inſul an, die auf 5 
deutſche Meilen von dem Schiffe abjuliegen ges“ 


ſchaͤtet wurd, Es mar noch Feuer anfden Feuerh · | 
I En 2 
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vlatzen: aber die Lente waren nicht mehr da. Sonf‘ 
Sand man auf. der Inſul nichts merkwürdiges, 
Nachmittags wollte Chitrow nach dem Schiff zw 
wügtchren; Allein ein ſtarker widriger Wind zwun 
ihn, ‚nach cinex andern, zug Seite liegenden nf 
Seins Zuflucht zu nehmen; wobey er kaum das Le⸗ 
Ian rettete, Denn die, ſtarken und groflen Wels 
Jan haͤtten das Kleine Doch ben nahem verſchlun⸗ 
gen, oder die Mannſchaft aus demfelben weg ges 
Werhlern. Daß dieſes aber nicht geſchahe, haite 
‚won einem matten Seegel zu danken, welches Chi 
mow in der Befahr aufſetzte, und damit gerade 
in die: Wellen eingieng... „Zu einem groſſen Gluͤcke 
Beſchahe es, daß, da edie groſſe Welle. das. Borf 
Zau wit Waffen fuͤllete, eine andere daſſelbe mit 
aller Mannſchaft aystanp warf.. 
Alſebald, Nach ſemer Ankunfe auf dieſer In— 
ku. leß Chitrow ein groſſes Feuer anmadhen, 
cheſz xm ſich zy czocknen ynd zu grwasmen, theils 
um denen auf dem Schiffe von ſich Nachricht in 
- geben, damit man ihm zu Hülfe fommen moͤchte. 
. Hein ehen anwahlg nahm ber Wind fo ſtark über 
hand, daß man gufosderfi das. Schiff. in Sicher 
Hein dringen ayıjle,... Man lichtete zu dem Eude 
die Anker, und perbarg fi hinter, einer andern 
‚ Balıka,, 
Den mer das Shift ahgehen [chen . aber nicht wiſ 
. Mnfonune.,; wahin es ſich gependet, ee maf 
Yaranf für eine Eutſchliefſung gefaſſet harte, g 
wish ie Seinen, Gefährten In, micht geringe ‚Dion 
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N Diefes wahrete bis auf den 2. September, da 

endlich der Sturm nachließ. Als Chitrow auch 

felbigen Tag nicht zuruͤck kam, fo wurd den fol⸗ 
genden Morgen das groͤſſere Both nah ihm ge⸗ 


ſchickt, mit denn Befehle, wenn etwan das klel⸗ 


nere Both ſchadhaft geworden, , daß er ſolches nach⸗ 
laſſen, und auf dem groͤſſern wieder an Bord kom⸗ 


men ſollte. In der That hatte das kleine Both, 


indem es von den Wellen ans fand geworfen wor⸗ 
- den, zuviel Schaden genommen, als daß man fich 
Damit wieder hätte auf die See wagen doͤrfen. Es 
blieb auf dee Inful, und Chitrow kam mit dem 
| groffen Bothe nach dem Schiffe zuruͤck. 


Alſobald wurd Anſtalt gemacht, die Anker zu 
lichten, und wiederin See zugehen. Man konn⸗ 


we aber wegen Garen widrigen Windes nicht weit 


fkommen, ſondern muſte gegen Abend zwiſchen den 


Inſuln aufs neue Sicherheit ſuchen. So ergieng 


Es auch den 4. Septeniber. Man lief zwar aus: 
Allein der noch anhaltende "heftige und widrige 


Wind noͤthigte fie, nach dem vorigen Anferplage 
zuruͤck zu ſateen. Die Made über war ein ſtar⸗ 


ı fer Sem. 
‚"g 


_ Den’fotgenven Morgen Götter fie aufeiner von 


den Inſuin ein lautes Geſchrey von Menſchen, 
und ſahen auch Feuer brennen. Bald darauf far 
men zweene Amerikaner in verſchiedenen Kaͤhnen, 


edie wie bey. den Wilden in Groenland und in der 
“Safe Dale a A waren gegen das Schiff 
= ame 
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anzudern, blieben aber in einigem Abſtande beſte⸗ 
hen. Man kennet die Calumets, deren ſich die 
Nordlich ⸗ Amerikaniſche Völker, wenn fie ihre 
friedliche Geſinnungen ausdruͤcken wollen, zu be 
dienen pflegen. Dergleichen hielten auch dieſe in 
den Händen. Es waren Stecken, an deren einem 
Ende Falkenfluͤgel gebunden waren. Die Leute 
ſchienen ſo wohl durch Worte, als Gebaͤhrden, 
unſere Seefahrende zu ſich ans fand ein zu laden; | 
fo wie diefe hinwiederum jene durch Winfen und 
Geſchenke, die fie ihnen zu warfen, ins Schiff zu | 
loden ſuchten. Alein die Amerikaner lieſſen ſich 
nicht uͤberreden; ſondern kehrten nach ihrer Inſul 
zutuͤck. | . 





Man entſchloß ſich bey ihnen aam Lande einen 
Beſuch abzuſtatten, und ließ das groſſe Schiffs⸗ 
both ins Dale, womit der ieusenant Warel und 
Steller., in Begleitung von 9 Mann, alle wohl 
mit Gewehr verfchen „.der Inſul zu fuhren. Sie 
fanden dag fer mit geoffen und ſcharfen Steinen 
beleget, weswegen ſie ſich nicht getraueten, zur 

mahl da dag Wetter ſtuͤrmiſch wurd, näher, als 

auf 3 Faden, anzukommen. Man verfuchtevor 
erſt die Amerikaner, deren menge am, Ufer ſtun⸗ 
den ‚ dur) freundliches Bezeigen und Darbietung 
verfchiedener Geſchenke, zu ſich ins Boch zu lai 
den. Als aber dieſes nichts fruchtete, und hinge 
gen die Amerikaner unſere Ruſſen zu fich aus Land 
‚ Iuden: fo lieh Warcl 3 Mann von feiner Beglei⸗ 
wung, worunger and ein Tſchuktſchiſcher Fr 
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Keriatiſcher Dolmetſ war, aueſtelgen, und durch 


| diefelbe das Both mie einem Tau an den Stemen 
befeſtigen. J 


Es iſt aller Orten bemerket worden ‚daß die 


| ——* und Korjaͤkiſchen Dolmetſche die⸗ 
ſer Voͤlker Sprache nicht verſtanden. Sie dien⸗ 
ten aber dem ungeachtet ſehr gut zu Anfuͤhrern, 
weil fie dreiſt waren, und von den. Amerikanern, 


afs ihres gleichen, angefehenwurden. Die ganze . 
Unterhaltung beftund alfo auch hier in Gebehrden 


und Zeichen, welche von beyden Seiten allen freunde 


ng 


lichen Willen anzeigren. Die Amerikaner wollten 


‚den Nuffen was zu gute thun, und gaben ihnen 
Wallfichfleiſch, als den. einzigen Vorrath, den fie 
‚ bey ſich hatten. - Sie feinen nur des Balfifche 


fanges wegen da gewefen zu ſeyn. Denn die unfs . 
rigen fahen auf dem Ufer eben fo viel Kaͤhne, als 
- Menfchen waren, hingegen Feine Hütten, und ket⸗ 
ne Weiber, woraus zu ſchlieſſen, daß ihre eigent⸗ 
liche Wohnungen anf. dem n ſehe Lande Pa J 

fm muͤſſen. BE 


, Die Kihn⸗ waren, wie die, fo man vorher 


| * geſialtet, um und um mit Sechundsfel⸗ 


N 


—— — — —4 
“ . . 
e 


en überzogen, undnicht groͤſſer, als daß ein Man 


| darin fißen konnte. In der Mitten iſt eine run⸗ 


de Defnung., ‚in welche der Amerikaner ſich ſetzet, 


md dag scher um feinen’ Leih fef bindet, daß fein 
Tropfen Watt hinein kann. Dazu ehörer nicht 


ziehe, als ein Ruder, das an beyden ‚nben ven Man = 


” . 
. R 
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felfoͤrmig iſt. Und fo.fähret er nicht nur zwiſchen 
den Inſuln, die oft vier, fünf, Meilen von ein, 
- ander liegen, ſondern mager ſich auch mohl in die 
offenbare See, und in flarfe Wellen, weil es ihm 
nicht ſchadet, wenn er auch zuweilen umfchläge 
‚Die Behendigkeit, womit diefe Leute in fo ſchmah⸗ 
len und lange Kähnen das Gleicgemiste zu erhal 
tem wiffen, ift zu bewundern, Es gehet fo leich⸗ 
te damit zu, daß es ſcheinet, als wenn es ihnen 
Feine Mühe koſtete. 


" Man fahe bey diefen Amerikanern Feine Bor 
gen und Pfeile, nor andere Waffen, wofür ſich 


unfere Ruſſen hätten zu fürchten gehabe.. Ste | 


blieben deswegen ziemlich lange am Lande, und 

giengen mit den Amerikanern herum, doch fo; 

daß fie, wie ihnen war beſohlen warden, dem Bo⸗ 
she nicht aus dem Geſichte kamnen. — 


Jrumittelſt faſſete auch einer von den Amexi⸗ 
kanern fo viel Much, daß er zu dem Lieutenant 
Waxel in das Boch fam- Ex fchien der aͤlteſte 
und vornehmfte zu ſeyn. Warel: gab ihm eine 


Schale Branntwein zu trinfen, Das war ihm - 
aber ein ganz unbefanntesund unangencehmes Ge⸗ 
raͤnke. Er fpic den Brauntwein fo: gleich wieder | 
ans, und ſchrie überlaut, als wenn ers den Sei⸗ 


uigen Flagte, wie uͤhel man mit ihm umgienge, 
Es war kein Mittel uͤbrig, ihn zu beguͤtigen. 
Man wollte ihm Naͤhenadeln, Glaßcorallen, ei⸗ 
nen eiſernen Keſſel, Tobackspfeifen, u. d. —* 
I nn ſchen⸗ 





— — — — 


——— — — 


* 


ſchenken: alein er nahm nichts an. "Er verlang⸗ 
‚te nur zurũck nach der Inſul, und man fand nice 
für gut, ihn aufzuhalten. Däftngegen Heß Was 
rel auch den Seinigen, dle am Sande waren, zu⸗ 
| zulen N daß fie zuruͤck kommen ſollten. et 


Br 2; 


Diefes gefiel: den Amerikanern nihe- "-@ffe 


machten Mine, alle drey bey ſich Zu behalten, 
Endlich lieſſen fie die ziveene Ruſſen fahren, und 


behielten nut ven Dolmetſch. Einige von Ihnen 


famet an das Tau, womit das’ Schiffsboth am 
Lande befeſtiget war, und zogen daran, was! ſie 


konnten Vermuthlich dachten ſie, es ſey ſo leicht, 
als ihre kleine Kahne, auf das Land zu ziehen, 
oder ſie wollten, daß es zwiſchen den Steinen am 
‚Ufer zerſcheitern ſollte. Um über’ diefes zu verhin⸗ 
dern, ließ' Waxel dag Tau abkappen. Der Dol⸗ 
metſch ſchrie, man moͤchte ihn nicht verlaſſen. Dab 
Zureden und Winfen aus dem Bothe, daß die 


"Wü erſchrecken geſchahe, alſo auch die erwuͤnſchte 


Amerikaner von ihm ablaſſen möchten, wollte, 
nichts helfen. Deswegen ſchoß Waxel zwey Mus⸗ 
quadons los, welches, wie es bloß in Abficht ſie 


Wirkung hatte. Die Amerikaner fielen von des 


ungewohnten Knalle, der duͤrch den Wiederhall ei⸗ 


nes nah gelegenen Berges noch mehr vermehret 
‚würd, alle, als ganz betaͤubet, zu Boden, und 
der Dolmetſch entkam aus ihren Händen. Bald 
darauf erhohlten ſie ſich wieber von ihrer Betaͤu⸗ 


— — — —— — — 


bung, thaten mit Gebehrden und Geſchrey ſehr 
bil und gaben zu verſtchen, uf niemand-zu ih⸗ 
94 nen 
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gen ans Sanb kommen folle. Zu gleicher Zeit fid! 
Die Nacht cin, es war ſtuͤrmig Werten, und das 
Schiff lag ein paar. Werſte weit entferne. Da 
ber fand auch Waxel nicht für. gut, mit biefen Leu 
sen mehrere Verſuche an zu ſtelen. 


Ig habe vorhin geſagt, daß man hey Den 
Awexikanern Feine Bogen und Pfeile währgenoms 
men. Das beweiſet aber nicht, daß fie feine gu 

- brauchen pflegen, fondern beftärfer Die Muchmafe 
fung, daß fie diesmahl blog auf den Walfifhfaug, 
als wobey dergleichen Waffen nicht gebraucht wer, 
Den, ausgeweſen ſeyen. Ein einziger Manun haste 
ein Meſſer an der Seite haͤngen, das den Unſrigen 
ſeiner beſondern Geſtalt wegen merkwuͤrdig ſchien. 
Es war auf 8 Zoll lang, und an ſtatt der. Spitze 
breit und fehr did. Mann kann nie muthmaſ⸗ 
fen; was die Abſicht davon gemefen, Ihre Dbers 

leidung beftund aus Walfifhvdemen, ihre Beim 

‚Kleider ans Sechundefellen, und ihre Muͤtzen wa 
zen von den Bellen der, Seelöwen, die in Kamt 
ſchatka Siwutſcha genannt werden; gemacht, um) 
mit verfchiedenen Federn, fonderlich Falkenfedern, 
gezieret. Sie harten ihre Naſen mir Graf verſtop⸗ 

et, welches fie zumgilen ausnahmen,. da denn vice 
le Feuchtigkeit heraus floß, bie fie mit der Zunge 
aufleckten. ihre Seſichter waren roth nnd einige 

Bunt gemahlet, und von verſchiedener Geſtalt, 
wie bey den Europaͤern. Einige hatten platte Ma⸗ 
fen, wie die Calmucken. Alle waren ziemlichgroß 

von Wachsthum. Es iſt zu vermuthen, daß fi: 
| . BE | vor 
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vornehmlich ihre Nahrung von den Seethieren ha⸗ 


- ben, die in. den dortigen Gewäflern gefangen were 


den: Solches aper find die Wallfiſche, die See⸗ 
übe , (Manati) die Seelöwen, (Siwutiſcha ? 


"Die Seebäreg, (Koti) die Seebiber, oder vie 


mehr die Seeotter, (Sutrae Marinae) und Die. 


Seehunde.“ Man fahe fie auch Wurzeln eflen, 
die ie aus'der. Exde hervorſuchten, und ver de 


Gebrauche nur kaum die Erde davon abſchuͤttelten. 
Mehr iſt von ihren Umſtaͤnden nichts bemerket, 


zum wenigſten nicht aufgezeichnet worden. 


Was noch anzuführen ſeyn moͤchte, beſtehet 


Ä hierin, daß jemand behanptet, er habe ſich dieſem 


Molke durch das. Verzeichniß von Wörtern, wel 
ches $a Hontan feiner Beſchreibung des Nordli⸗ 


. ‚hen Amerika beygefüget, einiger maffen verftänd- - 
lich gemacht. Denn wenn ernadhdemfelben Ver⸗ 


‚geichniffe die Wörter, Waller, oder Holz, ausge 


ſprochen, fo hätten die Leute nach ſolchen Gegen- 
den am Sande gejeiget, wo dergleichen vorhanden 


ſey. Allein mich duͤnkt, dicfes koͤnne wohl zufaͤl⸗ 


liger Weife geſchehen ſeyn, oder die Geberden, 


— — — — — — mn oe .- — 
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welche bey den Wörtern gemacht worden, mögen 


etwas zu der Verſtaͤndlichkeit beygetragen haben. 


Denn ka Hontan gehöret gar nicht unter die ge 


‚wiffenhaften und glaubwuͤrdigen SReifebefchreiber. 
- Und wenn diefes auch wäre, fo tft die Entfernung . 


‚daß ein Europ 


‚der Laͤnder zu groß, als daß in denfelben einerley 
‚Sprache follte gereet werben. Zu geſchweigen, 


er, zumahl ein Franjoſe, ſchwer ⸗ 
Ba Kr? zu 
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td dfe Woͤrter einer dergleichen Sprache fo faſſer 
alnd ſchreiben wird, daß fie cinem andern Wolke, 
das ſonſt beynahe dieſelbe Sprache hat, wicht | 


verſtaͤndlich ſeyn foren. 


Der Lieutenant Waxel alſo kehrte wieder zw 
ruͤck nach dem Schiffe, und machte den Morgen 
darauf Anſtalt zur Abreife, als eben von den ger 
firigen Amerikanern 7. Mann in eben fo viel Kaͤh⸗ 
vien anfanıen, die ſich ganz nahe an das Schiff 
Jegten. Zwey Mann richteten ſich auf, in den 
Kaͤhnen, hielten ſich an den, Strickleitern (Falle 
reppen) des Schiffs, und Überreichten zum Ge 
ſchenke zwey von ihren Mügen ‘und ein von Kno⸗ 
hen ausgefchnigtes Menfhenbild, welches man 
für einen: Gösen hielt. Das gewöhnlihe Frie⸗ 
denszeichen, der Calumet, wurd dabey wieder 
von ihnen dargeboten. Daſſelbe beſtund aus ei⸗ 
nem fünf Fuß langen Stocke, an deſſen obern 
und’ dünnern Ende mancherley Federn ohne Ord⸗ 
. ing. angebunden waren. Woraus man fiehee, 
Daß bie Achnlichkett des Kalumers mit dem Mer⸗ 
chrinsftabe, wie Bie Amerikaniſche Reiſebeſchrei⸗ 
vbungen ſolche vorſtellen, nicht eben von weſentli⸗ 
cher Noͤthwendtgkeit fen. Man gab ihnen hinwie⸗ 
derum Geſchenke⸗, und fie waͤren gewiß in das 
Schiff gekommen, wenn nicht der Wind hätte 
ſtuͤrker an zu wehen gefangen, und fie dadurch waͤ⸗ 
zen bewogen worden, nach dem Lande eiligſt zus 
ruͤck zu kehren. Mach ihrer Zuruͤckkunft am Lau⸗ 
de flelleten ſie ſich in einen Haufen, und erhoben 
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ia groſſes Geſchrey, welches beynahem eine vier⸗ 
tef Stunde daurete. ‚Bald darauf giengen die unſ⸗ 
kigen unter. Seegel. Und da fie die Inſul, wor⸗ 
Ki die Amerikaner waren, warden fuhren, ſo 
ſchrien diefe wieder ausvollem Haffe, welches map 
eben fo wohl für.cine freundſchaftliche Bereugung, 

daͤdurch fie den unfeigen eine glückliche. Reife. ano . 
wünfchen wollen,. als für ein Freudengeſchrey, 
daß fie, der. fremden Gaſte los geworden, halten 

ann... 2. ze u 
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Man’ ſteuerte meiſt ſuͤdlich, um von dem fait 
de ab zu fommen, und es war auch fein anderde 
Cours zu:halsen, weil der Wind aus Weſten und 
WSW wehete, Won dieſer Zeit an bis in den. 
Äpäten Herbſt, da das Ende der Meife erfolgte, 
"wechfelte dee Wind nicht leicht andersab, alszwie 
{hen WSW und WNW; ſo daß man Urſache hat 
zu glauben, daß zu dieſer Jahrszeit die weſtlichen 
Binde in dieſen Gegenden ſaſt heſtaͤndig anhalten. 
"Kam gleich zuweilen ein oſtlicher Wind, ſo dauer⸗ 
te: ee nicht über etliche Stunden, und wurd gleih 
Wieder weſtlich. "Das war nun ip Befchleunigung 
der Ruͤckreiſe eine. groffe Hindermiß. . Leberdem 
‚ war das Wetter befländig nebeliht, daß man zus 

weilen in 2 ober 3 Wochen die Sonne nicht fahe, 
noch auch des Nachts die Sterne, daher keine Wahrs 
‚nchmungen für die "Breite konnten angeſtellet, 
folglich die Schiffsrechnungen nicht verbeſſert wer⸗ 
den.“ as iefes Hr einenznbe bey anſern Schif ⸗ 
fahrenden, die ſolcher geſtalt in einer unbekann⸗ 
J sm 
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ten Eee in langer Unwiffenheit herum tappeter, 
möäffe verurfadyel haben, iſt leicht zu ewmeffe, 
Ein’ Dfficer, der daben geweſen, Kat fid in fe 
ner’ Relation von biefer Reife hierüber alfo aus 
gedruͤckt: Ich weiß nicht ob eine unvergnügter 
und ſchlimmere Lebensart in dee Welt ſeyn kann, 
als auf einer unbeſchriebenen See zu ſchiffen. Ich 
rede aus der Erfahrung, und kann mit Wahrheit 
fagen , daß ich die 5 Monarhe, fo ich auf dieſe 
Meife getvefen ; und fein obfervirtes Sand gefehen, 
nicht viel xuhige Stunden geſchlafen habe, weil 
er in befländigee Gefahr .und Unſicherheit gewe⸗ 
: Ye, 


7 Man feegelte meift mir widsigen Wiuden und 
EStuͤrmen big den 24. September, da fie wiedet 
and zu Geſichte befamen, das aus fchr Hohen 
" Mergen befland, und viele Infuln in ziemlicher 
Ehrfernung vor ſich fiegen hatte. Daſelbſt rech⸗ 
neten fie ſich in sı? 27% Breite, und 21° 39°. 
Laͤnge von den Hafen Petri Pauli zu Awatſcha. 
Weil es am Tage der Empfängnig Johannis des 
Täufers war, fo wurd einem der hoͤchſten Berge 
aufder Küfte der Nahme von St. Kohannis s Ber; 
beygeleget. Nachmahls hat man geglaubt, die 
Lage der Küfte genauer zu beſtimmen, wenn man 
derfelben 52° 30° Breite zufchriebe; dem jcd 
der Bericht des Capitaine Tſchirikow widerfpriche 
als weldyer auch an dieſer Küfte geweſen, und fü 
nur unter. 52° 12’ angegeben, wie wir an feine 
DODrte hören werden. Zr u 
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RWeiter ſiel hier nichts vor, well man wegen 
eines ſtarken Sodwindes fi} den Kuͤſten nicht naͤ⸗ 
dern durfte, ſondern für vathſamer fand, ‚gegen 
den. Wind an zu laviren, dee ſich bald darauf in 
einen Heftigen Sturm aus Weſten verwandelte, 
und das Schiff ſehr weit gegen Suͤdoſt zuruͤck trieb. 
Der Sturm währete in einem fort 17 Tage lang, 
dergleichen wohl wenig Beyſpiele ſeyn werden, 
Zum wenigfien bekannte der Steuermann Andreas _ 
Heſſelberg, deſſen bereits oben Erwehnung ge⸗ 
ſchehhen, ein Mann der 50 Jahre in verſchiedenen 
Weittheilen zur See gedienet hatte, daß er nie⸗ 
mahls einen fo lange anhaltenden heftigen Sturni 
erlebet habe, : Man: niadıte indeß fo wenig See⸗ 
gel, als man fonnte, um nicht allzuweit verſchla⸗ 
gen ju werden. Wie meit man aber zuruͤck getrie⸗ 
„ben worden, iſt einiger maſſen daraus abzunehmen, 
dag man ſich den 12. October als der Sturm nach⸗ 
gelaſſen, unter der. Breite von 48 18° befunden. 
Welches jedoch nur von der Schifferehnung zu 
verſtehen; Denn eine Obfervationanzuftellen, hat 
Bag noch. immer, fortwährende dunkele Wetter nicht 
erlaube, 0 u 


Waren. vorher fchan viele Leute auf dem Schif- 
fe erfranfet, fo zeigten ſich jetzt die Anfälle vom 
Scharbocke je länger je häufiger. - Selten. gieng: 
in Tag vorbey, daß nicht jemand daran flarb. - 
Und es bfichen kaum fo viel gefunde übrig, als 
das Schiff zu regieren grfordert wurden. 
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In biefen Umftänden war es fchmer, * 
entſchlieſſen, 6b man noch nach Kamtſchatka zuruͤck 
zu kommen trathten / oder irgend an den Amertka⸗ 
niſchen Kuͤſten einen Hafen ſuchen, und dafelbf® 
uͤberwintern ſolle. Bas letztere ſchien Die allge⸗ 
meine Noth, die ſpaͤthe Jahreszeit, der Wange 
28 friſchen Waſſers, und der noch gar weite Ab⸗ 
Sand von dem St. Peirt und Paufi Hafen zu en 
fordern. "Das erflere abet wurd in einem Schiffes 
zartse befhloffen. "Man fuhr, da der Wind gün- 
flig wurd, wieder gegen Norden, und vom ı5. 
Detober an gegen Welten. Wan kam eine Inſul 
vorbey, die man ſchon auf der Hinreiſe, fo wie 
der Lauf des Schiffes auf der Carte verzeichnet 
worden ‚hätte fehenfolen. Ja Steller hat in ei⸗ 
nem Berichte gemeldet, man habe auf der Hinrei⸗ 
fe tr derſelben Gegend Land geſehen. Allein die 
„Schiffstageduͤcher enchaltendavon nichts; wie denn 
auch ſchwer zu glauben iſt, daß man das Land ſo 
weit würde geſuchet haben, - wenn man es ſchon 
vorher viel näher gefimden hätte: Es mag viel 
mehr in Beftimmung des Laufes auf der Carte ein 
Fu Fehler vorgegangen feyn, der in: einer unbekann⸗ 
ten See fih nur gar zu leicht einfchleihen kann; 
oder die Inſul ift auf der Hinreife in einem Mebel 
verhuͤllet geweſen. Diefe Inſul wurd nah dem 
, heiligen Macario benannt, ſo wie andere, Ne | 
.? darauf in Weſten folgten, die Rahmen von Sr. | 
tephan, St. Theodor und St, Abraham erhiel ⸗ 
ten. nn 
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Zwo Inſuln, zu denen man den 29. und 30. 
‚Detober kam, blieben ohne Nahmen, weil ſie ih⸗ 
rer Sage, Groͤſſe und übrigen äufferlitden Anſehn 
ach ; denen zwo erſten Kurilifchen Inſuln gli⸗ 
‚hen ’ dafür man fie denn auch hielt, und deswe⸗ 
‚gen den Lauf gegen. Norden nahm, den man, wie 
"die folgende Zeit lehrete, nur noch ein paar Zage 
gegen Weſten haͤtte ſortſetzen doͤrfen, um“ in derh 
Hafen von Awäatſcha anzukommen. Ich nenne 
dieſe Inſuln daher die Verfuͤhrungs⸗Inſaln. *) 
Die von ihnen verurſachte Verführung aber war 
von den ſchlimſten Folgen. „7 ot. 
„Denn, wie fih gegen: Weften' die verhofte 
Kamtſchatkiſche Küfte nicht zeigte, folglich ben fo 
ſpaͤther Jahreszeit nod Feine Hofnung zu einem 
: Hafen war, das Volf aber bey feinem Mangel, 
Elend und Krankheit in der Kälte und Mälfe ber 
ſtaͤndig arbeiten folte: fo geriech jedermann dar⸗ 
über in. Verzweiffelung. Es kam fo weit, daß 
die Marzofen, welde am Steuer zu feyn pflegten, 
von zwegn andern Kranfen, die noch etwas gehen 
konnten, .. dahin muften gefuͤhret werden. Konnte 
einer nicht mehr fien und ſteuren, ſo fam ein an⸗ 
derer, in nicht beſſerm Zuſtande, an feine Stelle. - 
Seegel dorfte man nicht wicl bey feen, weil ul 
mand war, folde im Falle der Noth wieder ein 
zunehmen. Sie waren audı (dom fo dumme und 
inürbe, daß ein jeder heftiger Wind fie würde in 
Stuͤcken zereiffen haben, und andere unter zu ſchla⸗ 
| .*) Istes de la Sedudion, .. ve“ sid, X Mu. FE 


t 


5 N 


354 Nachrichten. 
gen, war man wegen Mangels am Volke a 
Im Stande | 


Der beſtaͤndige Regen fing nun an ſich in Ha⸗ 
gel und Schnee zu verwandeln. Die Naͤchte wur 
den immer laͤnger und dunkler, und damit nahm 

auch die — zu, weil man nicht einen Algen 
blick fuͤr der Zerſcheiterung des Schiffes ficher fen 
. Fonnte, Zu gleicher Zeit entſtund auch ein faſt ganz 
licher Mangel des friſchen Waſſers. Die wenigen 
Leute, die noch auf den Fuͤſſen waren, konnten die 
viele Arbeit nicht laͤnger aushalten. Sie entſchul⸗ 
digten ſich mit der Unmöglichkeit, und wuͤnſchten 
ſich nur bald den Tod, den fie fir. unvermeidllch 
hieelten, und einem fo clenden Leben weit vorzogen. 



















Das Schiff blieb ein paar Tage ohne alle Re⸗ 

gierung. Es lag wie ein Klo auf den Waſſer, 
und wurd bloß den Winden und Wellen überlaf 
en, wohin es diefelbe treiben wollten. Da wuͤrde 
mit Feinee Strenge gegen das zur Verzweiffelung 
gebrachte. Schiffsvolk was auszurichten gemefen 
ſeyn. Weit befler war es, daß der commandiren⸗ 
de Lieutenant den feuten mit Freundlichkeit zurede⸗ 
te, ſie möchten nicht fo gaͤnzlich an Gortes Hüle 
fü verzweifeln, fondern vielmehr nod die letzten 
Kräfte zu Ihrer allee Exrrertung anwenden, bie 
vlelleicht näher fen, als man glaubte.” Dadurch 
Lieffen fi einige uͤberreden, daß fie auf dem Ver⸗ 
det blieben, und fo fange, als es ihnen noch 
möglich ſeyn wuͤrde, zu arbeiten ſich eutſchloſſen. 
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. Se dieſem Zuftande ‚befand fih das Schiff, 
als man den 4. Movembder des Morgens früh ger, 
gen Werften zu.feegeln anfleng,, ohne zu wiffen, im, 
welcher Breite man war, oder wıe.weit man eftog 
wogh;von Kamtſchatka entferner ſeyn möchte. Wie 

re. man ſolches auch wiffen follen, da in langer, 
feine Beobachtungen hatten genommen wern " 
den fönnen, und folglich die Schiffsrechnung, pa 
fie fo fange ohne Berbefferung blieb, taͤglich an 
Ungewißheit zunehmen muſte? Indeß war ein suche 
lies. Lauf der einzige, wodurch man noch hoffen 
konnte, nach Kamtſchatka zuruͤckzu kammen. Wie 
froh; wurd man nicht, ale bald daxauf. des Mor⸗ 
gens um 3 Uhe ſich Land erblicken lich, 


men nn rt 
Man hemuͤhete ſich demſelben bey zu. kommen. 
Es lag aber noch weit entſernet. Denn anfaͤngt 
lich ſahe man nur die Gipfel der Berge, die mit 
Schue bedecket waren, Und, da man es haͤtce 
erreichen foͤnnen, fjel die Nacht ein, während welg 
‚her es rathſamer war, die See zu halten, umdag 
Schiff nicht in Gefahr zu ſetzen. In dieſer Ab⸗ 
ſicht wurden die Nacht über ſo piel Seegel beyge⸗ 
Jetzt, als man heſtreiten konnte. Den folgenden 
Morgen gber ſahe man, dag die meiſten Tauen 
auf der vechten Seite des Schiffs geſprungen ware 
zen. Mehr fehlte nicht, um das Ungluͤck voll kom⸗ 
menszu; machen. Denn, da faſt alles Wolf krank 
war, (9 konnte niemand dieſem Uebel abhelfen. 
Der. Lieutenant Warel, welcher davon dem 
‚Eapitgine Commandeur Bericht abſtattete, erhielt 
G. R.G. IV. Th.) 3 der 
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den Befehl, man folle alle Ober⸗ und Unte roff⸗ 
ciers zuſammen rufen, und rathſchlagen, was. ja 
un ſej. Man rarhichlagere: Man jog die alı 
Pen benorftchende Gefahr, da Bas Schiff wegen 
* feiner ſchlechten Takelage zu einer weitern Fahrt 
ungeſchickt worden, in Erivegung. Man wufle 
Baß die noch Übrige Tauen eben fo bruͤchig ſeyen. 
Man erfuhr, daß noch waͤhrendem Rathſchlagen 
einige zerriſſen. Der Waſſermangel und die Krank⸗ 
Kelten nahmen immer zu, und vole- bisher die be 
Fländige Mäffe eine groffe Unbequemlichkeit verut⸗ 








PR 


Bu ſachet hatte: fo wurd jeßt die Kälte um fo vielem 


Piimplicher ,: als die ſpaͤthe Jahreszeit Feine Linder 
zung deshalb. verſprach, wohl aber mit derfelßen 
Vergroͤſſerung dräuere, Aus diefem allen folgt | 
Be Enrfhliefüng:- man ſolle ‚gegen das gefehene 
Sand anfahren, ‚und daſelbſt zum wenigſten fein ie 
Ben zu retten fuchen; vieleicht inne auch das Schiff 
in Sicherheit gebracht werden; ſeye aber auch die 
ſes nicht, fo muͤſſe man ſein weiteres wicht 
bit Vorſehung anfeim ſtellen. 


Alſobald ſtenerte man mit den Sanfte ‚ rs 
wohl wegen Schwachheit der Maften, : nur mit 
Wenig Seegeln, gegen das Land an. Der Wind. 
war Nordlih, und fie ſeegelten WSW und -SW. 
Das Loot zeigte 37 Faden Tiefe'und Sandgrunud 
an. Ein paar Stunden hernach, weldes des 
Abende um 5 Uhr war, bekamen ſie mit dem Loot 
12 Faden Tiefe, und eben folhen Grund, Das 
mahlon wurd ein Inter et auehewerfen,— mie weile 
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man } von dem Tau auslleß. Um 6 Uhr zerriß 

das Tau. Ungeheure Wellen trieben das Schiff 
&uf eine Klippe, wo es zwey mahl ſtark anftick, 
vbgleich durch Das foot noch auf g Baden Tiefe ge⸗ 

funden wurd, Zu gleicher Zeit ſchlugen die Wel⸗ 

len verſchiedentlich über das Schiff mir folder Hefe 

digfeit, daß es ganz davon zitterte. Man ließ den 

zweyten Anker fallen, wovon das Tau gleich jew 

ziß, bevorman noch merkte, das der Anker Grund 
gefaſſet harte. Ben. dieſem allen war noch ein be⸗ 

ſonderes Gluͤck, daß keine Anker mehr in Bereit 
ſchaft waren. Sie würden auch dem letzten in der 

Noth, worin fie fidy befanden, an dieſem gefährs 

lichen Orte ausgeworfen, und verlohren haben. 

Eine groffe Welle warf. das Schiff über die Klip⸗ 

pe hinweg, als man eben damit umgieng, noch ei⸗ 
nen Anker fertig zu machen, | 


a ., 

+ Auf einmahl fam man in ftißes Waſſer, und 
legte ſich, auf 45 Faden Tiefe, Sandgrund, et 
wan 300 Faden vom Sande, vor Auker. Den 
folgenden Tag fahen fie, was für ein Aufenthalt 
nen das Gluͤck befchieden, und wie wunderbar 
die guddige Borfehung ſie eben an diefen, ni | 
hoͤchſt gefährlichen, doch einzigen Der, wo fie 

re Rettung finden konnten, geführerhatte. Das 
Ufer war allanthalben mit groffen ‚- weit indie See 
hervorragenden Felfen. umgeben, auffer an diefem 
einzigen Orte, wo noch moͤglich war an zu landen. 
Es ſcheinet, daß die im Waffen verborgene Klip⸗ 
pen, uͤber welche ** Schiff gekommen, * 
| 2 — | 
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Uhr Madinieräge fuhren ber Sigutenane Waxel un, 
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ehmahls mit das Lifer. ausgemächet ‚haben; X 
Vvielleicht duech ein Erdheben davon abgeriſſen mon 

den. Sie erſtrectten ſich nach ihrer Laͤnge wordt 
Muͤſte bin... Uehet dieſelbe mar madı.deur san o ch 
ne ſchmahle Fahrt, und zwar eben dieſelbe, weh 
he unſere Schiffahrende ſo gluͤcklich getroffen ha⸗ 
te Wären ſie nur etwan um 20 Faden nö 
Aicher, oder: ſuͤdlicher gekommen, ſo haͤtte dab 
Shi zerſcheitren muͤſſen, und nichts wäre bei 
wer dunkeln —* im Stande e gewefen ‚ fe un sch 
ten. int 
J — | 
"Dam man. her ſein Wietetlager nehmen muße 
Ä pur die erſte Sorge, ſich am Sande um zu (6 
hei, und die beſte Bequemlichkeit dazu anf zu ſy 
en. Das Both wurd von dem ganz abgematte 
ten Schiffsvolke, nachdem es bis auf dern Mittag 
ein wenig ausgeruhet hatte, ‚nicht ohne groſſe Mir 
tzeuins Waſſer gelaſſen. Den 6. Movember umı 












der Adiunctus Steller nach dem Lande, welchts 
"ganz mit Schneebedecket war. Ein von den Ber 
Ei herabfchieflendee Bach, dee nicht weit vonde 
nfuhrt Mn die See fiel, war noch nicht zugeft 
ren, und fuͤhrte ein Flares gefundes Waſſer. Man 
ſahe aber keine Waldung, auch nicht einmahl Brenn⸗ 
holz, auffer was die See angeſpuͤhlet und ausge‘ 
worfen hatte, - Und auch diefes war. ſchon mil 
ESchnee bedecket, und nicht Teiche zu finden.. Wo 
von follte man nan Häufer, oder Caſernen, * 
m? Wo ſollte man die Seantenbergen ? Dept 
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e'man.fich vor. Kälte (hüten ?- Die Moth ik. xeish 
an Exfindungen. - An: dem :befagten’ Vache lagen 
viele Sandhuͤgel, zwiſchen welchen ſich ziemlich tic⸗ 
fe Gruben befanden⸗ Diefe beſchloß man umten . 
was auszurdumen, und oben mit Seegeln zu be⸗ 
hecken, damit:man weunig ſtens ſo fange, darin woh⸗ 
nen fönnre, bis man ſd viek Schwimmhol; fin den 
wuͤrde, daß da von Huͤtten, ‚fie moͤchten nun auch 
noch fo ſchlecht ſeyn, könnten. gebauet werden. 
Vegen den Abend fuhren Waxel und Steller zw 
ruͤck nach dem Schiffe, und berichteren dem Cape 
'aine Commandeur , was je gefeben, hatten, 
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Es wurd beſcloſſen held. den folgenden . 
—2 viel Leute, als noch auf, den Beinen 
maen, an das Land u ſchirken, damit fie zufome 
weft einige Gruben zwiſdren den Sandduͤgeln zum | 
Kufenchalte für die Arandın beuem machen moͤch⸗ 
a Mieſes geſthahé Den 8. Movember mad 
e man / der Anfang: bie: Kranken aus Landezu belnl· 
m. Einige aber ſturben,ſo bald ifte aussen - 
ſkaumie / in die free Luft kamen,andere waͤhrens 
er Zoit, daß ſie auf dem; Deck waren anberein 

un: Bothe), one andere⸗ ſo Bulsfieundtand 
erg eb EA ann 

B i 2 wu Aywir ir of | 

Wie begierig fahe man bie Steinfühfe, deren 
ine; geäfle Menge ſich daſelbſt auftzte laen : nad den 
ihren «(iürgunifen? Man wisdlte; Bd 13 
nal ma Monſchen macen vrſcheucht · wordeu;“ 
vr awens ee afien N 
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le Wieſes Sand beraten. Daher fuͤrchteten fie ib 
für ihnen nicht im geringfien, und liefen nidhe weg 
wenn jemand zu ihnen kam. Man hatte Mühe, 

fie von den todten Coͤrpern abzuhalten. Einigen 
derſelben wurden, che man ſichs verſahe, Haͤnde 
und Fuͤſſe abgefreſſen, bevor man fie in die Ene 
verſcharten tonnte. Diefer Umftand gab chen 
Aufaf zu vermurhen, esmüffe dieſes Land eine In⸗ 
ful ſeyn. Und in der That es war eine, wovon 
man durch die nachfolgende, ſernere Erfahrung 
Sewißheit erhirit. 


Den 9. Novenber beachte. man den Sapitaie 
Commandeur Bering ans fand, der, —— 
ern Luft wohl verwahret, auf einer Bage;: Ar 


= aus zwo mir Sctricken verbundenen Stangen beſtund 


von vier Menſchen getragen wurd. Fuͤr ihn ar 
eine beſondere Höhle zubereifet. Alle Tage. wurh 
mit zu Sande bringung der Kianfen ee 
Allein alle Tage ſiurben auch einige, die ma 
hbegraben hatte. Keiner von denen, Die 5* 
Schiffe bettlaͤgerig geworden, iſt davon ge 
Bs:waren aber dieſes fuͤrnehmlich ** die er: 
Vleichgũltigkait und Verzagtheit ſelbſt dazu well 
beygetragen hatten, daß die Rtantheit bey * 
» weit einger ſen war. 


Da diefen uebel mit einer Matigfeieüber ben 
* keib den Anfang nimmt, zu allem truge 
d verdroffen macht, das Gemuůth ganz nieker 
gt, ve er 











Beisehung eine Enibräfigfeitvennrfaßet: tom m * 
der Krankerlieber liegen, als herumgehen. 

ſes aber, iſt ſein Verderben. Daranf folget ein 
RMeiſſen in allen Guedern, die Fuͤſſe ſchwellen, 
‚das Geſichte wird gan; gelb, der Leib wird: voller 
blauen Flecken, der Muhd und das Zahnfleiſch 
Blutet, um ale Zaͤhne werden wackelicht. Als⸗ 


‚denn ag ſich der Krauke gemeiniglich gar nicht 


mehr rühren, ſondern wird gegen tebert, oder Tod, 
ganz ‚gleichgültig. Alle dieſe Stüffen der Kranke 
heit und derſelben Wirkungen -fahe man ‚nach und 
nach auf dem Schiffe. : Dey einigen Kranken hat 
"man auch. ‚eine ſchreckhafte Bangigkeit bemerket, 


f daß fe von allem .Sermen und Geſchrey, welches , 


Doch auf. einem Schiffe unvermeidlich iſt, gleich in 
groſſe Furcht geſetzet worden. Daber aſſen viele 
wmit gutem Appetit, und meynten ſelbſt nicht, "daB 
fie: fo krank ſeyen, als ſie in der That waren. 
; Denn, als der Befehl ergieng, daß die Kranken 


: follten: ans Sand gebracht werden ;: fü wurden fie 
eh froh, ſtundenauf, zogen ihre Kleider an, und 
glaubten , nun werden fie bald geneſen. "Kamen 


fie aber von ihrem Sagen, welches im Untertheife 

des Schiffes in einer dumpfigten und mit vielen 

 freniden Theilen ‚angefüllten Luft war, auf das 

* a in die ‚Anflese rn. u nr mr Mm 
de id 


,Dfenigen allein —* ut, bie fd * 


von bern Krankheit bie zum beſtaͤndigen Bettliegen 


— 
— — En A 5 


\ 
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- Sir auf den Beinen nnd in Yarsegung: zu bie'beii 
Die es ihre muntern Gumiehsarniu da iken harten 


daß fie ni-de verragten. „rw folder diente aud 
treflich feinen Nebeumeaſchen durch:ſein Beyſy 
und beſtaͤndiges Zuceden. Imſonderheit hat me 


Aeſes an den Dfficurshemerker, die brfämbig Mi 


Commandoſachen zuthumbatten, und, "Damiewichie 
vexſaͤumet würde, ihre mmeißr. Zeit auf dem Deck 
zubringen muſten. Sie haste immer viel Sem 


gung: ‚Sie konnten nicht verzagen; denn fe bau | 


zen Steller ben fi. Steht war ein Autt, „der 


zugleich der Seele diente; der jedermann durch feh 


nen muntern und orgenchmen Umgang, belebte. 


: "Am fein. beydem Capitaine Commandem 
half dieſes nichts. Sein Alter und ſeine Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit verurfschsen, daß er mehr Neigang 
zur Ruhe, als zur Bewegung,ihatte. Er wind 








zuletzt mißtx auiſch, und ſahe jedermann fuͤr feinen 
Feind an fü gar, daß Besen, den er doch vor⸗ 
her ſehr geliebt hatte, nicht wehr dorfte v vor ‚Fine | 


Augen konmen. 


Warl und Chirene hlebea uoch pilenfinge 
ſund, fo lange fie inder Ser waren. Siebe 


am laͤngſten anf dem. Schiffe, forohls weil 7 | 


vorhes alles ang Sand fihaffen wolten, 


weil fie auf dem Schiffe, mehrere Bequemlichkeit 


uf 


hatten· ¶ Dieſes aber maͤre Ahnen’ bennahen ſehr 
Abel befammen.: : Werra den Mangel ber Bewe⸗ 
vun oder taetjemon den "Arten; —* 


ee 





Don: Srrreifin, 5 


Maume huflleigwade: Duͤuſte dieſe Weekung? Ste 
wurden in wenig Zagen Torfranf,tbaß fieden 23. 
Nwoemher por. Shih harunter geeraͤgen werdun 
ahuften.;: Men brachte für girich em übrigen ang 
Ser.) Ma die Erfahrung ſchony gelehret hattea 
wer man ⸗ſich: beym Ausgangt aus dem Schiffe und 
beym FTintritte ‚in dleifüche Kufs dechaſten uſta: 
fo verhuͤllete man / ie Koanken fougfälrig ;. undaieß 
fie niche eher an Der. aͤufſern Luft tricks freyes Athem⸗ 
dhohlen Theil nehmen, als bis ſie nach und. nach 
ad: ben. menigem daran gewoͤhnet wurden. Nach⸗ 
gehends arlaugten heyde wieder ihre votige Gefund⸗ 
heut; ohgleich Chitrow ſpaͤter, als Wapel. 


8: December, und hatte bie Ehre, daß die Inſul 
mach ſeinem Mahmen die Beriugs Imſul genenner 
wurd. Er war ein Daͤne von Örburch, ‚und hor⸗ 
te bereits in feinen jungen Jahren Reiſen nach Oſt⸗ 
and. ch» Indien gechan, als die groſſe Meigung 
deunſaerblichen Kayſers Peters des Groſſen zum 
Soeweſen ihn anlockete, in: Rußſand ſeia Gluͤck 
pa Tuben: Sch Habe irgendwo geſunden, daß eb 
A Jahre 1707 Aeutznant, umd im Jahre 1714 
KCaqataine Sieutenang bey der Rußiſchen Flotte ger 
wWeſen Wann er Capitaine geworden, kann ih 
nicht eigentlich beſtimmen. Da er ſolcher Geſtalt 
ben der Flotte zu Cronſtadt von chrem erſten An⸗ 
fange; gedienet, und allen Unternehinungen zur 
See in dem damahligen Schwediſchen Kriege mis 
bengewohnet: fo vereinigte er dit. der zu ſeinem 
I AG — 35 u Ame 


N 


3 "rt 2. 


Amie gehdeigen Geſchicklichkeit andy eine lange Er⸗ 
fah wung, ipeiche ihn du dergleichen auſſerordentli⸗ 
in Geſchaͤften, als wie’ zweymahl ihm aufgetra⸗ 
gene Eutdechumgen waren, brſonderewuͤrdig mach⸗ 
—— * beklagen⸗daß er fein Leben auf ei⸗ 
————— — ——— Man 
kanneſagen, daß er noch bein lebendigen Leibe Halb | 
Pegraben werben Denu wie in der Grube, mes 


in er lag, deſtaͤndig Sand von den —— — | 
nenn herabzößlere jiumd feine Fuͤſſe bedeckte: fo er⸗ 


lanbte er zuletzt nicht mehr, daß ſolches dorftt weg⸗ 

geraͤumet werden. Ex. enwpſuind davon, feine 
Sage nach etwas Wärme die ihm ſeuſt / an den 
übrigen Theilen feines Lejbes abgieng. Und ſo 
Haufte ſich der Sand bis qu den Unterleib z daher 
war, da er mit Tode abgieng, ihn erſt augbem 
Dande hervorſcharven muſte, um ihn anf: Ei 
3 Ara zur Erden zu beſtaten. 


| 


€ betraf aber ein fees weibriges Sort | 
*8 nur dieſes Schiff, ſondern der Capitaiue Aſhho 


. zifoto haste feiner Seits nicht weniger zu leiden 
| —* haben ſchon —— wie er den 27. Ju 
Aus von den eutfernteſten. Amerikouiſchen Hüften 


ſig auf die. Muchrete begeben. Diefelbe ** —— 


allen Stuͤcken mit cben vergleichen Zufaͤllen, als 


Bes. Capitaine Commandeurs feine, vergefellſchaf⸗ | 


vet: Allezeit widrige Winde, allezeit Bindernife 
- fen von Küften und Inſulu, welde man natgrofa 


fim Leidweſen beffagte, auf ber Hinreife niheene 


decet un. sahen! Ser nahe. Unbequenu 


\ 


Er 
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natiie dariiber, nehmlich dieſe, Daß er, wegen 
-Berluftes feiner zwey Schiffsbörhe,, ſich alsgende 
‚mit feiſchem Waſfer verſehen touate . 
*ie. 

Den 20, Septemder fan a "unter der Höe 
von SL? 124 an eine Küfte,- De feine. andere ge⸗ 
weſen fegn kann, als diejenige, ben welcher: 4 Tas 
„ge hernach auch der Capitaine Cammandeur ange 
kommen. Diefe Kuͤſte war ſo mie Klppen un 
ringet, wovon die Spitzen aus dem Waſſer here 
vorragten, daß man alle Muͤhe hatte, einer Ge⸗ 
fahr ze entgehen, die bey weiſerer Herannaͤherung 
unverweidlich geweſen waͤre. Man ſahe ſich gen 
gzwungen auf 200 Faden von derſelben Anker zu 
werfen. Von den Enmwohnern des Sandes kamen 


as Mann, jeder in ſeinem beſondern ledernen Kahne, 


angefahren, thaten freunblich, als ob ſie den unſ⸗ 
rigen Hilfe leiſten wollten, und zugleich erſtaunt 
ber. das Schiff, an dem fie ſich nicht ſatt ſehen 


konnten. Miemand aber konnte mit ihnen schen. 


Man dorfte ſich auch nicht aufhalten. Denn das 
Ankertau zerriß an den Klippen, und man ſuchte 


nur wieder die freeye See zu gewinnen, welches 
denn auch zwar gelung, jedoch der Fahrt felbft, 
wegen immer eubalsenten worer Wake, u 


‚du wenigen Verchol⸗ N *1 


Als des feiſchen Waſſere werlger zu erden 
anßeng, fo menute man ſich damit zus helfen, daß 
man das Seewaſſer deſtillirte · Man benahm ihm 
| * dadurch ſein Seh Alein Die ihm — 


5. 


9 


Man wird Fer leicht vorſtellen 


ugebtacht hatte 


z360 Machtſchten 
Wirtcek ett blieb. Inbeß war fein vnberet · Nach 


DZ - “ SL ) 
is man vermiſchte dad: defrillirte Sce waſſer auf 


die Hälfte mit ven: noch aͤbrigen Mſarn Wu fer, 


und theilte dieſes bey Fleinen Portionenaus, damit 


es befto! langer weicheh smläe: >NBasrflig eine 
Breite ,; wenn es ben Birke Röch reguete? Denn 


daredquickto rad ſich mir dufge jammern Negen⸗ 


wafer; Und habte Leinen Eckel an den ergeht, 
woraus th gerunfet BBUBOEN.  E 
ee VIE MET RN tee. 

M 1: Ba bieſer ine 
Hand zugleit den Basnbuitsifünser, woton auf 
Tſchirikows Schiffe nicht weniger vible dahztn ge: 
riſſen wurben. Det Capitalne ſelbſt lag fiir vem 
30. Septänber beffünzigftänk. .: Dit 26. Sep⸗ 
teniber ‘-Rarb der Conſtadel Idſeph Nuskkons, 

Bar 6. Obtober der Keutruant Tfihiharfdmin,, den 
7, Octobbe der Hieiftenanr Plautin. Endlich befken 
man den BDxtobir das Cand don Kamiſtbatka za 

Geſichte, und den 9: Ikf tan In den Merebtiſem 
don Awatſchaa ein. "Den To. worte Dein Ey 


here/ Ber Auch ſchon langengekraͤnkelrehue, are 


Land faͤhren; ale er aber aufs Verbeck fanı ‚ige 


ſunk er ode daknleder. Mam zaͤhltein allem veh 
0 Mann; worchis biegunze Beſahunhg den Schep 


fes beſtanden, nach und nad, zt ‚Tedtei: » Dies 


- Steuermann Selagin, als der einzige von den Dffis 


eis , welcher nei hefiht war, brachts das Schiff 


| Kal 1. in dr. Part ud PauticHafemard 


nachdem hafferbelüber:4"Mloriarke auf bieſet "Necft 
bt. 5 
Iw 
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Im folgenden Teähfinge kreutzte der Gagitate 


ne Tſchirikaw, welcher inmiuelſt von feiner Kranke 
heit wieder hergeſtellet mar, in der Sae herum,, 


ab hm der Capitatne Commandeur nicht auffoffen 
moͤchte, und fuhr darauf nach Ochotzk, Yon wan⸗ 


nen er nach Jakutzk reiſete, und von St. Peteuse - 


burg Befehl erwartete, mag. weiter zu thun ſen. 
Er muſte eine Zeit lang ſich zu Jeſoſek aufhalten, 
Als er nach St. Petersburg zuzuͤck kam, wurd er 
zum Capitaine Commandeur cenenngt. Er ſtarb 
aber baldedarauf, und verdiente den Ruhm, .welr 
| —* bey jedermonn ſich erworben, Aß ar ein 

fo geſchlEter, als fleiffiger Seemann geweſen, ja) 
daß er nuch vieb Redlichkeit und Gottesfurcht bey 
ſeſſen, ander fein Andenken bey denen, die ihn ge⸗ 
kannt, nicht leicht in Vergeſſenheit kommen wird: 


Wir lkehren pruͤck nad; der Berings⸗ Anful, 
allwo kurz vor dem Tode des. Capitaine Comman⸗ 


- - 


deurs dic Geſellſchaft non das Ungluͤck hatte, dc. 


fie ihren vornehmſten Trof und Hofnung, das ein 
zige Mittel, wodurch ſie, ihrer Meynung nach, 
aus dieſer Moth befreyet werben konnte, ich will 
ſagen, „daB: Schiff»: einbuͤſſete. Daſſelbe lag, 
wie wir ſchon· geſehen haben, gegen wine offene 
See vor Anfen Es war fein Meuſch darauf zur 
Wache gelaſſen, weil man die wenigen Leute, ſo 


so auf der Melnon.maren, zur Berpflegung dee 


Kranken und zuandern Gefhäften brauchte. Als 
nun in den: Macht vom 28, zum. 29. Moncmber 
u hefsiger Sturm ans OS Q.eusfiund, ſo zerriß 


das 


6 


— 
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1: Nachrichten 


das Ankertau, und das Schiff wurd nicht weit von 
dem Orte, mo die unftigen in den Gruben Tagen, 


an das and getrichen, und auf 8 bis 9. Schuhe | 


tief im Sande verſchlemmet. Es muß fegn, Daß 


es zu gleicher Zeit am Boden, oder auf den Seu 


ten, ſtark befhädiger worden. Denn man ber 


| 


merkte, daß ben der Flurh das Seewaſſer von uns | 
ten hineindrang,, und Bey der. Ebbe wicder ablief, 
Hierdurch gieng auch viel Diehl, Grügenn Sag, 


weil das meiſte noch im Schiffe war, verlohren, 
und ob man gleich nach und nad beym Ablaufe 
des Waſſers manches davon reltete: fo hatte es 
doc nicht wenig Schaden genommen, War aber 
nicht daben noch ein fonderbares Gluͤck, daß das 

- Schiff ans; Land geworfen, und nicht vielmehr in 
Die See getrieben worden? Kättenimlegeern FJalle 
uicht die Leute für all ihre Leben lang aufdiefer wuͤ⸗ 
fien Inſul verbleiben müflen, da aufderfelben fein 
Hol; wählt, woraus fie ein neues Fahrzeug haͤt⸗ 
zen zimmern koͤnnen? Go aber blieb. noch Hoſnung 
übrig, wenn das Schiff nicht felbft ſollte wieder 
brauchbar gemacht werden Fönnen, aus den Truͤm⸗ 


—— — — 


mern deſſelben ein kleines zu bauen, um damit nach 


Kamtſchatka zuruͤck zu kehren. Doc hieran dad» 
rct damahle noch niemand. Man ergab fidh ſchon 
in fein Schickſahl, und war nur befliffen, fein Le⸗ 
ben, fo lange es noch möglich ſeyn würde, zu fri⸗ 


ſten, zu welchem Ende folgende Anſtalten gemacht 


wurden. 


Zufotderſt war noͤthig, das Land, wo man war. 


guæiſerſaen a ee feites Sand, oder eine Infal 


fen 


. _ p 


| 


Seite Tandelnwerte geſchiẽt. Diefe kamen etwan 
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fen; denn dieſes Folie man gleich anfangs nicht 
wiffen Man fahe felſigte Berge vor ſich, die 


das erſtere anzujeigen ſchienen. Und in der That 


mag dieſe Inſul ehedem einen Theil des feſten Lan⸗ 
des ausgemachet haben, wovon fie etwan durch 


Erdbeben getrennet worden. Man wollte wiſſen, 


ob nich Einwohner ſich finden moͤchten/ von denen 


man Huͤlfe haben Bönnse, Es war daran gelegen 


zu erfahren, ob-nidie in der Gerne Waldung ſey, 


and was das fand au Thieren und andern Werken 


dee Matur vermoͤchte, Da nun unfese Ungluͤckli⸗ 
hen Das oſtliche Uſet Ber Inſul bewohnten, fo 


wurden erfilih gegen Morden und Süden $eute 


ausgeſchicket, die ſo weit giengen, ale fie wegen 


hoher indie Bee gervonagendes Selfen kommen 


konnten. ' Einige damen in 2, andere-in:3 Tagen 
zuruͤck.“ Ihr einhaͤlliger Bericht war, vaß ſie nir⸗ 


gends Menſchen, andı nicht eine Spur derfelben, 


angetroffen haͤtten, Sie hätten aber laͤngſt der 


Kuͤſte überall viel Seebiber, nemlich dergleichen, 
als man in Kamtſchatka Biber nennet, die aber ei⸗ 


- genlih Seeotter“) genenner werden follten, und 


ndeinwerts eine Menge Stenfüchfe, ſowohl blaue, 


als weifle, gefegen, und zwar ſeyen Diefelbe nicht 


x." Gerigueibein, 


ı 


im geringſten menſchenſcheu geweſen, woraus zu 
ſchlieſſen, daß dieſe Thiere vor ihnen mo nie⸗ 


mahls Menſchen geſehen haͤtten. Darauf wurden 
12 
5) Lutra mating Marggtauii; Bräßliengunh Jaga 1. 


— — — 


370 Nachttchten 


12 bis 19Werſte vom Ufer anfeinen hohen Berg | 
and fahen gegen Weiten die. offenhare Bee chenfe, 
wie fie ſolche gegen Oſten im Geſichte hatten. Yun 
wurd man uͤberzeuget, daß man uf einer Inſul 
ſey. Waldung war nirgends; zu erblicken. Und 
- guch Scrouumhot fand ſich den Winter uͤber fo 
helten, daß man kaum zum brennen.-gemg hartk 
Denn man muſte es mit Mekka uner dem Schnee 


hervor fuchen: Als aben der Schnea abgieng, 


I fe ‚.von wanuen das Hol angefpäßlet ud - 


. dung des: Fluſſes Kamtſckatka in gleicher. Höhelier 
genen Schiffahrt von 30 deutſchen Meilch zu ſeyn 


\ 


war ferner daran fein: Mangel... zum Beweiſe, 
daß doch ein bewaldetes Land in der Naͤhe fen mu | 


Mai hat die gröffefte, Breite der Inſul aufeh 
lche 20 Weeſte geſchaͤtzet, Ahre Laͤnge aber, die 
von Suͤdoſt gegen Nordmeſt ſich erſtrecket, iſt * 
genan erforſchet worden. Da. fie. mit der Muͤn⸗ 


get, ſo iſt der Abſtand zwiſchen benden hey der fol⸗ 


berechnet worden. Ueberallaſind viele hohe Ber⸗ 
ae und Felſen, zwiſchen auelchen. »ie. Shdler mel⸗ 
Ans gut friſch Waffer ſuͤhren, das mit hohem 
Brafe bewachſen iſt. Au — 
maͤchſt auch ein: niedriges Weidengeſtraͤuche. 
aber, weil die Zweige: wicht Uber einen Finger Ne 


— een ———— — —— 


werden⸗ zu nichts zu gebrauchen iſt. Man -hat 


ſich Mühe gegtben zu ſehen, ‚ob. nicht irgendwo 
ein Ort an der Kuͤſte zu finden ſeyn möchte, mo 
ein Schiff fürden Minden ficher ſtehen koͤnne: aber 
Fe entdecket. Dr Fluth. keien auf 7 bis 8 


up. 


— — 


N 
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Buß. Von Landthieren hat man feine, als die 
oberwehnte Steinfüchfe, und mehr blaue, als weiſ⸗ 
fe, bemerket. Ste waren aber nicht. fo zart vom 
‚Haaren, als die Sibiriichen, woran vielleicht die 
‚verfchtedene Nahrung und der Unterſcheid, der Luft 
‚Schuld iſt. | 0 . 


Dicie Vorſichtigkeit erforderte einen Ueberſchlag 
zu machen, wie groß der Vorrath an Lebeusmit⸗ 
teln ſeh, und wie weit man damit reichen würde, 
Hiernach zichtere man fi in Ausiheilung der Pore 
tionen, die nach und nach, unerachtet noch gegen 
30 Perſonen auf der Inſul an Krankheiten ſtur⸗ 
ben, ‚fo Flein wurden, daß niemand davon ‚hätte 
leben Fönnen, wenn das Fleiſch der Seethiere die⸗ 
ſem Mangel nie zu flatten gefommen mdrs, 
Achthundert Pfund Mehl wurden aufbehalten, um 
auf der Eünftigen Reiſe gebraucht zu werben, wenn 
man fo gluclicy ſeyn ſollte, wieder ein Fahrzeug 
in den Stand zu fegen , worauf man nadı Kamt⸗ 
ſchatka zurüc kehren koͤnnte. Hier galt kein An» 
ſehn der Perſon. Officiers und Gemeine bekamen 
einerley Portionen. Und fo ſpeiſeten auch alle, 
obgleich in verfchledenen Sefellfchaften, je nachdem 
fie in Gruben von einander abgefondert wohnten, 
beyſammen. Der Stand der natürlichen Freyheit 
und Gleichheit der Menſchen ſchien Hier wieder 
hergeſtellet zu feyn, Daher fonnte auch Fein eis 
gentliches Kommando nach den vorgeſchriebener 
Reguln gefuͤhret werden. Denn obgleich nach ver 
Capitaine Commandeuts Tode der Lieutenaut Wa: 


S. R.GAV. Th.) Ha | yt 
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gel ſolches uͤbernahm: fo borfte er doch nlemand be 
ſtrafen, aus Furcht, es möchte ihm auf eine nad» 
druͤckliche Ars vergolten werden, 


Die Seethiere betreffend, die mit zur Speiſe 
Dienten, fo haste man anfänglich Feine andexe, als 
Die obbefagte Biber, deren Fleiſch aber, ſonder⸗ 
Id) an den Maͤnnchen, unfhmadhaft, ſehr hart 
und fozähe, als Leder, befundenwurd, dexrgeflalt, 
daß man es kaum zerfauen konnte. Man mufte 
Sie Stuͤcken Flein ſchneiden, daß fie blog verſchlu⸗ 
cket werden dorften. Ein Biber mag etwan 40 
bis so Pfund.an bloffem Fleiſche enthalten. Die 
Ciugeweide und: Gedaͤrme wurden meiftens zus 
Speiſe für die Kranken grade, Steller hat 
einige diefee Seethiere genau beſchrieben, melde 
Abhandlung in die Commentarien der Academie der 
Wiſſenſchaften, eingexuͤcket iſt. Darin giebt ex 
Das Fleiſch der Biber, als ein Geſundheitsmittel 
wider den Scharbock an, und behauptet, als wenn 
diejenigen, fo vonder Krankheit geneſen, ihre Ge⸗ 
ſundheit demſelben zu verdanken gehabt. Allein 
wie viel find nicht auch von den Kranken, die Bi⸗ 
werfleiſch gegeffen , geftorben? Die Krankheit a“ 
lange genug gemähret, daß man die endliche Ge- 
neſung davon andern Urſachen zuſchreiben kann. 
Man toͤdtete eine groſſe Menge Biber, auch da 
man ihr Fleiſch nicht mehr zum Eſſen brauchte, 


| 


— — — — — — —- 


des ſchoͤnen Felles wegen, deren jedes die Chineſer 
auf dee Graͤnze zu Kiachta mit So bis 100 Mur 


beln an Werthe zu bezahlen pflegen, Das * 
J — | no 
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no ein Troft für unfere Schiffbruͤchigen. Sie 
brachten auf 900 Stuͤck von dieſen Fellen zuſam⸗ 
men, welche unser alle getheilet wurden. Nie⸗ 
mand aber war —— als Steller. Er 
bekam als Medikus viele Felle geſchenkt, und mehr 
andere erhandelte er von denen, die in der Unge⸗ 
wißheit, ob ſie je wieder zu Menſchen kommen 
witeden, wo fie ſolche gebrauchen koͤnnten, dieſe 
Waare nicht achteten. Sein Theil.allein fol fid 
‚auf 390 Bieberfelle belaufen haben, die er mit 
ſich nach Kamtſchatka und Sibirien gebracht har, 
Die Thiere lernten zwar nach und nach, ſich fuͤr 
ihren Verfolgern zu fuͤrchten. Allein man traf 
oft welche ſchlafend an, oder daß fiefich begatteten. 
Im letztern Falle waren ſie fuͤr Wolluſt ſo auſſer 
ſich, daß es wenig Mühe oder Kunſt brauchte, fie 
‚zu erlegen, | — 
Es geſchahe auch noch zu Anfange des Win⸗ 
cers, daß ein todter Wallfiſch von der ee an die⸗ 
fe Inſul ausgeworfen wurd, welches bey den unfs, 
zigen, obgleich fie 5 Werte darnach gehen muften, 
groffe Freude verurſachte. Er war auf 8 Faden 
lang , und mochte vielleicht ſchon etwas lange auf 
der See herum getrieben feyn; denn das Fett da. 
von war fhon etwas fäuerlih. Allein das bins 
derge dem Genufleniht. Die unfrigen nenneten 
den Wallfiſch ihr Proviantmagazin, weil ihnen‘ 
derſelbe allezeit gewiß war, wenn es etwan an an⸗ 
dern Thieren mängeln moͤchte. Das Fett wurd 
in kleine viereckichte Stuͤcke zerſchnitten, und in. 
Waſſer ſtark gekocht, damit der meiſte flieſſende 
Br TI Haar ° - 7: Ahran 


$ 
N 


374 Nachrichten 


Thran davon abgeſondert würde. Was denn har 


tes oder fehnichtes nachblich, das wurd, wie das 


Fleiſch, ungefauct hintergeſchluckt. Hierauf fuͤhr⸗ 
te gegen den Fruͤhling die See ihnen noch ſo einen 
Wallfiſch zu, der friſcher war, als der vorige, 
und auf gleiche Weiſe genuͤtze wurd, 


Die Biber verlohren ſich im Mirz-Monarhe; | 


Dafür kam ein anderes Thier zum Vorſchein, dag 
man in Kamtſchatka, wegen feiner langen Haarz, 
die zur beyden Seiten des Mundes, wie bey den 
Katzen, hervorftchen, Seekatzen nennet. Dam⸗ 
pier, der es auf feinen Reiſen jenſeits der Linie auch 


häufig angetroffen und beſchrieben hat, giebt im | 


den Nahmen des Seebären. Das weſiliche Ufer 
der Inſul war davon gleichfam bedeckt. Diele 
Thiere halten fich familienweife zufammen, derge⸗ 
ſtalt, daß ein Mann, der gemeiniglicdy gegen 15 
bis 20 Meiber hat, diefe und alle feine Kinder, 
fo lange big felbige ihre eigene Haushaltung anfan⸗ 
gen, wie in der See, alfo auch am Sande, ben 
ſich zu haben pfleget. Die gröfleften find 18 bis 
20 Pud, d. i. gegen goo Pfund, ſchwer. Es 
ift ein fehr wildes und zum Streiten geneiges Thier, 
dem ſchwer bey zu kommen. Man exrlegte aber 
auch nicht mehr, als die hoͤchſte Noth erforderte. 
"Denn das Fleiſch hat einen ſehr widrigen, geilen 
Geſchmaͤck, und das Fell iſt faſt zu nichts zu ges 
brauchen, aufler von ganz jungen, und noch unger 
bohrnen, die einiger maffen zu Pelzen tauglich find, 
Man ſchlug fie mehrentheils im Schlafe, weil 


“ 
= 
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Alten zur Fruͤhlingszeit für überhauftem Fette, 
wie die eigentlichen Bären im Winter, ein paar 
Monathe, ohne die geringſte Speiſe zu ſich zu neh⸗ 
men, mit ſchlafen zu bringen, 


Als auch dieſe zu Ausgange des May⸗Mo⸗ 
naths ihren Abſchied nahmen, ſo hatte man eini⸗ 
ge Zeit keinen andern Unterhalt, als von Seehun⸗ 
den. Es waren aber hier nicht nur von den ges 
woͤhnlichen, fondern aud von der gröffern Art, 
die in Kamtſchatka Lachtak genennerwerden. Sie 
find fo groß, wieein Dchfe, und wiegen gegen 800 
- Pfund. Indem aber das Fleiſch von widrigem 
Geſchmacke if, und man ſehr bald deffelben über- 
druͤßig wird: fo war es ein Gluͤck, daß fi auch 
zuweilen junge Seelöwen fangen liefen, wovon . 
man um fo virl beſſern Unterhalt harte, 


Die Seelöwen find dag Thier, weldes in - 


Kamitſchatka Siwutſcha genennerwird, Site find 
doppele ſo groß, als die gröfleften Seebären, und 
wiegen zu 36 bis 40 Pud, d. i. gegen 1660 Pfund. 

Ihre kurze und gelbe Haare unterſcheiden ſie von 
den uͤbrigen Seethieren. Da ſie den Seebaͤren 
nachjagen, ſo iſt ſolches wohl die Urſache, daß 
dieſe fo haufig nach den Kuͤſten ihre Zuflucht neh⸗ 


men, Dabin aber kommen die Seelöwen ſelten. 


‚Sie ſetzen fich meiftens aufgroffe Steineund Klips 
en , die in einigem Abflande vom Ufer in der See 
liegen, und allem Anſehn nad durch Erdbeben vom 

feſtem Sande dahin getoorfen worden, Dafelbft 
| a3 — er⸗ 
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- erheben dieſe Thiere ein erſchreckliches Gebrüulle, 
daß man es 3 bis 4 Werſte weit hoͤren kaun. Al⸗ 
le andere Thiere entfliehen, fo bald ein Seeloͤwe 


— 


fi) ſehen laͤſſet. Ihe ſtarkes und grimmiges An 
ſehn vertaͤth ſchon ihre Streitbarkeit. Daher 
mochte unſere Schiffsgeſellſchaft ſich auch nicht gern 
an ſie wagen. Man hat nur wenig alte ſchlafend 
getoͤdtet, die jungen aber oͤffterer, deren Fleiſch 


beſonders ſchmackhaft befunden worden. Dam⸗ 


pier hat fie vor Stellern beſchtieben. Die Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Loͤwen beſtehet bloß in etwas laͤn⸗ 
gern aufftchenden Haaren, die das Maͤnnchen un 
den Hals träger, u 


J 


Endlich genoß man auch zuweilen das Fleiſch 


von dem Thiere, welches im Nußifchen, eben wie 
im Hollaͤndiſchen und Engellaͤndiſchen, die Seekuh, 


— 


von den Spaniern Manati, und von den Franzo⸗ 
ſen Lamentin, genennet wird. Man ſollte den⸗ 


ken, die Aehnlichkeit mit einer Kuh müͤſſe fehr 


groß ſeyn, wenn fie verſchiedenen Voͤlkern und 
Dteifenden, die wohl gewiß von einander nichts 
mögen gewußt haben, fogteich beym erften Anbli⸗ 
de, da man einer unbekannten Sache einen Nahe 
men zu geben pfleget, eingeleuchtet Bat. Allein 
fie beſtehet in nichts mehr, als in der Schnautze, 
die man, wie zu vermuthen, auch am erſten, und 


vielleicht anfänglich allein, anſichtig geworben, 


Denn es find weder Hörner, noch aufſtehende 


Ohren, Feine Züffe, noch fonft etwas, daß einer 


Kuh gliche, zu ſehen. Es iſt cin Thier, wie ein 


I_ 
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Sechund, mir ungemein: groͤſſer. Es hat. ars 
Vorderleibe zwey Sinnen, die ihm zum ſchwim⸗ 
nien dienen. Zwiſchen denfelben fichee man am 
dem Weibchen zwo Ziken, womit es fiine Jun⸗ 
gen ernähren, Dieſe Beſchaffenheit des Theile, 
welche etwas ähnliches mie der menſchlichen hat, 
zumahl da die Mütter die Finnen auch gebrauchen 
koͤnnen, ihre Jungen an den Zitzen anzubalten, 
iſt die Urſache des Spanifhen Nahmens Manati, 
d. i. eines Thieres mie Händen, Denn die Spa» 
nier haben die Finnen mit den Händen der Men, 
ſchen verglichen. Lamentin aber iſt es von den 


Franzoſen genannt worden, weil es nicht laut zu 


ſchreyen, ſondern gleichſam nur zu winſeln, oder 
zu ſeufzern, pfleget. Chriſtoph Columbus ſoll es 
fuͤr die Sirene der Alten gehalten haben. Wenn 
es in der See ſchwimmet, ſo raget gemeiniglich 
ein Theil des Ruͤckens über dem Waſſer hervor, 
‚ das fol nicht anders ausſehen, als ob ein unge 

kehrtes Schiffsboth auf der See ſchwoͤmme. Ce 
befindet ſich niche nur in diefen Gewaͤſſern, fon» 
‚ bern inallen Meeren, die Aſien, Afrika und Ame⸗ 


xika umgeben, Dahet haben manche Neifende, | 


wie z. E. Lopetz, Dampier, Kolb, Atking, Sas 
bat, deſſelben erwehnet, die ſich aber nicht ſelten 
einander voiderfprechen ; welches denn auch zu man⸗ 
hen Irrungen in der Naturgeſchichte bey Cluſius, 
Johnſton, Raius, Klein, Artedi, Linnaus und - 
andern Gelegenheit gegeben, denen allen abzuhel⸗ 
fen, Stellers Beſchreibung Faum zureicht. Eis 
We befondere Art dieſer Thiere haͤlt fich im Amazo⸗ 
Bu An nen 


| chen Fiſchfang verleihet, vom Manati aber hoͤret 
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nien Fluſſe im füplichen Amerifa auf, wovon Herr 


de la Eondamine in feiner Reiſebeſchreibung Nach⸗ 
sicht gegeben. BE Ä F 


In den Tuͤbingifchen Berichten von gelehrten 
Sachen vom Jahre 1742 ©: 74, wird, bey Ges 


Icgenheit der Hiftoria quadrupedum des Herrn 


Kleins, ein Seethier, ‚das fowohl in dem Eißs 
meere, als in der Ochotzkiſchen und Kamitſchatzki⸗ 
ſchen See, vorkommt, und von dendortigen Ruſ⸗ 


fen, feiner weiffen Haut wegen, Beluga genens 


ner wird, mit der Seekuhe, oder dem Manati, 


für eins gehalten. Hierin aber hat man dem Ver⸗ 
kaffee nicht bey zu pflichten. Das Geethter Ber 


| 


| 


duga, weldyes von dem Fiſche Beluga, der ſich in 


der Wolga, wie auch im Jaik, Don und Duie⸗ 
per aufhaͤlt, wohl zu unterſcheideniſt, (in der Do⸗ 
nau heiſſet dieſer Fiſch der Hauſen,) iſt zwar noch 
nicht vSllig: bekannt: einige Eigenſchaften aber, 
die mie davon erzehlee worden, find zuldnglic, 


- den Unterfcheid deflelben von dem Manati deutlich 


zu machen, Jenes hat eine weiſſe Haut, daher 


‚ auch der Mahme ruͤhret: dieſes eime ſchwarze. 


Jenes hat über den ganzen Leib duͤnne Haare: die 
ſes ift ganz glat. Jenes nahrer fi von Fiſchen: 
diefes von Graſe. Jenes kommt zuweilen in die 
Ochotzkiſche See, fuͤrnehmlich in die Gegend bes 
Fluſſes ud; da denn die Fifche aus der See für 
dernfelben in dieſem Fluſſe Sicherheit ſuchen, wel⸗ 
ches den Einwohnern zu Udskoi Oſtrog einen rei⸗ 


man 
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man nichts in felbiger Gegend. Und wird ſolches 
nickt au durch den Unterfheid der Rußiſchen 
NMahmen erwiclen, dic beyde in einerfen Gegend, 

3. €, in Kamtſchatka und zu Anadiesfoi Oſtrog, 
. wo die Rußifhe Einwohner beyde Thiere fennen, 
gebraͤuchlich find? Diefes war um fo viel nöthiger 
zu erinnern, als.es fcheinet, daß mein chemahlie 
ger Dirıfegefährte, der feel. Here Profeſſor Gme⸗ 
Hin, von. angezogenem Artikul der Tuͤbingiſchen 
gelehrten Zeitungen der Verfaffer fen; demin An⸗ 
fehung feiner geoffen Kaͤnntniß der Naturgeſchich⸗ 
te, andere Lehrer dieſer Wiſſenſchaft leicht folgen 
koͤnnten. Dadurch aber würde ein Fehler fortges 
- pflanget werden, der einen ſehr unfchuldigen. Urs 
ſotung har. Ben Gmelin ift eg bloß ein Fehler 
des Gedaͤchtniſſes geweſen. Wäre er weniger mit 
Geſchaͤften übechäufs gewefen, ſo hätte er ſolchen 
“aus feinen eigenen Reiſeanmerkungen leicht verbeſ⸗ 
fern fönnen, Denn in diefen finden ſich eben ders 
glleichen und noch mehrere Umftände, als ich ſchon 
angezeiget habe, Er befchreibe die Beluga als ein 
Thier, das den Füffen und Schwanze nach eine 
Aehnlichkeit mit dem Seehunde habe, Es ſoll auf 
185 big 20 Fuß lang, und auf 3 bie 4 Fuß did 
feyn, Es habe Zaͤhne, wieeine Rubs Die Haut 
ſey fehe weiß, und von einigen Leuten, wie ſchup⸗ 
vicht, von andern glatt, beſchrieben. Nach eis 
nigen Berichten folle es gar Feine Haͤare haben: 
nach anderen, welde mehr Glauben verdienen, 
feyen die Haare fo dünne gefäer, daß die weifle 
Haut dadurch überall ſtark hervor leuchtet, Und 
BEE as Das 
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das iſt nochwendig; weil das Thler eben von ber 
weiſſen Farbe den Nahmen hat, Im Nocken dr 
be es, nach Art der Wallſiſche, zwey Luftloͤcher, 
wodurch es das Waſſer auf ein paar Faden Hedi 
ausfprüge, Unter der Haut, Die fo dick, wie bie 
ſtaͤrkſte Ochſenhaut, fegn folle, - fiie Speck auf 
zwey bis dren Daumen did. Darauf folge ein 
zaͤhes Fleiſch, das an Zarbe und Gerudye dem 
Sechundsfleiſche ahnlich feyge, und daher auch anf 
fee dem hoͤchſten Nothſalſe nicht gegeſſen werde. 
Seine Nahrung ſeyen alle Arten von Fiſchen. 
Es ſolle heerdenweiſe gehen, und die kleinen Jun⸗ 
geh auf den Rucken mie fi führen. Niemahls 
ſehe man es auf dem Lande, oder auch nur nahe 
am Ufer. Es ſoll ſich ſehr fuͤr ſeichten Oertern 
huͤtten, und deswegen die Fluͤſſe nicht aufwerts 
‚gehen. An der Mündung des Fluſſes Jeniſci ſeye 
es am haͤufigſten. Diefe Nachrichten hat Here 
Gmelin zu Jeniſeisk und Turuchansk, fo wie ich 
. die meinigen zu Jakutzk, aufgezeichnet, “Der beo 
sühmte Witſen *) erzehlet; die Beluga pflege ne 
der 





9) Noorden Ooſt Tartarye Ed. 2. p. 455. Iaema 
is een Vliet, de mede omtrent de Mond in de 
groote Rivier Meſeen ſtort. Aldaer onthoud ꝛich 
grooto menigte Fiſch, Beloegen, of Belugen, 
genaent, die met hoog Water uit Zee. de Rivier 
inleopt, als wanneer de WVifchers, die dartoe 
mit groor Vaertuig uitvaeren, en zic:: gen Zee 
ſtil heuden, tot dat de Vifch een einde wegs 

voorby, en de Vliet is opgefwommen, dwers 

over de Kivier netten fpannen, twee eirdrenfion- 
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der Fluth in die Fluͤſſe Meſeen und Jaesſsma, de⸗ 
ren letzterer ſich mit dem erſtern bey ſeiner Muͤn⸗ 
dung vereinige, zu kommen, und mit der Ebbe 
nach der See zurück zu kehren. Alsdenn follen 
die Fiſcher diefem_Thiere auflauren. Sie fpans 
nen quer durch den Fluß Jaesma ein Netz von 
flarfen nnd dicken Tauen auf 2 bis 3200 Faden lang. 
Darin verwicdeln fi die Belugen, wenn fiezurüd 
wollen, und werden mit Spieffen erleget. Sie 
foflen 2 bis 3 Faden lang feyn, und 23 Tonnen 
Trahn geben, Wenn der Fang gut iſt, fol ein 
Schiff von 200 Tonnen in zwen Zeiten feine gans " 
ze Ladung befommen. So weit Wirfen. Man 
hat midy aud) verfichert, als ob man zuwellen Bee 
lugen, ' die ihre Jungen auf dem Ruͤcken tragen, 
in der Dwina bey Archangel, ja gar bey Kolmo⸗ 
gort gefehen habe, Die Blaſeloͤcher Fönnen uns 
auf die gedanken bringen, daß es eine Art vom 
Wallfiſchen fey: die weiffe Haut aber, das es die⸗ 
jenige Gattung ſey, die von den Groeulandefah⸗ 
\ Duni: u 
‚deert'Vademlang, aen ſterke dikke Touwen, en 
varen dan met Schuiten de voornoemde Vifchen ; 
die twea of drie Vadem lang ayn, in’t gomoet, 
dıe met het vallen van’t Water ng Zea aakken: 
zykloppen, tieren, en razen, dan tot dat her. 
Water verloopen ds, waer door de Vifch belet 
word aftezakken, ale wanneer zy met Spieflen 
voor en omtrent haer Netten de Vifchen dooden 
Deze geven ieder omtrent gwee en een halve Ton 
Traen, enals’t geluk goed is, konnen in twee 
tyen haer Lading krypen die op tweg hondes; 
- Tonamldeepn | . 
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Man hat Thiere gefangen, die von der Schna 


und harten Bliberfleiſches, von dem. Manattaffen, 
"Nur es koſtete Mühe, ein hier zu echafden 
.Es kam niemahls auf das Sand, fondern nahete 


1200 und mehr Pfund ſchwer waren, blieben zu 

















rern Weißfiſch genennet wird.) Dem fene, 
ihm wolle, ſo verdienet die Sache näher unterß 
het zu werden, und es wäre wohl zu wünſt 
daß ein tiebhaber der Naturgeſchichte zu Arch 
gel mit einer genauen Beſchreibung der Be 
allem Zweifel abzuhelfen ſuchen moͤgte. 


Ich komme wieder zu meinem Zweck, um 
zuzeigen, wie der Manati unſerer Schiffegeſeh 
ſchaft zu ihrem Unterhalte ſo nuͤtzlich geweſe 


tze bis an die Spitze des Schwanzes 3 bis 4$ad 
lang, und 200 Pud, oder gooo Pfund, ſch 

germefen. Eines gab auf 14 Tage lang genug 
ehren. Daben war das Fleiſch ſehr ſchmackhaft 
wie. das befte Nindfleifh, ja von jungen Thieren, 
wie Kalbfleiſch. Und die Kranken verfpürten mer 
lihe Beſſerung, wenn fie, an ſtatt des widriges 


ſich nur den Küften, um Seegraß zu effen, was 
an ten Küften wähft, oder von ver See ausge 
worfen wird.” Diefe gute Nahrung magwohl vie 
les beytragen, daß das Fleiſch nicht, mie bey an 
‚dern Thieren, die Fifche effen, von widrigem Ge 
ſchmacke iſt. Die Jungen, die doch auch auf 


wei 


I. 


*) Albus Plfeis Cetaceus Rail, ©. Anderfons Mach⸗ 
richten vom Groenland ©; 224: | | 
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eilen, wenn zur Zeit der Ebbe das Waſſer ab⸗ 


ef, zwiſchen denen Felſen auf dem trockenen lie⸗ 
mn. Das war eine gute Gelegenheit, ſie zu toͤdten. 


die Alten aber, welche vorſichtiger waren, und 


rechter Zeit mit der Ebbe davon giengen, konn⸗ 
Aa nicht anders, als mit Harpunen, daran lauge 
Striche befeftiget waren, gefangenwerden. Und 
a zerriſſen mannihmahl die Steide, und, das 


khier entfam, bevor es zum zweyten Mahlefonnte 


mgeſtochen werden. Sonſt mar dieſes Thier ſo⸗ 


vohl Winters als Sommers zu ſehen. Man 
chmolz von dem Fette aus, womit daſſelbe, wie 
te Schweine mit Speck, auf 3 bis 4 Finger breit; 
hewachſen ift, und brauchte ſolches, wie Butter, 
Bon dem Fleifhe wurden einige Fäffer voll zus 


Schiffsprovifion eingefalzen, welches aufder Ruͤck⸗ 


reiſe erefliche Dienfte chat. - 
Als der März: Monarch des 1742. Jehrs zu 


Ende gieng, und die Erde vom Schnee frey wurd, 


berief der Lieutenant Warcl die von der Befagung 


des Schiffes noch übrige Perfonen, deren 45 was 


ven, zufammen, um Mach zu pflegen, und eine 
Entſchlieſſung zus faſſen, wie die Ruͤckreiſe am füge 
lichſten zu bewerkſtelligen ſey. Hier hatte der ge⸗ 
ringſte Matros eben das Recht feine Stimme zu 


geben, als der commandirende Officier. Daher 
entſtunden auch Die verſchiedenen Meynungen, die, 


‚da fienicht angenommen werden fonnten, erſt durch 
Gründe wiederleget, und aus dem Wege geraͤu⸗ 
met werden muſten, damit fie derjenigen, die die 


N 
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ſicherſte und bequemfle mar, Platz machten. 3.€ 


der auf der Inſul befindlichen Perfonen in Kamt⸗ 








Es mennten einige, man fole auf dem offene 
Schiffsbothe ein De von Seegeltuche machen 
und es fonft in den Stand fegen, daß es die 

halten koͤnne. Damit folle man 6 Perfonen ge 
zade nach Welten fahren laffen, um den Zuftaut 


ſchatka befannt zu machen, und von dort Hulk 
zu verlangen. Das wäre nun zwar bey ſtillem 


Wetter möglich gewefen: Allein, wer konnte da⸗ 
für bürgen, daß währender diefer Fahrt fein Sturm 
enrftchen,, und das Voth mit dem Wolfe zwlſchen 


den Wellen begraben würde? Wuſte man ſſchon, 
daß man den Capitaine Tſchirikow, oder ein aw 
deres Seefahrzeug, das ihnen zu Hülfe kommen 


koͤnnte, in Kamtfſchatka gewiß, antreffen würde? 


In was für einem Zweifel wären nicht die übrigen 
auf der Inſul geblieben? Sollten fie inmittelſt 
Die Hände in den Schooß legen, und fih in Ge⸗ 
fahr fegen, noch einen Winter auf der Inſul zus 
zubringen? Das leuhtete in die. Augen. Man 


— — — — 


erachtete es endlich zutraͤglicher zu ſeyn, jetzt gleich 


ein Mittel zu ergreiffen, das mehr Sicherheit ver⸗ 
ſpraͤche, und wodurch allen auf einmahl geholfen 
werden koͤnnte. Ä | Ä 


Diefes wollten einige darin finden, daß man 
ſich bemühen follte, das Paquetboth vom Stran⸗ 
de Wieder in tief Wafler zu bringen, und, mo 
es ſchadhaſt, auszubeflern, damit daffelbe zur Rei⸗ 
fe gebraucht werden Fönnte, Allein, wie war das 


\ 


‚möge | 


/ 


| 





_ | 
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moͤglich? Das Schiff lag mit dem Boden auf 9 
Suß tief im Sande verſchlemmet. Man wufle 
wicht, ob es noch einen Boden harte, oderob nicht 
berfelbe in Stuͤcken war. Gefetzt aber, eg wäre: 
ganz gemwefen: fo hätten einige 40 Mann nicht zur 
gereiher, das Schiff flott zu maden, ‚Und, 
wo follte'man die Balken hernchmen,-dag Schiff 
aus dem Sande herauf zu bringen? Einen Canal 
von demſelben nach der See zu graben, wie einige: 
worftelleten, um es in volles Waſſer zu bringen, 
gieng deswegen nicht an, weildas Ufer, wo das 
Schiff lag, aus Quickſand beftund, weldes for 
gleich beym Graben würde nad gefunfen feyn; 
zu geſchweigen, daß die anfommende Fluch, jes 
Des mahl wieder eine Menge Sandes würde zu- 
gefpühler, und die Arbeit dadurch vereitelt has 
ben, i 





Es wurd daher von Waxel und Chitrow in - 
Vorſchlag gebracht, das Paquetboth aufjubres 
Ken, und aus dem Holze ein Fleineres Sahrzeug 
zu bauen, worin alle mit fo viel Mundprovifion, 
als auf 14 Tage noͤthig feyn wire, Platz haͤt⸗ 
ten, Dadurch koͤnnten diejenigen, die zuſammen 
gelitten, auch zugleich aus der Noch errettet wers 
den, Entſtuͤnde ein neues Ungluͤck, fo blieben fie 
bepfammen, und Härte Feiner dem andern was 
vorzuwerfen. Diefes wurd einhaͤllig beliebet, 
und eine Schrift aufgeſetzt, die ein jeder mit ſei⸗ 
ner Unterſchrift bekraͤftigte. Zwar fehlte es auch : -- 
nachgehends nicht an Widerſpruche; indem einige | 
Br U A 
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nicht daran wollten, Hand an zu legen, um de 

Schiff, das auf Koften der Krone gebauet won 

den, zu zerbrechen: Allein, damuften ſich die Wi⸗ 

derſpaͤnſtigen, weil fie duch eine neue Rathsver⸗ 

fammlung überftimmer wurden, ſchon zum Ziele 

legen. Man machte alfo mit dem Eintritte des 

‚ April Monarhe den Anfang, das Wrack abzu 

‚ı tadeln, und aufjubrehen; eine Arbeit, die den 

ganzen Monath hindurch waͤhrete, und bey wels 

cher die Officiers allemahl die erſten mit bey. dee 

Arbeit waren, damit der gemeine Mann durch 

ihr Beyſpiel deſto mehr zum Fleiſe aufgemantert | 
wurde. 


Nun beſtund die gröffefte Säwierigfeit darin, 

- wer den Schiffbau dirigixen ſollte. Denn es fchls 
te an einem Schiffszimmermanne, deren drey mit 
auf die, Reife gegangen, aber auf ber Inſul ge⸗ 
ſtorben waren. Zum Gluͤcke erboth fich ein Si 
biriſcher Coſacke, aus Krasnojaref gebürtig, Na 
mens Sawa Starodubjom, der zu Ochotzk ben 
dem Schiffsbaue, als ein Arbeiter „ war.gebraus. 
her worden, dem Werke vorzuftchen, wenn man 
Ihm uur die Proportion des Fahrzeuges, angeben | 
würde, Und in der Zhar der Coſacke hiele fein, Ä 
Wort, fo gut man cs wünichen konnte. Er iſt 
dafür nach ſeiner Zuruckkunft von der Jeniſeiski⸗ 
(hen Provinzialkanzeley zum Sinbojarskoi, wel 
ches der niedrigſte Grad des Sibiriſchen Adels ifl 
begnadiget worden. Den 6. May wurd das Fah 
zeus auf 40 Fuß Sänge nah dem Kiel, 13 An 

e 







* 
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‚Breite und 64- Fuß Tiefe angeleget. Zu Ende 


deſſelben Monaths waren ſchon alle Steven ein⸗ 


geſetzt, ſo daß man mit dem Anfange des Junius 
‚anfangen konnte, daſſelbe ſowohl auswendig, als 
inwendig, mit Planken zu bekleiden. Es wurd 
gedeckt, befam einen Maſt, Bingen eine Cajute, 
vorne eine Küche, und auf jeder Seite .4 Ruder. 
Zum calfatern war an Hanfe und alten Taumwerfe 

Fein Mangel, Indem aberder Vorrath vom Tee⸗ 
ze nicht zureichte: fo Half man ſich auf folgende 
Weiſe.  Män nahm ein neues Ankertau, das 
noch niemabie, im Waffer gewefen war, zerhackte 
‚ss In Stuͤcken eines Schuhes lang, riffelte die 
Draͤte aus einander, füllte damit einen groſſen 
‚Tupfeswen Keffel, auf den maneinen feſtſchlieſſen⸗ 
den Dedel machte, der in der Mitten ein Loch hats 
te. Dun nahm man cin hoͤlzernes Geſchirr, mach⸗ 
‚xe darauf einen gleichfoͤrmigen durchloͤcherten Des 


‚del, und vergrub dieſes bis an Deckel, und ver⸗ 


grub diefes.bis an den. Deckel in bie Erde. Dars 


auf feste man den Fupfernen Keſſel umgeſtuͤrtzt, 


fo Ku anf zur 


‚hen kamen, Wan füllete den Keffel fo weit. mie 
Erde auf, daß fein Feuer zu dem hoͤlzern Geſchir⸗ 
„ze durchdringen konnte. Hiernaͤchſt wurd der. Keſ⸗ 

ſel, deſſen unterſter Theil nun in der Hoͤhe, und 


mehr als halh uͤber der Erde ſtund, umher mit Feuer 


beleget. Von ber Hitze ſchmolz das ing Tauwerke bes 


findliche Teer, und ſammlete ſich in dem untern 


—— f Dadurch befam man foviel, 
- Faß der unterſte Theil des 
ERS) % 


Fahrzeuges konnte ger 
5 tee⸗ 
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teeret werhen. Der obere Theil wurd mit geſchanch⸗ 
wen Talche Äberfhmiere. Man bauete auf che 
dieſe Weife einen Kahn, der gegen his 10 Manı 
enthalten konnte; umd, indem diefes alles gefä 

he, fo wurden auch Maſt und Seegel, Taue 
und Anker, Waſſerfaͤſſer uud Seeproviſion, fen 
bey geſchaffet, und alles in fertigen Stand ge‘ 
feet. | 
. | 


Zu Ausgange des Monaths Inlius fehler 
nichts mehr , als nody den Schlitten zu wachen, 
woranf das Fahrzeng koͤnnte in das Waſſer gelaſ ⸗ 
ſen. werden. Dieſer wurd auf 25 Faden lang 
Denn das Fahrzeug hatte wegen der ziemlich bed 

feigenden Zlurh nicht ganz nahe an der See angıı 


leget werden kaͤnnen. Es wurd’ den to. Augal 


. vom &tapel gelaffen , undfo, wie das Paquetboth 
aus deffen Holze es gezimmert war, St. Pets 
genennet. Man konnte es emen einmaſtigen su 
‚ der nennen._ Denn diefer Art Fahrzeugen fas 
‚es feiner Tafelage nad am nächften. Eine Meng 
Canonenkugeln und Cartetſchen, und alles Eifew 
‚wert, was von dem vorigen. Schiffe übrig bl: 
mufte zu Ballaft dienen. - Det Maft wurd aufge 
ſetzet, Tauwerk, Seegel und Ruder gehörig ein⸗ 
gerichtet. Zu gutem Gluͤcke mar damahls eine beo 
ſtaͤndige Windſtille, ohne welche man fühmerlid 
jurechte gekommen ſeyn wuͤrde. Das Schiff: a 
auf den halben Compas von NNW bis SSO de 
ſreyen See ausgeſetzt. Wäre em Sturm entſtan 
den, ſo hätte es leicht wieder an der Kuͤſte ſtra⸗ 
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den Emmen. (Es gieng 5 Juß tief. Ban haͤtr 
es noch tiefer beladen koͤnnen. Allein dieſes war 
‚genug zu dem vorhabenden Endzwecke. | 


Nachdem jedermann fih an Borbbegeben harte . 
Jegte man den 16. Auguft gegen Abend vom Lan⸗ 
Dead. Das norige Schiffsboth wurd an einem 
Tau nachgeſchleppet; Doch nur zum Verſuche, 06 
man es wuͤrde beybehalten koͤnnen. Lieſſe ſich ſol⸗ 
ches nicht thun, fo wollte man es wieder fahren 
‚Jaflen, Die Klippen und andere ſeichte Dexter wur⸗ 
„den mit bupiren zurück geleget. Man fand 4, 5,7 
‚und 9 Faden Waffer, Hernach wurden die Ruder 
gebrauchet. Da fie vermittelſt diefer etwan 2 
deutſche Meilen vom Lande kamen, fieng ein klei⸗ 
„ner Nordwind an zu wehen, womit fie die Reiſe 
fortſetzten. Es war ju verwundern. wiedas Jahre 
zeug fo. gutfeegelge, undfic fo leicht wenden lieffe, 
Es hätte nicht Teicht beſſer ſeegeln Fönnen, wenn‘ 
es von einem rechten. Meiſter wäre gebauet wor⸗ 
den, Den folgenden Mittag harten fie die ſuͤdoſt⸗ 
Aiche Spitze der Berings Inſul, der ſie den Nah⸗ 
men von Cap Manati benlegten, in einem Abſtan⸗ 
de von, 2 Mellengegen NZO im Geſichte. Ober⸗ 
wehnte Seefühe, die ſich daſelbſt mehr, als an 
‚andern Orten, ——— haben zu dem Nahmen 
Die Gelegenheit gegehen. Die Polhoͤhe dieſes Caps 
SU 54° 55, oder ungefehr 55%, Hingegen war dee 
Ort des Minterlagers ſaſt unter 56° beobachtet 
„morden, Den 18, Auguſt des Morgens bifamen 
„Ke sinen. ftarken widrigen Wind aus Soͤdweſt; 
Be we 


”.. 


einem vollen Proviantinagazine; das der Ca 
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weswegen beſchloſſen wurd, das groffe Boch abp 
kappen, ‚damit deſſen Laſt dem ſchwachen Fahrzeun 
ge nicht ſchaden moͤgte. Deſſelbigen Tages mu 
Mittagszeit ſieng das Fahrzeug ſtark an zu lecken 
Zwo Pumpen rdichten nicht zu, das Waſſer au⸗ 
zu. ſchoͤpſen. Maͤn muſte noch mit Eymern % 
- Hülfe kommen, und das Waſſer durch Die graſte 
Lucke ausgieſſen. Viele Kugeln, Cartetſchen un 
andere ſchwere Sachen wurden in die See gewor⸗ 


fen, um das Fahrzeug zu erleichtern, und den 


Ort, wo es leckete, entdecken zu koͤnnen. Er 


wurd entdecket, und dem’ fernern eindringen bes 


Waſſers, obgleich nicht gaͤnzlich, doch fo gut vor 
innen geſchehen konnte, geſteuret. Man hatk 
hinfuͤhro nur eine Pumpe, und auch dieſe nie bw 
ftaͤndig, zu gebrauhen, Den’ 25. Auguft befar 
men fie das Sand von Kamtſchatka zu fehen, wor- 
“auf es ihnen den 26. Auguſt — in von 
Meerbuſem von Awatſcha, undden 27. in der 
St. Petri Pauli Hafen, einzulaufen: | 


77 Mas dies file Freude bey unfern Schiffahrer⸗ 
den verurſachet,“ wird ſich ein jeber leicht vorſtell 
Alle Noch und Gefahr, der fie fo haͤufig ausg 
fee geweſen, war nun voruͤber. Sie Fanten j 







bezogen bequeme Wohnungen, deren fie fo (an 
hatten entbehren müſſen. Sie äßertointerten an 
daſelbſt, nachdem fie verſucht hatten, noch ſel 
en Herbſt mit een dieſem Fahrzeuge un Ocho 


„ne Tſchitikow daſelbſt zuriick gelaſſen hatte. 


Tr 
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rück an Seleen. weiches die widrige und heftigt 
Binde nie selanbeene on... 


« 


Delle, . RE 
","Snumittefft guto. im, Petri Pauls ‚Hafen da 
ahrzeug in,den Stand gefekt, daß es Im Mayo 
Monathe des folgenden 1743 Jahres wieder un ⸗ 
er Seegel gehen, und das ganze — nach 
chotzk zurück bringen konnte, Won dere degah 


ch Waxel nach Jakutzk, und ferner, nachdem ep 


afelbft übermwintere haste, nad Senifelef, — 
ben. feinen — 1744, xſolgten Ankunft, 
den Capitaing Tſchirikow noch antraf, weil diefer 
Kon dem dirigirenden Senate ben. Befehl exhaleeg 
arte, daſelbſt, alz an einem mohlfeilen Orte, 
ch fo lauge auf zu halten, bis wegen Fortſetzung, 
ober Abſſelling/ det Kamtſchatliſchen Seefahrten, 
eine Euniſchlieſſung efaſſet wuͤrde. Solcherge⸗ 
ſtalt blieb auch Warelzu Jeniſeisk, und als Tſ 
zikow im Jahreni 745 duf erhaltenen Befehl nad 
Sr. Petersburg reiſete: ſo übernahm er auſtatt 
deſſelben dag. Commando über die dafelbft befindlir - 
be Seebediente. Er fom, mit felbigen nicht cher | 
nach Er. Petersburg zuruͤck, alsim Monathe ie 
nuar 1749 ,, welde Zeit man fuͤr das Ende der 
weyten Kamiſchatkiſchen Erpedition ‚annehmen 
tain , beigeftalt daß diefeibe beynahe 16Jahre 
—— — 
Die Academiſche Reiſegeſellſchaft betreffend, 
ſo find Gnielin und ich, „yapdem wir alle Gegen⸗ 
den von Sibirien durchteiſet, deu 15. Febru⸗ 
ar 1743 nah St, zuxuͤck gefommen. | 
— | B 4 Stel⸗ 
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Steller aber, der tioch nach Waxel in Kamtſchu 
ka blieb, weil er wufelb noch mehrere Lnterfip | 
dungen in der Naturgeſchichte anzuftellen St hats 
te Fenoß diefes Gluͤckes nicht. Cr vertieftefih, 
zwar in guter Meynung, dot ohne Mob, K | 
Sachen, die feines Amts nicht waren, Dia | 
og ihm auf der Ruͤckt eiſe bey der Provincials Ca 
| vie zu Irkutzk eine Betantmortung auf den Da 
s wurd davon an den dirigirenden Senat 
‚GE Petersburg Bericht abgeſtattet. Sreller vers 
antwortete ſich zwar zu Itkutzk fo vollkommen 
daß der dortige Vicegouverneut ihm die Erlaube 
niß ertheilte, feine Reiſe fort zu feren, 8 
kam aber der Bericht von feiner Dinrdhreie 
durch Tobolsk cher zu St. Perersbürg an, als 
derjenige, daß er zu Irkutzk freygeſprochen worden, | 
Der Senat ſchickte alſo einen Efpreſſen 








gegen, ver ihm nach Irkutzt zurück führen follik, 
Und, da bald darauf auch der Bericht von Je 
kutzk einlief, fo wurd ein anderce Erpreffer ge 
fchickt, um den erften Befehlaufzuheben, J J | 
lerweile hatte der erſte Eyprefle Stelern zu je 
Mama angetroffen, ‘und ſchon bis nad Tatra 
růck begleiten. Und hler war es, wo bee zweyte 
——*— einhohlte. Er trat ohne a 





die Ruͤckreiſe übt Lobolse an, kam aber Mi 
weiter, als nach Zümen, wo er den 12. MS 
ber 1746, in Beyſeyn eines Wundarjtes Mahı 
mens Sau’; Act and bey der Kamrfhakfifchen Eps 
yedition geweſen war, an einem bitigen Fieber 
fach Dieße wahre Umſtaͤnde habe für nocht 
en, — gehal · 


”* 
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Ä schatten angitzeigen, weil in auswartigen Laͤndern 
davoͤn viel falſches verbreitet, ja gar fen Tod in 
Zweiſel·gezdgen worden. Er * den 10. Maͤrz 
1709 zu MWinshehn: in Franken gebohren. Grein 
Fleif um Geſchiclicht eit würden dir gelehrten 
Melt. noch wief-genütet haben, wenn es der goͤtt⸗ 
Uchen Schickung gefallen haͤtte, ihm ein längeres 
Ziel zu ſetzen. Gmelin zeifere im Jahre 1747 
zur nach Tübingen, feinem Vaterlande, wo: er 
‚Ben 20, May. 1755 ale Profefforder Botanicund " 
Chimie geſtorbes it, gleichfalls zu nice geringem 
Werluſte der gelehrten Meles indem er die vielen 
ia Sibirien geſammleten Anmerkungen noch bey 


wenem nicht ins Reine gebracht, und ansgeferti« u 


' geshatte, Ein: mehreres mag ich zu ſeinem Ruh - 
„me nicht, benfügen, Man ·moͤgte es der water ung 
geweſenen Freundſchaft zuſchreiben. Ich will.ume 
ſagen, daß er den ar. Auguſt 2709 zu Tübingen 
gen gebohren worden, daß er im Jahre 1727 
de er fhon-Lieencieng Medicinae war, undinfele‘ 
bigem Jahre noch die Doctorwuͤrde erhielt, zur 
Academie nach St. Petersburg gekommen, daß et 
"im Jahre 1730 Pröfeflor der Chimie und Natur⸗ 
geſchlchte geworden, daß er ſchon vor ſeiner Nee 
ſe nach Sibirien verſchiedene gelehrte Abanpfien 
gen fuͤr Die Gommentarien der Acadenus gellefert. 
nnd noch mehr nach.fernen Zuruͤcktuuft in beſondern 
WFfenclicen Echriften [eine Gelehr ſamteit ber Wele 
mitgetheilet hat. Dieſes iſt genug, um ſein A⸗⸗ 
temnten bey allen, die währe Besdienfte feinen; \ 
| mubi sn wochen RE 

5 * BhA Sit 
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Seit felbiger Zeit iſt zwar auf befondern Rays 
ferlichen Befehl in den dorcigen Meeren nichts wei⸗ 
ter · verſucht worden: Doc find von Particulie⸗⸗ 
perſonen zuweilen Schiſſahrten nach der Beringe⸗ 
Inful und andern dortherum liegenden Juſu in ger 
ſahen, die auch dem Merlaute nach forrgefege | 
werden. Des vortheilhafte Bibesfang daſelbſt 

hat die Leute dazu angelodet, ‚und fie ſind niemahls | 
ohne guten Vortheil zuruͤck gekonmmen. Solches 

hat der. Kronkaſſa durch —* Zollzehenten erhebli⸗ 

die Ginkuͤnfte gebrache: In Anſehung deſſen haben 

ſelbſt die Befehlshaber zu Jakutzk, Ochotzk unb 

in. Kamtſchatka die Kaufleute und Proncyſchlenida⸗ 
zu. aufgemuntert. ud, indem inan dieſen Leuten 

den Kleinen. Hucker Peter zum Gebrauche uͤberlaſ⸗ 

ſen::. ſo hat dies Fahrzeug auch no nachher vs 

im Dugen geſchaffet. 


— der That, “s rauf ein zehrreng wie die 
ſes;. oder ein nochkleineres ſeyn, wenn man Die 
beeterlun gelegene Infuln, des Biberfaugerhal⸗ 
ber, 'befuchen will. Linfere Seefahrende haben | 
denüber aachgedacht, als fie noch auf der Juſul 

. waren Ihre Megmung if dieſe: Man folle ei⸗ 
man Det: zur: Anfuhrt „wählen, . wo keine Gelfen 
Und, wo Aingegen, wie Denn —8 ſo zu⸗ 
wifft, eine Sandkuͤſte ich flach iudas er erſtee⸗ 
det. Du doͤrfe man nur milden Kl gegen das 

Sad anlaufen, und das Fahtzeug an! der —** 
befefligin ‚ weiches. nach Zurüdtrening: des Waſ⸗ * 
fs, wenn de Ebbe aunſale u) erben Ban 
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de fehen bleiben werde. Hiedauf Fintieman ie 
bis zur folgenden -SIueh voch haͤhen aufs Land ion 
hen, und da, werde æs für allen Gefahr Geha 
ſeyn.  Dergfeihen Orte, wo mian auf dieſe Beh, 


fe: anländen kann, will man auch anf der weh 


chen Seite: der. Berings⸗Inſul bemerfer-haben! 
Hingegen aſt um dir ganze Inſul herum / wie ide 
erinnert. worden, fein Hafen⸗ kane Bucht/ Abo 
kannt, wo ein Fahrzeug ſich vor Anker legen hönns 
te, ohne zu befuechten, daß icu.hen heſtigen Win⸗ 
den entweder an dan Felſen gelfihgieien, . aus au 
hen Strand gtlngst , und ·in Sande v 
‚werden möge: BLUE ET ER EI ne Val BE RE 
;, > reput Pr Yiche 2 2 
Es iſx — ‚einen Vrick⸗ —— ‚ben | 
yon eben. tiefen: bisher ‚erzählten: Sciffeheren: id 
Jabhre 175 3 unter dem Titul: Letere d’ ua DA 
cier.de la-Marine Ruflienne: & un ‚Seigneur de 
la Cour, zu Berlin heraus gekewwen. Als nem⸗ 
lich Here Delisle zu Paris: im Jahre 1752 die 
Kamiſchatkiſche Entdeckungen ſowohl, als dieje⸗ 
nigen, welche man dem Admiral de Fonte zuſchreibt, 
auf einer Carte vorſtellete, und dieſelbe mit einer 
gedruckten Erklaͤrung *) begleitete: ſo wurd dem 
Berfaſſer des Briefes aufgetragen, ſeine Meynung 
"davon zu ſagen. Ex fand, daß Herr Delisle ſehr 
unzulaͤngliche Nachrichten gehabt, woraus erfeine 
Carte zuſammen getragen. Er entdeckte auf der⸗ 
— —B3B6b61 ſel⸗ 


Bu) xplication de 1a Carte des nouvelles deguyer« 
.. „iss au Nord de la mer du Sud, a. 1752. 40, 


\ 


— 


39 


ſelben mb in dee Erklaͤrung verfhiene Fehler 
heiten. Er bererkte, wir ungegrũn⸗ 
Der deu Verfaſſer ſich und feinen Bester, wein 
Kamtſchacka verſlorbenen Herm Delisie de ie 
/ CErvyere / die Ehre der Satdeckangen zueignen wer 
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len. Diefes elle peigte er ungehendbeltan. "Der 
Wetef wurd evſt dinzein gedeucet, un Demwadı unit 
Birbefferüng einiger Oruckſehltr dem 23. Bande 
der: Nouvelle Biblierheque - Germenique- einders 
feiber. Eu ia zu Berlin eiwei Deutfche und zu 
- Sean eine: (Eagelfikapifise —— davon her⸗ 
aus, when lentere noch von Herrn Archar Dobbs, 
dieſem groſſen Befoͤrderer der nordlichen Seefahr⸗ 
ten, mit Anmerkungen begleitet wurd. Jeder⸗ 
msn wine fen; Wir eigentlichen⸗· Umflaͤnde einer 
-@chlffahrt zu leſen/ auf. welche ganz Guropa ſchon 
‚eine geraume Zeit mit Sehnſucht gotvartet hatte. 
. Einige aber tadelten an dem Berfaſſer, daß «er 
mie einer Bitterkeit geſchrieben, dic vom Widerle⸗ 


gungen entfernt ſey⸗ ſote. 2) 


er Esrihderaclöne dr Mr. Busche P.51. Uni bonne 

ı „Critigue doit -dfre infiruive' et fans perſonalitet. 

MO vonvs la preise. qualitè dans la lettre dont 

4 \elt.quellion, er — ders Zu voir ega- 
lemeat ia ſæconde.. > 














"Memoires de Trevoug 1754 — p. 185. "Eäie de 
Holl. M. Buache condamne afles clairement quoi- 
qu’en termes indirefis ha, artie de cet ecrit, qui 
et trag contentieufe, qu? }’efk zieme au poin: de 
: poWweir päßer ven ab farpre, 
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. Von Seerehen. Ist 


= "Hier ift elle von dein Urſahen, mdrum ‘td bed 
Briefco Meldung ifue. Denn-th glauke; “dei 
Berfäffer vetniänet wider diefe Auflage enrfehüits 
diger zu werden. Seine Abfihgift' feinenweged 


geröefeh, die Geſetzẽ des Wohlflamides' zu Veit 


dert, Er harte gegen Herru Velisle Feine Feinde 
(daft! Ex ſohe fich aber gerifehiget,, wenn er ſeis 
Arin Gewiſſen folgen; und die Wahrheit nicht ver⸗ 
ſthweigen wähle, von manchem,. was Derr Deb 
Usle vorgighben hatte, gerade dad Gegentheif'zd 
fagen. " Söfte er das nicht gethan 'haben? and 
vpunkt, in ſolchen Fällen hat derjcnige ſich delt 


die Schuld veyzumeſſen, der ji einem Widerſpru⸗ 


‚De Gelegenheit giedt.· Allrin es komme "auf DR 
Auedruͤcke an, Ya das iſt die ganze Schwierig 
‚Reit. Warum aber fol man feine Worte auf die 

Jagſchale Legen, wenn Man’ glaubt, daß man 


daß man 
Bazu feine Urfache habe? Der Verfaſſtr fehricheis 


Sen. Brief, Wet weis nie; "DEE man da mie 


tüieheeeee Sreühelt und Offenperzigtei,  dlö m 


fentlihen Schriften, zu ſchreiben pflege? Do 


wuͤnſchet der Ver aſſer ſelbſt, daß, da fein Brief 


shit fein Vorwiſſen jum Drücke befördert: wor⸗ 


den, einige Stillen mögten weggebliebenfeyn. Dar 


hin redimes er vornehmlich Diejenigen welche ei⸗ 


Beh Berſtorbenen, der fidh nicht veräntworten 


kann, ich will ſagen, ven bey der Erpedition ges 


Beenen Profefok elisle de la Croyere, angehen. 
i& Be . EEE 


Und das iſt bilig, J .. ... 
Ehne andere Urfache, deu Briefes hier ju ge⸗ 
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Venlen, iſt dieſe Es euchalt detſelbe die arfica 
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Nachrichten, welche von den Kamtſchatk 
ungen von Rußland aus bekannt 
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en die Scefa 5 
man einem Manne,. der fi ein Augen 
gen ausglebt, mehr trauen 3 11,. De 
numftemde Nahricten fanmfet. „Kies abers 


ine Kehler , ck aklaͤtet ſich da 


erichlten, —3 nnd — { 
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er Aabeiue Herslisgegehehch meügn Rußiſchen 
Aclaß eſingeſchlithen.“ Alſo war die, Erinnerung 
ndehig, obgleich nicht zu beſuͤrchten? iſt, daß vers 
dinge Erdbeſchreiber, denen bekannt if, wel⸗ 
ek Gegend de Weltmeere tigenrlih dee Nlahme 
He eigen Meeres zu ommnt/ Dtm Benfpiele 


% 


folgen werden. 


* 


rg, 75 Eine Vekmuthung, daß America ches 
wighls mit dem Sande dex Tferukefcht zuſammen ge⸗ 
Hangen, und etwan durch Erdbeben, oder Ueber⸗ 
"fhwenmung, davon getrennet worden. Der 
Werfaſſer will daraus auf die Bevoͤlkerung non 
Amerikq einen Schluß machen: "was aber am 
Naͤchſten und gewiſſeſten ſich daraus erklären laͤſſet, 
üiſt die ano e Abo ihafeit der notdlihen Amerikas 
niſchen Voͤlker mit den Sibiriſcheir, in Ihrer ‚Les 
bensart, Nahrung, Kleidung ‚ : ia ſaſt in allyn 
Sitten, und ſelbſt in der Religion, die von Ale 
ters ber einen Umgang unter ihnen vorausfeßer, 
- „ber nicht leichter, als wenn bende Theile mit ein⸗ 
> ander züfammen gefangen, geſchehen koͤnnen. 
78796 Zweifel gegen die Aufrichtigkeit der 
Relation won der vorgegebenen Schiffährt des Ad⸗ 
mirals de Fonte. Dawider hat zwar Herr Arthur 
Dobbes eines und das andoere erinnoet. Allein ob. 
dadurch die ·Aufrichtigkeit der Melasion bewiefen 
fig, daß laſſe dahin geſtellet ſeyn. Here Dobbes 
zweifelt ſelbſt, und haͤlt wenigſtens den in die 
Welt geſchickten Auszug von. des de Sem Dei 
N — Bun ur 
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für verbächrig, daher derfelbe nie zus Giruake 
einer Carte foͤnne gelegetwerden. Das iſt genug 
Andere berühmte Erdbeſchreiber, ale d Anville 
Bellin, Greens, ıc. ſcheinen desfelben Meynmg 
zu ſeyn; indem fie eben fo wenig denen Ent deckn⸗ 
gen des Spanifen Admirals auf Green Landcar· 
sen einigen Platz einräumen, 


©. 34. Ein Borfälag, den von deu geſ⸗ 
ſchen Schiffen entdeckten Theil des Mordlichen Az 
rika, nach dem Beyfpiele auderer Voͤlker, Neu⸗ 
Rußland zu nennen. Benvdiefer Gelegenheit kaun 
ich nicht umhin auzumerken, daß Herr Buacher) 
dem Verfaſſer dcs Briefes mrecht thue, wwenner | 
meynet, daß derſelbe nur Deswegen die Enrieduw 
“gen des Admirals de Fonte in Zweifel ziehe, da⸗ 
imit der Auſpruch der Ruſſen auf dieſes von ihnen 
‚ entdeckte Sand deſto Fräfrigerwerde. Was mülfen 
denn die Hexen di Anvilie und Bellin, alschen ſol⸗ 
be Zweifler, für Abſichten haben? 
| 


®. 86. Die Vorſtellung der Unbilligkeit, wenn 
bdie Eutdeckungen des Schiffes Caſtricom, in An 
ſehung des Landes Jeſo, denen des Capitaine 
Spangberg vorgeagen werden. Hierauf har jmer 
x Here Buache fih.erldret, .**) daß er ‚weder die ; 
Holaandiſchen Entdeckungen den Rußiſchen, noh 
dla ie jenen, Vvorziehen Naben bepbe mit ‚einander 

vr 


nn) 36 Confideratjons p. 56. . 
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vexelnigen wolle: Allein man fehe, ie feine Dr 
einignng beſchaffen iſt. : Er laͤſſet die von Spang⸗ 
berg angegebene Inſuln wur bis auf diejenige, 
weiche Nadeſchda heiſſet, gelten. Die: Infuln 
Tri Seſtri, Zitronnoi, Sefengi,. Kunaſchlr, fol- 
len Theile des Landes Jeſo ſeyn. Spangherxg fol 
ſich durch Einbuchten und hervorragende Felſen 
- haben verführen laſſen, ein an einander hangen⸗ 
des Land in Juſuln zu -vermandeln. Hingegen 
kann ſich Here Buache nicht vorſtellen, daß die 
Hollaͤnder einen Haufen benachbarter Juſuln file 
. in zuſammen hangendes Sand falltenangelchen har 
. ben. *) Warum? Iſt vielleicht Die Beſchreibung 
der Schiffahrt-von dem Schiffe .Eaftricom fo um⸗ 
sſtaͤudlich, daß fie allem Zmeifel worbeuger 2 Iſt 
..:@6: vielleicht leichter, cin anelnander Bangendes 
ıdand für Infuln, als nahe beyfammen fliegende In⸗ 
fuln für ein aneinander hangendeg Sandanzufehen? . 
Wo bleibe bier. die verſprod ene Unpartheilichkeit? 
Woßfern mein angenommener Saß, **) daß Jeſo 
ſeit der Schiffahrt der Holländer eine andexe Ge⸗ 
ſtalt bekommen, keinen Veyfall finder: ſo habe 
noch andere Beweisgruͤnde für die Gewißheit der 
+ &pangbergifhen Entdeckungen und die Unzulaͤng⸗ 
lichkeit der Beobachtungen des Schiffes Caſtricom 
. bereit, die ich unten anzeigen werde, 


Enndlich iſt noch etwas von einer Carte gu ſa⸗ 

: gen, bie von den neuen Kamtſchatkiſchen Enid 
EEE re 
2 .*) p. 123. (gg. en | 

ET) Siehe oben ©. 95. 
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Eungen unlargft ben der Acadene der Wiſſe⸗ 
ſchafter zum Vorſcheine gkommen. Sie ift we 
fer meiner Aufficht verfertiget worden. Ich muß 
alſo von den Gründen Rechenſchaft geben, warm 
Ad gewiſſe Gegenden fe, und nicht anders, bar 
af vorgeftellee habe. Die Auſſchrift iſt: Non- 
"velle Carte des Decouvertes faites par de 
Vaiſſeaux Rufliens aux côtes incannnes de 
"P AmeriqueSeptentrionaleavee löspais adjacenıs: 


2 


 dreflee ſur des memoires authentiques de ceux 


"qui ont aſſiſtè 3 ces Decouvertes er fur d’autres 
, Engine dont on send raifen dans un 
"Mimoire ſepareẽ. AS. Petersbourg à I Aca- 
‚demie Imperiate des Sciences. 1758. Einige det 
“erften Abdrucke haben das Jahr 1754. Und in 
“per That die Carte tft in felbigem Jahre verferti⸗ 
‚get und'geftöcen worden, Ich habe fie aber in 
dem gegenwärrigen Fahre noch einmahl überfchen, 
“an einigen Stellen verbeflere, und die Jahrz ahl 
veraͤndert, worin die nachfolgenden Abdrucke fi 
von hen vorigen unterfcheiden, Das Memoire, 
" woyon die Auffchrife meldet: ift Fein anderes, als | 
dieſe Abhandlung, Ich fange von der weftlichen 


— ne. nn nn — — — 


Seite an. 


Derientge Theil von Slibirien, welcher auf 
‚der Carte Platz gefunden, iſt eine Copey von ei⸗ | 
ner neuen Carte von Sibirien „ die ich nach mele 

‚nenn Sande ſelbſt geggarhten Beohadırungen und 
WBeſchreibungen habe: verfereigen laflen, die aber 
woch nicht geſtochen iſt. Man wird einen gar grofs 
De Fee EEE Eee B 
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ſen Unterſcheid von den, Sibiriſchen Carten im 
Mußiſchen Atlaſſe bemerken. Das mag aber nie 
mand irre machen. Es iſt eben zu Verbeſſerun 
des Rußiſchen Atlaſſes geſchehen, daß ich mi 
derſelben Arbeit unterzogen habe. | 


Die Küften des Eißmeeres find zufolge denen | 


obbefhriebenen Sciffahrten angeleger. . In⸗ 


‚dem aber die Verzeichnung der Küften von Archane 
‚gel bis an den Ob, ‘welche auch viel neues enthaͤlt, 
‚Bier nicht angebracht werden fünnen: fo foll ſolche 


5 


nächftens. bey einer andern Gelegenheit folgen. 


Die vorgegebene Inſuln im Eißmeere habe, we⸗ 


‚gen ihrer Ungewißheit, wovon ich oben weirläufe 


rig. gehandelt, nicht ſetzen mögen. Denn 


was helfen Saͤtze, die ein jeder Wiederſpruch wie⸗ 


der vernichten kaun? Kann man gleich nicht vor 


‚allem in der Erdbeſchreibung unwiderſprechliche 
Berveife geben ‚ fo. muß doch die Wahrſcheinlich⸗ 
keit einer Sache [ehr groß feyn, bevor man ſelbi⸗ 

ge auf Earten vorfteller. Die Inſul und das grofe 

fe fand gegenüber der Milndung des Kolyma, wo⸗ 
für die Herren Delisle und Buache fi als Schutz⸗ 


patrone erflärer haben, Läuft auf die kleine Inſul 


des Kopai nahe am feften Sande hinaus, welche 


an ihrem Orte vorgefteller iſt. Ich Habe audhden 
auf der Geueralcarte des Rußiſchen Arlafles vorge 
ſtellten Wallfiſchfang weggelaſſen. Dieſe Erfſin⸗ 


dung des Kupferſtechers, womit es bloß abgeſe⸗ 


hen war, einen leeren Raum auszufuͤllen, hat 
ſſchon 


| (SROMN.TH ) / Ce 
Ze Ä 


— 
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(don nanden verleitet, zu glauben, als wenn ii 
felbiger Gegend würflih Schiffe auf den Wal⸗ 
fiſchfaug ausgiengen. *.. .— 


Dem Tſchukotskoi Noß habe eine neue Seſtolt 
gegeben. Wer dasjenige, was oben Baven 
angeführet iſt, mit Aufmerkfamfeit Liefet, de 
wird die Urſachen leicht finden. Die Strahlenber⸗ 

giſche Earte has auch ſchon etwas ähnliches. Al 

lein fie ftelee das Noß viel zu fhmahl vor. Auf 
. dem Noß ift erſt die Staͤrke des Volks. Dort 

{RE der eigentliche Sit; der Tſchuktſchi, von wa 
sen fie fich nur ben Gelegenheit gegen Suͤden und 
Weſten ausbreiten, Es iſt ein ſchmahler Iſthmut 

über welchen man bey mehr als einer Gefegentill 

von der Rolgmaifchen nach der Anaditifhen See 

dis Zuffe gegangen, Es muß alfo dieſes Noß jen⸗ 

feits dieſes Iſthmus noch ſehr weit ſich erſtrecken. 

Ich fuͤrchte, es ſey noch zu klein vorgeſtellet. Des⸗ 

wegen habe den Umkraiß, die Ungewißheit anm⸗ 
zeigen, nur mit Puncten angedeutet. | 
| 


Ich hätte um das Tſchukcſchiſche — 
fegen.fönnen, wenn. die davon erhaltene Nachrich⸗ 
sen nur üÜbereinftimmend genug wären, und 
mit vielmehr eine Zucht, ſich in der Belt 
mung zu irren, übrig lieſſen. on ver uk 
WMauchotzkoi, die fich auf denen nach Petri des Sroſo 


r 
| 
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fen Tode in: Hollaud 'hreampefonniheneh Carten, 
und auf der — befinder, ſieher 
man ſchon, daß fie kelnen Plan finden koͤme / vois 
denn au) der Nahar in: Stditien ganj undekannt 
AR; sen fg dam daß er Thnforskoi heiffen fol 

(4 3 


Aunabirskoi Oſttog und der Sauf deu Fluſſes 
Anadir liegen bey mir ein gut Theit nördlicher, 

als auf den vorigen arten, Hieruͤbet mich zu 

schrfertigen ; darf ich aur die zu Anadirakvi Oſtrog 
‚von Landmeſſern beobachtete Polhöhe anführen, 

welche 66° 9' bettaͤget. Und darnach richtet ſich 
auch die Lage des Penſchinskiſchen Meerbuſemen 
Denn der Abſtand zwiſchen Auadirskol Oftrog und 
der Mündung des Fluſſes Penſchina iſt von "chen 
Den bandmeſſern nicht viel über 200 Werſte groß 
befunden. worden, - Ueberdem mar höchig, daß 


der Penſchinskiſche Meerbuſem ſich weiter, ald 


auf den vorigen Carten, gegen Morden erſtrecks 
te/ der vielen anfehnlichen Fluͤſſe halber, bie in 
denſelben fallen, wovon nur die vornehmſten auf 
ber Carte angezeiget werben koͤnnen. Soaſt find 


dieſe Kuͤſten wiemahls eigentlich Befchtieben wor ⸗ 


den. Man moͤgte es faft ben beyden Kamtſchac⸗ 


kiſchen Expeditionen zum Fehler anrechnen, daB 


aan auf’ dergleichen Üiebenfachen nicht geächtet, 

fateen fich einzig und allein mit dem Hauptwerke 

ſchaͤſftiget hat. j u I J J 
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Vey Wefltiamrung: der Lage —* a 
* Carte eine Irrung vorgegangen, Die ich an⸗ 

igen will, damit man ihr nicht folgen. moͤge. 
* ich nach meiner Zuruͤckkunft aus Sibirien 
diejenige neue. Carte ließ, deren be⸗ 
reits gedacht habe, fo waren noch keine Aſtrono⸗ 
miſcke Beobachtungen von Qcehotzk 6 
Es duͤnkte mir aber, nach denen von Jakatzk bis 








dahin ausgemeſſenen uud mic einem Compaſſe bee 


u ſchriebeuen Meifewegen der Abftand zwiſchen 


x 


benden Orten, fo wie er im Rußiſchen Atlaſſe ans 
eſetzet I; um 2 Grab in der Laͤnge zu groß ze 
km Iqh ließ daher Ochotzk auf fo fange um z 
Grad weſtlicher rufen, bis mar darüber Die De 


"Rlätigung ‚wie ich hoffete erhalten würde, Dan | 


auf kamen die Beobadjtungen, Sie warden ver 
glichen, berechnet und dem ten Theile der newer , 
St. Petersburgifchen Commentarien einverleibet. 
Meine Vermuthung aber fand fih nur um bie 
Hälfte bokräftiget. Die wahre länge von Ochotrk 
fol ſeyn 160° 59’. 15. 1Die Weide 59° 20% 


> Was hteran fehler, bas iſt der gar zu genauen Bes 


— meiner erſten Carte, und daß man fid 


- der Beſtimumng im den Commentarien zu bet 


nen vergeſſen, zuzuſchreiben⸗ 


Woa⸗⸗ die Fiüfe zwiſchen Ochotzk und dem m Bafı 
fe Amur betrift, fo babe bereits gefagt, wie 
ich dafuͤr halte, daß diefelbe nicht, wie auf ie 

Biegen Emten, ge gegen Suden, fondern von 

Ochotzk 

. | 


! 
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Dont vis an den Ud gegen Suͤtweſt, und von 
Dem Up bis zum Ymur gegen Suͤdoſt, auslaufen 
möüfle,: Auf diefe Weife wird denn auch die Kuͤſte 
auf dee jetzigen Carte vorgeftellet. Zu Udskot 
Dſtrog find Beobachtungen für die Polhoͤhe anges 
ſtellet worben. Man hat ſolche einmahl von 550 
zo’ ind ein ander mahl von 55° 27° befunden. 
Daraus iſt das Mittel auf 55° 13’ zu ſchlieſſen. 
. Meine Gründe, warum id die Küfte' in ſelbiger 
- Segenb auf: vorbeſagte Weife vorftehe, beruhen 
- auf dem von Jakutzk nach Udsfot Oftrog gemeffer 
nen und geodaetiſch beſchriebenen Abflande, dee 
‚mit meinem angenommenen Gage beſſer zutrift, 
 ynd af dee Menge von Slüffen, 'bie Zwiſchen 
:Dibenf und Udskol Oſtrog in. die Eee fallen; 
nebſt deretbn Abſtande untereinander fowiemie 
. yon Leuten, die der Gegend kuͤndig And, geſagt 
worden. Denn, wenn die Kuͤſte von Ochottt ab 
gegen Guͤdweff augfaufend angenommen wird: ſo 
pied,. folhe langer, die Slüffe bekommen mehe 
Pag, und der Abſtand zwiſchen denſelben trift 
näher zu. Es kommt darauf an, oh meine Bere 
muthung durch bie kuͤnftige Erfahrung, wie ip 
uverlaͤßig glaube, ‚wird bemähret meiden," So“ 
- viel iſt gewiß, daß die dortige Gegenden noihele _ 
ne genauere Unterſuchung verdienen, weiffle ung ,. _. 
laſt nur von. hoͤren fagen.befanne ſind. 
Eben alſo iſt es mie Ben Schautariſchen Jic 
ſfuln beſchaffen, wie man aus dem, nas davor J 
J e3 logt 
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agt babe, leicht abnehmen kann. Sie fink 
deswegen auf der vorhabenden Carte nur gleichfam 
als von ungefehr angedeutet, ohne daß man fidh 
die Mühe gegeben, die Sage mit meiner Befchreis 
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Kung ůbereiuſtimmend zu machen. Eine ſolche 


Beſchreibung mag ſo fleißig entworfen werden, als 
fie will, -fo kann fie ſchwerlich mit der Natur über 
einſtimmen. Wer fünftig die dortige Ser mit 
Aufmerkſamkeit befahren wird, ber wird ohne Zwe⸗ 
fel die Sage, Groͤſſe und Anzahl der Jufulm ganz 
andere antzeffen, 33* 
Da die —A der Milndung dee 
Fluſſez Amyr gegenüber liegt, fo wie ale Küften 
und, inder, Die under hin gehören, aus ben 
Du. Halpiſchen Carten genommen ift, foglebe ſol⸗ 
ches die wen gſte Desantwortung, wenn darin folk 
ge gefchler ſeyn. Daß aber die Chinefifben Sand 
* deſer Gegenden nicht von Fehlern frep fegen, 
äffer ſich daran vermuthen, weil Fein Yefuie dar 
in gekommen ‚. und weil die Mandarinen, bieder 
han Cang hi geſchickt Hatte, die Inſul zu ber 
ſchreiben, 6 daben wenig Mühe gegeben haben. *) 


u Es moͤgte alſo auch dort noch manches zu entde⸗ 


* —⸗ 


s 
⁊ 


een ſenn, wenn man eine Schiffahrt dahin veramı 
*4 falten mollte, —— —* — 


Rh konme wieder uf das’ fand VJeſo, oder 


nelmehr auf die Iyſuld, weldie zwiſchen *8 


| at) Du Halde, Tom. N p.a4 . 
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ſchatka und Japon in dee Mitte liegen. Die vie⸗ 
lerley Meynungen, welche die Erdbeſchreiber dar © 
"über geheget, da. fie dieſes von ihnen geglaubte 
‚and bald mit Japon, bald mie der Oſtlichen Tap⸗ 
‚taxen. verfnäpfer , da fieibald Kamtſchatka dafür 
"angefehen, bald eine, bald ‚michrere Inſuln dar⸗ 
aus gemacht, dieſe fo. verſchiedene Meynungen, 
ſage ich, laſſen ſchon nicht viel von den alten Ent _ 
deckungen hoffen. Man verlaͤſſet ſich insgemein 
auf die vom Schiffe Caſtricom, ſo wie ſolche in 
der Sammlung von Thevenot, ‚im zten Theile der 
Voyages au Nord, in P. Charlevoix Hiſt. du 
Japon (Tom Il. p. 494.) gedruckt iſt. Ich kann 
mich aber nicht überwinden, fie, mit Herrn Bua⸗ 
che, für enticheidend zu halten. Sie enthaͤlt vom 
eigentlichen Seejournale gar zu wenig. ’ Es läfe. 
‚ fer fidy aus nichts fchlieffen, daß der Führer des 
Schiffes ſich Mühe gegeben, das fand, was er 
gefehen ‚. oder Die ec, fo ex befahren, genau ken⸗ 
nen zu lernen» „Man finder nirgends eine Besche 
nung der Laͤnge darin angemerket, da doch ‚nice 
zu glauben ft, daß der Schiffer folde ſollte aus 
des Acht gelaffen gaben. Daher glaubt man ins⸗ 


u 


‚gemein , der Lauf des Caſtricom ſey meiflens nur . 


gegen Morden gehalten worden, und die meiſten 
Carten ftellen deswegen Jeſo faſt ‚unter einem 
Mittagscircul mit‘ der. nordlichen Küfte von ar 
von vor,.meldes cin Fehler 7 den nur Hear 
dAnville auf feiner, Earte von Afien einiger map 
. % geebefient hat. Die Nachricht von dem Schif⸗ 
Ne Breskes, welches zugleich mit dem Caſtricom⸗ 
| - en" $ 4, Ne ‚ae 
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"zur Euttedung von Jeſo auclief, bat weit genaue 
ve Bemerkungen. Allen die ſind wenig bekannt, 

"umb daher no von wicmand in der Erchefd:rer 
bung gebraue:t worden; demn ob es gleich ſchei⸗ 
net, als ob Herr V’Anviße etwas davon gewuf 

habe, weil feine Lage des Landes Jeſo derjenigen, 
wie fie ſich aus der Relation des Schiffes Breskes 
ergicht, am naͤchſten kommt, fo laͤſſet ſich doch 
aus audern Umfſtlaͤnden das Gegentheil vermuthen. 
Herr d Auville bauet viel auf Wahrfcheinlichkei⸗ 
ven, Diefe haben ton Jeſo, Skaaten . Eyland und | 
Eompagnielaud mit denen Jeſoiſchen Inſuln, wow | 
Japon ab bis an die Inſul Nadeſchda, für cine 
anfehen laſſen. Sie haben ihn aber auch verlei⸗ 

. tet, verſchiedene Derter aus der Relation des Ca⸗ 
firicom, z. E. Blydenderg, Tamari Aniwa, Cap 
Aniwa u. a. mit der Oſtlichen Tartarey zur verknuͤp⸗ 
fen; und Cap Patience , welches fonft die nordfe 
he Spitze des Landes Jeſo if, an die fuͤdliche 
Spitze der Inſul Sachalin la ju fetzen, melden 
nicht fo Leicht ſeyn moͤgte auszumachen, ob cr das 
ein Recht oder ilnrecht habe. Man wird beglerig 

ſcyn, maͤher unterrichtet zt werden, worin die 

Machri he des Schiffes Breskes beſtehe. Sie fin⸗ 

Wen ſich ben Witſen.*) Ich will fie‘ wegen ihrer 

Eeltenheit hier ganz eimtäden: 


ar Veisfes, welches im Jahre 
3643 zugleich mit dem Schiffe Caſtricom zur 
nr A 


F 


re“ 
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Entdeckung bee Taktarey ausgeläufen war, und . 
"an der oſtlichen Küfte von Japon Yon demſelben 
war verſchlagen worden, hat bas Land Jeſo auch, 
und zwar filr ſich alleine, entdecket. Es war im 
Monathe Sunius, als es diejenige Meerenge mie 
Seegeln zuruͤcklegete, welche das Sand Jeſo vor 
Japon abſondert. Dieſes gefchahe unter der Bre-_ 
»te von 41° So’ und unter der Laͤnge von 164°°48°. 
An der Sandfpige, welche man zuerft entdecite, 
"zeigten fih 3 oder zo-Klippen, als Seegel, und 
von diefen erſtreckte ſich ein groſſes Reff eine Mei⸗ 
le weit in die See. Man ſahe daſelbſt kleine Fahr⸗ 
zeuge (Prawen). Die Ruderer hatten in jeder 
Hand ein Ruder, die ſie wechſelsweiſe brauchten, 
und bald mit dem einen, bald andern, ins a, 
ſer ſchlugen. Sie fuhren ſehr ſchnelle. Es war 
ein verſtaͤndiges Volk. Sie hatten ſchwarze, lan⸗ 
ge, rauhe Baͤrte, waren braun von Geſichte, tru⸗ 
en vorn auf dem Kopfe ungefehr drey Finger breit 
Tanges Saar, das nach hintenzu abgeſchnitten war. 
Man bemerkte, daß ſie zum Zeichen der Dankbar⸗ 
eit ihre Hände über dem Kopfe zuſammen falte⸗ 
> zen. Sie waren in Baͤrenfelle gekleidet. Ihre 
Waffen find Pfeile und Bogen: Won dort ſee⸗ 
gelte das Schiff viel oſtlich, und die Marrofen 
fiengen in der See viel Kabeljau. Auf der Höhe‘. 
von 43° 4' ſahen fie wieder Land. Unter 43° 4 
kamen Fahrzeuge an das Schiff, wovon das Volt 
ftarf von geibe und Flug im Umigange war. Sie 
hatten Frauens bey fich braun von Farbe, und 
Wiit blau gefärbten Lippen und Händen, Diele 
Be = Cc5 — NE, : 77 
R So 


— 


| meansgehölet, und ohne Slügel.(Vierken). Auf 


‚ cha fkönes. friſcheß Voller, Daben fanden * 


Einige dieſer Leute trugen auch Kleider nach J— 


aAn die Saͤbel hiengen,) waren mit Silber geſtickt. 
Sie trugen ſilberne Ringe und Nuͤrnbergiſche Eos 


4° m 167° ar'fänge. Sit fahendas Land 
was 
nor und gebrochen Land. Ein wenig mehzr nord» 
"Hp bemerkte man viel Seehunde und eine Axt 
Gras, das in dee See trieb. Aufgs? 12‘ Brei⸗ 
- te und 169° 350 Länge ſchien das Lamp von weis 
‚tem, als phes Sufuln wären; Als ſie aber nafe 
Bing kachen, fanden fie, daß es feſt Land ſey, 


Hier traten fie. an Land. Es war aber wuͤſte. 
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teugen ſhre Haare rund um deu Kopf etwan be 
Tiger breit unser den Ohren abgeſchoren, und ha 
sen das Aufchn von jungen Mannsperfonm. Gi 
fanden viel Verguügen im “Byanutweinteinfen, 


poneſiſcher Art... Andere. harten Kreuge auf ih 
zen Roͤcken. Sie haben auffer Pfeil und Bogen, 
auch Saͤbel (Houwers), die fo gemacht find, 
wie Die in Japon. Das Gefäß der Saͤbel war 
mit Heinen Stuͤcken Gold, die Klinge ( de Pizer) 
mit: einem filbesnen Rande, und die Scheide mit 
Laubwerke verzieret. Ihre Zragbander, [mer 


xallen in ihren Ohren. Man ſahe bey ihnen Ser 
hunds· und Biberfelle, und einige Indianiſche 

zeuge, Ihre Fahrzzuge waren aus einem Bau⸗ 
43° 45 hatte man wieder and, fo wie auch auf 


och war. Sonft famen ihnen viele Inſuln 


Bas. au gielen Orten mit. Schnee bebedie war. 
Yu. einem Thale, ‚nicht weit von der Kuͤſte, fioß 
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aid niedrigen Betrände, Kirfäßdume, Can 
ampfer, wilden Kohl, Lauch und Brenneſſeln, 


Man ſahe weder Menſchen noch Thiere, als allein 


einen’ Fuchs. Aufg6° 15° Breite und 1720 16 
wie auch 172° 53‘ Laͤnge thaten ſich höhe Berge: 


hervor. Imgleichen wurd unter 47° Fund ı73? 


‘3 tand entweder, aber nicht betreten. Diefeg 


Aand kiegt, zufolge dem auf dem Shiffe Breskeß 
gehaltenen Tagebuche, 12° oſtlicher, als die oſtli⸗ 
Be Spitze von Japon, die auf 3804 liegt. uY 


» 


terſcheid Der Wreite 9° 33°. Richtung NO 
und SWAWu. J J u 
.. Hieraus folget, daß die fa e deg vorgegeben 
ven Sande Jeſo eben dieſelbe fen, ale der Iri⸗ 


ſulu, die unfere Carte vorfteher; baher Diefe‘,. 


man mag fh nun die Sache einbilden, wie man 
rl. gar füglich jenes Steele einnehmen können. 
Denn dag kann fo wenig aus der Schiffahre dee 


Breskes, ale des Taftricomg. bewieſen werben, 
daß alles fand, welches diefe Schiffe angemoffen, - 


mfammen hange, Matsmey wird von denen 
Herren Delisle und Buache für eine beſonbere In⸗ 
| [ut gehalten, ohnerachtet viele Nachrichten, ſon⸗ 
deellch der Ellaubensprediger aus Japon, vnb 
Ibſt die vom Schiffe Caſtricom, mehr wider, 
! dis vor, diefe Meynung find, WMird aber in die⸗ 
fern Stuͤcke ſchon naͤchgegeben, warum will man 


wie von den. Inſuln Kunaſchir, Heup, Figur⸗ u 


‚aöt, Zitronon us, w, ein gleichen erfennen } 


"Wh ck aach der SJafal bioheſare ee Mile 
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lichkeit nicht abſprechen. Sollen aber die Sch 
ſahrten des Caſtricoms und des Breskes fir Ihren 
beglaubten Werthe bleiben, und alles das Lamb, 
was ſie geſehen für aneinanderhangend ‚gehalten 
werden, fo kann auch dieſe nicht beſtehen. lc 
Jiehet alfo,. daß bemeldete Schiffahrten ſelbſt für 
de Herren Delisle und Bugche zu viel, und folg⸗ 
lich gar nichts, beweiſen. Es iſt auch für ſie kein 
Beweis, daß die Europaͤer in Japon dag Land 
Jeſo, als ein groſſes uuunterbrochenes Land hg 
hen beſchreiben hören, - Man erinnere fih derobeg 


errtheilten Nachricht , daß die Einwohner aller 


Diefer Inſuln von den. Faponefern niit einem gee ˖ 
meinſchaftlichen Mahmen Jeſe genannt werden, 
Solches kann zu dem Mihverſtaͤndniſſe Aulaß ge⸗ 
geben haben. Die Schiffe Caſtricom und Brer 
kes hrachten die, uorgefaßte. Meynung mie ſich. 
Sie glaubten alfg, daß alles Sand, was fie ſahen 
eine und.Diefefbe Sreful ſeye. Dadurch koͤnnen fie 
auch abgehaften ſeyn, über die von ihnen bemerl⸗ 
te Zwildienräume, Bayen und Einbuchten, de 
erg Anſehn nach Meerengen zwiſchen den Jnſulu 
geweſen, genaue Unterſuchimgen anzußellen. 

Solchergeſtalt iſt es nicht einmahl noͤthig, eine 


gerwaltſame Vexaͤnderung, wie oben geſchehen, 


zur Exklaͤrung des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der⸗ 
. tiger Gegenden zu Hülfe zu hehmen. Es iſt eb⸗ 

nedem begreiflich genug, wie ein Irthum dieſen 
Art hat gezeuget und fortgepflanzet werden koͤn⸗ 
nen. Darf ich mich noch auf die Benfkimmung 

des DBuͤrgermeiſiers Witſen berufen, ſo ſind fine 
ch — WVWbvoor / 
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Borte diefe *): Zar Keulen fteld in zyne Kaert 
aeder, dat Jeilo aen Tartarye vaft is, waer vari 
tot noch toe met volle gewisheltnieikah worden 
gefprooken,, hoe wel ik: genoegfam verfekert 


ben Jeflo in Ellanden Ye 'zyn verdeelt, Dey. . 


gleichen Zeughifle dienen wenigftens dazu,’ daß 
man cine Meynung /nicht einer gat zu groſſen Ver⸗ 
wegenheit beſchuldig. r . 


Man hat hier Abrigens eben Biefelbe Ordnung 
and. Mahmen der Inſuln, wie fie, nach des Ca⸗ 


pitaine Spangbetgs Schiffahrt, im Muffifchen. 


Atlaffe vorkommen, beybehalten, ohnedie muͤnd⸗ 
Inherr Machrichten angzuwenden, die oben ange» 
führer find, Die Vergleichung dieſer mie jeo 
nen: kann am beiten bey fünftig anzuſtellender wet 
seit Unterfuchung biefer Gegenden gefchehen, die 


wohl nihrunterbleiben mögte, und auch deswegen _ 


* wuͤnſchen iſt, damit aller noch etwa uͤbriget 
w 


eifel, das Sand Jeſo betreffend, voͤllig geho⸗ 


ben werde. u 


“ 


nn "Sapon iſt nad! dem Vorbilde der Herem - 
VAnville *) und Bellin **) angeleget, Da . . 


| | i 
*) Noord en-Ooft Tartarye Ed, 4. p. 306. 
| x) Carte d’Afıe, u - ' 


*, 


3%) In der Hiftoire Generale des Voyages Tome 


X oder nach der Deutſchen Meberfenung im AL 
Bandde. u 


— 
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P. Edarleveix ſagt zwar *), Dielen Reich liegt, 
zufolge einer neuen Carte, die. nad Aſtroneml⸗ 
‚ en VBeobachtungen der Jeſuiten in China vos 

ſſert fey , zwiſchen dem 157 und 175 Grad Laͤu⸗ 
ge. . Allein das if ein augenſchetalicher Ssechtus, 

‚woraus, der Erfahrung zuwider, folgen wurde, 

daß man von Kamtſchalka nach Japon gevade ger 
gen Suͤden ſeegeln muͤtfe. —. 


Meine Merbefferungen bey Kameſchatka koͤn⸗ 
wen, eben wie alle vorige, aus der Wergleichuug 
mit den vorigen Carten erſehen werden. Ucher⸗ 
hanpt erſcheinet jene Kamtſchatka um ein gut Thell 
länger, als vorher, weil der Penſchinskiſche Meer⸗ 
buſem eine groͤſſere Strecke gegen Morden is 
ninint. Der Fluß Peuſchina fiel auf der Kirils⸗ 
wiſchen Carte von der weſtlichen, auf bet Cast 
Im Rußiſchen Atlaſſe vor der oſtlichen Sette iu 
n Meeebuſem. Hier etgieſſet er ſich in den duſ⸗ 
erſten nordlichen Winkel deſſelben. Faſt age 
Fluͤſſe haben eine andere Lage, und viele auch ei 
ne verbeſſerte Rechtſchreibung, erhalten. Die 
merklichſten Fehler waren bey ben Ylüffen Oluto⸗ 
va und Tigil, oder Kigil, deren jener um ein paat 
Grade zu ſuͤdlich, dieſer aber um eben fo viel zu 
nordlich angeleget war. Es blieb zwiſchen beye 
der Muͤndungen nicht einmahl ein Grad Berite 
übrig. Der Unterſcheid aber follte aufs Grab’ 
Ä Serzagen. Da diefe Flüffe mitunter die vornehn⸗ 







fen. 


*) Hi, du Japon Tom, I. p. 4. 
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ſlen bes tander geßdeen; da fie Han hen Einwoh⸗ 


nern der benden Kußifchen Oſtroge um Fluffe Kamse 
ſchatka oft befucher werden ;.da der Weg von dem 


Fluſſe Pinfhina nach dein: Tigil, und von dieſem 
nach den Fluͤſſen Kamtſchatka, Volſchala reka w; 
f. w. von Feldmeſſern beſchrieben worden; da eud⸗ 


Ich in Kamtſchatka genau bekannt It, welde von 


benen zu beyden Seiten in das Meer fallenden 


Fluͤſſen einander gegenüber liegen: ſo kann hier 


Beine Unwiſſenheit noch Zweifel ſtatt finden. Man 
reiſet von Anadirskot Oftrog nad dem: Fluſſe 


Ramtſchatka, und paßiret den Fluß Dlutdra auf 


den halten Wege. Er muß alfe etwan 61° Pol⸗ 


Höfe haben. : Denn die Mündung. des Fluffes 


RKamtſchatfa iſt unter 56° oder etwas: nordlicher. 


- Bon dem Tigfl aber weiß man gewiß, daß deſſen 


Mündung mit der Mündung des Kamtſchatka uns 
rer einer Polhoͤhe liege. Zu Bolſcheretzkoi Oſtrog 
und im ©. Petri Pauli Hafen find Aſtronomiſche 


Beobachtungen angeſtellet worden, Nach denſel⸗ 


* 


ben lieget. 


Be Bun 


WBoſlſcheretzkoi Oſtrog unter g2° 545 174° 10" - 


St. Peiri Pauli Hafen + 0.53 15 170,925 


- Andere beobachtete Polhoͤhen find- 


. 
. 

2.8 
5 


An der Manbung des Bolſchaia vela —** u 


N 


An der ſaͤdlichen Spitze von Kamtſchatka 5ı 9 


\ 


N 


vo. N 


Die ⸗ 


418: Nadeihten. 
Dies mag für diesmahl von Kamtſchatka -geung 





Mun If noch der Theil der Carte übrig, wel⸗ 
cher die Amerikaniſchen Entdeckungen vor Augen 
leget. Ich kann daben am kuͤrzeſten ſern. Denn 
ich Habe nicht noͤthig, die Carte mic den wor mit ⸗ 
getbeilten Nachrichten zu vergleidgen, weil ſie nicht 
nad ſelbigen, fondern nach Carten, die auf bey 
Ben Schiffen verfertiger find, fo gut, als fi fol 
che mit einander haben wollen vereinigen laſſen, 
verzeichnet worden. Ich habe es alfo auch nicht 
zu verantworten, wenn manan einigen Orten zul⸗ 
ſchen der. Veſchreibung und der Carte einen Un⸗ 
cverſcheid bemerken wird, Meine Arbeit iſt dabey 
nicht mehr, als dieſe, geweſen, daß ich die an 
verſchiedenen Orten geſehene Kuͤſten, der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach durch Puncte mit einander ver⸗ 
hunden habe. Dieſes hatte ſchon der Verfaſſer 
des obangezogenen Briefes angerathen. Hexe 
Buache, der vorher die zwiſchen dem 51 und 52 
Grad Breite und 21° Länge von Awatſcha (Here 
Delisſe fagt unrichtig 12°) gefehene Küfte für ein 
Befonderes ‚Sand, oder Inſul, gehalten, iſt in ſei⸗ 
nen neueſten Carten ſolchem Rathe gefolger. Und 
ex hat es uͤberhaupt fo ziemlich getroffen, ohnerach⸗ 
zer ihm verſchiedene Kuͤſten, die mie zus Verbin⸗ 
dung gehören, nicht befanne gemwefen, Indem 

aber der eben der Fall ſeyn kann, der uns bey dem 
Sande Jeſo fo viel Gelegenheit zu reden, gegeben, 
ich meyne, daß man wohl Inſuln für feſtes Land 
ON . 2 Fan 
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ann ättgefehen umd gehalten haben, fü erſordert 
ie. Behutſamkeit, dab man ſich auf diefe Ver⸗ 
authung nicht allyuftark verlaffe, ſondern die Be⸗ 
raͤftigung derſelben einer kuͤnftigen weitern Un⸗ 
erſuchung anheim ſtelle. 


Ich habe auch für gut befunden, die Muffe 
chen Entdeckungen nach dern Benfpiele der Herru 
Delisie und Buache mie denen ſchon bekannten 
Amerikaniſchen Gegenden zu verbinden. Dazu 
war noͤthig, ſich nad einer Carte von Amerika 
u sichten, der man ihre Genauigkeit nicht abſpre⸗ 
hen Eönnte, . Ich erwählte aber des. Hetrn Greens 
eine, weil fie waͤhrender Arbeit eben bey der Hand 
par. Nach dieſer find alfo die befannten Beach. 
den don Amerika aufgetragen worden. Waͤren 
auf unfern Schiffen Aſtronomiſche Beobachtun⸗ 
gen, wie bie Abſicht war, angeftellee worden: fa 
würde man den Abfland zwiſchen denen neuentbeck⸗ 
ten und vorher. fhon befannien, Gegenden mil 

mehrerer Gewißheit beſtimmen innen. ” In Er⸗ 

mangelung aber derſelben gruͤndet man ſich einzig 

and allein auf die Schifforechnung, und man wird 

nicht darauf beſtehen, wenn etwan künftige Schif⸗ 

fahrten einen Unterſcheid von der jetzigen Beſtim⸗ 
ung anweiſen ſollten. J 


Herrn Dobbe bis dahin zur Entſcheldung ausge⸗ 
Kellet ſeyn laſſen. Er will nichtz von dem, was. 
De allge — für feſtes Sand halten, es 
-ISERSN) De... fe 
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fey denn, daß ſolches durch neue Entdeckungen be⸗ 
Fräftiget werde, ‘ Alte ſoll cine groſſe Inſul vor 
ſtelien ). In der That die verhofte nordwefilicht 
Durchfahrt aus Hudfons Day nad) der Suͤdſee 
wird / bey unferee Meynung ſchwerer, und verlich⸗ 
ret faſt ihre Wahrſd einlichkeit. Allein ich habe oben 
die Gruͤnde angezeiget, warum man dafuͤr hal⸗ 
sen kann, daß das feſte Land von Amerifa ſich 
bis In die Nachbarſchaft des Landes dee Tſchuktſchi 
erſtrecke. Ich will wünfhen, daß Herr Dobbs 
Recht habe. Rußland würde nichts dabey ver- 
lichten. Es Härte feine künftige Beſitzungendeſte 
unw tderſprechlicher, weil feine Europaͤiſche Na 
tion fih würde rühmen koͤnnen, von diefer groſſen 
Inſul jemahls Wiſſenſchaft gehabe zu Haben. 
Hingegen könnte man den Engfifihen Unterneh 
" mungen, wegen der nordweſtlichen Durchfahrt, 
die gewiß mehr, als aus einem Grunde, zu win 
{hen ift, defto füglicher die Hand biethen. Alleia 
die gegenfeitige Meynung ſcheinet mie noch zur 
Zeit mehr Wahrfeheinlichfeic zu haben. | 


Warum das weftliche Meer des Hexen Guil⸗ 
Taume Delisle und die vorgegebene Entbeckungen 
des Admirals de Fonte hier nicht vorkommen, 
foldyes braucht aus dem, was bereits oben daven 
geſagt iſt, ‚Feines, weiten Erklaͤrung. Miä 
756 dvuͤnkt, 
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9) It ean’t; find feine Worte ‚, Without a further di 
ſcovery be conlidered otherwife, than as an Islan: 


of a conſiderable extent, 





‚ Bünde, es iſt allezeit billiger , einen: leeren Raum 
318 fünftigen gewiflen Entdeckungen übrig zu lafs 
‚ fen, als felbigen mit dergleichen Ungewißheitenans 
äufüllen. Auch hier iſt eine neue Schiffahrt nöchig, 
wenn man fi von der Wahrheit, oder Falfcye 
heit, dieſer Sachen mis Grunde überzeugen will, 


Wenn endlich meine Leſer, wie auf der Carte, 
alſo aush in dieſer Beſchreibung, nichts von denen 


hieher einſchlagenden Nachrichten des Herrn De 
Suignes antreffen, die er aus Chineſiſchen Schrif⸗ 
‚ten geſammlet / und im Jahre 1732 der Parififchen 


Academie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften mitgetheilet 
auch etwas davon dem Journal des Scgavans vom 


Monathe Devember deſſelben Jahres. einverleiber 


‚bat: fo mag mid) das Urtheil eines geöffern Ken 


ners der Chineſiſchen Sprache und Geſchichte, ih 
‚will ſagen des berühmten P. Gaubils zu Defin, 
entſchuldigen. Mann. kann an. dieſes Mauneg 


Geſchicklichkeit und. Auftihtigfeie nice zweifeln, - 


Er hat ſolche in vielen Schriften bewicfen, die 


ihm und feinem Vaterlaunde, feinem Orden und 
unferer Academie, davon er ein Mitglied if, 
Ehre machen. ‘ Ex hat es mir einem Landes⸗ 
manne zu thun, einem Manne, deſſen fleifige 


Bemühungen vieles Lob verdienen. Sein lirtheif . 


muß alfo eine gänzliche.Ueberzeugung zum Grunde 
haben. Daffelbe iſt aber denen Nachrichten des 
Heren De Guignes fo wenig günftig, daß es viele 
mehr diefelbe für leere Fabeln erflärer, Die 
siehe zur Wahrheit und meine Rechtfertigung 
2 | Dd r nr 77° 
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verbinden mich die eigene Worte des P. Saubil 
aus einem Briefe vom 23, November 1755 an den 
Erlauchteſten Herrn Prefidenten unferer Acade 
mie hier beyzufuͤgen. Nousavonsvuici, fohelß. 
fen ſolche, les Cartes de Mrs Delisie er Buache | 
fur-les d&couvertes des Rufliens en Amerique. 
Un Frangois nomm? Mr. De Guignes , quien- | 
die le Chinois & Paris, croit avoir decouvert 
dans les livres Chinois un voyage des Chinnis 
- &e la Chine jusqu’a la Californie en Amerique 
Tan de J. C. 458. Il a fait graver une Carte de 
ce voyage, et a lu lä deflus divers memoires 3 
‘TAcademie des Infcriptions erbelles Leures, je 
\  \erois que ce Voyage eft une fable, er j’ai ecrk 
' 3 Mt. De Guignes m&me ınes raifons en repon 
dant 3 une de fes lettres, ou-il me desaillait fa 
decouverte, Nun kommt e8 noch auf Heren De 
Guignes an, daß er die Gegengründe des P. 

Saubils der Wele mitcheile, 
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Vermiſchte Begebenheiten. Erbauung 
verſchiedener Kirchen und Kloͤſter. Anle⸗ 
gung einer Salz⸗Huͤtte. Anfang eini⸗ 
ger Sloboden. Bon Obdorskoi goro⸗ 
dok und Turuchansk. Aelteſte Ent⸗ 
deckungen am Sul Senifei und am 


ißmeere. £ 





a Pr u 3 Sn. A 
Piste find wie demjenigen $eitfaben gefolgen, 
7 welchen ung die Eroberung des Landes, 
durch ihren befländigen Anwachs, an die Hand ge 
geben, welches auch nicht andess gefchehen konnte, 
weil anfaͤnglich die Ausbreitung der Graͤnzen, ich 
will nicht fagen, die einzige, doch die vornehmfte, 
Abſicht geweſen. Gar bald aber machte die Zeit 
hierin ‚eine Veraͤnderung. Man fahe ein, wie 
nöchig es war, den erbaueten Städten, ſowohl 
an innerlicher Zierde, als an äufferliher Mache, 
ein michreres Anfehn zu geben, Man fuchte die 
eroberten Gegenden beffer zu bevoͤlkern. Man 
hatte zu, * ‚bie bezwungenen Voͤlker im Gehor⸗ 
ſam zu erhalten, dem fie ſich oftmahls wieder ent ⸗ 
zichen wollten. °. Man wurde von Feinden ange⸗ 
EEE d3 grife 
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ten, gegen welche das einmaehl gewonnene muſte 
vertheidiget werden. So unzureichend es nun ſeyn 
wuͤrde, den weitern Fortgang der Sibiriſchen Er⸗ 
oberungen zu beſchreiben, ohne dabey anzufuͤhren, 
was inmittelſt in den bereits eroberten Ge 
merkwuͤrdiges vorgefallen: fo ungeſchickt wurde 
es hinwiederum ſcheinen, alle Verfaͤlle, fo wie ſie 
nach der Zeit Drdnung auf einander gefolget find, 
unter einander zu werfen. In Betrachtung die 
ſes wird man niche für überflüßig Halten, were 
wir zuweilen nad) denen bereits eroberten Gegen» 
den zuruͤckſehen, und berfelben Begebenheiten 
nachhohlen. Dex meite Umfang, wozu Sibirien 
nach und nach gedichen iſt, wird uns zu den noͤ⸗ 
thigen Abtheilungen ſelbſt die Auweiſung an die 
Hand geben. u | Ä 
| .2. 
Zußforderſt wollen mir einiger Umſtaͤnde und 
Begebenheiten von dem bereits bekannten und be⸗ 
baueten Theile von Sibirien gedenken; und mit 
der Stadt Tuͤmen, als der aͤlteſten unter den Si⸗ 
biriſchen Städten, um fo viel mehr der Anfang 


machen, weil die davon beyzubringende Nachriche 


allen übtigen an Alter vorgehet. Sie ifl vom 
gitre 7103,, (1595) und betrift.eine Zariſche 
Deguadigung der Tfümenifchen Einwohner fürden 
Bau dortigen innern Seftung. Soll man dare 
aus fANeffen, daß dieſes der Bau fen, welchen 
der Woewode Waßlli Sukin im Jahre 1586 zu 
un E77 


⸗ 
⸗ 
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Tuͤmen angefangen hat? und derſelbe ſey erſt 
um das Jahr 1595-fertig worden? Das würde 
‚eine groſſe Saumſeligkeit zum Grunde feen, - 
Man’ wird weniger irren, wenn man fich vorftels 
Tee, der erfie Bau der Feſtungs⸗Werke fen aus 
‚Eilfertigkeit von geringer Dauer gewefen, und es 
habe ‘deswegen bald darauf cine flärfere Arbeit 
vorgenommen werden müffen, weldhes denn dieje⸗ 
ziige fen, für welche im Jahre 7103 die Beloh⸗ 
ungen ausgetheilee worden. . 


$. 3. | . 


Deergleichen Belohnungen hieffen vor Alters 


poslufchnie dengi. Sie waren zwar nicht yon 
groſſem Werche; allein man. hielt fie defto ſchaͤtz⸗ 
barer, weil fie hach Inhalt der Befehle gleihfam 
unmittelbar von der Zarifchen Majeftär dem Vol⸗ 
Fe zu Theil wurden, Am gewoͤhnlichſten war ee, 
nad) gehaltenen: Treffen, ober Scharmügeln, mit 
den Feinden, dergleichen unter diejenigen, die dabey 
geweſen, auszutheilen, wobey man fichnachdenenPos- 
luſchnie Spiskirichtete, die von dem Treffen einge : 
ſchicket wurden; denn in dieſen pflegte man eines jeden 
Verdienſte nahmenelih zu bemerfen. In eben 
dem angezogenen Befehle ift davon ein Benfpiel an 
den Zümenifhen Cofaden ,. die dem Barabinjfchen 
Feldzuge vom Jahre 1595 beygewohnet haben, 


| P 2 —WW 
| In bemeldetem Jahre 1595 erlitte Tümen eis 
‚ den Verluſt von so Dann in Dienfte aufgenom- 
om D.d 4 mer 
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mener Tataren, die mit Weibern und Kindetn von 
der Stadt hinweg zogen, um ſich nach / ber oberr 
Gegend des Fluflee Tobol zu begehbar, und neh 
30 Mann andere Tataren ; von denen, die Tribut 
begohlten, "aus dem Gebiete der Stade mic fh 
nahmen. Diefe letzteren werden Baſchkirzi und 
Kinirzi genennet; Nahmen, die wir jetzt im Tür 
meniſchen Gebiete nicht mehr antreffen. Die 
Baſchkiren find niemahls unter die Eingebohrne 
des Landes gerechnet worden; ſondern haben dh 
nur zuweilen, als Ucherläufer aus den Gebiete | 
der. Stade Uffa,. daherum aufgehalten; wie fe 
denn auch nach ihrer vorigen Heymath zuruͤck ger 

kehret find. Die Kinirzi aber waren die urſpruͤng⸗ 

Uchen Befiger der Gegend oberhalb Tuͤmen am 
Fluſſe Tura, als an welchem fie 13 Werſte um 
rerhalb des Fluſſes Niza Muͤndung auf dem nord⸗ 


lichen Ufer einen befeſtigten Flecken gehabt, der 


Kinirskoi Gorodok geheiſſen, welcher aber in den 
neuern Zeiten gänzlich eingegangen iſt. 


Man fäunde nicht zu Tuͤmen den: Fluͤchtigen 

einige Ruſſen und Tataren auf dem Fuße nachzu⸗ 
ſchicken, um ſie zur Ruͤckkehr zu bereden. Diet 
ürafen das Volk am Fluſſe Iſet auf einer Inſal 
an: Allein ihre Mühe war vergehens. Die Ber⸗ 
Lauffenen ſchoben die Schuld. ihrer Entfernung 
auf einen Dolmetſcher, welcher, ihnen gefage: es 
feyen neue Wormoden nach Sibirien, Unterwegss, 
welche den Zariſchen Befetzl mirbringen Fe 


aß man 12 Mann von den vernefenften und rrich 
ten Tataren umabringen , andere aber mis Wels 
zern und Kindern nach Tara ſchicken, und die uͤbri⸗ 
zen zwingen folle, das fand zum Mugen für die 
Krone zu bauen. Mit diefer Aatwort kamen die 
Abgefertigten am 25. Junius 1595 nach Tuͤmen 
uruͤck. Man wird eg. an mehreren Abfertigun⸗ 


jen nicht haben ermangeln laſſen. Und vielleichte 


jat die folgende. Erpedition nichts anders, als Die 
Kuckehr diefer Tataren, zus Abfiche gehabe; in⸗ 
dem fich dieſelben Jahres darauf bie in dag Ge⸗ 
biee des Stadt Uffa mögen verlaufen haben. 


Ze EL Tas on 
Es geſchahe nemfih im Sommer des Jahren 
E04 { 1596) ein Feldzug von Tuͤmen gegen Die. 
Baſchkiren des Uffiſchen Seblets, wohen viele be 
elben umkamen, und ihre Weiber und Kinder als 
Zelaven nach Tuͤmen gebracht wurden. Der Won 
pode zu Uffa Michael Alexandrow Sin Nagei 
erichtete die Sache nah Moſcau, von wannen 
m den Woewoden zu Tuͤmen Aujds Wolodimep 
Badsteiarom Roſtowskol der Befehl ergieng, die 
haſchkitiſchen Selaven wieder in Freyheit zu fegen, 
md an ihre Verwandten auszuliefern. Diefet 
bes ſchuͤtzte vor, es ſeyen ſchon viele von dem 
Zclaven geſtorben, und nach andern Sibirifchen 
Ztaͤdten verkauft, einige auch am Leben geſtraſeq 
yorden, Im Jahre 7100 (1598) ift eine wie 
Ige Baſchkiriſche Familie nach Uffa zuruͤck gekom⸗ 
von, Nedmahle 8 * die gone. en 
nn oo . 1 | J 
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Bl ven dem gechan Feltzuge und denen entfuͤhr 
Beſalſcher are⸗ zu Zuͤmen geleugnet. 
u | $ 7. 
“ (Eins Keiffeme Beroruung war es, weldels: 
Jouhr⸗e 7r04 (1596) van Moſcau nach Sibirie 
wrgtäng, um die zwar begeitg eingeführte, aba 
moch nicht gnug hefefliase Buchariſche Handlung 
Ben neuen RußifhentPianftäcten mehr und mehr 
eigen zumachen. Kein Wolf ſcheinet mehr um 
Sanslang. aufgelegt zu ſeyn, als die Bucharen. 
Ihre Catadanen durchreiſen ganz Aßen von einen 
Ende zum andern, ohne daß weder die groſſen 
und dürren Einöden , noch der ben fo weiten Rei⸗ 
Ken’ falt unvermeibliche Mangel an Lebensmitteln, 
nöch die Gefahr für denen gar gewöhnlichen Aw 
fullen raͤuberiſcher Mölfer, fie daran verhindern, 
Mar fie nun euch mehr nach Sibirien zu gewöhnen, 
fo. war befohlen, fie zufoͤrderſt, wenn fie dahis 
kaͤmen, mit Zolls Abgaben zu verſchonen, dage⸗ 
gen ihnen alſe Hoͤflichkeit und Freundſchaft zu <o 
delgen, und es in keinem Stücke —— 
oder. Klagen; jemahls kommen zu leſſen. Die 
Wirkung einer fo gnaͤtigen Verordnung aͤufferte 
ſich bald. Die Staͤdte Tobolsk, Tuͤmen, Te 
sa, and in den folgenden Jahren au Zomaf, 
als die zur Handiung mit dieſen Völkern am bes 
ſten gelegen Fang wurden nicht nur von ihnen of 
sus mit groffen Caravanen befucher,. ſondern vier 
fer Emwohmer der gtoſfen und feinen — 
45 3 —* i 
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effen ſich atıch bewegen, in befagten Staͤdten ihre 
Wohnung aufzuſchlagen. — 
F⸗ 8. — 
In den Jahren 7108 (1600) und 7109 
1601) war man darauf bedacht, die Stadt Tuͤ⸗ 
zen, weil fie bis. dahin ſchon an Einwohnern 
lemlich zugenommen hatte, mit zwey neuen Kir⸗ 
hen zu vermehren, Mit der erſten hatte es dieſe 
Befchaffenheit: die bey Grundlegung der. Stade 
xbauete Haupt Kirche, welche von der Geburt 
sc heil. Jungfrau Maria den Nahmen führte, 
bar etwas klein angeleget; und obgleich noch eine 
mdere dem heil. Nicolas gewidmete Kirche mir ei⸗ 
vom Neben. Altare des heil, Iheodori Stratilatae 
vorhanden war; ſo war doch disfelbe bloß zu 
Baltung des Gortesdienftes im Winter beſtimmet. 
Deswegen wurde beliebet, anftate der erſten eine 
twas geöffere neue Kicche unter dem vorigen Nahe 
ten bauen zu laſſen. Die zweyte neue Kirche 
iber harten die Tuͤmeniſchen Einwohner für. ſich 
jue Pfarr⸗Kirche erbeten, und wurde diefelbe auf 
erhalb der inneren Feſtung bey den Wohnhaͤu⸗ 
fern erbquet, und den heil, Maͤrtyrern Borig und 
Hleb gewiomett. “ 


—8 on un. 
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Das Jahr 7769 (1601)iſt für Tůmen auch 
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deswegen merkwuͤrdig weil. die stadt in demfele 


ben mit eines - Colonie Rafifher Semfärfäie 
en GE 1.3) 


— 


Feldbaue war angemiefen worden, fo verlaugten 


on fer Stand gefetzet wachen, den. Acerbau former 


— 
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ken, oder Fuhrleute; vermehret murbe, be Im 
— bie Tataren bey aller Gelegenheit mit Vor 
pann harten dienen mäflen. Es iſt ſchon era 
von Beſchwerden angezeiget, die von denen an de 


randſtraſſe wohnenden Voͤlkern, über das Ber 


ſpann⸗ geben, gefuͤhret worden. Da kamen um 
auch die Tataren von Tuͤmen zu Moſcau klagen 
ein, und hatten das Gluͤck, um fo viel leichteren 
hoͤret zu werden, als ſchon andere vor ihnen eis 

leiches erhalten hatten; mie denn auch Die neue 
E sfonie der Stade nothwendig zu mehrerer Auf 
nahme gereichen mufle, Mon ließ anfaͤnglich die 
Jamſchtſchiken in dem aͤuſſern Oſtroge der Stadt 
unter den uͤbrigen Einwohnern vermiſcht wohnen: 
da aber die Gegend oberhalb des Baches Tuͤmenka 
bis an einen kleinen Bach Barymka ihnen zum 
fie nachmahls, bey dieſem ihren Ackerlande in dee 
Nähe zu wohnen. Solches war die Urſache und 


. Gelegenheit zu dee Jamſchtſchiken Slobode bey 
| —— die im Jahre 7113 (1605) angeleget 


7* . 10. 

Ein Ungluͤck, welches in den Jahren yııı, 
ırz und 7113 (1603 bis 1605‘) das Tuͤment⸗ 
ſche Gebiet betroffen hat, beſtund in einer Viehh⸗ 
Seuche, woven die Rußiſchen Einwohner, for 
wehl Coſacken, als’ Jamſchtſchiken und Baurem, 
faſt ale ihre Pferde einbuͤſſeten, und dadurch auſ⸗ 


fort 


— 
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Fortinfeken. Man berichtete ſolches nach Moſ⸗ 
sous Darauf erfolgte der Befehl, zu Caſan 300 
Dehfen. zu kaufen, und nad Tuͤmen zu ſchicken, 
um beym Ackerbau gebraucht zu werden. Uebri⸗ 
zens wurde allen Tataren und Tſcheremiſſen in 
—3*8* die Freyheit ertheilet, mit ihrem Vieh 
zollfrey nach Sibirien zu handeln, und dem Woe⸗ 
moden zu Tümen wurde anbefohlen, noch mehr 
Ochſen zu faufen, und. unter die Bauten auszus 
cheilen. Rach einem andern Befehle andie Stade 
Zurinse wurde nicht nur den Tataren und Tſchere⸗ 
miſſen, fondern auch den Tſchuwaſchen, ein zoll⸗ 
ſreyer Handel nah Sibirien mit Vieh zugeſtanden. 


Inm Jahre 7118 (1610) wurde zu Tuͤnen 

dem heil. Maͤrtyrer Theodor Stratilatae zu Eh⸗ 

ger eine Kirche, und im Jahre 7124 (1616). 
zunaͤchſt bey der Stadt ein Mönchen, Kofler, uns 

ger dem Nahmen Preobrafhensfoi, errichten; 
as erftere erficher man aus einem Schreiben des 
MWoeewoden zu Tuͤmen nah Werchoturien, wort 
re einen Diaconus, die Kirche einzuweyhen, ver, 
furiget hat. Und obgleich das Jahr der Erbauung 
darin nicht vorkoͤmmt, fo iſt doch Anzeige genug‘ 
daß ſelbiges Schreiben unter den uͤbrigen Schrif⸗ 
gen des beſagten Jahrs, nach ehmahliger Gewohn⸗ 
heit, azin einer Melle: eingellebt, befindlich iſt. 


Fines iſt gleichwohl daben bedenklih, / daß nach 


Den. Zeit feiner beſondern Kirche unter. dem Tabs 
men des heil, Theodors gedecht wird, noch ande 


A 
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gegenwärtig zu Tuͤmen ſich ſindet. Dagegen abe 
iſt, wie kurz vorher angezeiget worden, eine Kiv 
che des heil, Nicolas mit einem Neben + Altare des 
heil, Theodors dafelbit geweſen. Ind dieſe Kirche 
iſt im Jahre 7128 (.1620) abgebrannt, 


. 12. 
Won der Stiftung des Preobraſchenskoi⸗ 
Kloſters zu Tuͤmen findet man, daß ein Moͤnch, | 
Nahmens Nifont, aus Eafan, die Koflen dazu 
‚von den Einwohnern gefammlet,, und am Ende 
der Jamſchtſchiken Slobode den Bau im Jahre 
1616 bewerfftelligee hat. Dieſes gefhahe ohne 
Befehl. Daher hat das Klofter anfänglich weder 
liegende Gruͤnde gehabt, noch find den Moͤnchen, 
wie fonft gewoͤhnlich, jährliche Gelder zu ihrem 
Unterhalte gereichet worden. Die erſten Moͤnche 
waren darin denen aus dem. Alterthum aͤhnlich, 
daß fie felbft etwas Ackerland zu bauen aufnahmen; 
einige Aecker aber, die fhon bebauetwaren, wur⸗ 
den dein Klofter von den Einwohnern gefchenfer, 
Dieſes Klofter ift in den folgenden Zeiten, umter 
dem Nahmen Txoizfoi, eines der vornehmften und 

seihften von Sibirien geworden. | 

68c6 13. BEE 
Ein Befehl, wegen Bermehrung bie Lam 
Bauern im Turinskiſchen Gebiete, betrift zugleich 
wie Städte Pelim und Tara, als von wamen 
mach Mofcau war berichtet worden, daß an dicken 


Dun 
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Deten dee Ackerbau ſchlecht von ſtatten gehe; weil 
u Pelim wenig dazu tüchtiges Sand vorhanden fen, 
md zu Zara alle Jahr ein Sterben unter den 
Yferden herrſche, welches die dortigen Eoloniften 
u Bearbeitung des Feldes hindere. Diefer Ur⸗ 
che wegen wurde verordnet, daß die zu Pelim 
nd Tara befindlichen Bauern, und zum Feldbaue 
eftimmten Erulanten, nad Turinsk follten ab« 
eführet, und an bequemen Orten mit Ackerlande 
erforger werden. Unter den Pelimifchen Bauern 
nd 30 Mann ;von Uglitſch angeführer, welche 
hne Zweifel von den unglücklichen Einwohnern 
meldeter Stabt geweſen, die der Zar Boris Gos 7 
unow, zu Bemaͤntelung des.auf feinen Befehl 

n dem Keons Prinzen Demerrius Iwanowitſch 

‚rübten Mordes, ins Elend verjager hat.. Im 

ahre 7112 (1604) wurde ein Strelez Stepan 

atſchalow nad Tobolsk exilitet, von deſſen Ver⸗ 

rechen nur uͤberhaupt ſoviel gemeldet iſt, daß er 
Zariſcher Ungnade verſchickt ſey. Es iſt aber 
kannt, daß Nikita Katſchalow einer von den 
haͤtern geweſen, die Boris zu Verrichtung der 
ordthat an dem Prinzen gebraucht hat. Ueber⸗ 

m iſt es in’ Sibirien eine gemeine Sage, daß 
e Katſchalows, melde nachgehends zu Tobolsk 
; Anfehn’gefommen, und wichtige Ehren⸗Aem⸗ 
x erlanget haben, von Nikita Katſchalow, dem 
Rörder des Prinzen, abgeflamme, Sie find 
idlich ausgeftorben, nachdem fie über 100 Jahe 
na Worwurf einer fo ſchaͤndlichen Mifferhat ihrer 


Jorfahren erdulden mäffen: 
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J ip... | 
Auf gleiche Weife mufte Peltin andy in kei 
Folgenden Jahren die Beſatzung zu Turinsk mil 
30 Mann: Stteljt verftärfen. Anfänglich on 
der Tuͤmeniſche Coſacken mit Abwechſelung ned 
Turinsk geſchicket. Wie uber damit dem Set 
nicht geholfen war; indem die Feinde der Mufü 


ſchen [Mache in der Steppe anwuchſen, wogegen 


elim durch die Staͤdte Tuͤmen, Turinsk und 
erchoturien vor allen feindlichen Ueberfaͤllen ges 
fichert war: fo wurden die Strelzi von Prim nach 


Turinstk verfegen 

In eben dieſe Zeiten: fällt auch der Anfang 
des Pokrowskoi Kloſters zu Turinsf, ob fi gleich 
Das Jahr der Erbauung deffelben nicht gewiß be 
ſtimmen laͤſſet. Man kann nur muthmaßlich 
ſchlieſſen, daß es vielleicht mit der Kirche, wo⸗ 
von es den Nahmen hat, von einerlen Alter fen | 
Diefe-aber. ift im Jahre 7112 (1604) erbauet 
worden, Als im Jahre 7129 (1621) der erſte 
Eribifchof Cyprian nach Sibirien reifete, da wad 
es ſchon mit diefem Klofter eine alte Sache; indem 
er es, in einem Berichte nach Maſcau, Starsi 
Monaſtir naunte. Man ſahe zu ſelbigen Zeiten 
die Kloͤſter, als eine noͤthige Zubehöt einer Stadt 
Ai, weil, auſſer der Haupt⸗Abſicht ihzter Stiftung, 


—auch betagte und kraͤnkliche Leute, die nicht anders 


fortzulemmen wuſten, aner ſonſt der Welt üben 
| — bůßplg 
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drüßig waren, thre Zuflucht dahin nahmen, um 
ihr Leben gerußig und ohne Sorgen befchtisffen zu 
können, Daher find wenig Städte in Gibirien 
abrig geblieben, die man nicht. früh oder ſpaͤth mit 
Kloͤſtern zu verfehen gefucht har, | ZZ 


F nn 16. — 
Die Begebenheiten von Werchoturien, wel⸗ 
he Hier nachzuhohlen ſind, thun von einem Klo⸗ 
ſter Meldung, welches im Jahre 7112 (1604) 
den Anfang genommen. Ich weiß nicht, ob es 
oielleicht in Sibirien das aͤlteſte genennet zu wer⸗ 

den verdienet. So viel iſt gewiß, daß von keinem 
anderen ſchriftliche Urkunden vorhanden find, woß 
mit ein ſolches Alter für dieſelbe koͤnnte erwieſen 
werden. Es iſt dieſes das Kloſter des heil. 
Nicolas, welches zu Werchoturien zwiſchen de 
Stadt und der Jamſchtſchiken Slobode feinen Platz 

dat. Der Stifter war cin Moͤnch, Nahmens 
Yonas, aus Poſchechonien. Die Erbauung von 

wey andern Klöftern im Werchoturiſchen Gebiere 

in den Fluͤſſen Tagll und Newa, wovon das eine 

von der Geburth EHrifti, das andere von Marid 
Dpferung benennet worden ,. faͤllt zwar auch in dies | 
je Zeiten: \wehl. wir aber. davon nur imdeutliche 
re diefelbe auch kurze Zeit datauf 
entweder gaͤnzlich eingegangen, oder in bloſſe Pfarr⸗ 
kiechen verwandelt worden: fo iſt nicht noͤthig. 


— 


% 


berſelben weitet zu erwehnen. 
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*51 
Sa bie Sart Ver c eurien anfänglich ſehr 
enge angelegt geweſen, und im Jahre 7 14 (1606) 
auf Bitte der Einwohner hat ſollen erweitert wer 
den, darüber hat man einen Zarifhen Befehl, 
der um beswillen merkwürdig ift, weil er nah 


des Zaren Boris Gediinows Tode im Nahmen 
der verwitweten Zarin Maria Grigoriewna und 


des jungen Zaren Fedor Voriſſowitſch ausgefertiget 


Bu worden, „ dergleichen wohl wenige mehr übrig ſeyn 


mögen. - Eine. gfeiche: Aufmerkſamkeit verdienet 
ein Befehl. von dem falfchen Demetzius, - der eine 
Kirche hetrift, die fich die Einwohner zu Wercho⸗ 


turien im Jahre 1606 von dem Holje, was vor 


dem Seftungebaue vom vorigen Ighre uͤbrig gebli 
ben, zu erbauen ausgebeten. Sie bekam den No 


men von der Auferſte hung Chriſti, und nachdem fr 
zuhl verſchiedenenmahlen vom Feuer verzeh ret, 


und wieder aufgebauet worden, fo hat fie zuletzi 
Auf einem Eck des mit dem Anfange diefes Jah: 
hunderts von Steinen erbaueten Kaufhauſes 
zen Platz bekommen. Wegen einer andern Ki 
che, die im Fahre 1607 in der innern Seftung n 


ben der Hauptkirche hat fonen eybauet werden, un 
darin den. Gottegbienf im Winter, ER Iten, { 


nicht befannt, ob der Ya zur Wurk lichkeit getom · 
men. Wenn e.gelöjehen, To muß diefe Winter⸗ 


Kixche. nadıma 8 bey den h häufigen Verändern 


gen, welche die Stabt duch Sftere. Brandfchät 


erlitten, mit der erſten Sommer. Kirche vere 
get worden ſeyn. sr 
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“Die am Urſprunge des Fluſſes Wiſchera im. 
Jugoriſchen Gebirge wohnhaften Wogulen, wel⸗ 
che vorher nuter die Stadt Loswa gehoͤret hatten⸗ 
und ſeitdem, daß dieſe Stadt wuſte gelaſſen wor⸗ 
den, non Werchoturien abhaͤngend geweſen war 
zen, brachten Klagen ein, uͤber die Ungerechtige 
keit und Gewaltehaͤtigkeiten der Werchoturiſchen 
Contributions Einnehmer, und Wurden deswegen 
im Jahre 7115 (1607) vondem Werchoturiſchen 
Gebiete ausgeſchloſſen, mit dem Bedinge, daß ſie⸗ 
den gewoͤhnlichen Tribut künftig nach Tſcherdin 
bezahlen ſollten. Die am Fluſſe Sylwa wohnen⸗ 
den Tataren gaben ſich in dem Jahre 7114 (1606) 
alle Mühe, ein gleiches zu erhalten, und ſtellten 
vor, mie fie ehmahls auch zum Tſcherdiniſchen Ger 

biete gehdrer Hatten, ſeyen aber erſt zu des. Zaren. 
Boris Godundws, Zeiten unter Werchoturien ge⸗ 
fommen, wobey fie gegen die. Werchoturiſchen 
Contributions Einnehmer eben vergleichen Klagen, 
als die Wogulen gethan, anbrachten; es gelung 
ihnen aber nicht auf gleiche Weiſe. Ein Befehl - 
um den falfchen Demecrius enthielt nur: daß die 
erchoturiſchen Woewoden kuͤnftig gelinder mit 
ihnen verfahren, und feine Contributions ⸗Ein⸗ 
Kehmer mehr an fie abſchicken, ſondern ihnen er⸗ 
lauben ſollten, den Trihut ſeſbſt nah Werchotn⸗ 
rien zu ltefeen Daben blieb es, biß fie auf fol 
gende Weiſe ihres Wunſches getsäet wurden 
Die Einwohner von Tſcherdiir deſtrebten Ti mi, 
Macht, ihe ehmahliges Eigenchunt wieder ju ger. 
weinnen, und wie zur Zeit der Zwiſchen Dieater 
nn Era rnug 


⸗ 


— 
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zung zu Moſcau alles in dee Verwirrung war: 
fo fiel es ihnen nicht ſchwer, den Zataren eine ges 
wierige Enrfhlieffung auszumirken. Als aber 
Rußland durch die glücklidhe Megierung des glor⸗ 
würdigften Zaren Michael Feodorowitſch wieder 
zue Ruhe Fam: ſo thaten die Einwohner von 
Werchoturien ihre Gegenvorftellung. _ Die Ab 
hängigfeit von unterſchiedenen Dbers Gerichten, 
als da Werchoturien, fo rote ganz Sibirien, un 
tee dem fogenannten Eafanifihen Dworez flımd, 
+ dahingegen die Nowgorodzkalia Tſchetwert über - 
Dſchherdin zu befehlen hatte; diefer Unterſcheid, ſa⸗ 
ge ich: machte zuweilen, daß ein Befehl dem an⸗ 


dern zuwieder lief. Endlich erfolgte im Jahre 


uͤber dieſes Volk b 


9124 (1616) dee völlige Ausſchlag, daß obgleich 
die Tataren felbft gewuͤnſchet, wieder unter Wer⸗ 
choturien zu flihen: dennoch, weil die Stadt 
Tſcherdin ihe Alter und Vorrecht in der Herrſchaft 

F_bewiefen Hätte, fie in dem Be⸗ 
ſitze dexfelben gelaſſen werden  folte, | | 


re g. 19. 

Gonſt hat man im Jahre 7121 (1613) das 
Werchoturiſche Gebiet mit Dörfern und Sioboden 
zu. bebauen angefangen, . wozu der Fluß Tagil, 
und fonderlic die. Gegend, wo der Fluß Mugai, 
obhber nach eigentlicher Wogulifcher Ausfpracke Mul⸗ 
gai, einfaͤllt, am tuͤchtigſten befunden worden. 
Dieſes geſchahe unter der Regierung der Bojaren, 
nachdem die Stadt Moſcau von den Polen war 
befreyet worden. Es entſtund alſo damahls Zu 

F >. J — DR | gi e 
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gilskaia Sloboda und Nugaiskoi Pogoſt, und 


Wleſelben Gegenden wurden vornehmlich von 
Jamſchtſchiken bevoͤlkert. Die Anlegung von 


| Newianskaia Sloboda an dem Fluſſe Neiwa, 


welche im Jahre 7127 (1619). folgte, iſt auch 
der Stadt Werchoturien zuzuſchreiben, ohnerach - 


tet ſonſt die Stadt Tobolsk an Bevoͤlkerung der 


| dortigen Gegenden nicht weniger Theil gehabt hat. 


g. 20, . . x 


Am dieſe Zeiten ereigneten ſich auch Land⸗Pla⸗ I \ 
gen und andere Ungluͤcksfaͤlle, wodurch hinwiede⸗ 


-zum die Stadt Werchoturie und dag Gebiet ders 
- "felben nicht wenig litte. Dien Jahre nad) einans 
‘der 'war ein Miswahs, Und das Jahr 7122 


(1614) war wegen ſtarken Froftes dem Som- 


. mers Korne nachtheilig. Dazu Fam, daß bie 


Stade von Einfhlagung des Wetters ganz eingen . 


aͤſchert wurde. Was diefes letztere Ungluͤck betriſt, 
ſo pfleget Fein Dre mehr, als Werchoturien, dem⸗ 
felben ausgeſetzt zu ſeyn. Die Lage der Stadt 


unweit des groſſen Jugoriſchen Gebirges, in wel⸗ 


chem Blitz, Hagel und Sturmwinde gar oft nach⸗ 
druͤckliche Spuren ihrer Wuth nachlaſſen, ſcheinet 
bdaran Urſache zu ſeyn. Auſſerdem aber find auch 
ruͤberhaupt die Feuersbruͤnſte dee Stadt gefährlich, 


indem die Einwohner angemerket, daß nicht leicht 


30. Jahre vorbey, da nicht ein groffer ae de der 


Stadt wenlzſtene einmahl abbrennet. 


Et 


\ . 
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Moch ift etwas von einer Salzı Hütte zu erwel⸗ 
nen, bie ehemahls im Werchoturiſchen Gebiete ge 
wefen ift, ſollte es au nur feyn, um zu bewer 
‘fen, daß zu allen Zeiten Mittel, um dem Jane 
Wortheile zu verfihaffen,, angewandt worden find, 
ob fie gleich nice immer den erwuͤnſchten Endzwedk 
erreichet haben. Die Gelegenheit dazu gab eim 
‚ Saljquelle, die man im Jahre 7108 (1600) 
in der Nachbarſchaft von Pelim entdeckte. Der 
‚vorige Woewode Tihon Iwanow Sin Trodanios 
tow und der Pismennoi Golowa Peter Grigoriew 
Sin Werderewgkoi fhrichen deshalb nach Tabofef, 
‚yon wannen der Dcolnisfheiund Woewode Semoͤn 
Fedromirfch Saburow einen Menichen, der ſich 
‚auf dag Salzkochen verftund, nach Pelim fandee, 
um mit der Salz Sohle die noͤthigen Verſuche an⸗ 
zuſtellen. Der Det dieſer Salzquelle wird beſchrie⸗ 
ben, daß er an dem Bache Pokſchinka, 10 Wer 
ſte von der Stadt Pelim, gewelen, Zwar, wur 
dr hier nichts vortheilhaftes gefunden; der Saljfie 


“her aber erfuhr, von einem Wogulen, daß in die 
ſes feiner Heymath oberhalb am Fluſſe Soswa, 


wo der Bach Nagra, heutzutage Negla, in den⸗ 
ſelb m einfaͤllt, eine Salzquelle vorhanden ſey, ber 
gab ſich dahin, ‚und machte W rfuche, die wid 
Mugen hoffen lieſſen. Hierauf geſchahen alle Aw 
ſtalten zu Anlegung einer Solz- Hütte, worübe 
der Sinbojargfot Waſilei Albytſchew die Auffücht 
hatte. Die noͤthige Eiſengeraͤthſchaft wurde von 
Toboelsk dahin geſchickt, und man hofte sr v 
cn nt | zu 


n “ 


N 


N 
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Frühling des 71o9.. (1601 ) Jahrs, die Say 


„Huͤtte in feruͤgem Stande zu ſehen. 
nn . I 2%... 
I: 


‚ Alle Nachrichten geben, daß fo viel man ſich 

uch anfaͤnglich von diefer Salzquelle Hofnung ger 
‚macht, dennoch ber Erfolg nach vollendetem Baue 
Her Hütte nicht damit überein geftinnmerhär. Der 
Salsfieder Woroſchilko Wlaſſiew wollte deswegen 
ſchon im Sommer 7109 (1 601) nad) Pelim zu« 
rück, und an dem Bache Pokſchinka neue Verſuche 
anſtellen. Allein ein Befehl aus Moſcau nad) 
—— brachte mit, daß man noch ferner 


Mühe anwanden ſollte, den gehoften Endzweck in 
die Erfüllung zu bringen. Ein Hauptmangel 
war, daß es an Leuten fehlte, einen fo groſſen 
Vorrath von Holze, als zum Salzſieden noͤthig 
war, herbey zu ſchaffen. Dazu kam ein Mangel 
an Eiſen, um die. Salz⸗Pfanne, welche ſchad⸗ 
haft worden war / wieder auszubeſſern, wie auch 
die Gefahr fuͤr denen in der Naͤhe wohnenden Wo⸗ 
Rulen, welche dem Orte mit einem feindlichen Ue⸗ 
berfalledroheten, der Bericht, welcher davon nach 
Moſeau ergieng, und der darauf erfolgte Zariſche 
Befehl enthielten, daß die. Unfoften den - Nugen 
von diefem Salzwerke überträfen; deswegen wur⸗ 
‚de im Jahre 7113 (1605) befohlen, das Sal 
ficden einzuftellen ,_und das bey der Hütte vorbans 


dene Salz, nebft aller -dafelbft befindlichen Ge 


raͤthſchaft, nach Werchoturien bringen zu -Taffen. 
Dieſes gefchahe. noch in demfelben Jahre, Der 
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Ort lieget an der Landſtraſſe, die von Werchot 
nach Pelim führen: Jetzt iſt daſelbſt ein Kirchde 
Koſchaiskoi Pogoft genannt / deſſen Nahme v 
dem Wogulen herruͤhret, der die erſte Machri 
von der Salzquelle gegeben, und an deneſe lbeu On 
. te gewohnet hat. Man ſiehet bey dieſein Dorf 
noch Ueberbleibſel von einer Salzkothee, dem 
aber die dortigen Einwohner einen viel jünger 
Urfpeung zuſchreihen. Nehmlich es iſt mir dem 
Anfange des jetztlauſenden Jahrhunder ts abermahls 
auf die Salzquelle ein Verſuch geſchehen, und eb 
ne neue Salzkothe daſelbſt erbauer worden Da 
hat es nun wohl nicht mehr an Arbeitern und 
Geraͤthſchaft gefehlet. Man Hat aber doch mit 
der Arbeit bald darauf wieder aufgehoͤret. Die 
Sohle ſoll nicht genug Salz ausgegeben haben 
Ueberdem ift auch das Salz felbit nicht weiß, fow 
dern geau und unrein, gewefen.. Gin Einwoh⸗ 
ner der Stadt Solikamsk, der. an den dortigen 
Salzwerken feinen geringen Antheil dat, ließ zu 
unfern Zeiten, in Hofnung, daß die Sohle ſich 
seredlen werde, ‚dee Quelle auf 25 Lachter tief 
nachſpuͤren, und Röhren einſetzen. Er har aber 
dadurch eben ſo wenig eine Sohle, die van gnug⸗ 
amen Gehalt wäre, hervor gebradt, Gradiren 
aber iſt in Rußland nicht gewöhnlich; 


a | . 23. | u — 

Bu Fortſetzung der Geſchichte von Pelim mas 
folgendes dienen. Die Tabarinskiſchen Tataren 
welche nah Art der Rußiſchen Bauern das Sand 
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um Nutzen fuͤr die Krone bearbeiteten, beklagten _ 


ich im Jahre 7104 über die hohe Tare, nach wel⸗ 


ber fiearbeitenmüften.. Sie warennur da Mann 
tarf, und hatten Jahres vorher. 138 Tſchetwert 
are allerley Getreide ausgeſaͤet. Demnach baten 
ke, von diefer Taxe ihnen etwas nachzulaſſen und 
erhielten fo viel Milderung, daß fie fürs kuͤnftige 
wicht mehr, als go Tſchetwert ˖ Rocken und Lo 
Tſchetwert Sommer: Kom, ausfdenfolten, Es 


war ihnen aber auch dieſes zu mühfam Eine 


Bittſchrift, die fie im Jahre 7106 (1598) nad 
Mofcau geſandt, enshält eine umftänbliche Vor⸗ 


ße ellung alles ihres Beſchwerden: als ftlih vom 


ckerbane, wodurch fein ihren hauelichen Umfläne 


den zuruͤck geſetzet würden, und daher lieber Zule , . 


but zu bezahlen wuͤnſchten; ferner von dem vielen 
Worſpann, welches fe bey damahls noch gebräuche 


licher Laudſtraſſe aus Rußland uͤber Pelim nad. 


Tobolsk geben müften, weswegen viele Tataren 
und Wogulen, die vordem an der $andflraffe ges 
wohnt, fich weiter landeinwerts zu wohnen beges 
ben hätten; und endlich von dem Mangel, den fie 


‚an Bellen und Meflern als einer überaus greoffen 


Mothwendigkeit des menſchlichen Lebens, hätten, 


indem den Kaufleuten ſolche an fie yrvartanfen 
I ‚werboten vn. Ä | 
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S. N 4 | | 
Zoglaicher Zeit meldeten ſich * Jaſaſchr 
Bonulen „*) mit einer Birfchrift, worin fienm 
Berminderuhg des Jaſaks (Tribus) und nich 
dei vorigen um fregen Verkauf von Beilen, Med 
fern und andern eifernen. Werkzeugen anſuchten. 
Sie erwehnten dabey, des Tautai und Ukſchot, 
als Sohnes und’ Enfels des Pelimiſchen Kujaſen 
Ablegirims, die zu Moſcau gefangen gehalten mir 
-den, und baten, diefelben gegen ihre Buͤrgſchaft 
wicder in Freyheit zu feßen, Hierauf erfolgte ein 
Zarifcher Befehl, worin dem Begehren diefer Wo⸗ 
gulen, was die Triburs- Bezahlung und den Ber 
kauf der Eifen- Waaren bereift, gewilkfahret wur⸗ 
de. Alte und unvermögende Leute wurden mit 
dem Tribute verſchonet, und die Kaufleute erhieh 
eten die Freyheit ihnen eiferne Geraͤthſchaft bey Klei⸗ 
nigkelten zu verfaufen, Der Grund diefes Ver⸗ 
bots der Eifens Waaren, und diefer Einſchraͤnkung | 
war fein anderer, ais damit man den Voͤlkern in 
Sibirien feine Mittel zu, Empörungen an die Hand 
geben möchte, welches zu befürchten war, wenn 
fie ſich aus den eiſernen Werkzeugen haͤtten Waf⸗ 
fen pereiten, und foldye gegen die noch geringe An- 
zahl Ruffen gebrauchen Fönnen, Dieſes Verbot 
aber hat nach und nach von ſelbſt aufgehoͤret; ze⸗ 
mahl da man unter den Sibiriſchen Voͤllern ſelbſt 
| ſo⸗ 





— 


®* Jaſaſchni bedeutet einen ber Tribut heiohlet, un 
wird den Sluchiwi, oder in Dienfien febenben, | 
entgegen Dei 


| 
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elche gefunden, die das Eifen aus dem Erzte zu 
chmelzen/, und davon allerley Werfzeuge zu ver ⸗ 
ertigen, im Stande gewefen, in Ueberbleibfel . 
avon iſt, daß den Sibiriſchen und andern angrän«. 
enden Voͤlkern Schießgewehr, nebft Pulver und 
Bley, nicht darf verkauft werden; woruͤber man 
nach noch jetzt zu halten, um fo viel mehr Urſache 
zat, weil der Eigennutz den Menfihen, ſolches gar 

fe zu uͤbertteten, Anlaß giebt. . 
nu , . „ I, ya 

— 8 25. on 
Die betrachtliche Menge des um dieſe Zeit zu 
Pelim eingenommenen Tribute, da z. E. im Jah⸗ 
ve 7106. (1598) faft 68 Zimmer Zobel won dort 
nad Moſcau überfants mörden, ift ein Beweiß, 
mie häufig dieſe jetzt fo-feltenen Thiere in dortigen 
Begenden gemefen feyn müflen. Die Tabarinsfte 
ſchen Zataren hatten. damahls Ihre Knjaͤſen, die 
durch die Wahl des Volks zu diefer Wuͤrde ges 
langten. Borfcha Murſa wurd Knjaͤs, und vers 
ehrte zu Bezeugung feines Freude cin Zimmer Zo⸗ 
bein in die Caſſa. Nachdem er hiernaͤchſt mit ei⸗ 
nes anders Kniaͤſen Frau fich verheiratet, ſo brach⸗ 
te er —A zum Geſchenke, In der 
Beſchreibung der Voͤlker wird vorkommen, wie es 


unter den Heyden nicht ganz ungewoͤhnlich iſ. 
daß ein Mann dem andern ſeine Frau abtritt. Daß J 


aber ſolches zu Geſchenken Welegenheit gegeben, 
laͤſſet ſich vielleicht durch einie in Sibirier eingefühge 
se Gewohnheit erklaͤren, da Neuverehlichte jdan 
exſten Tag nach der Hochzeit dem Defenlafaberner u 
— nn Stadt 
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Etadt aufzuwarten pflegen, welches, ohne 


va Seſchenke mitzubringen, nicht geſchehen Zaun, 


5 $; 26. 
Ein ſonderbarer Un ſtand von Pelim if,‘ Ä 


deſer Ort zweyen Brüdern von der hohen Fam 


un 


‚In, Aegefenet wurde. 


Momanew, Iwan und Waſili Nikiticſchi, * 


 zenbae harten Verfolgung, die dee Zar Bor 


Godunow über diefe Familie und alle derſelben Iı 
gehörige ergehen laflen, in den Jahren 1599 um 
1600 zum Aufenthalte gedienet hat. Waſili Mi 
kitiuſe/ Romanow ſtarb daſelbſt dein 15. Februa 
1601 in der. Gefangenſchaft, nicht ohne Verbad 


daß ihm ein gewaltſamer Tod angerhan wor 


Iwan Nikitiitſch aber wurde in demſelben 
wieder befreyet, und hat nachmahls bis an ſei 


im Jahre 1640 erfolgten Tod, bie vornehmß 


Reſchs⸗Aemter bekleidet. Man weiß, wie de 
falſche Demetrius diejenigen mit Gnaden ⸗Beje⸗ 


—— gedrucket hatte. Er wollte uͤberdem 

Romanows, als feine Berwandte, angeſehen mi 
fen, weil ſie mit dem Zaven Fedor Iwandwitſch 
für Heffen. Bruder erfih ausgab, Geſchwiſten 


Kira uͤberhaͤufet, die der. Zar Boris mit T 


” Kinder waren. Daher geſchahe es, daß der Kiv 


per des iu Pelim geftorbenen Wafili Nifitie 


im Jahre: 1606 nah Mofcau gebracht, und de 


felbft im Nowoſpaskoi Klofter, ala dem gewoͤhn 
lichen Begraͤbniß + Orte dieſer vornehmen ð 





En 
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hrift ein, und flelleten vor, daß die Tare, nad 
elcher man ben Tribut von ihnen einfordere, ihre 
ſeaͤfte uͤberſchreite; das Wild habe, feith demdas 
and mit Rußiſchen Colonien beſetzet worden, ſehr, 
bgenommen; es ſey nicht möglich inskuͤnftige ſo 


ſaĩ zu fangen, als du Beraplung des Teibutg ers 


‘ 


ordert werde; man möge. ihnen deswegen etwas 
‚on erwehnter Tare.erlaffen. . Darauf wurde der 
kribut, anſtatt daß ex vorher zu 10 his 12 Zobel, 


‚on der Perfon geweſen, wopon aber immer vice 


es ruͤckſtaͤndig geblieben, auf 7 Zobel herunterger 
etzet, worin man dem Erempelder Stade Tobolek 
elgte, mo diefe. Tape von 7 Zobeln ſchon vorher 


ingeführet war; übrigensaber uͤberließ man esden | 
Wogulen ſelbſt, wie fie ſich, nach Beſchaffenheit 
hrex Hausumſtaͤnde und Leibeskraͤfte, ſchaͤen 


wollten, wenn etwan jemand dieſe Taxe zu bezah⸗ 
len nicht im Stande waͤre. Auf die 7 Zobel iſt 


ein Preiß von’ 2 Rubel ro Copeken —— wel · 


her mit der ſchlechten Beſchaffenheit dieſer Thiere 


In dortigen Gegenden, nach der damahligen weile  - - 
teilen Zeit, fo ziemlich übereinfömmt, - Nur muß 


an ſich nicht vorftellen, als wenn anſtatt dek Zo⸗ 
bel auch der Preiß an Gelde waͤre eingenommen 


wordeit. Diefes geſchahe in denſelben erſten Zeie 
ten niemahls. Der Preiß diente nur day, vaß 


die Zobel bey der Tributs Einnahme wenigſtens 


ſoviel "werth} feyn muften. Wenn aber janerd = 


a 4 


I 
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Im Jahre 7116 (1608 J:Pamen die zinsbaren 
Bogulen des Pelimiſchen Gebiets mit eine Bitte 


7 Sitte Geſchchte 


nicht ſo viel Zobel, als er bezahl ge in B 
veitſchaft hatte, ſo wurden andere * 
v nemmen, und nach biefer Geld» Tape —8 


g. 28. on 


ie Summa der Einnahme von bem ſolze⸗ 
ben 7117. (1609) Jahre, beliefſi ich auf 66 Zim⸗ 
mer und 39 Zobel, nach der Taxe, wie die Bo 
gufen, die damahls im Pelimifchen Geblete 555 
Mann ausmachten, einander ſelbſt geſchaͤter har 
ten. Man war aber zu Moſcau damit nicht. zu⸗ 
frieden, ſondern befahl für die folgenden Jahre 
nicht weniger, als 75 Zimmer und 12 Zobel, am 
zunehmen, weil dieſes die Anzahl des Tributs von 


bem Pelimifchen Gebiete in den vorhergegangene 


Jahren geweſen. Ob ſolches gefihehen, fcheint 
zweifelhaft zu ſeyn. Nach einer allgemeinen Aw 
merkung hat der Tribut in den Sibiriſchen Stäb 
gen faft von Jahr zu Fahr abgenommen, Get 


ſelten finder man Venfpiele, daß er ſich in Gegen 


den, die ſchon ihre völlige, Einrichtung erhalten; 
vermehret hätte. 


N . | . 29 J 

Yun erbieltenaud die Tabarinskiſchen Tataren 
nach abermahliger Vorftelluug; daB Ihnen det 
Acerbau zu ſcwwer fiele, in foweit ein guͤnſtiges 
Urrheil, daß fie davon befreyet werden. und laut 
ser Bitte Tribut bezahlen follten, fo bald man 
ne genugfame Amabi Rugiſcher Bauren 
ann⸗ 


\ 
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„Bechſtes Bud), ARg: 
ſammen haben wuͤrde, die fih bey Ihnen haͤuslich 
ztederlaffen koͤnnten, um an ihres Statt den fand» 
hau zu übernehmen. Die Verordnung war, daß 
uf so bis 100 Bauren, alles freywillige Leute, 
and die vorher mic feinen Kron⸗Abgaben belaftis . 
zer ſeyen, dahin ſollten niedergeſetzet werden. Es 
was aber ſolches mit Schwierigkeiten verfnäpfer; 
Man ſchickte nach Aſcherdin und Solikamsk, un‘ 
Uebhaber dazu anwerben zu laſſen. Denn der Weg 
aus Rußland nach Sibirien gieng damahls nicht 
mehr über Pelim, ſondern uͤber Werchoturien. 
Wer aber von freywilligen Leuten nah Wercho⸗ 
turien kam, der hoͤrte von den Gegenden der 
Staͤdte Turinsk und Tuͤmen ſo viel Gutes ſagen, 
daß ihm Fein Berlangen, das. Pelimiſche Gebiet 
zu feiner Wohnung zu ermählen; einkam. Ende: 


— — — —— * 


lich gerieth man im Jahre 7126 (1618) auf den 


Vorſchlag, die wenigen bey der Stadt Pelim noch ˖ 
uͤbrigen Bauern nach den Tabari zu verſetzen. 
Dadurch entſtund Tabarinskaia Sloboda, einklei⸗ 
ner⸗Flecken am rechten oder ſuͤdlichen Ufer des Fluß: 
fes Tawda, 180 Werſte von Pelim dert Stroh; 
abwerts. Im Jahre 7129 : (1621) war man, 
mit. Anlegung deſſelben ganz fertig, und der Dos 


war auch ſchan mit einen Kirche verſehen. 
en cf “ ‘ nt u : 
300... 4 


Wir wollen uns von hier nach Tobolsk mens 
den; wovon wie aber, wegen Mangels aller Ars‘ 
+ Slöfchriften in dieſem Zeitlaufe, nichts mehr ſagen 
können, als. was die Geſchichtduͤcher und. die 20 
DR 77 . . . " u . „ 


J 


#0 Slbiriſche Geſchihzhte 
lve der uͤbrigen Staͤdte davon au die Hand geben 
Der Zar Boris Fedrowitſch Goduuow erkannk 
die Wichtigkeit der Statthalterſchaft zu Tobold 
ſowohl, daß er dieſelhe anfaͤnglich feinem andern, 
als der mit ihm von einem Geſchlechte war, aw 
vertrauete. Solches war der Ocolnitſchei Semoͤn 
edrowitſch Saburow, welcher dieſes Amt in den 
ten 7107 und. 7108 (1599 und 1600) ver 
waltete. Er ſtarb zu Tobolsk zu. Anfange des 
7109. Jahrs, und hatte den Woewoden Fedor 
Iwanowitſch Scheremetow zum Nachfolger, wel⸗ 
er im Jahre 7111 (1603) durch den Fuͤrſten 
Andrei Waſiliewitſch Golitzin abgewechſelt wurde. 
Dieſer blieb fo lange, bis, nach erfolgtem Tode 
Des Zaren Boris, der falſche Demetrius im Jah⸗ 
re 7114 (1606) andere Woewoden nah Sibi 
“ sten ſchickte. Da kam der Fuͤrſt Roman Fedro⸗ 
witſch Troekurow nach Tobolsk. An deſſen Stel⸗ 
Se wurde vom Zaren Waſili Iwanowitſch Schuis⸗ 
koi im Jahr 7116 (1608) der Dcolnitfchei DR 
chailo Michallowitſch Saltikow, als exfter Woe⸗ 
wode, dahin abgefertiget, welcher aber unterwe⸗ 
ges zu Werchoturien nit Tode abgieng, worauf 
gleich Im folgenden Jahre 1669 Faͤrſt Iwan Mir 
chailowitſch; Katyrew Moftomgkot : falgte.. Die 
Unruhen, welche einige Jahre lang das Reid 
drückten, waren Urſache, daß an die Abwechſe⸗ 
kung deffelben nicht eher gedacht wurde, Bil im 
Jahre 7121 (1613) die Stadt Moſcan durch 
blie tapfere Bemuͤhung der Woewoden, Fuͤrſten 
Dmitri Zanofeewitſch Trubez borund Fuͤrſten Dei 
. | 0. J 5 te 
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nt Michalfomitſch Moſcharskot, von den Feinden 
ws Vaterlandes geſaͤubert wurde. Damahls wur⸗ 
ve der Krawtſchei und Woewode Fuͤrſt Iwan Pe⸗ 


rowitſch Buinoſſow Roſtowskoi von den Bojarem - 


nach Tobolsk verordnet, welcher auch daſelbſt 
zlieb, bis Im Jahre 7126 (1618) auf Befehl 


es Zaren Michael Fedrowitſch der Bojaren Fuͤrſt 


Iwan Semoͤnowirſch Kurakin ihm zur Abwechſe⸗ 
ug dahin geſchicket wurde. Hier iſt nur der vor⸗ 


aehmſten Woewoden zu Tobolsk Exrwehnung ‚ges " 


ſchehen, mit Vorbeygehung derer, die ihnen, ale 
Behuͤlfen, zugeordnct geweſen. Denn diefe hate 
ten Rein geöfferes Anfehn, als die Woewoden im 
ven übrigen Städten, daher wir dieſelbe mie Stille 


chweigen übergeben. 
en = $& 31 | | 

In einem Befehle vom Jahre 7108 (1600) 
nach Tinten, wird zweyer Antimiffe gedachte, die 
ach Tobolsk beſtimmt geweſen. Solches bedeu⸗ 
tet die Erbauung zweyer neuen Kirchen; wie denn 
yamahls die zu Einweyhung derſelben erforderte 
Antimiſſe, weil Sibirien noch keinen eigenen Bi⸗ 
hof hatte, aus Mofcan muſten erbeten werden. 


du Turinsk iſt eine Archiv⸗Nachricht vorhanden * 


worin ſtehet, daß man im Jahre 7109 (1601) 
m Tobolsk eine Kirche zur Himmelfahrt Chriſti er⸗ 


hauet hat, Damahls war zu Tobolsk noch fein | 


Diaconus , der bey der Einmenhung diefer Kirche 


hätte dienen Fönnen, Indem aber einer kurz vor⸗ 
her auf Zartſeen Befehl are Permien zu Cinwen ⸗ 
Se Gun 


G.R. G.V. Th.) J 


ff 


452 Sibirifh Geſhihte 


hung einer Kirche nach Turinsk geſchicket worden: 
ſo wurde derſelbe zu Verrichtung dieſes Amts nach 
Tobolsk berufen. Es iſt aber jetzt zu Tobolsk kei⸗ 
ne Kirche unter dem angefuͤhrten Nahmen befind⸗ 
Llich. Daher ſcheinet dieſelbe eutweder ſchon da⸗ 
mahls bey der Einweyhung, oder nachher bey et⸗ 
wan wiederhohltem Baue, einen andern Mahmen 
bekommen zu haben. Vielleicht iſt es die jetzige 
Cathedral⸗Kirche, die von der Himmelfahrt Dias | 
rie den Nomen hat. Denn big dahin may men 
fihhwohl mit einer Kirche beholfen haben: und da 
iſt zu Tobolsf eine allgemeine Sage, daß die klei⸗ 
ge Cathedral» Kicdhe zur heil. Dreyelnigkeit die äls 
sefte fen, womit auch das Remeſowiſche Geſchicht⸗ 
buch übereinflimmer. Beyde Kirchen ſtehen inner. 
Halb der Feftung. Auſſerhalb derfelben auf deu 
Berge ift die Kirche zu St. Nicolas die altefte, 
‚als welche nach Anzeige der Slblriſchen Geſchicht⸗ 
buͤcher im Jahre 7110 (1802) auf Gef@peinung 
dieſes Heiligen erbauet ſeyn ſoll. 


8. 33. 

Weiter iſt um dieſe Zeiten, was die Statt 
Zobolsk insbefondere betrift, nichts merfmürdiges 
aufgezeichnet, Man kann aber: zwey allgemeine 
Verordnungen hicher rechnen, welche, ob fiewehl 
in einem andern Archive‘ gefunden worden, den 
noch mehr für die Hauptſtadt gehören, weil gany 
Sibirien ih darnach zu richten ſchuldig iſt. Den 
woͤge dex erſtern wird allen in. Dienſten ſeyender 
Poſonen bey ſcharfer Strafe verboten, mit Pelz 

, Fu wer ⸗ 
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. woerfe zu handeln. - Die andere beſchreibt einige 
Mißbraͤuche bey der Contributidns Einnahme von 
. den. Sibiriſchen Voͤlkern, wie auch Klagen dee 
Coſacken, wegen ihrer Vervoxtheilung bey Aus- 
theilung des Proviants, welche auf das ſorgfaͤl⸗ 
tigfte zu verhuͤten anbefohlen ſind. | 


u 9 3%. of . 
Eine heilfame Verordnung war es auch, die 
tm Jahre 7115 (1607) wegen der drey Staͤdte 
Tobolsk Werchoturien und Bereſow ergieng, daß 
diefelbe mie Canzelley «Siegen verfchen werden 
ſollten, anſtatt daß bis dahin jeder Woewode in ale 
fen öffentlichen Angelegenheiten fein eigen Petſchaft 
gebrauchet hatte. Diefeswarbefionörhiger, weil - 
damahls die Siegel der Unterſchrift Stelle vertra⸗ 
ten. Fraget man aber nady der Uirfache, warum ' 
ersehnte dren Städte, vorzüglich fürden übrigen, _ 
Eanzelley . Stegel erhalten haben: fo brauder «8 - 
wegen Tobolsf, als der Hauprftadt des Landes, 
Feiner Erklaͤrung. Werchoturien aber und Bere⸗ 
ſom verdienten ſolches ihrer $age wegen, weil dan 
feibft , als an Granzs Orten, auf den damahligen 
beyden $andftraffen zwifhen Rußland und Sibi⸗ 
rien damit die Waaren der Kaufleute verzollet und 
verfiegelt wurden, mehr als anderswo Acht zu gen 
ben, nötbig war, Inmittelſt haben fie dieſen 
. Vorzug nicht allezeie behauptet. Wenn es gleich 
ſpaͤter geſchehen, fo find doch endlich auch allg uͤbri⸗ 
* Staͤdte mis Canzelley ⸗Siegeln verſehen wor⸗ 
w 


—8f8 .34. 
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. 34. 
Von der zu Koda wohnhaften Mſchewiſhe 


Familie bekannten ſich des Knijaͤſen Igitſchei Mut- 


ter und einer von feinen Söhnen, indem fie in 
Jahre 7107 (1599) nad Moſcau reiſeten, zue 
Chriſtlichen Religion, da denn jene den Mahmen 
Anaſtaſia, und dieſer den Nahmen Peter annahm. 


Solches hrachte fie auf den Entſchluß, in ihrer 


Heymath eine Kirche zu bauen, welche der Grund 
Dessenigen Kloſters ift, das in ben folgenden Zei⸗ 
ten. daſelbſt gehiteee worden, Sie waren nicht 

fobald nah Sibirien zuruͤck gekommen, als ver 


alle Igitſchei ſich auch vornahm, ein Chriſt zu . 


werden. Als er zu ſolchem Ende eine Reiſe nach 
Moſcau that: fo hatte er dabey den Vortheil, daß 


er einige· ihm oder feinem Water geſchenkte Lehn⸗ 


guͤter, die am sfr Wym lagen, beſ uchen konnte. 


. 3858. 


Roch einer von a feinen Söhnen wollte im Jah⸗ 
se zııı (1603) die Chriſtliche Rellgion anneh⸗ 
en, und erhiele ju dem Ende die Erlaubniß nach 
Moſcau zu kommen; wie denn zu felbiger Zeit die 
Taufe voruehmer Perfonen, bie dag Hegdenrhum, 
oder die Mahomedaniſche Religion, mit dein Chri⸗ 
onthum verwechſelten, nirgends anders, als zu 
Moſcau, zu geſchehen pflegte. Es war aber dazu 


in Anfehung der Lüge von Bereſow eine anedrüde 


fie Zariſche Erlaubniß noͤthig, wenn man des 
geraden Meg über das Gebitge nach dem 37 
u 


— — — — 
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Fluſſe nehmen wollte. Anfferdem muſte jeder⸗ 
man über Werchoturien reifen, damit nicht mehr, 
als eine Poflirung, wegen der Zoll Einnahme 
noͤthig ſey. Wie aber ein folder Umweg den Eine 
wohnern des Bereſowiſchen Gebiets beſchweilich 
war: fo fanden ſich auch vfefe unser den Rußiſchen 
nach Sibirien handelnden Kaufleuten, und zwar 
' alle aus den fogenannten Pomorsfifhen, d. i.mit 
‘der Seegemeinfihafthabenden Städten, (des Ger 
biets von Archangel) die den Weg längft des Whm 
Fluſſes über Berefow fuͤr ſich am bequemften hiel⸗ 
ten. Man gab endlich deshalb eine allgemeine 
Erlaubnis; und damahls waren im Bereſowiſchen 
Gebiete zwey Zollpoftirungen, eine, Kirtasfaiag, 
Saſtawa, am Fluffe Soswa, in einem Wogur 
liſchen Dorfe 70 Werfte von Bereſow, die ande 
ze, Sobskais, am Fluſſe Sob, 5 Werſte vom 
Ob, die nah der dortigen Gegend auch Obdorskaia 
genannt wurde, Diefe Zollpoflisungen aber find 
nachmahls wieder eingegangen, weil zu. Anfange 
des jehigen Jahrhunderts alle Reiſewege aus dem 
Bereſowiſchen Gebiete über das Jugoriſche Gebir⸗ 
ge gänzlich verbothen worden. | 


— §. 36. | 
Obpdor iſt ein Nahme, den die Sirjaͤnen von 
; . uralten Zeiten her dee ungerften Gegend des Ob 
Fluſſes beylegen ; wie es denn in ihrer Sprahe 
nichts anders, als die Muͤndung diefes Fluſſes 
‚ bedeuten, Ste fagen Wymdor, und zeigen damit 
die Mündung des Fluſſes Wym an. Daher hat 
nn 83a J man 
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man die zu unterſt am Ob wohnhafte Oſtiacken 
die Obdoriſche Woloſt, und eine von ihnen be wohn⸗ 
ge Feſtung am Fluſſe Polui, Obdorskoi Gorodok 
genannt, Dieſe Erklärung iſt deſto merkwuͤrdi⸗ 
ger, weil ſie in Sibirien ganz unbekannt iſt. Wie 
ich denn ſolche nicht erfahren haben wuͤrde, wenn 
ih mich nicht ausdruͤcklich nnter den Sirjdnen, 
nach dergleichen Sibiriſchen Nahmens ˖ bedentun⸗ 
gen, erkundiget haͤtte. 
$. 37. W 
Eine andere hieher fich ſchickende Erklärung 
betriſt einen Beynahmen des Orts Obdorskoi Go⸗ 
rodok, indem derſelbe vor alters, wie mir aus 
"Achios Sheifeen befannt ift, Obdorskoi Noſſo⸗ 
woi gorodok genannt worden. Hievon weiß man 
Heut zutage nichts mehr. Es laͤſſet fih aber die 
Urſache theils aus der Lage, theils aus dem Nah⸗ 
men, den die Ofltaden und Samojeden dieſem 
Orie beglegen, ohne Mühe entdecken. Obdors⸗ 
koi lieget auf einer Hoͤhe, die ſich mit einer Land⸗ 
ſpitze, derglelchen man im Rußiſchen Muis, oder 
Noß, im Oſtiackiſchen Awot, im Samojediſchen 
Saliaͤ heiſſet, bis an den Ob erſtrecket. Dieſer 
Umſtand hat zu der Oſtiackiſchen und Samojedi- 
en Benennung Anfaß gegeben, mdem erflere 
Puling⸗awot⸗waſch, letztere Salidı garden heiſ⸗ 
et, beyde aber ſind auf Rußiſch durch Noſſowoi 
verdolmetſchet worden. 


4 
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Ohnerachtet Dbdorsfoi Gorodok feinen Ur 
ſprung nicht von den Ruffen hat, fondern ein ur⸗ 
alter Dftiadifher Dre ift: fo hat man fi doch 
deſſelben feit Erbauung der Stade Bereſow bedie⸗ 
net, um dafelbft, ſonderlich zur Winterszeit, eis 
ne kleine Befagung von Coſacken zu unterhalten, 
die den Tribut von den dortigen Oſtiacken und Sa⸗ 
mojeden einnehmen, und zugleich als Gerichtspfle⸗ 

er ihre Streitigkeiten entſcheiden muſten. Ane 

änglih, und che Sobsfaia Saſtawa angelsges 
wurde, hat man aud) den Zoll daſelbſt eingenom⸗ 
men. Wenn etwan die Samojeden, frwohl uns 
ter fih, als gegen die Oſtiacken, Streifereyen 
vornehmen würden, welches in den vorigen Zeiten 
nichts ungewöhnliches war, fo follten die Coſacken 
zu Dbborsfoi gorodof fie davon aphaleen, Jetzt 
wird der Det Obdorskoi Oſtrog genannt, weil er 
in neuen Zeiten mie Pallifaden befefliges worden, 


4 


$. 39. 

: Am Sabre 7119 (1607) führte. man zu Bee 
reſow Klagen über die Einwohner von Puſtoſero, 
daß diefelhe zu Anfange des Winters nach dem Bes 
reſowiſchen Gebiete famen, und mit den dortigen 
Samojeden, bevor diefe noch ihren Tribut bezah⸗ 
lechassen, Handlung trieben. Dergleihen Hands 
lung vor der Triburg- Einnahme iſt jederzeit allen 
Kaufleusen fharf unterfage gemefen: weil dadurch 
die beſten Zobel und anderes koſthates Pelzwerk, 

F Sf4 _ wel 


\ 
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welches hätte folen zum Teibut abgegeben noerben, 
in die Hände der Kaufleute gerathen. Domah 
harten die Einwohner zu Puftofero einen Dre zu 
oberfl an dem Fluffe Uffa, am Fufle des Jugori⸗ 
ſchen Gebirges, neu angeleget, den fie Rogowol 
Gorodok nannten. Bisdahin giengen fie im Herb⸗ 
fie zu Waſſer; und nachdem fie daſelbſt die Win 
rerwege erwartet: fo brachten ihnen ihre Befanm 
ten, unter Puftofero gehörige Samoreden, Fuhr⸗ 
werf, womit fie den übrigen Weg na dem Ob 
Fluſſe zuruͤck legten. Da handelten fie algdanız 
- mit den Obdorifhen Samojeden, deren einigeauch 
des Handels halber ihnen bis Rogowoi Goredok 
. entgegen famen. Weil Rogowot Gorodof 

Befehl der Regierung zu Moſcau angeleger wor⸗ 
"pen: fo befam nicht nur der Befehlshaber zu Pu 

flofero deshalb einen Verweiß, fondern der Ort 

durfte auch in den folgenden Zeigen nicht mehr ber 

Handlung halbes beſuchet werden. und wurde mir 

ſte gelaffen. . 


= 8. . 
Zu Bereſow wurde im Jahre 7113 (1605) 
eine Kirche zur Auferſtehung Chrifti auſſerhalh 
dem Oſtroge erbauet, wobey ſich auch einige Wow 
Käufer befanden, Die Einwohner verlangten m 
Jahre 71:5, ( 1607) daß ſolche in den Oſtrog 
mit eingefchloffen würde, und erhielten auch | 
dazu die Erlaubniß: es ſcheinet aber nicht, daß 
ſolches gefchehen ſey. Denn diefes iſt die Kirche 
wWelche noch jet auſſerhalh der Sun Ä 
nn a 
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fie et, und woben man in den folgenden Zeiten ein 


Moͤnchen⸗Kloſter angeleget hat. Das Kloſter 
aber iſt nicht mehr, Einige Zellen deſſelben has 
ben zuweilen vornehn⸗n Staatsgefangenen jur 
Wohnung gedienet. er 


9. 41. 

| Unter dem $ahre 7118 (1610) ageſchiehet in 
Archiv» Schriften eines. Oſtiackiſchen Staͤdtgens, 
Mualimstoi gorodok, an der Muͤndung des Fluſ⸗ 


fes Irtiſch, Erwehnung, von wannen der Tribut 
nach Bereſow besahler worden. Weil es aber den 


Dftiaden, ſolchen nah Surgut zu liefern, näher: 


und bequemer war: fo wurde damahls diefer Dre, 
auf ihr Gefuh, dem Surgutifchen Gebiete zuge⸗ 
eignet. Mac der Zeit iſt auch diesfalls eine Ver⸗ 
ändesung geſchehen; indem alle Oſtiackiſche Wolo⸗ 
fien, von der Muͤndung des Fluffes Irtiſch an, 
bis nahe an Bereſow, dem Tobholskiſchen Gebiete 
einverleihet worden, 


9. 42. = 


Aug einer Inftruction. die im Jahre 7110 


(1603) den 25. Januar einem nach Mangofee 
‚abgefertigren neuen Woewoden Fedor Yurjem Gin 
Bulgakow und einem Golowa Nififor Grigeriew 
Sin Jeltſchaninow erheilet worden, iſt anzumerfen, 
daß die Stadt Mangafer damahls ihre exfte Kirche 


befommen hat 5 indem man allerley KirchenGevaͤtho⸗ u 


ſchaft an Bildern und Büchern von Moſcan mie 
| Sfr m 


f} 
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— ‚dem neuen Woewoden und Golowa abgeſchicka 
auch ihnen befohlen, daß fie zu Bereſow eine 
Prieſter zu fih nehmen follten. In einem A 
hänge witd ihnen eingeſchaͤrfet, nicht zu verſtatten, 
daß Die aus Rußland kommenden Kaufleute, fs 
- wie bisher, mit den Samojeden in ben Woloſten 


Handlung trieben, fondern zu ſolchem Behuf eis, 


Kauf⸗Haus zu Mangafca, bauenzulaffen, immele 
chem alle Handlung zwiſchen den Ruſſen und Sa 
mojeden vorgehen ſollte. Diefes war gm meiſten 
um deswillen alfo angeordnet, damit zugleich bey 


dem Handel der gewoͤhnliche Zoll von den verkauf⸗ 
ten und eingefauften Waaren Fönnte gengmmen 


werden 
8. 7 


| Im Sabre yırs ( 1607.) hatte: die Star) 


Mangafea ihre Herrſchaft ſchon fo weit ausgebrei⸗ 
tet, daß, wie manausdendortigen Contributions⸗ 
Buͤchern fiehet, nicht nur die in der Gegend des 
Fluſſes Taß wohnenden Samoschen, fondern auf 
viele Samojeden und Oſtiacken am Jeniſei Fluſſe, 


| 


1 
| 


wie nicht weniger einige Zungufen amFluſſe Miſchna 


Tunguska, desfelben ziusbar maren, Subapfoe 
Simowie, ein Ort am Jeniſei Fluſſe, wo noch 
heut zu tage ein Theil der dortigen Oſtigcken ihren 
Tribut bezahlen, war ſchon damahls erbauer; der 
Nahme aber rührte daher, weil ein zu dieſer Sie 


wouie⸗ gehoͤriges Geſchlecht Oſtiacken, nach Ana 


zeige des Contributions⸗Buͤcher, nbafi hieß, 
da andere zu eben. dieſer Simowie rn Ögs 
en | ſchlech 


\ 


OR 


Sechſtes Bud, 461 


blechter dieſes Wolks Setſchali und Bokdei ge⸗ 


annt wurden. Ja man war noch weiter den Je⸗ 
ifei aufwärts. gegangen, und hatte auch jenſeits 
es Gebirges, welches jet zwiſchen dem Jeviſeis⸗ 


ſchen und Mangaſeiskiſchen Gebiete die Graͤnze 


äh, einige Oſtiackiſche Geſchlechter mit Tribute 
leget. u j . 


t 


§. 44. 


Sym und Kaß find zwey Fluͤſſe, die von der 


eftlichen Seite in den Jeniſei fallen, und wovon 
tzterer in der Nachbarſchaft des in den Ket fallen⸗ 
en Fluſſes Sotſchur ſeinen Urſprung hat. Dies 
Vereinigung der Gewaͤſſer hat zu allen Zeiten 
uch eine Vereinigung im Umgange zwiſchen den 
kettiſchen und denen am Sym und Kaß wohnhaf⸗ 
en Oſtiacken veranlaſſet. Daher iſt es auch gre 
hehen, daß man bereits im Jahre 7113 (1605) 
on Kezkoi Oſtrog den Ket und Sotſchur aufwerts 
n den Kaß, und von demſelben nach dem Sym 
ſekommen, auch an heyden von denen daſelbſt wohe⸗ 
enden Oſtiacken Tribut eingenommen hat, Im 
Jahre 7118 (1610) kamen nun auch Mangaſei⸗ 


— 


che Coſacken längs dem Jeniſei Fluſſe dahin, und 


orderten von eben dieſen Oſtiacken Tribut, wel⸗ 
hen ſie auch bekamen. Als ſie aber in den folgen⸗ 


ven Jahren ein gleiches zu thun fortfahren woll⸗ 
en: fo konnte dieſes zu Kezkoi Oſtrog nicht mit 


zleichguͤltigen Augen aͤngeſehen werden. Es kam 
aruͤber zur Kluge, welcher die Mangaſeiſchen Be⸗ 
ehlshaber und Coſacken dadurch auszuweichen 

a — meyn⸗ 


N 


get, etwas nadlaffen, und erlauben, denſelb 


haat dose anfänglich zmıa Zobel vom Manne di 


nr rn 
og, 
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meynten, daß fie im Nahmen per Symiſchen 
Kaßiſchen Oſtiacken eine Bittſchrift aufſetzten, u 
nach Mofcau ſchickten, worin dieſe ſich beſchwe 
ten, daß der Tribut, welchen fie nah Kezkoi Oſt 
bezahlten, ihr Vermoͤgen uͤberſchritte; es ſey 
nen zu weit und zu muͤhſam, denſelben nach r 
koi zu bringen, Inden man vom Syrn Fluſſe 
dahin zwey Monathe zu reifen hätte; und ob 
die Kerrifchen Coſacken ſelbſt des Triburs wegen i 
Ihnen kaͤmen, fo müften fie doch dieſelben mit Ü 
rem Fuhrwerke nad) dem Kett zuruͤck begleiten 
von welcher muͤhſamen Reiſe ſchon etliche un 
ihnen von Hunger und Kälte geſtorben ſeyen; 
baͤten daher, man möchte ihnen von dem ſchwer 
Tribute, welchen fie bisher nach Kezkoi ent 












kuͤnftig nach Mangaſea zu bezahlen. So viel 
gewiß, daß der Tribut zu Kezkot Oſtrog zu all 
Zeiten ſchwerer, als zu Mangafea, geweſen. 


genommen, da man hier niemahls mehr, alsh 
flens 5 oder 6 Zobel, gefordert hat, Kolgli 
konnte foldyes bey den Symiſchen und Kaßiſe 
Dfliadden ein Verlangen erwecken, licher u 
Mangafca, als Kezkoi Oſtrog, zu ſtehen. end 
48 aber auf die Weite der Oerter ankam, ſo fieldi 
Ungerechtigkeit ihren: Bitte ben Anſchauung ci 

Landcarte merklich in die Augen; dagegen hatte 
fie diefe Boſchwerde auszuſtehen, melde in de 
von Mangafea eingeſchickten Bittſchrift nicht gei 
meldet iſt, daß, ohwgeansst Ihrer Libatcin 


Lu 1‘ | 
\ 1 
s: D 


va ger, 
“ . 
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ng an die Mangaleifchen Coſacken, dennoch auch 


: von Kezkoi Oſtrog fich einfanpen, und der Ge⸗ 
ohnheit nach befriediger fegn wollten, 0 


ar. = | 
Die von Kezkol Dfieog verſaͤumten auch nicht, 
‚eben diefer Oſtiacken Nahmen , eine Birefhrife 
ich Moſcau zu fenden, worin fie alles mag yu Ih. 
m Vortheile diente, und ſonderlich ben ungkeich 
eitern Abſtand der Fluͤſſe Sym und Kaß von 
dangaſea, als von Kezkoi Oſtrog, vorſtelleten. 
Jer darauf ergangene Befehl war im Auguſt des 
118. (1610) Jahrs im Nahmen des Polniſchen 
rinzen Wladislaw, Sigismundi Sohnes, ge⸗ 
hrieben, und enthielt, daß die Woewoden zu 
Bangafea und Kezkoi Oſtrog ſich über dieſe Sadıe 
Keeinander vergleichen ſollten; diejenigen von den 
Spmifchen und Kaßiſchen Oſtiacken, welde naͤe 
re gegen Kezkoi Oſtrog wohnten, und felbft ver- 
mgten, ihren Tribut dahin zu liefern, ſollten 
Ibigen, fo wie vorhin, nad Kezkoi Oſtrog be⸗ 
chlen: die aber näher gegen Mangaſea wohnten, 
ücen eben diefe Freyheit genieſſen; und ſollte 
inführo fein doppelter Tribut von ihnen gefordert 
werden, Indem aber dadurch dem Streite nicht 
bgeholfen wourde, hingegen aber die Mangafeis 
hen Tributs⸗Einnehmer noch neehe Urſache zu 
Klagen gaben: fo nahm zu Anfange des Jahrs 
:612 der Befchtehaber su Kezkol Oſtrog Gelegen⸗ 
jeit eime abermahlige Vorſtellung nach Mofcan zu 
hun, welche an den Woewoden, oder —— 

| oo © y‚ 


\ 


=. nn 


— —— 
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guͤrfien Dmitri Timofeewitſch Trubezkoi, und 
- Ataman der Coſacken Iwan Saruzkoi, bie 


mahls die Polen in dee Stade Mofcau belag 


überfchrieben war. Das Berfahren der Ma 


ben abgeſchildert. Wie konnte man aber zu 







can an ſolche Kleinigkeiten denken, da Sachen 
‘der groͤſſeſten Wichtigkeit, weiche die Ermwählen 
eines allgemeinen Oberhaupts des Reichs berriſe 


uoch unentſchleden waren? 


Nach der Zeit wurde in ein paar Jahren nich 


mehr an dieſen Streit gedacht, und es ſchei 


daß die Coſacken von begden Orten ſich in den in 


but von diefen Oſtiacken gerhellee haben, Im 
ze 7r22 ( 1614) Aber wurde diefe. Einnahme 


Mangafea fo geringe, daß, nach Anzeige der & 
_triburiong« Bücher, nicht mehr, als s Perfon 
Ihre Gebuͤhr an: die Mangafeiſche Zriburs- Eim 
„nehmer bezahlten... Der Vefchlshaber zu Ma 
gafea wandte fi) darüber. mit. Klagen nach 2 


bolsk, und bezog ſich ‚auf den Befehl vom Ya 







‘1710, als ob Bermöge deffelben bloß die Maw 
— Woewoden den Tribut von dieſen Die 
den einzunehmen berechtiget wären. Dadusd 


wurden die Woewoden zu Tobolsk,indem fic den 


Befehl nicht gefehen hatten, «bewogen; Commip 
farten nad) Kepkoi.umd dem Sensfei Fluſſe zu ſche 
een, welde die Sache daſelbſt umerſuchen folt 
„Es iſt aber leicht zu vermuthen, daß diefe —* 
**— | — te 





“ 
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gung: denen zu Kezkoi Leinen Schaden gethan; 


Ddem der Befehl, wovon die. Rede war, einen 
verhaßten Urfptung hatte, und ihnen wenig. 
eng eben fo viel Recht, als denen zu Mangaſea, 
nräumte. Endlich gefhahe im Jahre 7125 
1617) die fette Klage und Bitte oftbemeldeter 
Yftiacken von Kezkoi Oſtrog nach Tobolsf, worin 
e vorftelfeten, daß die Mangafeifhen Zributs- 
Einnehmer noch immer forsführen, ſich bey ihnen 
inzufinden, und in diefem Jahre fogar eine Ja⸗ 

chno⸗Simowie an der Mündung des Sym 

luſſes erbauer hätten, da fie doch ihren vollen 
Eribut nad Kezkoi zu bezahlen pflegten, und 
'olglich nicht noch den zweyten Tribut nah Mans 
jafea entrichten koͤnnen. Bald darauf erfolgte die 
Anlegung der Stadt Jenifeisk, da denn dicfe 
Oſtiacken, der Nachbarſchaft wegen, felbiger 
Stadt untergeben wurden, de welcher fie auch 
tjtdem geblieben fi ind,‘ r 


§. 47. 

Bon Tungufen find die erften im Jahre 7115 
( 1607) durch einen von Mangafea na dem Fluſ⸗ 
ſe Niſchnaja Tungusfa geſchickten Bereſowiſchen 
Coſacken Michailo Kaſchmylow zinsbar gemachet 
worden, und wurden damahls von 19 Perſonen 
von jeder 2 Zobel eingenommen, Im Jahre 7122 
11614) waren ihrer ſchon acht Geſchlechter zius⸗ 
bar: alle aber enthielten nur 45 Maun, und die 


MNahmen derfelben find gegen die jekigen Nahmen 


der dortigen Tunguſiſchen Gefchlechter ſo er 
lichy 





—— — — — — 
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lich, daB daraus nicht das geringfic auf pie Se 
sole weit man damahls om Miſchnaja Tung 
gefommen, zu ſchlieſſen iſt. Die Anzahl der 
ihut eingenommenen Zobel, war ſehr unterſchien 
ih, und flieg von einem bis auf 11 Zobel. & 
ſcheinet daher, daß diefe Leute damahls noch nik 
zu wöligen Rußiſchen Untertanen gemachte wor 
den, fondern daß fie denen an fie abgeſchickten En 
faden nur freywillige Geſchenke, ein jeder nah 
feinem Vermögen, gebracht, um mit weitern Be 
ſchwerden verſchonet ‚zu bleiben. Und diefes zu 
glauben, dienet noch zur Beſtaͤtigung, dah in den 
folgenden Jahren 7123 bis 26 (1615.18) die 
Anzahl ver zinsbaren Tungufen zu Mangaſea, am: 
ftart daß fie hätte zunchmen follen, ſich verringern 
Bat; indem in Iegtbefagtem Jahre nicht mehr, 
als zwey Geſchlechter, und in denfelben nur 17 
rfonen, in den Eontriburiong » Büchern ange 
uͤhret find, und erſt im Jahre 7128 (1620) nah 
Erbauung einiger Jaſaſchno ⸗Simowien eine ch 
gentliche Tributs Einnahme am Niſchnaja Zum 
gusfa esfolgt fl, | 
u 4% 
Dlie Gegend, wo der Jeniſel in das Eimer 
fälle, tft im Jahre 7118 (1610) von Rußiſchen 
Drompfhlent zu erſt befuchet worden, und im 
Sabre 7122 (1614) hat man angefangen, von 
den dortigen Samojeden Tribus einzunehmen, 
Diefe ganze untere Gegend wurde nor alters Pils 
fida genannt, welches jegt nur der Dahme 7 





%- 2 atm. 


AN - ’ 


_ En Ä | ur 25 . 
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Fluſſes iſt, der oſtlich vom Jeniſei dem Eiß: Mee⸗ 
ve zuflieſſet. Das Wer bedeutet in der Sprache 
ber Samojeben am Fluſſe Jeniſei ein flaches Land, 
wo Fein Holz wählt, fo wie ale nordfiche Gegen, 
den laͤngs dem Eiß⸗ Meere bis auf einen gewiſſen 
Abftand, welcher in der deföndern Landbeſchrei⸗ 
bung bemerker wird, ganz von Holze, entbloͤſſet 
Rind, und dafıte einen rorffichten Grund oder Bu 
ben haben, Jin Jahre 7126 (1618) find 26 
Mann Piaͤſidiſche Gampieden angefuͤhret, das 
von jeder einen, zwey Bis drey Zobel bezah⸗ 
et hat. Im Jahre 1019 den iz. Auguft Fon 
ine Partey Coſacken, die wor ziven Jahren nad 
tafipa geſchicket worden, unter ihrem Anführer 
Nikifor Starodubez nach Marigafea zuruͤck, mie 
ner Einnahme von 63 Zobeln und 16 Zobels 
häuchen, Eine andere Parten, die dem 19, Aur 
juft deſſelben Jahre anfam, und zrft.sm Ichtvere 
wichenen Jahre war abgeſchicker orten, wovon 
wre Anführer Smirne: Iwanow hieß, prachte 
richt mehr, als 7 Zobel, fürdie Kron⸗ Caſſa mit, 
die fie an einem Samojediſchen Orte, Orlow go⸗ 
tobok, bekommen zu haben vorgaben. Wo dir. . 
er Ort gelegen gemefen, iſt nicht befannt; weil " , \ 
on heutiges fagss feine. Spuren mehr uͤbrig 


- 


Sonft ſſt auch der Fluß Pjaſida ſchon damahls 
hekanntgeweſen, und yon den Promyſchlent dee J 
(SHEIV.TH) "6g . Jagd 3— 


x . 
Y — . \ 
. " \ 


iſt, war dama 


let, iſt nur gewefen,, von dem Jeniſei und def 
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Jagd wegen beſuchet worden. Im Jahre Fıı 
* 610) that ſich zu Mangaſea eine Geſellſchaft vor 
aufleuten und Promyſchleni zuſammen, die if 
ren Meg zu Sande nach, Turuchansfoe Simomi 
nahmen. Diefer Ort, welcher von dem in da 
Jeniſei fallenden Fluffe Turuchan feinen Nahmen 
hat, und nachgehends zu einer Stadt gemworbe 
* noch ‚ganz neu und wird mau 

den Anfang deſſelben in das Jahr 7115 (1609) 
zu feßen haben, da die. erfien Tungufen am Fluſſe 
Niſchnaja Tunguska zinsbar gemachet worden 
Daſelbſt baueten dieſe Lute Kotſchen, und ſetzten 
damit die Reiſe zu Waſſer ſort nach der Mündung 
des Senifet Sluffes, welche fie nad vier Wochen 


‚erreichten. Ob es num gleich bereits zu Ent 
des. Junius gewefen zu feyn ſcheinet, da diefe Ge 


ſellſhaft an der Mündung des Sluffes Jeniſei am 
gefommen: fo fanden fie doch eine ſolche Mienge 


yon Eife vor fi, dah fie noch aufs Wochen ſtů⸗ 


le Liegen muften, bevor fie in die Sce gehen fouw 


sen. Denn der Meerbüfen, in welchen der Je⸗ 
nuiſei fälle, war von einem nordlichen Winde gany 


mit Eiße verſtopfet, und darunter befanden ſich 


Stuͤcken, die auf 30 Faden und druͤber dicke wa⸗ 


ren, . Ein ſuͤdlicher Wind trieb: endlich. das Eiß 
in die See, daß die Prompfihleni ihre Reiſe fort 
ſetzen konnten. Sie giengen’ nah dem Fluſſe 
Pidfiva, Es ift aberwon der fernern Reiſe wel 


ter keine Nachricht. Denn die Abſicht des Man⸗ 


nes, der dieſes im Jahre 1616 zu Tobolsk erzaͤh⸗ 


fen 


u 2 
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Jen Muͤndung zim Eißmeere Nachricht zu geben; 
Ts wovon er noch hinzugethan, daß ben fühlichent 
Binde, wenn fein Eiß an den Küften Kinderlih 
ſey, groſſe See⸗Fahrzeuge ein und auslaufen Eöns 
Net, Es fey ein Fluß, der mit allerley Waldung, 
audy mit Acketlande, *) Yon der Natur begabt 
fey Er enthalte Fiſche von mancherley Art, _ 
vote die Wolga: und es wohnen viele an Rußland 
zinsbare Voͤlker, und auch Rußiſche Promyſchle⸗ 
ni, an demſelben. en 


I §. 30, | FE | 
Dieſem Berichte hat ein Franzoſe, der ſich 
damahls zu Tobolsk aufgehalten, beygefuͤget: es 
haͤtten die Hollaͤnder ſieben Jahre vorher, (nehm⸗ 
lich im Jahre 1609) einen Verſuch gethan, vB . 
ſie nicht zur See den Weg nah Mangafea und 
dem Jeniſei Fluſſe ausfindig machen koͤnnten. 
Weil aber denſelben Sommer viel Nordwind ge⸗ 

wehet, fo habe fie das Eiß nicht durchgelaſſen, 
und ſie ſeyen wieder zuruͤck nach ihrem Vaterlande 
gekehret, welches nicht noͤthig geweſen waͤre, wenn 

fe nur einen Suͤdwind erwartet hätten, Die 
fteen Verſuche der Holländer. und Engellaͤnder 
find bekannt, die zit Ausgange des 16. und zu 

Anfange des 17. Jahrhunderts zu Entdeckung eis 
nes nähern Weges durch das Eiß Meer nach Chi⸗ 
2. .. Gg 2* na 
Ackerbau hat man im Mangaſeiſchen Gebiete nicht. 

Es iſt alſo dieſes von des odern Gegend des Fluſ⸗ 

ſes hu verfichen. —WW 
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na und Indien, obwohl allezeit fruchtloß, ange 
ſtellet worden. Hier aber ſcheinet insbeſondere die 


Schiffahrt des betuͤhmten Engellaͤnders Heurich 


Hudfon *) gemeynet zu ſeyn, welcher im Jahre 
1609, fo wie bereits Jahres vorher, den Wez 
um Nowa Gemlja. herum machen wollen, aber 


beyde mahle von dem häufigen Eiße gezwungen 


worden, ſeinen Ruͤckweg zu nehmen. 


su 
Sonft enthaͤlt die angezogene Nachricht andy 
etwas von der Waflees Reife, die in felbigen exe 
fien Jahren zwiſchen Archangel und Mangaſea 
üblich war, Man gieng mit Kotſchen von Archan⸗ 
gel Längft den Kuüften der Gegenden von Mefen 


und Puſtoſero zwey Wochen lang bis an Karska ia 
Guba, einen Meerbuſem, der von einem dahin 


einfallenden Bache Kara den Nahmen bekommen. 
In dieſen Meerbuſem faͤllt noch ein anderer Bach 


Mutnaia von der oſtlichen Seite. Derſelbe wur⸗ 
de 5 Tage aufwerts befahren, bis man an einen 


Drt fam, wo ein Bach, unter dem Nahmen Sr 
lenaia, in der niäte ieflee, der fein Waſſer dem 
Meerbuſem des Ai luſſes mittheilet. Manzog 
die Fahrzeuge anderthalb Werſte weit aus einem 
Bache in den andern über fand, und brauchte 4 


Tage, den Selenaia bis an feine Mündung ab 


Bere iu fahren, Kam man nun neinmahl in den 


Meer⸗ 


"n Recneil des Vera de 1a Corpafnirder Indes 
‚ Orient, ‚Tom, I 13. 


—— 
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Meerbufem des Ob Sluffes, fo war bie fernere. 
Fahrt nach Mangafea von derjenigen, die jährlich 
von Bereſow dahin argeſelet wurde, nicht mehr 
| unterſchleden. 


$ 52. 
ein Übeigeris Aus Erzählung einiger Pro 
inyfdlent zu Mangafea angeführet worden, die 
. Holländer und Engelländer härten, zu Ardangel 
ſich bemüher, dergleichen Leute, die des Meges 
nad Mangafca und font der Sibirifhen Gegen. 
den fundig, in ihre Dienfte zu nehmen, um fi 
derfelben zu Wegweiſern auf ihren vorzunchmens 
den See Reifen nach den noxdoftlichen Gegenden - 
‚zu bedienen: fo ift ſolches nicht unglaublih, und 
diefen Nationen Feines weges zu verdenfen, daß ſie 
zu Erhaltung eines fo heilfamen Endzweckes, als 
die Entdeckung der Möglichfeit eines Schiffahrt 
durch das Eißmeet iſt, alle dazu dlenliche Mittel 
verſuchen wollen, J 


2 6. 53. 


Endlich wurde im Jahre 7128 (1620 ) die 
Fahrt zur See zwiſchen Archangel und Mangaſea 
gaͤnzlich verboten, wovon : man ſich bie Urfadhe 
Leiche vorftellen fann, wenn man erweget, daß ei⸗ 
“ne zichtige Werzollung.der Kaufmanns» Waaren 
aliemahl eine von-den vornehmften Abfiten gewer 
fen, wodurch man bie Einkünfte des Landes zu ver⸗ 

mehren geſuchet bac. Bey den Seẽ⸗Reiſen aber 
93 -- om. 


. ‘ 
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- Lounge mon nichts anders , als viele Unterſchleiſe, 
vermuchen, And obgleich der damahlige oem 
de zu Mangaſea, umden Kaufleuten, Denen fol 
cher Weg bequem war, eine Gefälligfeit zur erwei⸗ 
fen, das Gegentheil davon vorftellete, fo biieh 
es noch bey dem, was einmahl beichloffen wor, 
dergeftale daß von derfelben Zeit an von Feiner 
Fahrt zur See von Archangel nah Mangafea mehr 
gehöret worden, 


Die 94. 
Als man folder Geftafe bemuͤhes war, die 
Sibiriſchen Entdeckungen und Eroberungen tms 
mer weiter zu treiben, fo fehlte es zu gleicher Zeit 
auch niche an innerlihen und qauflerlichen Feinden, 
wider die man, das fhon gemonnene zu vertheidis 
gen, auf feiner Huch ſeyn mufte, “Die vornehus 
fien waren die Soͤhne des vertriebenen Chang Kut⸗ 
ſchum, die zwar für ſich nicht mächtig waren, je 
doch ohne Gefahr nicht betrachtet werden fonnten, 
weil fie von den Tataren und übrigen Sibiriſchen 
Voͤlkern für die rechtmaͤßigen Erben deg Landes 
angeſehen wurden. Sie brachten, nach ihrer 
Vertreibung aus der Stadt Sibir, ihr Leben auf 
einer beftändigen Wanderſchaft zu. Meiftentheile 
diente ihnen die weitgeſtreckte Steppe in der obern 
Gegend der Fluͤſſe Iſchim, Irtiſch und Zobol, 
zu ihrem Aufenthalte: zuweilen aber famen fie 
auch big an den Sail, und bis in das Gebiet der 
Stadt Uffa. Wasin Sibirien mißvergnuͤgt war, 
oder Miſſethaten halber enttaeichen muſte, das 
. | 207 hl 
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ſchlug r u zu 1 ihnen, Sie' lebten mit ihrem An 
bange unter Gezelten, nährten fi, wieade Steps 


pen-Bölfer, von der Viehzucht, von der Jagd 
und vom. Rande. Der Raub aber wurde am 
weifien von den Rußiſchen Graͤnzen gehohlet. J 


8. 55. 
Im Jahre 7 108 (1600) hielten fich vier Sk 


ne des Chans, Kurfhum, Ale, Kanai, Afım 


und Rubei⸗murat, oberhalb, am chim auf, 
und hatten 250 Mann Sirjaͤnzi und Tabynzi bey 
fich , welches verloffene Tataren und: Baſchkiren 
zus dem Tumenifchen und-Uffifchen Gebiete waren. 


Gegen diefe Prinzen ſollten vgn Tobolsk und Tuͤ⸗ 


men. Parteyen von Coſacken und Tataren ausge 


ſchicket werden, um die von ihnen gegen bende 


Städte begangene, Streiffereyen ju ahnden. Cs 
Fam aber den 24. Juniug des befagten Jahrs eis 


ne Geſandſchaft von ihnen an, die dieſes Vorha⸗ 


ben ruͤckgaͤngig machte. Alei meldete durch ſeine 
Abgefertigte nach Tobolsk, daß er und ſeine Bruͤ⸗ 


der entſchloſſen wären, der Rußiſchen Bothmaͤ 
ſigkeit mit gaͤnzlichem Gehorſam ſich zu unterwer⸗ 


fen; ee war, nach Ausſage derſelben Abgefertig⸗ 


ken, von dem Iſchim nach der obern Gegend des 


Fluſſes Tobol, an einen See Peſtroe Oſero uͤber⸗ 


gezogen, wo er die an 4J zu ſchikenden Befehle u | 


erwarten wollte, 


— 


Ba 85. 56. 
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8. 56, 


Nun aſt zwar nicht zu leugnen, daßt | 
chen Antrag öfters werfiche gewefenz die Hinc 
liſt ſuchte, wenn eine Gefahr zu befuͤrchten war 
dadurch Zeit zu gewinnen, um die gegen fie au 
wandte Mitte, wenigſtens auf eine Weile, u 
kraͤftig zu machen: dieſes mahf aber ſcheinen Pro 
Drinzen im Ernſte gemeynet zu haben. Denn ſie 
ſchiEten bald darauf, den juͤngſten Bruder Kuber 
muras nadı Tobolsk, um zu ſehen, wie ihm wür⸗ 
de begegnet werden, und auf was für Bedingun⸗ 

u man fie in Gehorſam aufuchmen wollte. Ku⸗ 
Beiemarat aber wurde mach Mofcau geſchickt; fe: 
wie zu gleicher Zeit auch der Prim Iſchim, ein 
. anderer Sohn des Chans Kutfhum, der fih ju 
Uffa in hohen Zariſchen Schug begeben hatte, 
. eben dieſen Weg nahmn. 


§. 57. 


Zu Ausgange des Jahrs 1600 Wurden ven 
Tuͤmen Abgeordnete an die Prinzen nach der Step 
pe des Fluſſes Tobol geſchickt, um ſelbige der 
jrmlichea Huldigung wegen. nach felbiger Stadt 
einzufaden. Der Prinz Ale, hleß es ſollte mit 
feinen Brüdern nad) Tümen kommen, um der io 
ben Zarifhen Gnade, dieauf ihn wartere, theil⸗ 
baftig zu werden; koͤnnte er nicht, fa follte er fein 
nen Bruder Kanat ſchiecken; und dafern auch die 
ſer zu kommen verhindert wuͤrde, ſo follte ber 
Pi An in aler Nehmen die bildsung 

en 







en 
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Ben. Die Abgeordneten aber fanden in der ber. 
ſchriebenen Gegend niemand, bey dem fie das Ge⸗ 
berbe Härten anbringen. fonnen. Sie famen den 
19. Januar 1601 nah Tuͤmen zuruͤck, mit dem ° 
Berichte, fie feyen non Tuͤmen in 18 Tagen andie 
Dlündung, des Fluſſes Obaga Cheutigeg Tages J 
Abuga) zum Fluſſe Tobol gekommen, und vvonn 
ort beſagten Fluß aufwerts gegangen, hiernaͤchft 
ber haͤtte ſie eine alte Spur in 2 Tagen an den 
Li Fluß gefuͤhret; weil fie nun die beſagten Peine 
en nirgends angetroffen, fo hätten fie fi ſich wieder 
uf. die Rickreſe begeben. 


8. 18. 


Zwiſchen den Fluͤſſen Abuga und Tohol lieget 
ungeſehr der Mündung des Li Fluſſes Wegen über 
ein Salz⸗See, Tſchebarkul genannt, deffen Nahe 
me. mit dem Nußifchen Peftroe (bunt) gleiche Be⸗ 
deutung hat, Es iſt daraus zufchlieffen, daß die⸗ 
je derjenige See geweſen, nach welchem die Prin⸗ 
ven vom Fluſſe Ifchim überziehen wollen. Weit 
aber die Tuͤmeniſchen Abgefertigten in derfelben 
Gegend gewefen,; ohne die Prinzen’ gefunden zu - 
baben, fo kann es wohl ſeyn, daß ſte dieſen Ort, 
ben ihre Abgeordnete zu Tobolsk angezeiget hat⸗ 
ten; ‚ mit Vorbedachte vermieden heben. | 





>. * 


— 85. 5. —— 
Nach der Ankunft des Prinzen Iſchim zu uf 
fa, erbieltt man von iczr in der Steppe yurük 
- 1 ge 
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gebliebenen Brüdern deſſelben etwas nähere Ma 
zit. Iſchim haste einige Tararen zur Vegla 
sung mit ſich gebracht, die er an feine Brüder p 
ruͤck ſchickte. Er war zu Uffa wohl aufgenomma 
und Standes gemäß verpfleget worden. Diet 
ſchrieb ex. feinen Brüdern, und ermahnte fie, Mi 
‚fie gleichfalls nach Uffa kommen möchten. De 
“dortige Woewode ( Michael Alerandrow Sin Ru 
goi ) ſchickte auch von feiner Seite Abgefertigtemit 
denfelben Endzweck zu befördern. Sie fanden di 
Prinzen Kanai und Afım zwiſchen den Fluͤſſen 
Abuga und Iſchim, drey Tagereifen zu Pferde von 
des erfiern Mündung, in einem dünnen Walbe, 
wo diefelben für ſich und ihe bey fich habendes Voll 
das. in ‚allem. nicht Über. 1890 Mann ausmachte, 
um ſich für der Kälte des Winters zu verwahren, 
ölzerne Hütten erbauet, und diefelbe mit eine 
agenburg , zur Vertheidigung wider allen beforg 
Tihen Ueberfal, umringet harten, Von deu 
Prinzen Alei aber erfuhren fie, daß er mit den 
jüngern Bruͤdern 5 Tagereifen von dort Inder Wi | 
he des Tobolskiſchen Gebiets (vermuthlich um Flul 
je Iſchim, wo fie vorher ale ſich aufgehalten hat 
ten,) wohnte, und 300 Mann, oder darüber, 
ben fich haͤtte. Zur Urface der Trennung wurde 
angegeben: damit fie defto bequemer für ſich Nah⸗ 
‚zung finden mödten, melde ihnen, wenn fie fib 
ſaͤmtlich an einem Orte befunden, gemangel hätte 





j 


S. 60 





* 
— N 
{ J 


Sechſtes u 477 


t 


6. 60. i 
Was die Abgeferſen von der Bereitwil⸗ 
gkeit der Prinzen, ſich an Rußland zu ergeben, 
urückbrachten, dag beftund in bloffen Verſpre⸗ 
ungen, dieden folgenden Fruͤhling erfuͤllet werden 
‚ten, wenn man das Schidfal der ah Mole 
geliehen Brüder würde erfahren haben. Alei. 
[8 der aͤlteſte, harte den Zirul eines Chang ange 
ommen, entweder meildie Zeitung von Kutſchums 
ode ext umfelbige Zeit in dortigen Gegend bekannt 
erden, oder weil ſolcher auch wohl erſt in gedache 
m Jahre (1601) erfolgee feyn kann. Eine. 
kemahlin , ‚die Kutſchum fchon nor vielm Fahren 
lters halber nerlaffen harte, lebte in der Bucha⸗ 
(hen Stade Schawran, und ſchickte zu dem 
rinzen Kanai, den von jhr gebohren war, um 
m, mit Senehmhaltung der dortigen Einwoh⸗ 
er, die Megierung über benannte Stadt anzue 
gen, . Kanai aber ſchlug diefe Würde aus, weil 
bekfuͤrchtete, cs möchte ihm nicht beſſer, als feie 
em Vater, ergehen. Denfelben, fagteer, haͤt⸗ 
die Einwohner aud zum Fuͤrſten über fich ers 
ählet, und zudem Eride aus dem Sande der Cala. 
ficken zu fi) eingeladen; er fey aber faum ange⸗ 
mmen, fo hätten fie ihn hinterliſtiger Weife umg 
ben gebracht. Diefe dur die Uffifhen Abge⸗ 
stigren erhaltene Nachricht dienet zur Ergänzung 
ſſen, was im 4. ‘Buche dieſer Gefchichte von den 
ode des Chang Kutſchum erzähler if, 
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Soviel ift gewiß, daß die Unterwerfung 
Prinzen nicht zum Stande gefommen, verm 
lich, weil man einen unbedingten Schorfam 
ihnen verlangen hat, wozu-fie ſich nicht verft 
wollen, oder weil fie darauf beflanden, daß i 
nad Mofcau geſchickten Brüder wieder auf fr 
Fuß geftellet werden möchten, weldyes man Krb 
ſiſcher Seits zu bewilligen vielleicht nicht für tath 
fam erachtet hat. Im Jahre 7109 (1601) :d 
feten einige Tataren von dem Prinzen Aldi in 
gleitung Tariſcher Coſacken nach Moſcau. M 
finder ſich nichts von Verſchickungen, die dieſer 
ſache wegen geſchehen: wohl aber daß die Prin 
bald darauf ſich für oͤffentliche Feinde von Rußl 
erklaͤret, und den Sibiriſchen Pflanzſtaͤtten vi 
Unheil zugefuͤget, wobey ihnen bald die Nogaiiſ. 
Tataren, bald die Calmuͤcken, die ſich faſt zug 
her Zeit in der dortigen Steppe einfanden, 
Hüfflich gewefen. i | 

| §. 62. \ 

Die Nogaiiſchen Tataren, hatten dam 
die Steppe des Fluffes Jaik im Befige, und! 
fen unter zwey Gürften, Urus und Kaſi, in In 

einigkeit. Alta Uliſchaim und San Raslan, ii 
Ulruß Söhne, machten fih im Sommer des 710% 
. (1601) Jahrs gegen ihren Oheim zum Gefe 

fertig. Sie wollten aber vorher die Weiber 
Kinder von ihrem Wolfe, und was fonft zu 
N Krit 
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eiege untuͤchtig war, in Sicherheitbringen, wos 
ihnen die Gegend des Fluſſes Iſet am tüchtige 
n ſchien; und nach geendigtem Gefechte, wollten 
‚ mit allen ihrem Volke, das ſich auf 7000 
ann belief, zwifchen den Klüffen Iſet und Miaͤs 
€ beftändige Wohnung aufſchlagen. Als dieſes 
a Tümenifchen und Turinckifhen' Tataren be⸗ 
nne wurde: fo fehlte wenig, daß nicht jederman 


h mit ihnen zu vereinigen gewuͤnſchet haͤtte; zu⸗ 


ahl da überdem noch ein-Gerüchte ſich ausbreite⸗ 


‚ als ob auch die Kutſchumiſchen Prinzen, mie 


n Ihrigen, zuden Rogaternzuftoflen, entſchloſ⸗ 
n wären, Allein der Anſchlag kam nicht zur 


eiſe, woran vielleicht die unter den Prinzen ept⸗ 


andene Uneinigkeit turſache geweſen ſeyn mag. 


or §. 63. — 
Der Prinz Alei war von einer Mutter von ge⸗ 
uger Herkunft geboren. Solches diente einigen 
tornehmen zum Vorwande, daß ſie ihn nice 
I ihren Chan erfennen wollten, - Kanal hinge⸗ 


m hatte eine Mutter von fuͤrſtlichem Gefchlechte - 
is der Bucharey, wovon vorhin gedacht worden, 

iß fie fh zu Schawran aufgehalten habe, und 
ae diefer Urſache wegen beliebter. Daraug konn⸗ 
nun hicht Teiche was anders, als eine Trennung 


tır-den Brüdern, erfolgen. Im Fruͤhlinge 


8 Jahrs 7111 (1603) erhielt man davon zu 


imen die Nachricht mie diefen Umſtaͤnden, daß 
Heine 7 Zagereifen von dort an den fogenanne 
a5 Wald Seen wohnte, and nur noch die Sie 


 sjäne 
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 rängi ſich bey ihm aufhlelten; wie anfchuliäll 
des Volks und alle Tabynzi hätten ſich zu & 
Drinzen Kanai geſchlagen, dee mit feinem Bru 
fim 5 Tagereifen. weiter an einem See Dia 
fein Lager habe, Jedoch biefe, Uneinigkeit m 
nicht von langer Dauer, no 
we u R | $, 84; en | 
Ob nun glei die Mogaler den Kupiici 
raͤnxen nicht fo nahe famen, als man befürkk 
batte: fo hörte man doch, daß ’zao Dann va 
ihnen, „unter Anführung des Fuͤrſten Urus, 4 
den Flüffen Abuga und Ui Stand gefaſſet, wm 
durch Ihe feindfeliges Berragen, in Ermord 
Rußiſcher Untertanen, gnugſam gezeiger hä 
was fie ben erfcheinender Gelegenheit zu chun mi 
lens feyen. Urus überwinserte am Abuga, in 
Nähe des Hoflagers des Prinzen Alei, und 
im Fruͤhlinge nach dem Ui, woer in der Ex 
‚des Fluffes Toguſak fich niederließr Dieſes if 
- Gegend, wo die unter Rußiſcher Bochmäßis 
om fer. Fluffe wohnenden Tataren von A 
her zis- jagen pflegen, Damahls hatten fid-? 
Mann zuſammen gethan, die ſolcher Wa 
am Stuff Togufaf nachgiengen, , Sie wurden 
ihrem Standlager von den Nogaierm unvermut 
überfallen, und auſſer einem, dee nach Im 
entsonn, niedergemacht. 










Fi 
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Nach dieſem vereinigte ſich Uruß mie dem 
Bringen Alei, dent er theils an eigenen $euten, 
heils an Tataren, oder Baſchkiren, ausdem Ges 
‚tete der Stadt Uffa, auf 700 Mann zuführte, 
vodutch Alet, deffen Volk ſich auch wieder auf 
}oo Mann vermehret hatte; 1100 Mann ſtark 
vurde. Mit einer ſolchen Macht wäre ſchon etz 
Das zu wagen geweſen, und das Geruͤchte wat 
uch allgemein, daß Alei auf den Herbſt (1603) 
n das Tuͤmeniſche Gebiete einfallen wurde, Eine 
indere Betrachtung aber, wegen einiger Perfoncn 
eines Geſchlechts, die damahls von Moſcau nach 
Sibirien auf der Růckreiſe waren , „ hielt ihn da⸗ 
yon zuruͤck. 


) 


E⸗ hatte nehmlich dee Zar Boris für gut be⸗ 
unden, einigevon des geweſenen Chans Kufdume 
Bemahlinnen und deſſen Sohn Kantſchuwar, die 
n den vorigen Feldzügen waren gefangen worden, 
ah Sibirien zuruͤck zu ſchicken. Diefes hatte 
Mlei erfahren. Er befürchtete, daß diefelben un« 
erwegs moͤchten angehalten werden, wenn ex vor 
wer Zeit. die Rußiſchen Graͤnzen beunruhigte 
Dieſemnach verfhob er alle Feindfeligkeiten, big 
jedachte feines perftorbenen Vaters Gemahlinnen 
ind des. Bruder Kantſchnwar bey ihm anfommen 
vürden. Ein Tuͤmeniſcher Coſacke, welchen x ei⸗ 
in Abgefertigten des Peinen Alei auf der uͤck⸗ 

a 
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zeife egleite hatte, und den 11. Dctober 164 
nad Tümen zuruͤck fam, erzählte: -eu Habe in 
Peinjen mit feinen Brüdern jenfeits des Fluf 

obol an dem See Jemes bulaf angetroffen ; a 
les Volk fey mie der Jagd befchäftiger gemefer; 
und man habe zum Kriege Feine Auſtalten gefchen: 
daß man aber dem ungeachtet für dem Prinze 
auf guter Huch zu ſeyn Urſache habe, fen ihm von 
einem wohlgefinuten Tataren im Vertrauen offen⸗ 
baree worden, 





8 . 6% 

Daß der Prinz Kantſchuwar wirklich um bie 
fe Zeit nah Sibirien zuruͤck zekommen, ifidarans 
erweißlich, weil feiner in den folgenden Jahren 
oft mit feinen Brüdern. zugleich Erwehnung ge 
ſchiehet. Was aber nach deſſelben Zuruͤckkunſft 
Alei für Streyfereyen gegen die Rußliſchen Gran 
zen verüber hat, darüber finden ſich Feine Rad 
sichten, Dur ſoviel ifl gewiß, daß man in 
Jahren 1608, 1604, 1605 und 1606 nicht ww 
nig por ihm beforgt geweien. Im Jahre 1605 
fund Afım mir 300 Mann an der Mündung. dee 
- Baches Sujer zum Fluſſe Zobol, weicher Dr 
nur etwan 160 Werſte von Tuͤmen entfernt if. 
Kraslan, ein Sohn des Prinzen. Alei, der m 
dieſe Zeit nach Moſcau geſchicket werden, wunde 
ben dem Water zuruͤck erwartet, da inmit telſt die 
& * dem Ser Schutſchie Oſero feine Wohnung: 

atte. et | 
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Die Calmucken kamen in diefen Gegenden im 
fahre 1606 zum Vorſcheine, nadıdem fie bereits 
inige Jahre vorher in der Steppedes Fluffes Ob 
ch eingefunden hatten, Daduxrch wurde die Aufs 
jerkſamkeit dee Rußiſchen Befehlshaber in Sibie 
fen getheilt, als melde nunmehr au auf Ge⸗ 
enanftalten wider diefe neue Feinde bedacht ſeyn 
mſten. Zwar finder ſich eine Nachricht, daß zu 
uͤmen ſchon zur Zeit des Woewoden Alerei Iwa⸗ 
ow Sin Befobrafom, welcher inden Fahren. : 603 
Is 1605 der Stadt vorgeflanden, ein Feldzug 
egen diefes Volk gefehchen fen, darin ihr Anfühe 
er, ein Calmuͤckiſcher Taiſcha, erſchlagen wor- 
en: ſolche aber iſt erſt 12 Fahre hernach gefchrien 
en, und kann alſo ein Fehler in Vermiſchung der 
uͤmeniſchen Woewoden vorgegangen ſeyn. Ei⸗ 
entlich gebuͤhret die Ehre von Veranſtaltung die- 
6 Seldzuges dem Bojarin Marfei Michailowitſch 
Sodunomw, welcher im Jahre 1606 den vorigen 
Voewoden Befobrafow in des Negierung zu Tür 
jen abgewechfelt hat. rn 


D 


.$. 69. . 


Die erſte Nachricht von Herannäherung der 
dalmuͤcken erhielt man über Tara in einem Berich⸗ 
? des dortigen Woewoden Knjaͤs Eila Gagarin 
ach Tobolsf, aus welchem ein Auszug den 20. 
Beptember 1606 zu Tuͤmen einlief. Es fepen, 
ie es, Calmuͤcken in den Jaſaſchni ⸗Woloſten 

SREVGH) 98 des 
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des Tariſchen Gebiets angefommen, von team 
man Krieg zu befürchten habe, und deswegen 
ſeiner Huch feyn müfle. Hieraus ſiehet man, w 
ungegründet das Vorgeben der ehmahligen Sen 
-tifchen (eigentlich Dfongarifhen) Calmuͤcken gr 
wefen, wenn fie nn wollen, die Barab 
ſchen und übrigen Zataren des Tarifchen Gebin 
ſeyen von undenflichen Zeiten her ihre Untertha 
‚nen gewefen, von denen. fie alfo Recht härten, ft 
wic fie wirklich thaten, Tribut zu fordern, Dem 
als die Calmuͤcken in dortigen Gegenden anfamen, 
fo waren bemeldete Tataren ſchon erliche Jahre den 
Rußiſchen Reiche zinsbar gewefen, Die Zeit du 
die Calmuͤcken angefangen, von den Barabiniſcha 
Tataren Zribut einzunehmen, wird in dem Vo 
folge diefer Geſchichte beſtimmet werben. 


. ‘ “ | S. 7% i 

Um fo beſchwerlichen Gäften mit gewafn 
Hand zu wiederſtehen, und fie von den Rußiſt 
Gränzen abzuhalten, wurden die Woewoden 
„Tobolsk, Tümen und Tara von Moſcau befe 
get. Man brachte ein Heer von Kofaden 
Zataren,. uyd nicht nurvon Tataren, diein DI 
fen flunden, fondern auch von denen, die T 
bezahlten, ja auch von freywilligen Ruſſen, ad 
die Beine. Dieſes gieng im Fruͤhlinge des 160% 
Jahres den Calmucken muthig entgegen, und DA 
Erfolg war gluͤcklich, indem der Feind gnugſ⸗ 
men Abbruch litte; aber nice: ſo vollfommeı 
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8 derſelbe, die dortige Machbarſchaft zu verlaſ⸗ 


n, waͤre gezwungen worden, 


8 $, 71. J 
Es muß ſeyn, daß damahls ſchon die Kutſchu⸗ 
iſchen Prinzen mit den Calmuͤcken ‚gemeinfihafte, 
he Sache gemacht, und ſich ihrer. Hülfe gegem, 
e Muffer zu bedimen gefucht haben. Denn es 
idet fich eine Nachricht, daß zu gleicher Zeit, da 
r Feldzug gegen Die Calmücken geſchehen, auch 
r Prinz Alel auf gleiche Art heimgeſuchet wor⸗ 
n, welche beyde Unternehmungen für einen Feld⸗ 
g zu halten, der gegen bende Parteyen zugleich 
geftellee gewefen, In einer Archiv, Schrift 
iffet es: unter dem Woewoden Marfei Michai⸗ 
witſch Godunow fen durch Tobolskiſche und Tür 
eniſche Coſacken und Tataren ein Feldzug gegen 
u Prinzen Alei geſchehen, worin deſſen Mutter 
fangen worden, Eine andere will, daß Ald,, 
r dafelbft ein Zar genennet wird, mit feinen Ge⸗ 
ahlinnen und Rindern felbft den Ruſſen in die 
ande gefallen. Eine dritte erwehnet bloß der 
lemaflin und Kinder. des Prinjen Alei, welde 
8 Gefangene eingebracht worden. Weil” Alek 
achgehends nody oft unter denen in der Steppe be⸗ 
adlichen Feinden vorfömmt, fo erhellee daraus, 
iß er fiir feine Perfon nicht mit unten der Zahl: 
x Gefangenen begriffen gewefen, | 


sr ra - 
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Kurz hernach wurde der Auffenthalt des Yes 
zen, an dem See Tſchigirli zu feyn, angezeigt 
von warnen er noch immer Die Gegenden von X 
bolst, Tümen, Turinsk und Uffa zu befreien 


willens ſey. Es gefhahe auch wirklich, dafs 
dem folgenden Man Monate drey Brüder deid 


ben, Aſim, Iſchim und Kantſchuwar, mit einen 
Schwarme von Calmuͤcken in das Tuͤmeniſche Ge 
biet einfielen,. mo fie ‚einen Tatariſchen Drr Kb 
unesfoi Gorodok überrumpelten, und die Werbe 
und Kinder der Tataren gefangen nahmen. Wei 
bier des Prinzen. Iſchim Erwehnung geſchiehet. 


‚ ber dbbefagter maaßen von Uffa nach Mofcau ch 


geführet worden, fo fieherman, wiemenig es gefruch 
tet, wenn die ZariſcheRegierung diefen Prinzen 

de erwiefen, und fie wieder in Freyheit geſtel 

hat. Sie vergaßen ihre Verſprechungen, fe 

fie wieder in ihrer Heymath anlangten, 

Kinyrskoi Gorodok ift bereits gemeldet, daß 

fox Flecken oberhalb am Fluſſe Tura a 


weſen. Cs find in derfeiben Gegend zwey 


unter dem Mahmen Kinyrka befannt, die 
von der nordlichen Seite in die Tura fallen, 
zu koͤmmt noch, daß in der Machricht, we 
obiges, genommen, des Prinzen Alei gedacht i 
daß er ſich zwifchen Kinyrskot Gorodok und einct 
Orte Kabytſcha, an einem Bache Lipkina, aufg 
halten habe. Dieſes iſt ohne Zweifel der Pal 
Sipfa, welcher, welcher 5 Werfte unterhalb va 
chmahligen Orte Kinyrskoi Borodof aus Sitan 


- 


ura auflieffee, Don dem Prinzen Kanai hieß | 


‚ daß er in Geſellſchaft eines Nogaliſchen Mur⸗ 
mit 200 Mann, die Tobolskiſchen Woloften 
: gerheeren, abgegangen fen, 


"7% 
Die Maasreguln gegen diefen feindlichen Les 


efall beftunden darin, daß manzu Zümen einen - 


tamann der Coſacken, Druſchina Inrjew, mit 
viel Ruſſen und Tataren, als in der Eyle auf⸗ 


bringen waren, zu Felde ſchickte, um denen drey 
rinzen, die Kinyrskoi gorodof geplündert hat⸗ 


n! nachzuſetzen; hiernaͤchſt unternahm den 5. 


ulius der Golowa Naſarei Michailow Sin Is 


dinow, welcher dem Woewoden Godunow zu 
uͤmen als Gehuͤlfe zugegeben war, einen Feld⸗ 


g gegen die ſaͤmtlichen Kutſchumiſchen Prinzen, 


»von wir folgende Umſtaͤnde anmerken: Igsjedi⸗ 
w nahm. feinen Weg gerade nach dem Fluſſe 
ſchim, wo er den 24. Julius bey einem Mafde 
chamſchi, der noch jetzt unter diefem Nahmen 
kannt ift, die Gemahlinnen und Kinderder Prin⸗ 









de Tara. chaten, wohnend antraf. Eine Gr 
lin des Alei mit 2 Söhnen, und zwey Gew 
finnen des Aſim mit zwey Töchtern, nebft eis 
Schwefter des Alei, wurden. gefangen, und 
‚6. Auguſt zu Zümen eingebracht. Die Prin⸗ 
amen von ihrer Streiferen zuruͤck, gleich nach⸗ 
Jsjedinow weg war, Sie ſetzten den Ruſſen 

um ihnen die gemachte Beute wiederum ab⸗ 
0h3 | 


) J 


inmittelſt daß diefe eine Streifferey gegen die 
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zujagen. Ob fie uun gleich felbige ben dem && 
Kibirli einhohlten, und ich zwey Tage lang vi 
Morgen bis auf den Abend mit ihnen ſchluge 
auch hiernaͤchſt noch drey Tage ihnen nachtogn 
ſo war doch alle ihre Muͤhe vergebens. 


I 7% 
Aus Zuſammenhaltung biefes mie bemen vov 
Hin angeführren Nachrichten, iſt zu fehen, di 
der Woewode Matfei Michailowitſch Godunon 
zwey Feldzuͤge gegen die Kutſchumiſchen Prinzen 
veranſtaltet hat: einen im Maͤrz⸗Monath, um 

den andern ım Monath Julius 1607 , da 
vielleicht im exſtern die Mutter des Prinzen A 
. gefangen worden, wogegen die Übrigen Gefa 
ne dem letzten Feldzuge zujufchreiben find. M 
wartete zu Tuͤmen auf Befehl, was mit dieſen 
nehmen Gefangenen anzufangen fey. 
ſolcher eingelaufen, wurden fie den 13. Dece 
7117 (1608) nach Mofcau geſchickt. Wie 
damahls die Wege nach der Hauptſtadt won 
Polen und Anhängern des zweytenfal ſchen 
trius gefperret waren: fo. getraueten ſich die ? 
menifhen Abgeferigten, als fie mit ihren Gef 
„genen nah Wologda famen, nicht, den Wegn 
Mofcau fortzufegen, fondern begaben fid 
Nowgorod zu dem Bojarin Knjäs — 













ſiliewitſch Schuisfoi Scopin, welcher dem 


ren ein Krieges» Heer non Schwehen und. Ruf 


juführte, und sinter deſſelben Schutze Bela 
pie endlich a Mean 
Ken | n: ii. u 
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9.7 
Es iR zwar r ſonſt keine Sache von Wichtig⸗ 


eit, wenn das Rußiſche Gebiet mit einigen feinde 


chen Ueberlaͤuffern vermehret worden. Die 
ſtachricht aber, welche wir hier beybringen wol⸗ 
n, {ft um deswillen merkwuͤrdig, weil fie gut 
rgdnung des Kutſchumiſchen Geflecht. Negie 
«28 gehöret, indem- darin noch zwey Prinzen 
ſchuwak und Altanal vorfommen, mit dem Zus 
he, daß Tſchuwak des Afım Bruder (nemlich 


on. einee Mutter) geweſen. Jewlubai, des . 


dringen Tſchuwak Schwieger⸗Vater, fam mit 
frau und Kindern und mit 11 Tatariſchen Fami⸗ 
jen den ı5. November 7116 (1667) zu Tümen 
n, und erzählte, daß er den Prinzen Afım am 
zluſſe Kobutſcha verlaffen Habe. Der Prinz Als 
anai fam nachmahls auch nach Tümen und wur 
e den 20, Julius 7116 ( 1608) nad) Mofcau 
bgefertiger. * ) 
S. 76. . 

In. eben dem Jahre 1608 thaten die Negai⸗ 
ben Tataren, unter- Anführung ihres Murſa 


ruß, einen Einfall in das Tuͤmeniſche Gebiet, 


nd kamen den 26. Auguſt bis auf 20 Werſte von 


ze Stade an den Fluß Pyſchma, wo fie ale 


ten, \ 


zußiſche und ir: Mohnungen auspluͤnder, 


*) Es iſt alſo I mehn ed im Staat vom Eibi⸗ 
rin ©, 18. heiſſet, der Prinz Altanai ſey bey de⸗ 
Eroberung von Sibir gefangen worden 


— 


⸗ 


—— 7 
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tem. Dan werde von derſelben Aumarſch fd 
den 6. Yuguft darch einen Sinboiersfoi von fa 
Der ſich unter den Baſchkiren auſhielt, benachrich 
tiget, weil aber die Heeresmacht des Uruß ſehe 
groß beſchrieben wurde: fo unterſtunden ſich di 
REimwohner von Tuͤmen nicht, den Feinden entge 
gen zu ruͤcken; ſondern waren bloß auf ihre Var 
theidigung innerhalb der Stadt bedacht. Med 
geſchehenem Ueherſalle, und da die wahre Starke 
der feindlichen Macht hekannt wurde: ſchaͤmte 
man fi) des Schreckens. Man mufle den Feh⸗ 
ler durch eine tapfere Verfolgung des Feindes wie⸗ 
der gut machen. Dieſes that der Atamaun Dia 
ſchina Jurjew mit foviel Wolke, als man ju Zi 
men in der Eile aufbringen konnte, Er hohe 
die Nogaier jenfeite deg Fluſſes Iſet ein, ſchlug 
fie, und befregete die Tümenifhen Gefangenen, 


7m. 

So viele auswärtige Feinde, unddiedamakls 
in Rußland herrſchenden Unrahen, hätten feidt 
einen allgemeinen Aufftand der Sibiriſchen Voͤl 
‚ter veranlaſſen können, wenn nicht immer dat 
Teuer noch bey Zeiten wäre erſticket worden. Sm 
Jahre ı 604 hatten die Werchoturiſchen und Peli 
miſchen Wogulen dergleithen im Sinne, wobey 
es hauptfählich auf die neuangelegte Salzhuͤm 
am Fluſſe Negla abgefehen war, welche ſollte zer⸗ 
ſtoͤret, und die dabey befindlichen Arbeiter erſchle⸗ 
gen werden. Im Jahre 1606 war eine Unruhe 
unter den Wogulen am Fluſſe Conda, weldeanf 

„| 300 
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‚oo Mann ſtark fi zufammen votteren; um die 
Iſtiackiſchen Fürften der Alatſchewiſchen Familie 
u Koda, Knjaͤs Iwan und Kujds Mihaile, des 
Knjaͤs Igitſchei Söhne, zu befriegen, weil fie, 
hrem Vorgeben nach, von diefen.bey der Tributs⸗ 
Einnahme hart gedrücet würden, Nun iſt ges 
piß, daß die Alatſchewiſchen Fürften von den Wo« 
nlen am Fluſſe Eonda feinen Tribut in eigenem 
Nahmen einzufordern berechtiget waren; Indem ih⸗ 
en nicht mehr, als die Dörfer Aßpugl und Kul⸗ 
ualam Zlufle Ob mit diefer Gerechtigkeit auf ho⸗ 
ven Zarifhen Befchl waren angewiefen worden ; 
s laͤſſet ſich audy nicht behaupten, daß fleden Tri⸗ 
me für die Keone einzunehmen in Commißion geu 
yabt, weil die Wogulen am Fluffe Conda unter - 
Pelim gehöreten, die Alarfchewifchen Fürften aber 
on Verefomabhiengen: Folglich müffen diefe Klar 
jen noch eine Wirfung der vorigen Uneinigkeiten 
jerwefen ſeyn, die fhon an ihrem Orte befchrieben 
ind; daß alfo die Alatſchewiſchen Fuͤrſten noch 
mmer fortgefahren, die Wogulen am Fluſſe 
Tonda auf mancherley Weiſe zu drücken, und daß 


eſe aus Unverſtande Tribut genannt, was jene 


von ihnen wiederrechtlicher Weiſe mögen erpreſſet 
haben. Zum Beweiſe fuͤr die Glaubwuͤrdigkeit 
der Sibiriſchen Geſchichtbuͤcher dienet, daß bey 
dieſen Haͤndeln auch ein Oſtiackiſcher Kniaͤſez Dreit 
Bojarow erwehnet wird, der des Demtanskiſchen 
Kniaͤſez Bojar Sohn geweſen zu ſeyn ſcheinet, 
deſſen an feinem Orte Meldung geſchehen. - 


So. ur 
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Im Jahre 1607 flund die Stadt Berefow m 
Gefahr, von ihren eigenen Dfliaden !und Wogu⸗ 
len, denen och die von Pellm und Surgut, ja 
auch die Samojeden, beytreten wollten, zerſtoͤtet 
zu werden. Cs waren wuͤrklich ſchon 2000 Mann 
verſammlet, und die allgemeine Verſammlung der 
Aufruͤhrer war 8 Tage vor Petri Pauli, in dem 
Arme des Ob Fluſſes, Isjapal, 15 Werſte von 
Bereſow, beſtimmt, als man durch ein Oſtiacki⸗ 
ſches Weib, das bey einem der Raͤdelsfuͤhrer In 
Dienften ſtund, von ihrer Abſicht benachrichtiget 
wurde. Wie aber der Woewode Knjaͤs Peter 
Achamaſchukowitſch Tſcherkaskoi nicht unterließ, 
alle Vorſichtigkeit zu gebrauchen, und ſowohl der 
Stadt durch neue angelegte Feſtungswerke, ats 
Graben, Wall und Palliſaden, Sicherheit zu ver⸗ 
ſchaffen, als auch die vornehmſten Rebellen nach 
und nach auffangen zu laſſen, und zu gebuͤhrender 
Strafe zu ziehen: ſo wurde dieſem obſchwebenden 
Ungluͤcke noch in Zeiten vorgebeuget. Eine Oſti⸗ 
ackiſche Wahrfagerin und zwey Zauber- Priefer 
aus dieſem Volke, welde an dem Aufruhre grefs 
fen Theil gehabt, weil fie ihren Glaubensgenoſ⸗ 
fen von dem glüclihen Ausfchlage ihres Vorha⸗ 
bens ſtarke Verſicherungen gegeben, waren mit 
unter der Zahl derer, die am Leben geſtraſet wur- 
den. Hiernaͤchſt erhielten auch Knjaͤs Wafilei 
Obdorskoi und Schatrow Luguiew, von deren er⸗ 
ſtem bereits bey anderer Gelegenheit Erwehnung 
geſchehen, ihre laͤngſt verdiente Strafe; Indem fie 
nicht 


ð 
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aicht nur von dieſer Empoͤruug Die Anführer ges 
weſen waten, fondern erſterer auch felbft befanne - 
te, wie er. an dem Aufflande der Samojcden gegen 
der Knjaͤs Miron Schachowskoi mit Theil gehabt, 
und des andere von dem im Jahre 7103 (1595) 


gegen die Stadt Bereſow vorgervefenen Aufruhre 
bie Urſache geweſen. 


| $ 79. | 
Eine neue Empdrung mar im Jahre 7127 
1609) won allen Tebolskifhhen, Tuͤmeniſchen, 
Zurinsfifhen, Werchoturiſchen, Pelimiſchen, 
Bereſowiſchen und Surgutiſchen Tataren, Wo⸗ 


guten und Oſtiacken im Werke, da fonderlich die 


Tuͤmeniſchen ſich auch auf die Beyhuͤlfe der Cal⸗ 


mucken verlieffen, und zugleich mit ihnen die Stadt 


Tuͤmen zu erobern, und alle Rußiſche Einwohner 
derſelben zu ermorden,/ ih Hofnung machten. Ca 
wurde aber dieſes Vorhaben abermahls noch vor 
dem Ausbruche entdeckt, und ſiel bloß den Mabelsa 
führen zur Laſt, als welche andern zum Beyfſpie⸗ 
le mit dem Leben. dafuͤr büßen muften. Einige 
Pelimifche Woͤgulen, die nach der Salzhuͤrte am 
Fluſſe Negla kamen, und nach Zeitungen. aus 
Rußland fragten, lieſſen ſich ganz deutlich merken, 
daß fie von dem⸗ was damahls in Rußland vor 
gieng, Wiffenfihafe harten. Man muß daher 
ſchlieſſen, daß fie durch diefe Nachrichten ermun⸗ 
tert, von ihrem verwegnen Unsernehmen ein glücte 
ku Ende zn ſehen, gehoffet haben. 


W §. 80 
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Merkwuͤrdig war dabey ein Umſtand, Ber 
den heidniſchen Aberglauben dieſer Voͤlker einſchlaͤgt 
und zum Theil etwas dazu beytrug, daß die wei 
entferne wohnenden eine gleihe Gefinnung beka⸗ 
men, jum Theil aber von dem, was vor war, 
zum Zeichen diente, damit ein jeder, dem biefes 
Zeichen zu Gefichte kaͤme, ſich darnach richten, 
und zu Wiedererhaltung der ehmahligen Freyheit 
ſich wafnen koͤnnte. Es hatte nehmlich de Wit⸗ 
we des Kujaͤſen Igitſchei Alatſchew, die mic dem 
Chriftenrhume den Nahmen Anna angenommen 
harte, eine Reife nach dem Fluffe Wach im Sur 
gutifhen Gebiete gethan, um von einigen ihrer 
Unterthanen, die ſich dahin verlauffen hasten, 
ihre Gebühr einzufordern. Als fie von dose auf 
der Ruͤckreiſe war, wohnte fie an dee Mündung 
des Fluſſes Irtiſch denen Berathſchlagungen mit 
bey, die von den dortigen Oſtiacken gehalten wur⸗ 
den, und nahm auf ſich, die Bereſowiſchen Oſtia⸗ 
cken und Wogulen, auf gleiche Geſinnung zu brin⸗ 
gen, Dieſes nun geſchahe durch einen Pfeil, den 
man ihr mitgab, worauf eilf Goͤtzenbilder in die 
Quer geſchnitten waren, die eiſerne Spitze aber 
war ſtumpf geſchliffen. Derſelbe Pfeil wurdevon 
einer Oſtiackiſchen und Woguliſchen Wohnung zur 
andern geſchickt, und war jederman verſtaͤndlich ge⸗ 
nug, ohne daß weiter was dabey zu ſagen üoͤthig 
war. Einige Coſacken von Bereſow, die der Tri⸗ 
buts⸗Einnahme wegen längs den. Fluſſe Soswa 
reiſeten, fanden den Pfeil, und brachten ihn Fi 
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Bereſow, wo die folgende Unterſuchung Gelegen⸗ 
zeit gab, daß Die vorerzaͤhlten Umſtaͤnde befannt 
wurden. Bey den vorigen Empoͤrungen dieſer 


Voͤlker war allemahl ein ſolcher Pfeil im Lande 
herumgegangen. J | 


BER u G. 81. | 

. Es war eine beftändige Abwechſelung von Uns 
ruhen, welche die auswärtigen und einheimifchen 
Woͤlker dem Sande erregten, ‚und es gieng felten 
ein Jahr vorbey, daß niche betruͤbte Beyſpiele 
Bavon zu hören waren. Im Jahre 1610 wur⸗ 
ben die am Fluſſe Mids wohnenden Baſchkiren 
von den Nogaiern überfallen, welche ihren Weg 
ferner nach dem Fluſſe fer nahmen, und deswe⸗ 
gen abermahl das. Tumenifche Gebiet in Furcht 
festen, Einige Tataren des Tariſchen Gebiets 
hatten ſich aus ihrer Heymath verlaufen, und zu 
den Calmuͤcken geſchlagen, mie welchen fie auf- 
250 Mann ftarf bis vor die Stadt flreiften, und 
buch Rauben und Morden vielen Schadenanrich⸗ 
teten. Solcher Urſachen halber ſchickte der Woe⸗ 
wode zu Tara, Knjas Iwan Moſalskoi, im Jah⸗ 
re 1610 zu den Calmucken, und’ forderte, daR 
man ihm die Ueberlaͤufer auslieferte, dabey er die, 
"Zalfhen auch einladen ließ, ſich der hohen Zarf- 
ſchen Bothmaͤßigkeit zu unterwerfen, Tribut zu be⸗ 
zahlen, und nach der Stadt zu kommen, um den 
Huldigungs ⸗ Eid zu leiſten. Dieſes aber ſchlu⸗ 
gen die Taiſchen ab, wie ſie denn auch von keinen 
Ueberlaͤuſern was wiſſen wollten. Hierdurch wur⸗ 
9 de 


/ 
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de ein Befehl ans Moſcau an die Woewoden ji 
Tobolsk, Tara und Tümen veranlafet, Daß, wei 
die Calmuͤcken ſich weigerten, die hohe Zar 
Oberherrſchaft zu erkennen, und feinen Tribut 
bezahlen wollten, folglich Fein Nutzen von ihnen 
zu hoffen ſey, Dagegen diefelben eigenmaͤchtig anf 
Zarifhem Grunde und Boden zu wohnen fih um 
terfiengen: fo folle man aus allen drey Städten 
einen gemeinſchaftlichen Feldzug gegen fie voruche 
men, und nie zußen, ‚bis man fie aus deu Ruſ⸗ 
ſiſchen Graͤnzen vertrieben hätte, - 


- $. 32, . 
Als diefee Befehl den 24, May ıörı u Zus 
men anlam: fo wurde der Termin auf Perri und 
Pauli angefegt, da der Feldzug gegen die Calmuͤ⸗ 
cken vor ſich gchen ſollte. Don dem Erfolge if 
Inden Archiven nichts aufbehalten worden. Man 
kann aber aus den übrigen Beyſpielen gleicher Art 
vermuthen, daß der Feldzug nicht nur geſchehen, 
fondern daß er auch glücklich ausgefallen fen, u 
ben vorigen Zeiten hatte der gemeine Mann eine 
unbefchreibliche Begierde zu dergleichen Feldzuͤgen. 
* Diejenigen, welche ihree Dienfle wegen dazu ver - 
bunden waren, verlangten niemahls ſich benfelben 
zu entziehen; Hingegen boten fich viele, die fonft 
aus dem Kriege niche ihr Handwerl machten, freue. 
willig an, ben ſolcher Gelegenheit dem Vaterlan⸗ 
de nuͤtzlich zu ſeyn. Die Waffen der Feinde, wel⸗ 
che nur aus Pfeil und Bogen heſtunden, waren 
nicht gefaͤhrlch. Man war gewohnt, fe. mit 
e 
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‚ichter Mühe aus dem Felde zu ſchlagen: und da⸗ 
nit war noch ein beſonderer Vortheil verknuͤpft, 
aß man ſchoͤne Beute zu machen pflegte, die am 


geiſten in Sclaven und Vieh beſtund; Sachen, 
eren man in Sihirien fonderlidy benoͤthigt war. 


ST 83. 

Bis dahin hatte man zu Tara ohne einigen 
Wiederftand aus denen in der benachbarten Steps 
e befindlichen Salzſeen, Tobolsk und die übrigen 

Zibiriſchen Städte, wo es nöthlg war, mit Sal⸗ 
e verforgee. Zwar wardamahls der Salzs Han 
el zum Nutzen für die Krone noch nicht eingefüße: 
et: eine gewiſſe Portion Salz aber gehörte mit 


u der "Befoldung der Eofaden, Deswegen mue 


ten die Befehlshaber inden Städten dafürforgen, 
aß allezeit zur Gnüge in Bereitſchaft ſey. In 
ym Jahre 1610 mafferen fidh die Calmuͤcken ein 
Eigenchum über diefe Saljfeen an, und wollten 


yenen non Tara geſchickten Eofaden, Sal dar · 


us zu nehmen, nicht verſtatten. Daher ent⸗ 
ſtund einaffgemeiner Salz Mangel. Man fonns 
te im Sabre 1011 niche mehr, als die Hälfte 
Salzes, den Coſacken zu Tobolsk, Tümen, ꝛc. 
austheilen. Dieſem Uebel abzuhelfen, und 
ſich fuͤrs kuͤnftige auſſer Gefahr zu ſetzen, in glei⸗ 
che Umſtaͤnde zu gerathen, war man nun auf kraͤf⸗ 
tige Mittel bedacht. Man bot aus allen Staͤd⸗ 
ten eine gewiſſe Anzahl Coſacken und in Dienſten 
ſtehender Tataren auf. Dieſe muſten ſich im Fruͤh⸗ 
linge mit Abgange des Eiſes zu Tara verſammlen, 

| und. 


“zn wer 
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und mit gewafneter Hand dasjenige ausrichten: 
was den Tariſchen Einwohnern, friedlich und um 
bewafnet zu chun, verboten war. Als man de 
von den guten Erfolg fahe, fo wurden Diefe Aw 
alten fo fange fortgefeget, Bis mau feinen Wie | 


derftand mehr zu fuͤtchten hatte. 


’ S. 84 

Hierwider ſcheinet zu ſtreiten, wenn es in eb 
ner Nachricht des Zobolskifhen Archivs heiſſet, 
im Jahre 7121 (1613) feyein Rittmeiſter Bar⸗ 
taſch Stanislawow mit Mannſchaft von Tobolsf 
den Irtiſch aufwerts abgefertiget worden, um er 
nen Salzſee zu fuchen, welchen er auch gefunden, 
und aus demſelben Salz nach Tobolsf. zurück gu 
bracht habe, Man Fann aber fiher dafur halten, 


daß hier die Entdeckung des Salzfees Janınfaa | 


gemeynet fen, der in den folgenden Zeiten einen 
groffen Theil von Sibirien mit Salze verforge 
hat, ‚und noch heut zu Lage verſorget; anſtatt daf 


vorhin die Tarifhen Einwohner das Salz aus am | 


dern Seen, die zway, was den Abfland zu Sande 


betrift, näher an Tara, aber vom Irtiſche wei⸗ 
ser entlegen gemefen, mögen gehohlee haben |: 


Golden Seen hat man aflerdings den See Jamy 


ſcha vorziehen müffen: niche nur wegen deffelben | 


geringer Entferriung vom Irtiſche, fondern auch 


weil das daraus genommene Salz allen: andern in 
Sibirien an Güte vorgeht, 


l J 


S 85 
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§. 85. 
Ein Gruuͤchte, welches während den Moſco⸗ 
wiſchen Unruhen, da Rußland ohne Beherrſcher 
mar, unter den. Wiſcheriſchen, Werchotur iſchen 
und Pelimiſchen Wogulen ſich ausgebreitet hatte, 
als ob’man fie zu Kriegsdienſten zwingen und 
nach Moſcau ſchicken werde‘, verurfachte im Jah⸗ 
te 7120 (1612) unter dieſem Volke einen geuen 
Aufſtand, welcher vornehmlich der Stadt Pelim 
gefaͤhrlich war. Die Wogulen kamen von allen 
Orten, um bey dieſer kleinen Stadt, die fie ih⸗ 
tee wenigen Befakung wegen gering fchäßten, 
ich zu verſammlen. Sie wollten die Stadt in 
Brand fleden, und die Rußiſchen Einwohner ere 
morden, hiernaͤchſt über das Gebirge nach Per 
mien gehen, und dafelbft cine gleichmäßige Nirders 
lage anrichten. Sie erfuhren aber, baß biefe 
Feine Stade, melde niemahls über 40 bis so 
Häufer gehabe hat, mächtig genug war, ihnen _ 
MWiderftand zu thun. Es kam nur darauf an, 
daß man don ihrem Vorhaben vorher benachrich⸗ 
tiget wurde; und diefes gefchahe durch die eigene 
Prahlerey eines Wogulen, der fih groß Damit 
vuſte, wie man den Ruſſen mirzufpielen im Eins 
se habe. . Nun harte der Woewode Peter Islen⸗ 
iew nicht mehr ale 65 Mann.Eofaden, bey fih, 
ind die Zahl Aller Einwohner mit ihren Knech⸗ 
en belief ſich nicht über ı00o Mann, Dämit 
onnte er den aͤuſſern Oftrog. um die Wohnpaus - 
er, auf den Fall eines General ⸗Sturms, nicht 
vefenen.. Deswegen ließ er einen Theil des Haͤu⸗ 

2a 


‘ 
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fer nieberreiffen, und machte den Oſtrog Eleine, 
Die Wogulen fagten: est iſt Eein Zar is 
- Mußland, Die Woewoden leben in den Staͤ⸗⸗ 
sen ohne Anweiſung. Es wird ung nicht ſchwer 
fallen, einen nad den andern übern Haufen ja 
werfen, 4 Ihre Hofnung aber verfhmand, und 
fie. wurden für ihre Verwegenheit mit gebührenr 
der Strafe belegt, - 0 


$. 86. 

Won einen Zeldjüge gegen die Ealmuͤcken, 
dee im Jahre 7121.(1613) von Tuͤmen untere 
“nommen worden, finder fih nichts mehr, als da 
er, wie gewoͤhnlich, zum Vortheile der Ruſſen 
‚ausgefallen. Wegen eines andern Feldzuges, der 
‚ zu’ eben diefer Zeit, und gegen eben’ diefes Volk, 
von Zara geſchahe, empfiöngen die Tariſchen Co 
ſacken eine aufferordentlihe Belohnung, die ihnen 
auf Zariſchen Befehl von Werchocurien zeſcich 
wurde. 


§. 87. 


Man darf nicht zweifeln, daß dieſe Gchärke 
von guter Wirkung geweſen. Wilde Bölker wi 


u fen den Grund einer gelinden Begegnung, es 


ſolche aus Großmuth oder Furcht herruͤhret, nid 
zu beurtheilen. Sie find. geneigter, das letzte, 
dis das erſte, zu glauben, und koͤnnen dus 
nichts, als durch einen gerechten Iwangı im 
Zaume gehaften werben, Daher fahe | em 
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Fahre 7123 (1615) den 3: May von drey Cal⸗ 
nuͤckiſchen Taiſchen, Baatir, Turgen und Ur⸗ 
uf, Abzgeſandten zu Tara ankamen, deren An⸗ 
ringen zwar nicht gemeldet iſt, vermuthlich abe« 
a Verſprechung: daß dieſe Fuͤrſten die Rußiſch 
ↄberhetrſchaft über ſich erkeunen wollten, be’ 
Fanvden hat, Sie wurden nach einem Aufenthale 


e von 13 Tagen zuruͤck nach ihrer Heymath abges , 


aſſen. Dergleihen Geſandtſchaften wurden fchr 
je von ihnen wiederhohlet. Dft glaubte man die 
Falmuͤckiſchen Fürften gänzlich gewonnen, und 
u gerteuen Unterthanen aufgenommen zu haben: 
Es hatte aber damit niemahls lange Beftand, went 
uͤch die Verſicherungen mit cinem Hufdigungs- 
Ende befläsfer wurden, Solchergeſtalt legten int 
'olgenden 1616. Jahre Baatit Taiſcha und eine. 
je andere Calmuͤckiſche Fuͤtſten, Kufen, Tſchigir 
ind Urluk, in Gegenwart: zweyer von Tobolsf an 


ie abgeſchickten Coſacken den Eyd der Treue ab, . 


Ind ein Tarlſchet Coſacke nahm von drey Taiſchen, 
kurgen, Tabutat und Maldiſcheraͤ, die Huldi⸗ 
ung ein. Baatir, oder Batur, Taiſcha war‘ 
as Haupt der Dſongariſchen Calmuͤcken, und 
Ihnherr der regierenden Familie, Die erſt vor kur⸗ 
tn von den Chineſern vertilget worden. Man fie- 
iezt daraus den Ungrund der Anforderung ſeiner 
dachkommen, wenn ſie auf einen Theil des ſuͤdli⸗ 
n Slibiriens Anſpruch gemacht haben. Urluks 
Rachkommen find nachmahls mit ihren Molke, 
en Toͤrgoͤten, und andern Calmuͤckiſchen Geſchlech⸗ 
Wi, nach der Wolga San, wie er dent 
Da u 


Ban 1 


ih 
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der Chane Ajuka, Tſcheren Donduk, Dondut 
Ombo, Donduk Daſchi, und des jetzigen Statt 
halters Ubaſchi, Stamm. Vater geweſen. 


g§. 88. | 


Von den Kutſchumiſchen Prinzen war in die 
(em Jahre (1616) Nachricht, daß Iſchim mit 
zwey Calmuͤckiſchen Taiſchen, Salbar und Kofdur, 
oberhalb am Irtiſche in der Gegend von Sempa⸗ 
Kat wohne, und mit Hälfe der Calmüdendie Si⸗ 
birifhen Städte und Uffa mit Kriege zu, überyier | 
hen gefinner ſey. Turgen Taiſcha, ließ dur den 


| Coſacken, der ihn in Pflihe nahm, dafür war⸗ 


nen, Es gefhahe aber nichts uͤbels. Vielmiehr 
kamen im Herbſte von dem Prinzen Gefandten an, 
welche Hofnung machten, daß er in dem folgen 
den Winter, ſich der Zarifhen Bothmaͤßigkeit zu 
unterwerfen, feinen Anftand mehr nehmen wer 
De. Der Prinz wird in einer von den damahliges 
Archiv. Schriften Zar genannt; allem Anfehr 
nach, weil ſeyn Alserer Bruder Alei geftorben 
far, da denn ihn die Reihe traf, die Pretendent⸗ 
ſchaft auf die Würde eines Chans von Sibirlen 


° 


fortzufegen, J 


g. 89. 

Damahls hatte man zu Tuͤmen einen vorneh⸗ 
men Calmuͤckiſchen Gefangenen, fuͤr welchen die 
Calmuͤcken so Pferde zus Ranzion boten, Er 
wird ein Bakſcha (eigentlich Bakſchi) genannt, 
. . ws 


» 


{ 
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welches Wort unter den Calmuden und Monga⸗ 
len eben das bedeutet, was bey den Indianern der 
Mahme Baraman, oder Bradimane, ausdrückt. 
Beydes bedeutet einen Gelehrten, . oder Schrer, 
wie denn dicfe Leute fih den Wiſſenſchaften beſon⸗ 


berg widmen, ımd auddiefelbe andern beybringen. _ 


Sie gehören nicht unter die Zahl der Ordens 
Geiſtlichen, die man Lamas nennet, weil fie Ne 
Freyheit Haben, fich zu verheirarhen. Ein Bak⸗ 
ſchi aber fann cin Lama werden, wenn ce ſich von 


feiner Frau ſcheidet, welches. ben, zunehmenden 


‚Alter gemeiniglich zu gefhehenpflegt. Der Woe⸗ 
wode zu Tümen Kniäs Fedor Semönowirfd Kor⸗ 
kodinow ſchien bereit zu ſeyn, dieangsbosene Ran⸗ 
zion anzunehmen: zu Tobolsk aber war der Woe⸗ 
wode, Knjaͤs Iwan Semoͤnowitſch Kurakin, an⸗ 
derer Meynung, und befahl den Gefangenen in 
Verwahrung zu Behalten, weil er dadurch die Cala 
muͤcken auf die Rußiſche Seite zu lenken hoffete, 
indem dieſer Bakſchi bey ihnen in groſſem Anſehn 
war. Dieſes wurde von der Regierung zu Mofe 
cau bekraͤftiget. = —— 


6G. | Ve 
Mo gehöret indie Geſchichte des 1616. Jahre, 
daß einige Dftiaden zu Surgut, ſowohl an ihren 
eigenen Mitbruͤdern, als an vordepreifenden Ruſ 
fen, Mord und Todtſchlag ausuͤbten. Es waren 


ihrer nicht mehr, als 30. Mann, von der Woloſt 


—X 
2 . 
‘ 4 

.- “ 


fi 
·272 
— 


des Knjaͤſen Bardak, deſſen bey Erbauung der 


Stadt Surgut nn erden, Sie ſchlugen 
u 4 } 3 . | . 


nach 


— 


n 


, 
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nah und nach auf 30 Mann Ruſſen tobt, um 
wuſten ſich fo wohl zu verbergen, daß obgleich dk 
Woewoden zu Surgut, Gabriel Wehlaminom un 
Swan Subatoi, fie forgfältig auffuchen lieſſen, 
dennoch nice gefunden wurden, Einige Gewalt 


- shätigfeiten der Surgutiſchen Coſacken und dr 


nach Tomsk vorbey reifenden Woewoden folen it 


zu dieſen Ausſchwetſungen gereitger haben, 


§. 91. 

Im Jahre 7126 ( 1613) geſchahe von Tas 
belst ein Feldzug nah der Steppe des Irtiſces 
und Tobol Fluſſes gegen den Prinzen Iſhbim um 
Me Calmuͤcken, wovon Alexei Weliaminom Wor 


ronzow der Anführer war. Diefer wird in de 


ſchen Taifchen litten eine grofle Niederlage, Ch 
ne betraͤchtliche Anzahl ihres Volks wurde erſchla⸗ 


von dieſem Feldzuge handelnden Nachridtt ein 
Strjaͤptſchei genannt, welches Wort man aber 
nicht nach feiner jetzigen Bedeutung, da es einen 
Sachwalter anzeiget, verſtehen muß. Schilzi, 
Striaͤptſchie. Stolniki, Okolnitſchie, Bojaren, 
waren die Aemter, oder Würden, wozu eine 
von Adel, der Verdienſte befaß, und das Giät 
zum Freunde hatte, nach und nad gelange, 
Folglich konnte einer von Adel ein Sertäprfäii 
ſeyn; und ein Heerfuͤhrer eines dergleichen Felde 
zuges fonnte aug dem Mittel der Striaͤptſchie er⸗ 
waͤhlet werden, Die Erfolg war nah Wunſch. 
Iſchim und die hey ihm befindlihen Calmuͤck⸗ 


gen, und fehr viele gefangen genommen, Unte 


\ 


\ 


’ 
. - 
“ 
— 
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dee Beute waren Kameele, ein hetraͤchtlicher Reich⸗ 
hum aller Morgenlaͤndiſchen Voͤlker, ſonderlich 
derer, die in den Steppen wohnen, weil ihnen 
dieſe Thiere auf ihren Reiſen und Wanderungen 
infonderheit bequem find, Zu Tobolsk wurden 
17, und zu Zara 58 Kameele eingebracht, und 
nah Moſcau geſchickt. 


9 92, 
Hieher gehören noch einige Geſandeſchafts⸗ 
Reiſen, die in den Jahrrn 1608, 1616 und 1019 
von Tomsf und Tobolsk zum Shane Altin und 
aach China geſchehen find, und wovon, ſchon einie 
zer maaßen in einex abfonderlihen Schrift von ven 
rſten Reifen dev, Rufen nach China gehandelt iR, 
Ben Beſchreibung der ‚mit gedachten Mongali⸗ 
ſchen Chane auf dem Taper gewefenen Unterhande 
lungen, wird noch etwas mehr davon zu fagen ſeyn. 
Die Geſchichte der benachbarten Aſiatiſchen Boͤl⸗ 
kerund ihrer Laͤnder Beſchaffenheit, fo viel die 
Umſtaͤnde erlauben, mit zu beruͤhren, ſſt die Pflicht 
eines Rußiſchen Geſchichtſchreibers, weil noch fg 
wenig davon in unfesm Welttheile befannt if, 
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Sibiriſche Gefhichte, 
Siebendes du. 


Sernere Entdeckungen und Eroberungen 
am Fluſſe Jeniſei, von Erbauung der 
Oſtroge nnd Städte Makowskoi, ent 
‚Feist, Meleskoiund Krasnojarsl, und 
von Kirgififchen Begebenheiten, 


‘. en ng 


§. 1. 

MM. hat eine gedruckte Beſchreibung vor 
Sihbirien und von den crflen dortigen 
Entdekungen, *) die von uns noch nicht ange 
zeiget worden; wie denn auch der vielen darin enb 
haltenen Fehler, wegen bisher Fein Gebrauch davor 
zu machen geweſen. Hier aber. koͤmmt fie uns j 
ſtatten, weil einer Verſchickung daſelbſt erw. 
net wird, die unter allen, die nach dem Fluſſe Je 
niſei geſchehen, die erſte iſt, und von Keafei 
Oſtrog unternommen worden. Jedoch der Nah⸗ 
me Kezkoi Oſtrog finder ſich daſelbſt nicht, fon 
dern Komgofskoi, welcher Nahme aber eben * 





“) Vouages aux Indes Orientales Tom TI. p. 169. ft 
Witfea Noord en Ooft Tartarye Edit. 2. p. 39 
fq. Und ci Auszug daraus im Staat von Sibititi 

29. *8 * . 
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edeufet, und Kungopsfoi heiffen ſol. Denn fo 
T SKepfoi Oſtrog anfänglich genannt worden. 
Man würde ſolches nicht wiffen, . wenn.es nidyt 
uch eine Archivs Schrift, die dem 1. Bande der 
Rußiſchen Ausgabe diefer Geſchichte einverleibee . 
ft,‘ Flar am Zuge läge. Woher aber der Nah⸗ 
ne- Kungopsfoi entflanden, das laͤſſet ſich nicht 
nit Gewißheit ſagen. Man kann bloß muth⸗ 
naſſen, daß der Oſtrog etwan von. der Oſtiacki⸗ 
chen Woloſt, worin er erbauet worden, auf die 
Art, wie die Stade Mangaſea, anfaͤnglich alſo 
genennet worden, wowider aber bald die von dem 


Fluſſe Ket ſerhenemmine Benennung den Vor⸗ 
zug erhalten. | 


. 2. 

Zuforderſt iſt die Zeit dieſer Verſchickung zu 
beſtimmen, welche in der gedruckten Nachricht 
nicht ausdruͤcklich angezeiget iſt. Die Nachricht 
enthaͤlt Spuren, die von der Zeit, da fie verfaſ⸗ 
‚fee worden, zeugen, und von der Verfchichung 
nach dem Jeniſei heiffet es, daß ſolche 7 Jahr vor 
folder Zeit gefchchen fen. Witfen fhreibt zwar; 
die Nachricht ſey Im Jahre 1609 durch Iſaac Maſ⸗ 
ſa zugleich mit derjenigen von der Entdeckung Si. 
biriens, die wir im Anfange diefer Geſchichte ge⸗ 
braucht haben, durch den Druck befannt. gemadjet 
worden: daß aber foldhes nicht möglich fen, er⸗ 
hellet daraus, weil darin einer Meile von Sfaac 2 
le Maire zu Entdeckung der Norderfahrt, ale 

die eben damahls wor fidh gegangen, gedacht wird, 


— — — — — 
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vnd dieſe iſi doch nicht cher, als im Jahre 1615. 

®) Leberdem wird darin geſagt: 
Stadt Tomck fen 10 Jahre vorher erbauet we 
deu, von der wir untriegliche Zcugniſſe Gab, 
daß the Urfprung im das Jahr 1604 zu fegen iſt 
Rolali muß dic gedrudte 9 im Jahee 
1614 aufgezeichnet ju werden augefaugen, ml | 
Im Jahre 1615 vollendet! worden ſeya. Daraus 
flieffet für die angeregte Verſchickung das Jahe 





1607, vwelches auch dadurch befräftigetwisd, weil 


die Archiv⸗ Machtichten zu Keikoi Oſtrog, was 


die Endtdeckung 
dem Jahre 1608 ihren Anfang nehmen. 


9 3 

Die Abgefertigten, welche aus Ruſſen uns 
dortigen Oſtiacken **) beftunden, brachten gexar 
des Weges gegen Morgen 3 Wochen zu, bis fie 
auf ebenem Felde einige Hütten und darben eine 
Werfammlung von Menſchen antrafen, die fürder 
Ankunft der Ruſſen nice die geringfte Furcht be 
tem, weil fie diefelben yon Oftiacken begfeite 
ſahen, mit denen fie ſchon vormahls Umgang ge: 
habt hatten. Man befliß fi ihnen höflich zu ber 
gegnen: allein der Unterſcheid der Sprache war ei⸗ 
ne Hinderniß, daß man nicht ſo, wie man wuͤnſch⸗ 

| \ a 


‚ ”) Voyages aux. Indes Orient. P, I. p. 1 


er 79. 
In der gedruckten Nachricht find Samoferen und 
” Zataren' genannt, welches ein Irthum iſt: -meH 
. man Diefeibe gar zu mer hätt: hohlen muſſen. 
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, mit ihnen angehen, noch bon dem, was man 


s wiſſen verlangte, alle noͤthige Machrichten er⸗ 
alten konnte. In der gedrackten Beſchreibung 
eiſſet es: man habe nur gehoͤret, daß Fe ſich 
uunginen nenneten,: und an einony:sxoffen Fluſſe 
Kenifei wohnten. - Sie ſeyen aus einem Lande her, 
as gegen Sad: Oft Jäger was aber ſolches eigent⸗ 
ich fir ein Sand fen, das hätte niemand zu fagen 
ewuft Ale: hätten einen groffen Uatetkinn, 


— 


dee Kropf gehabt, und hre Sprache fer dem 


Zluchſen der Welfhen Haͤhne aͤhnlich. Die Sa⸗ 
noieden (beſſer die Kettiſchen Oſtiacken) Haren 
10h etwas weniges mit ihnen reden koͤnnen, weil 
hhre Sprache mit der Zunguffhen einige Were 
wandtſchaft habe. 


g. 4. 1t N 
Dieſe Erzählung it fo beſchaffen, mieman fie 
von Leuten vermuthen kann, die ein nues Bolt, 
davon fie vorher noch ‚nichts gehörer, nur oben» 


bin Fennen lernen; die durch Dolmetſcher, und 


zwar folde , die vielleicht von der Sprache wenig 


Kenntniß gehabt, veden muͤſſen; die zu wenig 


Einſicht befeffen, oder nicht forgfaltig genug ge⸗ 
weſen, die Fragen nach den Begriffen derer, an 
welche, .oder durch welche, fie gefchehen, einzu⸗ 
ihren; die aus dem allererſten Umgange geur⸗ 
theilet, ohne fih von dem, was fie gefehen, und 
gehörek, durch mehrere Zeugniffe zu vergemiffeen; 
Figenfchaften, die leyder! den meiften Reiſebe⸗ 


ſchreibern ankleben, und daher billig einen Iren 
5 nn Er 1: ER 


I 
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and dieſe iſt doͤch niche cher, als im Jahre 6 1 
en. *) Ueberdem wird darin geſagt: 

BStadt Tomsf fey 10 Jahre vorher erbauet won 
den, von der wir untrieglihe Zeugniffe Haben, 
daß ihr Urſprung in das Jahr 1604 zu feren If, 
Folglich muß die gedruckte Nachricht im Jahrt 
16014 aufgejeichnet zu werden angefangen, umd 
im Jahre 1615 vollendet worden ſeyn. Daraus 
flieffet fuͤr die angeregte Verſchickung das Jaht 
_. 1697, welches auch dadurch bekraͤftiget wud, weil 
Die Archiv · Machtichten zu Sejkot Oſtrog. was 
"Be Entdeckung des Jeniſei Fluſſes betritt, mit 

dem Sue 1608 ihren Anfang nehmen. Ä 


S Ex 

Die Abgefetigten, welche aus Muffen und 
dortigen Oſtiacken **) beftunden, brachten gera⸗ 
des Weges gegen Morgen 3 Wochen zu, bis fie 
auf ebenem Felde 'einige Hütten und darben eine 
Verſammlung von Menſchen antrafen, die für der 
Ankunft der Nuffen nice die geringſte Furcht ber 
zeigten, weil fie diefelben yon Oſtiacken begleitet 
fahen, mit derten fie ſchon vormahls Umgang ge 
habt hatten. Man befliß fi ihnen höflich zu ber 
gegnen: allein der Unterſcheid der Sprache war ei⸗ 
ne Hinderniß, daß man nicht ſo, wie man wuͤnſch⸗ 
r 


*) Voyages a aux, Indes Orient. PT. p- 179. 
' *) In der gedruckten Nachricht find Samoferen und 
Dataren genannt, welches ein Irthum iſt 
man dieſelde gar zu velt hätt: hohlen men, 
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., mir ihmen angehen, nod bon dem, was man 


s willen verlangte, alle nöchige Machrichten er⸗ 
alten konnte. In der gedrackten Beſchreibung 
eiſſet es: man habe nur gehoͤrec, daß ſie ſich 


Zungen nenneten, umd an elnem: groſſen Fluſſe 


heniſei wohnten. Sie ſeyen aus einem Lande ber, 
as gegen Suͤd Oſt Jäger was aber ſolches eigente 
ih für ein Sand fey, das haͤtte niemand zu ſagen 
ewuſt Ale: hätten einen. groſſen Unterkinn, 


dee Kropf gehabt, und ihre Sprache fer dem 


Blucfen der Welſchen Haͤhne aͤhnlich. De Sa⸗ 
nojeden (beſſer dle Kettiſchen Oſtiacken) haͤtten 
10h etwas weniges mit ihnen reden koͤnnen, weil 


* 


hre Sprache mit der Tungufiſchen einige Bere 


wandtſchaft habe. 


— 


' . ur 
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¶ Dieſe Erzahlung ift fo beſchaffen, wie man fir 
von Leuten vermuthen kann, die ein neues SBolf, 
davon ſie vorher noch ‚nichts gehoͤret, nur oden 


hin kennen lernen; die durch Dolmetſcher, und 
zwar ſolche, die vielleicht von der Sprache wenig. 
Kennthiß gehabt, reden muͤſſen; die zu wenig 


Einſicht beſeſſen, oder nicht ſorgfältig genug ge⸗ 
weſen, die Fragen nach den Begriffen derer, an 
welche, . oder Dusch welche, «+ fie gefchehen , Finzue 
richten; die aus dem allererſten Umgange geur⸗ 
theilet, ohne ſich von dem, was fie gefehen, und 
gehoͤret, durch mehrere Zeugniffe zu vergewiſſern; 
Eigenſchaften, die leyder! den meiſten Reiſebe⸗ 


ſchreibern ankleben, und daher billig einen —* 
| u j J Er 1: zu 


) 
Be 
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ſ(prung deſſelben von dem Tatarifchen Worte Zo 
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Leſer behutſam machen ſollen. Daß Die Tungue 
Sich ſelbſt mit dieſem Mahmen nennen iſt fo 
zichtig, als falſch es iſt, wenn andere *) den U⸗ 





gus (ein Schwein) herleiten, Vielmehr iſt ie 
Nahme durch die am Fluſſe Ket wohnenden Puw 
pokoliſchen Oſtiacken, als der Tunguſen naͤchſe 
Nachbaren, aufgekommen; weil dieſe in ihre 
Sprache jenes Volk alſo nennen, Dieſe habe 
allem Anſehn nach, den Ruſſen/ als Dolmetſchen 
gedienet, daher man die Verwandtſchaft der Spra⸗ 
hen geſchloſſen, welche jedoch bey genauer Unten | 
fuchung gar nicht Statt, finde. And was ſel 
man von dem, vorgegebenen groſſen Unterkinne, 

oder von den Kroͤpfen, und von. der Vergleichung 

der Tunguſiſchen Sprache mit dem Gluchſen dal 
Welſchen Hähne fagen? Mix ift niemahls derglei 

hen vorgefommen, noch, da ich die Zungufe 

gar oft.xeden hören, eine ſolche Vergleichung ai 


machen eingefallen. Dagegen hat man den Nah 


men des Jeuiſei Fluffes den Zungufen mir Rechte 
zugefchrieben, obgleich in dee Ausfprache einigu 
Untexfcheid beincrfee wird, Was vor: einer Eid 
oftlihen Gegend gefags ift, das kann füglic von 
dem Obern Tungusfa und von. andern aus Gi 
den in denfelben fallenden: Fluͤſſen verſtanden wer 
den, En Ä 

W er 


— X 
*) Hißoire Genenlggigue- des: Tatazt in ben Anni 
kungen ©. 344. u. 
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Die gedruckte Rachricht befhreibt ferner , wie 
ie von Kezkoi Oſtrog abgefertigten Ruſſen und 
Iſtiacken, nachdem fie einige Tunguſen zu Weg⸗ 
veifern mit ſich genommen, über den Jeniſei g.+ 
jagen feyen,, aber allegeit den Meg gegen Oſten, 
jehalten, ‚und fi nicht unterſtanden harten, ſol⸗ 
hen gegen Suͤden zu nehmen. Weiter hin gegen 
Süden ſollten, wie man von den Zungujen vers: ı 
tanden verſchiedene unbefannte Völker wohnen, 
deren jedes feinen-eigenen König habe, und oft ei⸗ 
ngs mit dem andern Krieg führe. Das Land, wel 
ches ſie bereiſet, ſey ganz unbewohnt geweſen. Sie 
haͤtten alſo nach wenig Tagen ſich zuruͤck begeben, 
nachdem fie den Tugufen, welche ſie durch Geſchen⸗ 
ke gewonnen, anbefohlen, weitere Nachforfhuns. 
gen anzuftellen, und auch einige aus ihrem Mite 
tel, ſowohl Ruſſen, als Oſtiacken, daſelbſt zu⸗ 
ruͤck gelaſſen haͤtten. Im folgenden Jahre ſeyen 
ſie zum zweyten Mahle nach dem Jeniſei gekom⸗ 
men, und.hätten von denen durch die Tunguien 
ausgeforfhten Nachrichten fo viel Nuten gehabt, 
daß fie um ein Gutes weiter, als das vorige Mahl, 
gefommen wären. Ein groffer Zluß, der zwar 
etwas Elciner, als der Jeniſei, ſey, aber faft chen 
ſo ſchnell flieſſe, habe ihnen einig? Tage lang zum 
Leitfaden gedienet; ihnen fegen $eute aufgeftoffen | 
deren Sprache ſie nicht verſtanden; fie hätten bie 
aus einigen Zeichen, als da fie das Wort Om 
Dm oft ausfprechen gehoͤret, geurtheiler, daß es 
in der Heymath ve Leute off donnern muͤſſe. 
| ie 


! 


932 Süilbiriſche Sefchidite 
ESie hätten weiter geſchloſſen, daß die Fremen ca 
einem volkreichen Lande her ſeyen: und da ſelbigt 
foerin fie auf den Fluß gewieſen, das Wort 
da ausgeſpeochen, fo hätten fie geglaube, daß di 
fes der Nahme veflelben Fluſſes feys andere abe 
- yon den Ruſſen hätten das Wort Om Om fo au 
gedeutet, als ob die Fremden dadurch das Geliv 
‚tedee Blöcken, welches uielleiche bey ihnen gebraudı 
lich ſey, Hätten anzeigen wollen. Im Zuruͤckgo 
den haͤtte man einige von dieſen Seiten mir ih gu 
nommen, welche aber entweder für Furcht, oder 
von Veränderung ber Luft, alle geftorben fen: 
Es ſeyen ſtarke und aufehnliche Leute, mit Heinen 
Augen, platten Gefichteen und von braͤunliche 
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Farbe geweſen. | 
- & " — 
EEE Tor Fer 
Becey dieſer Nachricht ſcheinet es ſehr deutiid 
zu ſeyn, daß man unter dem Fluſſe, den vie Ab 
gefertigten aufwerts gegangen, den obern Zum 
guska verſtehermuͤſſe. Man kann Mongalen, ik 
vielleicht auch auf Entbdeckungen ausgegangen, ar 
getroffen haben, und dieſe koͤnnen dag der Dala 
lamiſchen Religion eigene Gebet: Om ma ni pal 
me chom, oft ausgeſprochen haben. Es kam 
auch ein Mongaliſcher Prieſter vonder Dalailamiı 
ſchen Religion dabey geweſen ſeyn, dergleichen 
leute ſich oft in die tiefſten Wildniſſen wagen, 
wenn fie etwan eine Sünde buͤßen wollen, oder 
ſich Hofnung machen koͤnnen, ihre abgoͤttiſche Leh 
re fortzupflanzen. Die. Sprache der am Ss 
. , , d 


N 
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et woohnenden Dftaden hat mit der Camsiedlen : 
hen fo viel Uebereinftimmung, dag daraus bat 


Bört Pefida erflärer werden fann, ohne daß es 
öchig ift, ſolches in einer andern zu ſuchen. Der⸗ 
letchen Fehler können ſehr leicht durchs Dol⸗ 
etſchen einſchleichen. 

| | 1 


Se 7. 


Kerliſche Archiv⸗Schriften wiſſen von feine | 


Itern Abfertigung nad diefen Gegenden, als die 
m Jahre 7116.(1608) vondem Woewoden Wo 
odimer Moliſchanow nach der Landſchaft Tulkl⸗ 
va geſchahe, um die Einwohner derſelben mit Con⸗ 
ribution zu belegen. Man hatte ſchon vorher eis 


aige Oſtiacken am Jeniſei Fluſſe zinsbar gemacht / 


denen, wegen ihrer Schmiede⸗Arbeit, der Nah⸗ 
me Kusnezkaia Woloſt beygeleget worden. Die⸗ 
ſe wohnten unter ihrem Kniaͤſez Tumeika in der 
Gegend, wo nachgehends die Stadt Jeniſeisk er⸗ 
bauet worden. Von hier gieng man den Jeniſet 


onfwerts, und traf Leute an, deren Haupt Tulka 


hieß Daher nennte man die Gegend Tulkina 
Semliza, welcher Nahme eine ziemliche Zeit von 
Jahren, und zwar bis zu Erbauung der Stadt 


Krasnojarsk, im Gebrauche geweſen. Man hat 


aber darunter das Land der Arinzen und Katſchin⸗ 
ziſchen Tataren zu verſtehen. Denn obgleich in ei⸗ 
ner Archivs Schrift. ein Arinziſcher Knjaͤſez Tatuſch 
vorkoͤmmt, dee anderswo der Knjaͤſez von Tulki⸗ 
na Semliza genannt wird: ſo wird man doch nicht 


gleich anfangs die Voͤlker fü gar: genau unterſem | 
| ent 


€ 
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ben haben, daß feine Vermiſchung in den N 
men zu beforgen wäre, Der Katſchinziſchen Te 


. saren geſchiehet erſt lange hernach Erwehnung 


Es iſt aber nicht wahrſcheinlich, daß fie bey du 
Eroberung von Tulkina Semliza wären fren 
blieben; wie denn auch diefes fand fo beſchricbe 
wird, daß man nothwendig die Wohnfitze Der Kar 
fhinzifhen Tataren mit darunter verstehen maß, 


Strahlenberg hat eine muͤndliche Erzählung vo | 
der Arinzen Bezwingung angeführet, die gar fer 


men Orund hat. Sie find bey der Rufen An⸗ 

kunft niche fonderlich zahlreich geweſen. Nur dies 

ſes iſt wahr, daß ihre Unterwerfung das erſte 
Mahl nicht zu Stande gekommen. Sie verlleſ⸗ 

ſen ſich auf den Schuß der benachbarten Kirgifen, 

denen ſie mit Gehorfam und Tributsbezahlung ver- 

bunden waren, und gaben den Ruſſen nur einige 

ſchlechte Zobel zum Geſchenke, die der Woewoede 

von Kezkoi Oſtrog nicht der Verſendung nach Moßſ⸗ 

cau werth ſchaͤtzte. 


5. 8. | 
Urnuk und Namak waren Knjaͤszi der obem 


Ä Oſtlaciſchen Woloſten am Fluſſe Ket, die bes 


Ruſſen in Entdeckung und Bezwingung der Voͤh 
ker des Jeniſei Fluſſes mit Rath und That an die 
Hand giengen. Man fieht noch heutzutage den 
Ort, wo der erſte gewohnet hat, wiewohl faſt das 
Andenken des Nahmens verlohren gegangen iſt, 
indem man, anſtatt Urnukowo Gorodiſchtſche, 
ve eine ſalſche Aueſorache urlutows und unit 

fowo 
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owo gefagt hat, woraus Orlikowo, "als der jehfe 
je Nahme des Orts geworden, gleich als. ob ders 
elbe von dem Rußiſchen Orel, oder Orlik, her⸗ 
kammetd. Dex andere bat die Gegend, mo Ma⸗ 
owskoi Oſtrog liegt, im Beſitze gehabt. Im 
Jahre 7117 den 25. December (1008) kam Ur⸗ 
uk nach Kezkoi Oſtrog mit der Machricht, die er 
von dem Knjiaͤſez Namak erhalten dan, daß die 
Lungufen unter Anfühsung eines Knidfe; Danul 
ꝛinen Anfall auf die Kusuezkiſche Woloft am Fluſ⸗ 
fe Jeniſei gerhan, und fich vorgenommen Hätten, 
bie Ruſſen, wenn fie von ihnen Tribut fordern 
würden, alle tode zu ſchlagen, und nur einen Co⸗ 
facken nebft denn Dolmetſch beym chen zu Laffen, 
damit fie folche bey einer Streiferey, diefie gegen - 
Kezkoi vorhaͤtten, zu Wegweifern gebrauchen koͤnn⸗ 
sen; Denn fie machten ſich Hofnung, die Ofti - 
cken zu zwingen, daßfleihnen, und nicht deu Rufe 
ſen, Tribut bezahlen fonıen. —— 


$ 9. 

Dieſe Nachricht diente eines Theils zur War⸗ 
nung, daß man inskuͤnftige die Tunguſen nicht an⸗ 
ders, als in zahlreichen Haufen, beſuchen ſollte; 
andern Theils aber erfannte man daraus, das man 
denen Kusnezkiſchen Oſtiacken am Jentfei Fluſſe. 
als bereits erkannten Rußiſchen Unterthanen, al⸗ 
len moͤglichen Schutz gegen dieſe Feinde muͤſte wie⸗ 
derfahren laſſen. Beydes geſchahe durch eine im 
May des 1609. Jahres von Kejkoi ausgeſandte 
Partey von Ruſſen, Giriänen und Oſtiacken. 
u G.R.G.IV. Th.) K k. Man 
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Man hatte mit den Tunguſen ein Gefecht, werk 
viele dexfelben blieben; diesenigen aber, die man 
gefangen befam, flurben in den Händen der liche: 
winder von ihren. Wunden. Deſſen ungeachte 
that diefes Wolf gleich darauf einen Angrif auf dk 
Oſtiacken am Fluſſe Sym. Die Einwohner aber 
"ver Landſchaſt Zulkina wurden durch den über dk 
Zungufen erhaftenen Sieg in Furcht gefeger, daß 
fie ſich nicht meht der Rußiſchen Dberherrfchäft 
entziehen wollten; ſondern daß vielmehr /hr Anjü 
fe) Kobyta, des Tulka Sohn, ſich ſelbſt be den 

uflen einfand, und mit zwey Zimmer Zobelnjur 
Tributsbezahlung den Anfang machte. 


re g 10. 

In den Jahren 1610 und t6rı ftefen vor 
den Bewegungen der Zungufen gegen dic von Key 
toi Oſtrog abhängenden Oſtiacken, und von ihre 
gegen die Ruſſen bezeigten Wiederſpaͤnſtigkeit, 
noch oͤftere Zeitungen ein. Der Kujaͤſez Danul 
am Obern Tunguska wurd beſchrieben, 300 Mans 
ſtark zu ſeyn. Er konnte nicht leiden, Daß dit 
Oſtiacken den Ruſſen anhlengen, und zinsbar wo 
ven, Deswegen verheerete er ihre Wohnungen: 
und wie die Kusnezkiſche Woloſt am Fluſſe Jen⸗ 
ſei ihm am naͤchſten lag, fo hatte auch dieſelbe am 
meiſten von ihm auszuſtehen. Im Jahre 161: 
hingegen ſchlen es, als ob ſich die Sachen beſſer 
anlaſſen wollten. Der Knjaͤſez Namak kam den 
23. Derember nach Kezfol mit der Nachricht, daß 
ſowohl dit Tungufen ſich der Zariſchen Bothmaͤßig⸗ 

keit 
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keit zu ergeben, als auch die von der Landſchafe 
Tulkina binführe ihren Tribut ordentlich abzurräs 
gen, Willens ſeyen. In diefer Abſicht und Hofs 
nung geſchahe zu Anfange des 1613. Jahrs eine 


Abfertigung von Ruſſen und Oſtiacken, welche 


yiefe Völker in Pflicht nehmen, und den Tribut 


von. ihnen empfangen ſollten. Es erfolgte aber“ 


aux das wenigfle von dem, was man fidy vorge 
telet harte. "Denn die Tunguſen Teugneten ihe 


Berfprechen, und beraubten vielmehr den Knjde 


ez Namak, der den Tribut von ihnen einnehmen 
vollte, alles deffen, was er bey fih harte. Die 
yon Tulkina aber waren kurz vorher von den Brazki, 


der Burjäten, feindlid überfallen worden, und 


jatten dieſen Feinden dasjenige zum Raube übers 
aſſen muͤſſen, was ſie fuͤr die Ruſſen zum Tribute 


cuig gehalten, Ales, was fie dezehlten bir, 


tund in 73 Zobeln, womit diefes mahl die Tri⸗ 
uts⸗Caſſa zu Kezkoi Oſtrog, die vorher ſchon 
us 49 Zimmer Zobeln unddrüber beſtanden, vers 


nehret wurde. Nachher finder fich, daß im Jah⸗ 


€ 1617 zwey Zimmer Zobeln, und im Jahre 


1618. 50 Zobel, von der Landſchaft Tulkina zu 


Rezkoi Oſtrog eingekommen. Die geringe Anzahl 
ver Coſacken, die zu Kezkoi zus Beſatzung lagen, 
var Schuld, daß man feinen Exruſt gebrauchte, 
ondern mit dein, was ein jedes fregwillig darbot, 
ich) befriedigte. | | | 


I u * vw». 
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§. Il, j . 
Wollte man einen beſſern Exfolg in Ausbrer 
tung der Rußiſchen Macht in der Gegend des Sinf 
fes Jeniſei und umter den Tungufen ſich verſpre⸗ 
hen, fo war nöthig, daß entweder die Beſattuug 
‚zu Keitoi Oſtrog vermehret, odes eine. befondere 
"Abfertigung mit guugfamer Manuſchaft von Tu 
bolst veranſtaltet würde, um einen neuen Oſtrog 
‚in der Gegend des Jeniſei Fluſſes ober unter der 
Zungufen, anzulegen. Man that beydes: doc 
vergeſtalt, daß man das erſte, als des leichteſte 
Mittel, zu erſt erwaͤhlete, und zu dem Ende nach 
Surgut den Befehl ergehen ließ, daß 30 Mann 
dortiger Coſacken, und von Promyſchleni fo vid, 
als ben der Hand fegen, nach Kezkoi Oſtrog fol 
sen abgeſchicket werden. Zu dem andern war ehr 
Vorbereitung, daß im Sommer des 1617. Jah⸗ 
zes zwey Coſacken und «in Promyſchlenoi von Tor 
holst abgefertiget wurden, um den Weg nach dem, 
Jeniſei, und bi an die Wohnungen des Tunguſen | 
nah allen feinen Umftänden, Bequemlichkeit 
‚und Unbequemlihfeiten, genau zu beſchreiben 
Es wurde auch der Woewode zu Kejfoi Oſtrog ber 
fehliget, ben den dortigen Coſacken, denen de 
Gegend des Jeniſei Fluſſes bekannt fen, ſich nad 
eben denſelben Umſtaͤnden zu erkundigen, und de 
von nach Tobolef einen Bericht einzufenden. 


u Sa | 
"Die Antwort des Woewoden iſt ziemlich un 
ſtaͤndlich abgefaſſet, und einiger maſſen merkwuͤr 
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Hg. Aſchebotai Tſcheliſchtſchew ſchreibt an dem 
Bojarin und Woewoden zu Tobolsk, Knjaͤs Iwan 
Semoͤnowitſch Kuralin, er habe zwey Coſacken, 
je im Jahre 1609 mit dem Deſaͤtnik Swan Kate 
alow gegen die Tungufen zu Felde geweſen, nah 
ent, was man zu willen verlange, befragt, und . 
von ihnen folgendes erfahren: Bon Kezkoi Dfteog 
8 an die Wohnlingen des Knjaͤſez Namak braus 
be man in leichten bedeckten Boten, (Kajuken) 
wrgleichen ſich die Sirjänen bedienten, drittehalb 
Wochen zu reiſen. Darauf ſey ein Weg zu Lande 
von dem Ket bis an einen Bach Toma, der im 
Sommer zu Fuße, da ein Mann an Geraͤthſchaft 
and Proviſion 2 Pud zu tragen pflege, in 2 Ta⸗ 
gen, und im Winter mit Schlitten zichen in eben 
jo viel Zeit zusiichgelegee werde. An dem Bache 
Toma pflege man Strugen, oder eben dergleichen 
Birjänifhe Kajucken, als auf den Ket Fluſſe ge» 
hraͤuchl ich, zu bauen,‘ mit denen man in einem 
halben Tage in den Kem Fluß und aus dieſem in 
tinem Tage in den Jeniſei gelang. Den Jeniſei 

aufwereszu fahren bis an bie Miinbung bes (obern ) 
Tunguska werde bey ohriabläßiger Arbeit ein gan⸗ 
jev Tag erfordert... Da ttäfe man an der Muͤn⸗ 
bung 12 Tunguſiſche Familien in ihren gewoͤhnli⸗ 
den Hütten wohnend an, *) die nach einem Ba⸗ 
he Kipan, der von der ſauͤdlichen Gelte in den 
Er © 2 Be Zun⸗ 


\ 9 Man hat hier aut der t aelaffen, (dat die 


Tui gufen Feine beftändige Wohnungen haben, fon, 


dern biefelbe faſt täglich gu perändern pflegen, 


” “ 5 - . | 
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Tunguska falle, Kipanzi genennet wuͤrden. Wa 
ser den Jeniſei aufwerts ſen mit einem Doſcbtſch 
nik bis an den Waſſerfall drey Tage zu gehen: um 
nach Zuruͤcklegung des Falles, welcher 2 Werſt 
lang ſey, Habe man noch 3 Tage⸗Reiſen bis a 
Die Landſchaft Tulkina. Dieſem iſt noch die Eriw 
nerung angehaͤnget, daß es denſelben Somut 
zu ſpaͤth ſeyn würde, die Abſendung zu Erban 
ung eines Oſtrogs am Jeniſei, oder am Ober 
Zungusfa, zu bewerfftelligen, weil feine Poſ⸗ 
ang ſey, daß das. Volk einmahl ganz den Ket 
aufwerts, gefehweige weite bis an ben yenilei, | 
kommen mn 2 

en. $. 13 u . ’ 

ESGSs geſchahe auch die Abfertigung nicht eher 
le im Fruͤhlinge des 1618 Jahrs (7126) 
Man litte ſelbſt zu Tobolst Mangel an Volkte. 
Daher würde die Mannfchaft, welche an bie 
Verſchickung Theil nahm, aus verfchiedenen So 
biriſchen Seädten zufammen gebracht. Die Stat 
Pelim gab den Anführer her, welcher ein dort 
ger Sinbojarskoi, Peter Albytfchew, war, lim 
wie demſelben zu Tobolsk ein Gehuͤlfe Mahzment 

ZSſcherkaß Rukin zugeordnet wurde, ſo warendie 

"fe beyde die Stifter zweyer neuen Oſtroge, die i 
felbigern und dem folgenden Jahte gluͤcklich m 
Stande kamennn. | 
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Als Peter Albytſchew und Tſcherkas Rukin 
mie ihrer Mannſchaft auf dem Fluſſe Ket an den 
Ort famen, wo man die Fahrzeuge zu verlaſſen 
ofleget, um zu Sande nah dem Jeniſei uͤberzu⸗ 
zehen: fo.jogen fie in Betrachtung, daß fie viel⸗ 
eicht einige, Zeit dafelbft ſich würden aufhalten 
nüffen , bis ales zu Vollführung ihrer Abficheen 
ım Kluffe Jeniſei würde eingerichtet feyn, Die 
gebrienge und die Schifgerärhfchaft, ja auch ein 

heil des mitgebrachten Proviants, Fonnten nice 
hne Aufſicht und Wache dafelbft zurück gelaffen : 
Verden; es war alfo nörhig, den Dre ihres Aus 
'enthalts einiger maffen zu befefligen, und für 
ſeindlichen Weberfälen in Sicherheit zu ſetzen. 
Diefes war die Urſache und Gelegenheit zur Exe 
auung von Makowskoi Oſtrog, welcher Ort nicht 
inf hoͤhern Befehl‘, ſondern bloß auf Gutbefin- 
vers der Stifter von Jeniſeisk, angeleger wurde, 
Albytſchew und Rukin hielten fi bis in. den Mo⸗ 
sarh Junius des 1619. Jahrs dafelbft auf, und 
fuhren in der That, daß ihre Vorſichtigkeit nicht 
ergeblich angewandt war. 


Dur ga BEE 
" Denn im Fruͤhlinge des 1619. Jahrs kamen 
ie Tungufen mit groſſem Haufen angezogen, um 
ich der fernern Reiſe der Müffen nach den Jeni⸗ 
ſei Fluſſe zu widerſetzen. Doch man hatte nicht 
nöthig, für ihnen bange zu feyn. Eine blofe  . - 
Menge Palliſaden war anfänglich, fie von Ein ⸗ 
un Rt drin⸗ 
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dringen abzuhalten; die gezogene Roͤhre aber im 
die Musqueren, brachten fie baldin die Flucht/ und 
einegänzliche Zerſtreuung. | Man gab dem: “TBocwa 
den ju Kezkoi Oſtrog Schuld, als ob ihm der Angrif 
wicht unangenehm gemwefen fen. Er babe desme 
gen den Belagerten nicht nur keine Hülfe geſchickt 
ſondern auch ihren Abgefertigten , der mic dieſer 
Bothſchaft nach Tobolsk geſandt worden, aufge⸗ 
halten, damit auch von dort feine Huͤlfe aulom 
men koͤnnte. Wenn ſolches wahr if, fo uf er 
geboffer haben, wenn Albytſchew und Rufin zu 
züctgerrieben wurden, das Gebiet non Kezloi 
Oſtrog unzertheilt zu behalten; dabingegen ihm 
anbefohlen war, diejenigen Woloften, die au 
Lenifei und in deffelben Fluſſes Nachbarſchaft a 
findlich waren, den Befehlshabern des zu erban 
enden neuen Oſtrogs abzutreten. 


§. 16. 
Man finder den Nahmen von Makowele 
Oſtrog in den erſten Zeiten auf verſchiedene Lech 
fe geſchrieben. Peter Albytſchew und Tſcherket 
Rukin nannten ihn Makyzkoi Oſtrog, wie aut 
ihren Berichten zu erſehen, die fie von dort nad 
Kezkoi Oſtrog abgelaffen haben. In einer Tobele 
kiſchen Inſtruction hingegen vom Jahre 7128 
(1620), da das Verhalten des Woewoden zu 
Kezkoi in Anſehung des Zungufifhen Angrifs 
anterfuchen, befohfen worden, ſtehet Hamayfıl 
DOſtrog, an andern Orten Makuzkoi, Makojkei, 
n. fe w. Man ficher, daß der Mahme deo pa 
5 — wohn 
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ohnhafe gewefenen Knjaͤſez Namak, zu der Be 
ennung Gelegenheit gegeben, wovon die erſte 
Spibe.meggeworfen worden; und nach und wach 

Makomgkoi daraus geworden iſt. 5 


Zu Tobolsk war der Ausgang von Peter Als 
nffchews Unternehmungen noch nicht bekannt, als 
im Sommer des 1619. Jahrs ein anderer Sin⸗ 
wjarskoi, Marim Truhtſchaninow, mit neuer 
Mannſchaft, ihn abzumechfeln, geſchicket wurde, 
Trubtſchaninow follte dasjenige, was Albytſchew 
etwan auszuführen verhindert worden; mit meh 
rerem Nachdrucke ins Werk richten. Erx ſand aber 
bey feiner Ankunft ſchon alles in fertigem Stande. 
Denn darin ſind alle Nachrichten einig, daß der 
erſte Oſtrog am Fluſſe Ienifei, als der Urfprung Ä 
der jetzigen Stadt Jeniſeisk, im Sommerdes 1619, 
Jahrs von, Peter Albytſchew und Tſcherkas Ru⸗ 
Tin erbauet worden, | 0 


Hierbey iſt eine muͤndliche Erzaͤhlung der Ein⸗ 
wohner eines Fleckens alte , welcher 26- 
Werſte von Jeniſeisk den Zlußaufwerts, auf dem 


oftlichen Ufer deffelben, gefegemift, nicht ganjaus 


der Acht zu laſſen. Ste fagen: die Grundlegen 
der Stade harten unter drey Orten, die zu Ex 
bauung berfelben ausgefucht worden, ſich nid 
vergleichen Aönnen, wo der Bau vor ſich geben 
Beer 2 5 BE > 


FE 
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_ fohte, Der erfle Ort fey an. der Mindung W 
Fluſſes Kem vorgefchlagen gewefen; Der anden 
da, mo nachgehends die Stadt wirklich er 
worden; und der dritte, wo jetzt der Flecken Mor 
kowo Gorodiſchtſche ſtehet. Das Looß Habe da 
Ausſchlag gegeben: und weil es fuͤr ders legten 
Dre nicht günftig ausgefallen, fa habe biefer dw 
von zum Andenfen den Zunahmen Sorodiſchſſche 
erhalten, Dieſes tft aber eine ganz ungewoͤhnl⸗ 
che Bedeutung .des Worts Gorodiſchtſche, welches 
fonft einen Ort anzeiget, wo wuͤrklich eine Stade, 
oder Feftung, geftenden hat. Die Gate, mes 

gen Ungewißheit der Wohl, und dte Entſcheidung 
durchs Looß, kann wahre ſeyn, wenn man aud 
vermurhen wollte, daß noch vor Erbatzung von 

entfeise zu Markowo Gorodifchefche ein Fleine 
ſtrog, . den etwan die erflen zu Ausfundefchaf 

“gung der Gegend abgeſchickten Coſacken zu ihre 
Eiherheit auf eine kurze Zeit erbauet und bewoh⸗ 

. net, und darauf wieder veflaffen haben, geftanden 
hat. Es kann aber auch feyn, daß Albytſchew 
und Rukin anfänglich, den Bau zu Markowo Gas 

rodiſchtſche veranflaleft gehabt, und vieleicht fehon 

wirflidg daran zu arbeiten anfangen laſſen. Di 
Gefahr; oder die Suncht, für den. Tungufen fans 
ein dergleichen Wirk auf dem oſtlichen Uſer des 
Fluſſes Jeniſei ausjuführen gehindert und abgera⸗ 
eben haben; fo daß auch daher der Nahme Ge 
rodiſchtſche entſtanben ſeyn kann. Br 






Dr 


. x 
ur Zu . 
' a X % _ » 
Nr Er oo. % i9 
19 


Siebentes Buch. 545 


§. 1 
Doch dieſem ſey, wie ihm. wo Die na⸗ 
irliche Beſchaffenheit des Orts, wo Jeniſeisk 
irklich erbauet worden, hat auch ihre Vorzuͤge. 
Jie Stadt ſtehet in einer angenehmen und frucht⸗ 
aren Ebene auf dem weftlichen Ufer des Fluſſes 
Senifet, 7 Werſte oberhalb des Mündung des 
zluſſes Kem. Sie. har die Bequemlichkeit, daß 
san von Makowskoi Oſtrog, auffer der Waller 
ahrt, deren man ſich anfänglich bediente, auc 
‚any zu Sande hinfommen kanu. Dazu kam noch 
‚ie Sicherheit, daß man von denen feindlich geſinuten 
Eungufen, die alle jenfeirs des Jenifet: Fluſſeß 
vohnten , feine fo geſchwinde Gefahr zu befuͤrch⸗ 
ten hatte, Diefe Vorzuͤge haben vermuthlich ja 
Beflimmung der Wahl das ihrige beygetragen. 
Das einzige Ungemach des Ders beficher index nie⸗ 
beigen $age ; daher eg zuweilen gefihiehet, daß. «ir 
nige Gaſſen der Stade von auſſerordentlich hohem 
Waſſer des Fluſſes uͤberſchwemmet wesden, in Ans 
[chung deffen Markowo Gorodiſchtſche beffer gele⸗ 
en iſt. Doc dicke Ueberſchwemmung geſchiehet 
* Was die mehrmahls angefuͤhrte Beſchrei⸗ 
bung von Sibirien *) von einer gewoͤhnlichen lie 
berſchwemmung des Jeniſei enthält, die alle Fruͤh⸗ 
jahr, ſo wie bey dem Nil in Egypten, auf 70 
Meilen landeinwerts, weit und breit ſich zu erſtre⸗ 
en Peer dag gehöre zu denen habeln, * 
e 


J 
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de emahls die Laudbefchrelber von weit eutlegen 
Secgenden des Welt aufzubinden pflegten. 
& 40. 


Bis in das Jahr Yızi (1623) wurde Jen⸗ 
feist von Befehlshabern zegieret, die jährkicd vor 
Toboletk aus dem Mittel der dortigen Deti br 
jarskie, um einer den andern abzumedchfeln, de 
Hin geſchicket wurden. Unter denfelben übernahm 
Maxim Trubtſchaninow die Verwaltung ber öfs 
fentlichen Geſchaͤfte im Herbſte des Jahrs 1619, 
und führte folche bis zur Ankunft feines Naqh ſol⸗ 
ders, im Herbſte 1620, Michael Uſchakow und 
Midyael Baikaſchin waren jeder ein ganzes Jahr 
Befehlshaber, Paul Chmelewskoi aber nur einig 
Monathe, weil bald daraufein von Mofcau abgefer 
tigtee Woewode, Jacob Ignatiew Sin Chrimw 
nom , zu Jeniſeisk ankam. Diefe Menke ergicht 
ſich aus den aͤlteſten Einnahme⸗Buͤchern der Statt 
FJeniſeisk von dem .damahligen Tribute der heidn⸗ | 
(hen Voͤlker. Man wird aber aus eben diefn 
Büchern auch noch eines mehreren belehret, wem 
man den allmaͤhligen Anwachs und die jährlik 
° —— der Unterthanen von Zenifeist be 

et. y : - 





Er 7 Te 
Zuſorderſt wurden zu Peter Albytſchews Zei 
gen die zwey unter Kezkoi gehörigen Oſtiackiſchen 
Woloſten, moven die Knidäszi Urnuk und Mamal 
die Vorſteher waren, am „Senifeisf er 
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Fene wurde Pumpokolskaia, dieſe bald Kaͤdiſchkala 
ald Nazkaia genannt, welche Mahmen, fo, wie ſelbſt 
ke Woloſten, in den folgenden Zeiten zuſammen ges 
ogen worden; indem heutiges Tages nicht mehr als 
ine Woloſt daſelbſt iſt, die Nazkaig Pumpokolslaia | 
annt wird. Hiernaͤchſt waren jwey Woloſten 
—** an denen in den Jeniſet fallenden Sup 
ſen Kas und Gym, welche nachgehends auch um - 
ee dem Mahmen Kaffowsfaia und Symskaia in 
eine zufammen geſchmolzen worden. Ferner Wo⸗ 
loſt Kemskie Werſchini, d. 1. am Urſprunge des 
Kem Fluſſes, *) Woloſt Makuzfa und Woloſt 
Jamyſchka, die nur aus ſehr wenig Perſonen bes 
flunden, und nach der Zeit gaͤnjlich eingegangen 
find. Und endlich Tulkina Woloſt, die 250 . 
Mann ſtark war, . 
u 2 §. 22, ‚ 

Hieruͤber find zwey Anmerkungen zu machen: 
Erſtlich iſt die Kusnezkiſch⸗Oſtiackiſche Woloſt am 
Jeniſei Fluſſe uͤbergangen, die doch gewiß auch 
unter der obigen Anzahl mit begriffen war, ſo daß 

‚darin ein Verfchen vorgegangen ſeyn muß. Denn 
‚ihrer geſchiehet in den folgenden Sonmibutions- 
. Otte 


2) Dom gehörten auch die in den erſten Centribu⸗ 
tionts⸗ Büchern oft vorkommenden Weslowskiſchen 
Oſtiacken, die von ihrem Haupte Weslja den Nahe 

men hatten. Sie wohnten am Lefprunge ded Heis- ' 

” nern Kem Fluſſes, giengen 2530 zu den Kirgifen 
; Aber, und vereinigten ſich darauf mit den Krasno⸗ 
arskiſchen Arinien, J — 
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Verzeichniſſen Erwehnung. Es hat aber mitm‘ 
ſelhen nicht lange gewaͤhret. Die Ein wohner nu 
ſten den Ruſſen für die in der Nachbaxſchaft von 
Jeniſeisk anzulegende Dörfer Platz machen, un 
ſind entweder auggeftorben, oder andern Woloſten 
einverleibet worden. Zweytens iſt anzumerken, 
daß keiner Tunguſen gedacht: wird; und ſolches 
bat feinen Grund, weil bis zu Erbauung der Sta 
Jeniſeisk fein Zungufe in felbiger. Gegend dem 
Rußiſchen Meichezinsbarmar.. Peter Albytſchew 
und Tſcherkas Rukin ſchrieben vom 6. Junius 
1619 aus Makyhzkoi Oſtrog an: den Woewoden 
ATſchebotai Tſcheliſchtſchew nach Kezloi, fie Härten | 
einige Coſacken an die Tungufen abgefextiget, um || 
. diefelbe zur Tributs ˖ Bezahlung auffordern zu fap | 
fen. Da feyen zwey Tunguſiſche Knjaͤszi, Che |' 
ritſchei und Tafina, zu den Muflen auf die Zahı |’ 
zeuge gefommen, und hätten ſich zu allem willig || 
ceerklaͤret; fie Härten aber auch grfagt: der gemeine \ 
Mann fey damit nicht einftiimmig, und wolle ie | 
nen feine Folge leiſten, vielmehr: drohe .derfelbe 
mit aͤuſſerſter Widerſetzung und mit einem feindli⸗ 
chen Ueberfalle. | 


2 6 23. 
Ein Befehl, des im Jahre 7128 dem 16. 
December (1619) von Tobolsk an den. Jeniſeis⸗ 
Eichen Befehlshaber Marim Trubtſchaninow er 
gieng, ift vol von Nachrichten, die bey der Er 
dauung der Stade Jeniſeisk, theils durch. die da 
biy gewefenen Ruffen, melde den Fluß Tungusfa 
a | auf 
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ufwerts befahren, theils durch die an dee Mn 
ung deſſelben wohnende Tungufen von der. Kipans⸗ 
ia Semliza bekannt geworden find, Ges fen, 
ieß es, an dem Tungugfa eirie Landſchaft Mech 
"ungusfala Semliza, darauf folge Semliza Ap⸗ 
nsfaia, und hiernaͤchſt komme man an einen in 
en Tunguska fallenden Fluß Limlja, der von eis 
en Volke Sutſchikiri bemöhner werde, Diele 
ven Sandfchaften feyen reich an den beſten Zobeln. 
Man fahre von dem neuen Tungufifben Dfleoge, 
en Peter Albytſchew und Tſcherkas Rukin erbauet 
aͤtten, (nehmlich von Jeniſeisk) in 2 Wochen 
is an einen Ort, von wannen man in 2 Tagen 


ber Sand zu einem groffen Fluſſe fomme, woron 


er Knlaͤſez Iltik von der Kipansfaia Semliza zu 
Senıfeist erzähler habe, es gehen auf demfelben - 
roſſe Fahrzeuge, und auf den Fahrzeugen ſeyen 
roſſe Soden, wovon man oft dag Gelaͤute höre; 
pie denn aud) von ben Sahrzeugen aus Eanonen 
efchoffen werde, Wie aber der Fluß heiffe, was 
uͤr Leute darauf führen, woher fie kämen, und . 
vohin fie gehen, ob es Kauffartey ⸗ oder Krieges⸗ 
Schiffe ſeyen, ſolches fen nicht bekannt, weilnin 
nand von ihnen dafelbft geweſen ſey. Das Waſ⸗ 

ee in demſelben Fluffe folle von ſalzigtem ea 
chmacke fenn, was man hineinwerfe, das Werbe 

vieder an die Ufer ausgemorfen, wm. 


P 24. No 

Hier fichet man eine obwohl unvollkommene, 
jedoch ihres Alters wegen {häzdare Veſchreibung 

Bu de 
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des obern Tumgusfa Zluſſes. Der Kujaͤſez IH 
von der Kipanekaia Semliza koͤmmt andy ander 
werts vor. Eine Gegend au bem obere 
fa, etwan 5 oo Werſte von feiner Muͤndung, hai 
noch lange hernach den Nahmen Aplinskaia Sr 
- Tiga gefuͤhret; wie denn auch ein Waſſerfall, au 
ter dem Nahmen Apkinefoi Porog, daſelbft bo 
kannt iſt. Etwan 300 Werſte weiter auſwert 
faͤllt der Fluß Ilim, der allem Anſehn nach unter 
dem Nahmen Limlja zu verſtehen iſt, in den Tun⸗ 
guska. Das übrige find Fabeln, deren Ungruud 
durch die folgenden Entdeckungen ſich zur Gunuͤge 
gezeiget hat. Sie dienen aber, in dem Umſtande 
von dem Gelaͤute der. Glocken, ſelbſt duch ‘die 
Unrichtigkeit, den Glauben des ausländifchen Bars 
faffers zu retten, deflen wir ung in Beſchreibung 
* erſten Tunguſiſchen Expeditionen bedienei 
en. Ze Ä 


2. rn 

Der Knjaͤſez Iltik von der Kipauskaia zo 

loſt war unter ven Tunguſen der erſte, Dex mitfe 
nem, obwohl menigem Volke, ber Rußiſcha 
Bothmaͤßigkeit fih unterwarf, und zu. einer ride 
utggen Teiburs Bezahlung Mann für Mann kb 
verbindlich machte. Im Jahre 7129 den 23. Do 
cember und: 17. Junius (d. i. 1620 und. 1621) 





ſtehet ex nicht mehr als ein Neuling, ſondern als 
einer; von dem man ſchon Tribus zu nehmen ge 
wohnt war,. in den Einnahme» Büchern aufgezeid 
net. Sechs Mann bezahlten fuͤr ein So 
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Rebel, Im Jahre 7130 (1622) waren 9 Per⸗ 


fonen, die a Zimmer und 14 Zobel bezahlten, 
Dagegen lebte. man, zu Marim Trubtſchaninows 
Zeiten, für den Übrigen Tunguſen noch immer in 
Suscht, und wurde deswegen von Tobolsk befoh⸗ 
en, daß die Befagung zu Jeniſeisk mie 40 Mann 
Toſacken aus Tomsk verſtaͤrket werden ſolte. Es 
Andere ſich aber keine Anzeige, daß etwas feindli⸗ 
hes wider die Stadt waͤre unternommen worden. 
g. 26. J F j 
Mittlerweile witerlich man nicht, durch oͤfte⸗ 
re ausgeſchickte Partenendie Wicherfpanfligenzum  - 
Srhorfam zu errnahnen, auch wohl Schärfe an⸗ 
wenden, wenn bie Gute nichts feuchten wollte, 
Der Umſtand, da die Tunguſen nur Kamilien + weis. 
fe fi zufammen haften, und felten Ihrer viele bey 
iinander gefunden werden, trug viel zu Ihrer Wen 
jwingung bey. Ein Tungufe iſt zärtlich ‚gegen 
eine Verwandten, Hatte man einen von der Fa⸗ 
milie, als Amanaren, oder Beiffel, in Händen, 
fo konnte man..fid der Treue aller verſichern. 
Bhanz anders find Kamilien gegen Familien gefine : 
net. Eine Beleidigung, die einem wiederfährel, _ 
bringet fein ganzes Geſchlecht in den Harnifc 
Solchergeſtalt ſuͤhrten fie ſeht oft. blutige Kriege 
kntextinander, und deles ielt ſſe ab, da ſie doch 
ſouſt ein ſtreitbarez Volk ſind, gegen die Ruſſen 
gemeinſchaftliche Sache zu machen. Im Jahre 
7129 (1621) den 15. May und 6. Junius ka⸗ 
men zwey Aujdszi * lym und Irkinen, nach Je⸗ 
SONG ae 
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niſelsk, und brachten jener 30, dieſer 40, IM 
zum Geſchenke mir, Ein Coſacke kam dem 2 
Julius deffelden Jahrs von einer weiten Diele 
die er den Tungusfa aufwerts gethan hatte, zuruͤch 
und brachte von einem Kniaͤſez Iugan und- defia 
Leuten 73 Zobel und 8 Medofoboli (d. i. Zobl, 
die im Sommier gefangen werden, und noch nik 
ihre volle Haare haben ) mit fi. Das Jahrda 
Auf’ ( 1622) enthalten die Contributions⸗ Buͤche 
von den Tungufen folgendes: den 24. Magy von 
dern Tunguſiſchen Knjaͤſez Taffei 45 Zobel, von 
feinem Bruder, dem Knjaͤſez Yalym ,. 10 Zebel, 
und von 5 Mann gemeinen Tunguſen zı Zebel. 
Den 7. Junius von dem. Kinjdfe, Irfinet 10 20] 
bel, und von 3 Dann Gemeinen 20 Zobel "Dal: 
19. September brachte der weit ehrferne wohnen 
> be Kujäfez Terei und 4 Mann Gemeine 30 Zobel 
einen Zobel« Pelz und eirie von Zobelfellen gemat⸗ 
te Schneefhuhfohle. Im Jahre 7131 (1623) 
unter dem Woewoden Chripunom fteher folgente: 
den 28. May von den Snjaͤshl Taſſei, Jalim un 
Irkanei 92 Zobel, von denen am Fluffe Pirme 
nenden Tungufen, dern Knjaͤſez Tajen und ıı 
Mann Gemeinen, 3 Zimmer Zoßel, Den 3 
Sunius von den Aplinskiſchen Tunguſen, wm 
Knjaͤſez Uluß und 2, Mann: Gemeinen, 23 Zobl. 
Bon dem Knjaͤſez Irkinei To Zobel. Won dem 
weit entfernt wohnenden Knjaͤſez Munti und veh 
fen Leuten 78 Zobel und r2 kleine Zungufifer 
Zobel ⸗Peltze. Bon dem Aplinskiſchen Kuiakı 
Kujupka - und feinen leuien 20 Zobel, 
[u ven j 30 
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Bobeb Welpe, ırı. Stuͤcke von Zabel» Fellen und 
x Schneefduchfohlen, wine von Zobelfellen und die 
‚andere von Bibern, Won dem Mittlern, oder 
Podkamennaia, Zunge von dem KRnjdfes 
Kondel 21 Zobel und 4 WVielfraſſhe. 


J J . . 5 AT | “ ” . . | 
7 Bons: füg cine Menge des koſtbaren Pelz Merte 
muß vamahis nicht in Siblricn geweſen ſeyn, "al 

die heidniſchen n e einher glen⸗ 

Ben. und ſogar Zobelfelle zn Saure⸗Schuhſohlen *) 

gebrauchten? Man benierker hier zwey Knjaͤszi, 

Laſſet und Irkinei, wovon die in ben Timgueka 

fallenden Fluͤſſe Taſſeewa und Irkineewa, weil fie 

daran gewohnet, Ihre Nahmen führen, Wan fies 
het, wie man zu gietcher Zeit ſich gegen ‚alle Sei⸗ 
ten ausgebteitet hat, und ſowohl den Jeniſet ab⸗ 
werts gegangen:ift, um die am Fluſſe Pie und ar 
dem Pedkamennaia Tunguſca -wohnenden Tungu⸗ 
ſen zinsbar zu machen, als auch da die Aplinskh 





hen am ebern Tunguska bezwungen worden. 


Matt nimmt war, wie betraͤchtlich in denſelhen er⸗ 


ſten Zeiten: die Tributs ⸗Einnahme geweſen, da | 


auch die gemeinſten Leute mehrentheils zu 10 Zobel 


yon der Perſon bezahlet haben Es eefteeckren 


ſich aber dieſe Eroderungen nicht nur auf bie Tun⸗ 
| WB ilı - gu> 


5 Die rauhen Sohlen unter den Schnee⸗Schuhen 
bienen dazu, daß man beym Berg⸗ aufgehen und 
dghſteigen nicht Außaliifchen möge, Man pflegetdie« 
+ fitbe heutigez Täges don Elendds und Nennipierks 
„Auch wohl Bieber⸗ und Oer⸗Feltn au machen. 
J . .. . . ° 
Ne 
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guſen, konbern man. hatte and; gegen die anfwerit 
am Fluſſe Jeniſei wehnenden Tataren einen wa 
.. wenigge glücklichen ‚Fortgang, 


928 


Zwar waren hier zuweilen die Kirgiſen bis | 
derlich, weil dieſeiben alle Tataren, als ihre Leib⸗ 
eigene, anſahen, und thells aus Eigennuz, dw 
wit fie nicht verhiudert wuͤrden, Gewalschäfig 
ten an ihnen auszsüben,..shells, wegen htrs ans 
gebohenen unruhigen Wefens, jeberman | 
aufmwiegelten, und fi mit ihnen gegen die Rufen 
zu vereinigen, anziehen. Sie fanden aber widt 
allemahl den verhoften Beyfall. Denn als fiefid 
. im Jahre 7127 (1619 ) in ſolcher Abſicht mic wie 
lem Eyfer an die Tataren von Tulkina Semliza 
wandten: fo erhielten fie eine/ abſchlaͤgige Autwort. 
Bey dieſer Gelegenheit geſchiehet zwenee Voͤlker, 
dee Aſſanen und der Landſchaft Bochta, Erweh⸗ 
nung, welche zu geroinmen, die Kirgiſen nicht we⸗ 
iger ſich alle Mühe gaben. Davon iſt erſteres 
ein ganz heſonderes Volk, welches tm enifeisfi 
- {hen umd Krabnojarskiſchen Gebiete unter verſchie 
denen Venennungen zerſtreuet lebt; *) Das ande 
ze aber iſt ein eigenes Geſchlecht Tataren, Yuf 


ı 
| 








| 
| 


Aberhalb am Zeunſfei Su feinen Sit dat 
en 52% 


ı 


N Day scbbren bie Oki und Kot (ve uns 
prtoiſchen und Awe iſcinc Ofie | 


en Er ei ren 
:. Ans diefee Urſache, -und damit man die weiter 
. entfernt wohnenden Voͤlker von den Kirglſen ab⸗ 


1 
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.4 rt, 


Halten, und zugleich diefe in engere Graͤnzen — 
ſen, die Voͤlker des Tomskiſchen Gebiets aber für 
ren Streifereyen ſichern möge, war zu Anfange 


Bes 1620. Jahrs (7128) in Vorſchlag gebracht, 


daß oberhalb am Fluffe Jjus unter denen Kifpibe 
then und Vaſagariſchen Tataren *) in Oſtrog 
ſollte angeleget, und derſelbe mit zulänglicher ‘Ber 


ſatzung verfehen werden. Dieſes iſt die Gegend, 
durch welche die Landſtraſſe von Domsk nach Kras⸗ 


nojarsk und nach der obern Gegend des Jenifei 
Zluſſes ſuͤhret. Man fuhr aber damahls gemebe 
niglich Längft denr Tſchulim und Jjus zu Waffe 
ımd'da war es nuͤtzlich, unterwegs einen haltbar 
zen Ort zu haben, wenn man die von Tomsk ange - 


ffangenen Eroberungen an dem Jeniſei fortſetzen 


i 


wollte. Jedoch diefes letzte war ſeit Erbauung der 
Stadt Jeniſeisk nicht mehr noͤthig. Und eben des⸗ 
wegen fam der Vorſchlag nicht zur. Erfüllung: 


: welcher auch der treuloſen Kirgiſen wegen ſehr ge 


faͤhrlich geweſen ſeyn würde, IJ 
u | | r 5 30. | 


> 


Anſtatt deffen bauete man. balb dbarauf · einen 


andern Oſtrog, womit es auf. die‘ Tributshebung 

un J Pr 1 3 * — / von 

) Dieſes find Rahmen Tatatiſcher Geſchlechter, 
F Woloſten, die nah Tomst Eontribution be⸗ 
zahlen. J | - u 


| 
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von den Tſchulimiſchen Tataren, und um biefelben 
für. deu Streifereyen ber Kirgifer zu beſchaͤtzes, 
obgefchen war. Solches war. Meleskoi Dflrog: 
‚sin kleinen Det in deu ſogenanuten Meleßiſchen 
Moloſi am Flaſſe TAſchniim, deſſen Bau im ef 
56.7129 (162 1) unten Aufſicht eines von Tomsk 
ahgekertigten Golowa, Molxſchan kawrow, vor fich 
gteng. Man hat davon verſchiedene ſchriftliche 
—— una--if. alſo eine mündliche Erzaͤhe 
Jung der Tomsfilhen Einwohner ohne afen 
7 Grund, wenn ſie vorgeben, daß Mielesfai 
Aſtrtog noch ches, als die Stade Tamek, erbaut. 
morden. Des Irchum ruͤhret daher: wocdl den 
Zfeulim , ſeiner Nähe halber, eher als der Tom, 
den Surgutiſchen Coſacken bekannt werden , und 
folglich auch Die. daran wahnenden ‚Kataren eher, 
als die Tomsliſchen, Tribut ju bezahlen augefam 
en hahen. Dieſes iſt unleugbar. Zu derſelben 
Zeit aber war noch kein: Oſtrog, und es mar auch 
keinet noͤthig, fo bange der Tribut ohne Widerwil: 
Jen entrichtet wurde, und demſelben: von den Kin 
giſen noch kein Eintrag geſchahe. Welesfoi Oſmeog 
lieget auf dem nordlichen Ufer des Fluſſes Tſchu⸗ 
lim, 370 Werſte von Tomsk, an der Landſtraffe. 
die nach Jeniſeisk ſuͤhret. Die Gegend iſt fo ba 
an, Lab aa ‚bequem eine aufehnlihe Ruf 
ſſche Solanie. dabelhſt base koͤnnen ‚wiedergefehe 
‚werden, Die Zarayen ‚aber haben alleg flache Laud 
im Beſitze, und von Ruſſen wird, der erften 
Stiftung zufolge, nur eine gexinge Anzahl Coſa⸗ 
cken im Oſtroge unterdaften, und von Tomsf jaͤhr⸗ 
Eh abgewechſelt. 8S. 314. 


nn —— — 
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Wir haben 106 etmas mon. der Zeibute-Eins 
nahme zu Jeniſeisk und von der Bezwingung der 
oberhalb am Jeniſei wohnenden Tataren zu fagen; 
in fo weit als die aͤlteſten Contributions⸗Verzeich⸗ 
nifle davon Nachricht geben. Sm Jahre 7129 
empfieng man aus Tulfina Semliza 80 Zobel und 
39 Nedoſoboll; aus der neuen Semliza Onpals⸗ 
kaia von den Kniaͤſez Baiterek 10 Zobeln;- von der 
neuen Semliza Waſanskaia 3 ſchlechte Zobel und 

7 Medofoholt, Im Jahre 7130 aus Tulkina 
emtip von dem Kniaͤſez Tatuſch und von andern 
100 Zobel. Bon dem Knjaͤſez Baiterek 5 Zobel, 
nos von 4. Maun aus Tulkina Semliza 24 30 
bei. Im Jahre 7137 aus Tulkina Semliz a von 
dem Kajaͤſez Tatuſch ꝛc. 100 Zobel; ausderneuen - 
GSemlija Wafansfaia 20 Zobel; von dem Knjaͤ⸗ 
ſez Baiterek 15 Zobel, Die Walanskaia Sem» 


Viza kann Feine andere ſeyn, als das Sander Affe 


nen, deren oben gedacht worden. Ob nun. gleich 
die Arinzt am Fluffe Jeniſei, und die Kosonopt 
am Fluſſe Kan, der Sprache na mit: den Aflas 
nen für ein Wolf zu halten, fo iſt doch der Nah⸗ 
me Aflanın bloß bey been gebräuchlich, bie obere 
halb an dem Bade Uſſolka, der in den Taſſewa 
faͤllt, wohnen, und mit denen am Fluſſe Kan 
: zoohnenden Kotowzi zufammten gr aͤnzen. Diefe 
find «8, die damahls die Rußiſche Oberherrſchaft 
zu erkennen angefangen habenz die Arinzi, und 
vielleicht auch ein Theil dee Kotowzi, find mit. zu 
der Tulfine Sewlza nn worden. I . 


" Runjäfez Baiterek in den folgenden Coutribntions 
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Nahme Onpolskaja Sewllza iſt ganz unbekauu 
Man finder ihnn auch nur einmahl, obgleich ba 
Büůͤchern noqh oft vorloͤmmt. 
S 32. - | | 
Dieſem wollen wie nod einige Tamskiſce 
e 


Machrichten von den Bölfern am Fluſſe Jeniſa, 





„ bie von dem Jius, ale der Grauze des Tomoli⸗ 


, ben Jeniſei fälle, Sie find die zahlreichſten und 
vornehmſten ik der ganzem Gegend: das Mor 


. nen Matorji einerley geweſen zu ſeyn, ob fie gleich 
- an einem andern Orte von ſelbigen uunscufihieden 


Voͤlker, welihe Ihro Zariſchen Majefkir Beinen 
Tribut bezahlen, ſondern folden von andern Bil 


ſchen Gebiets, die wählen waren, beyfuͤgen 
Bis finden die Dafnew: Kasfi, Mpilifart, (vick| 
leicht Miliſz, Ari,) Brati und Marl, Die Kat. 
ſchi, oder Katſchinzi, ſind eigentliche Tataren, die 
in dex Gegend des Fluſſes Katſcha wohnen, der in 


Miliſi iſt nicht zu erklaͤren. Ast find Die Arte 
zen, Die Mati ſcheinen mit denen noch vorhande⸗ 


worden, Brati find Die Burdten, oder die insgn 
min fogenannten Brazki, davon. bie nächflen ia 
der Gegend des Fluffes Uda wohnen, den nachge 
hends Zſchuna, und zuhetzt Taſſeewa heiſſet. Ih 
ze vielfachen nach dem Jeniſei unternommene Str 
fereyen haben fie beruͤhmt gemacht. Eine Arien 
Scqꝛift fagt: die Bratt und Mati find zahlreiche 


— —— —— — — — 
— — — — — 


Fern; bie Zariſche Unsenehanen find, einnehmen. 


Er BEE " 


J 


m. 


u} . 
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‚tot Oſtrog nach Lomsk bericheet, der Arinskifche 
Knjaͤſez Tatanſch habe denen Tataren am Sſchu⸗ 
‚Im und Jius wiſſen laſſen, daß die Brazki wit 
3000 Mann, Ihre Kyſchtymi ungerechnet, im Ad 
marſche ſeyen. Kyſchtymi aber werben auf Taͤta⸗ 
riſch dergleichen Woͤlker genannt, die einem andern 
Bolke mie Gehorſam und Toibutsbezahlung nen 

bunden ſinn. EEE 5 


2 3J— BR N 3 u one 
Als diefes zu SSenifeis® Fund wurbe, ſchickte 
der Woewode Ehripunom den Coſacken Schdan 
Koslow, nebft andern ſeiner Gefährten, an die 
‚WBeajli ab, um viefelben zu erahnen, daßflefih 
‚dem: Rußifchen Scepter unterwerfen mödtnh . 
. Die Abgefertigeen follten ſich nach allen: Umftäns, 
ben. der Brazki erfundigen, ob fie beftändig ai:ehr- 
nerley Diesen: wohnten, oder ihre Wohnſitze gi 
„verändern pflegtak,, was für Wehr und Waffen 
fie gebrauchten, wie viel fie Streiter zu Pferde im 
Kriege aufbringen koͤnnten, wie zahlreich fie übers 
| haupt fegen, was fie fuͤr Herren oder Fuͤrſten nahe 
mintlich über ſich haͤtten, wovon fie ſich ernaͤhr⸗ 
ten; was ſie für Vieh haͤtten, mit was ſuͤr Waa⸗ 
sch fie handelten, ob gute Zobel, oder andere 
Thiere, daſelbſt fielen „und ab: Seine Zarifche 
Majeſtaͤt von ihnen Nutzen zu Kaffen haͤtte? Sie 
ſollten ferner die Brazfiſchen Fuͤrſten und andere 
Wornehme unter ihmen befragen, und anf alle 
Art und Weiſe zu trfähren ſuchen, warum fie die 
Gegend des Kan Buße indem: einige dafelbft 


‚t “ 
4 
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wa den vorbefagsn -Lcherfalt iare “Bohn 
aufgekblagenhättin, ihrend eigenen Waterlaub 
worzögen?. Ob ſie einen Krieg: wider jemand vor 
hätten, oder gegan „Senifeisk If au. ziehen gu 
daͤchten a a 6 Der Dark 
ſiſchen Vothmaͤhi u ergeben ie ſollten eu 
lich die Brazki⸗ — iu kommen, eb⸗ 
laden, damit fie ſich der hohen Zariſchen Gnade, 
die allen ihres Gleichen durch gute Bewirthung 
und Geſchenke wiederfuͤhre, theilhaftig machen 
when. — 
BE Eee Vu 30. 
:, Bon. dem, mas: hierauf erfolget, iſt in den 
Kadzisen michts übrig geblieben. Man ficher aber 
Yatdus, daß dieſes die erſte Abfertigung -gewefen, 
velche am die Brazkt, oder Buräten, geſchehen iſß. 
Die Einladung:der Völker nach ten Städten um 
- Dfleogen wer aft von groſſen m Man be 
wirthete fie mic uͤherfluͤßigem Effen und mit fatı 
fen Getraͤnke, dag bis dahin dieſen Leuten gröffe 
ſten Theils unbekannt geweſen wan. Man befchenfi 
de ſie mie mancherley, sum Haus⸗Kuͤchen und 

Jagd ⸗ Gebrauche gehoͤriger Geraͤthſchaft, weh 
bes ihnen viel nätffidher und angenehmer war, ale | 
wenn man fie'mie graffen Schaͤtzen, deren Eu 
beaudy. fie richt haumten, überhäufer hätte, Man 
efreuete fie mit Zierrachen , »die- ihnen. fomohl jur 
Pracht, als zum Unterfheitunger Zeihen, wie 
gen der empfangenen Guade, ben ihres Gleichen 
an den Kleidern dienten „ umd immer mehrere * 


SGliebentes uch. 9 
uber herbey zogen, Ein ſolcheg Betragen Half \ 


ieh , daß die Wolker fich zum Gehorſame und zur 
er langten Tributsbezahlung bequemten. 


Als der Woewode Chripunow im Jahre 7237 
1633) von Moſcau nach Jeniſeisk abgefertiget 
uxde, fand die Regierung für gut, einen; Edel⸗ 
zann, Andreas Dubenskai, ihm zuzugehen dan 
p bey vorzunehzmenden Perſchickungen nach meit 
ntfernten, Gegenden, um gruͤndliche Machrichten 
avon einzuglehen, und fremde Woͤlker unter die 
Kußiſche Bothwaͤßigkeit zu bringen, gebrauchen 
ollte. Dieſen Duhenskol ſchiEte Ehriganam ing: 
Sahre 713%::61674) mit: ctnigen Coſackeu den 
Senifel auſwerts, um die Laudſchaft Tulkine ge⸗ 
rau zu unterſuchen, die dazu gehörigen Voͤlker im 
Sehorfam gegen Rußland für beftätigen , neue zins⸗ 
ax zu machen „.und, welches das vornehmſtewar, 
m Kerzen des Landes einen bequemen Ort aufae 
schen, wo ein Oſtrag für eine neue Rußiſche Cop 

nie, zu Beſchuͤtzung der dortigen neuen Unten‘ 
hanen, und zu beffexes Eintreibung der Contrhe 
nitionen, gugeleget werden Fünnte, Nachdem ſola 
des, ſo gut als moͤglich, geſchehen war, und Die 
bensfot auch eiuen Riß non der Gegend, we, ſeb⸗ 
per Meynung nach, der Oſtrog anzulegen ſey, mit 
ſich zuruͤck gebracht harte, fertigre ihm der Woe⸗ 
wode im Jahre 7133 ( 1625.) mit der für felhiges 
Jahr zu Jeniſcisk eingenommenen Tribute, Soflk 
vach Rokanae ... . >... s ai u 


/ 


ver Tributs Einnahme halber, nach der Sand 


42: Sutriſch f ' Srsläte Br 


3 
In ven 1625. Keke wurde ein At 
der Coſacken, Waſilei Alexeew, von Jeni 








Tulkina geſchicket, welcher mit 99 Zobeln für 
Krone zuruͤck kam. Es muß feyu, daß Du 
Tot and die Tubinzen, die vorher ihren Tribuemd| 
Sonst: bezahlet, von nenem zinsbar gemacht bi: 


DieſeGerechtſame fortzufeßen, uud wo möglh| 
»  Woditer zu treiben; war zu gleicher Zeit mir dem 


Axaman Alexeew ein Deſiaͤtnik ber Streligen, 


. Michael Schotin ; beordert. Es worlite ihn 


in der tandihaft Tulkina niemand zu den Tuble 
zen führen: weil dieſe, wie man ſagte, ihre vor 

ge Wohnfite vodaffen; n und ran ‚mit den Kirgiſa 
—* Ye u 


8. 35. v 
Se zu Shan eines neuen Oſtroges von, 
geſchlagene Ort war mitten unter den Katſchinp 
ſchen Tataren duf den finfen oder weftlichen Uſe 
Des Fluſſes Jenifel, an der Muͤndung des Fluſſa 
Katſcha. Kaſchkar, Kaſchtar, Kaſchkalar iſt da 
Geſchlechts⸗ Nahme, womit diefe Tataren fh 
ſelbſt von andern ihres Volks unterſcheiben. Dew | 





as iſt das Rußlſche Kacſchi und Karfkrinzi gemadh 


und des Nahme des Fluſſes Katſcha iſt eben daher 


beſhn den Muffen entſtanden; wogegen ihn die Ta⸗ 


taren fie» Eu nennen: Wenn die Tataren da 
WBoort Katſchinzi in ihre Sprache uͤberſetzen ſollen, 
J ® vun fie Si / Ziſoh, welches ten, die a 
beim 


2 — — 
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na Fluſſe Iſir wohnen/ bedeutet. Zundöft uns 
ehalb der Münduug diefes Fluſſes thut ſich ein 
Hes und ſteil abgebrochenes Ufer am Jeniſel 


Lrsffe hervor, welches aus einer örhlichten Exde, 


ex Leimen, heſtehet. Oberhalb ber Mündung 
t eine gegen den Jeniſei -auslaufende Ebene von 


fonders angenehmer Lage, worauf der Oſtrog 
353 Dubenstoi beftimmer, und nachmahls wirte 


ch erbauet worden. Dieſe fo fhöne Gegend uns 


errliche Lage des Orts, wie auch das sörhlihee 


ohe Ufer, verdienten mit Recht den Nahmen von 


Prasnoisjar, welchen Dubenskoi dem Orte, wo . 


ex Oſtrog ſollte erbauer werden, beylegte. Nach⸗ 


rahls iſt er auch ſelbſt von den Tataren angenom⸗ 


sen, oder vielmehr von ihnen in ihre Sprache 
berfeht worden. Denn man höret nicht, daß fie 
te Stadt Krasnojarsek anders, als Kiſyl⸗ jar⸗ 
ura, Nennen, = 


938%. 


. Zu Moſcau wurde der Vorſchlag des Dubens· 
ist alſobald genehm gehalten, und er ſelbſt erhlelt 
en Befehl, daß er den Bau und die Einrichtung 


yes neuen Oſtroges, wenn die Sache noch von an⸗ 
dern Kennern derſelben Gegend wuͤrde gut geheiſo 
en werden, verauſtalten ſollte. Zu dem Ende 
ſollte der Bojarin und Woewode zu Tobolsk, Fuͤrſt 


Dwitti Timofeemitſch Trubezkoi, bey. dortigen 


Einwohnern, die zu Jeniſeisk geweſen, ſich nach 
allen Umſtaͤnden des in Vorſchlag gebrachten Orts 
erkundigen, und wenn et finden wuͤrde, daß ar 

| | DI 


N 


Ä 


Y ⸗ 


Woewoden mit gaͤnzlicher Vollmacht aufgert 


Werden, 


Tobolsk mie Tode abgegangen, und ber ihm für 
ctdirende Woewode Fuͤrſt Andtef Andreewitſch C 


| . die Sache dem zweyten Woewoden Miron Ir 
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Ort wohl gelegen zum Ackerbau bequem, zu 
terer Ausbreitung der Zariſchen Macht dienl 


* yr.. 
Di * 
* 













und fuͤr Die dahin zu ſchickende Beſatzung nicht 
faͤhrlich fen, fo ſolle die Sache ihren Forigang 
ben, wie denn die ganze Ausführung derſelben 
hoben Zariſchen Befehl obgedachtem Bojarin 


wurde, dergeſtalt, "daß alles von ihm ‚abhängt 
folte, mie, und mit wie viel Wolke, Geſchuͤe 
Ammunition und Proviante, Dubensfoi abzuf 
tigen ſey, und woher ein jedes ſollte gen 


00539 
Deer Fuͤrſt Trubezkot aber war inmittelſi 
wanskoi war noch nicht angekommen. Da la 


dreew Sin Weljaminow ob, welcher denn am 
jederman, der zu Jeniſeisk geweſen war, nachde 


| Beſchaffenheit und denen von Dubensfoi befant 


denen Vortheilen bes Ders Krasndi⸗ jar befragt, 
Die Deri bojarefie Paul Chmelewskot, Mided 
Baikaſchin, Maxrim Trubtfharninord und Micad 


Uſchakow fagren: fie kenneten zwar den Ort Kran 
noi⸗ jar nicht, indem fie ſolchen von denen Emteh 


dutions ⸗ Einnehmern, die fie ehmahls Yon “ent 


ſeisk nach der Landſchaft Tulkina geſchickt, nid 
mahls hätten nennen hören: fd viel aber ſey ir 
‚nen bekannt, daß in dei Landſchaft Tulkina Fi 


Sltebentes Buch. - 845 
Gegend Katſchinskaia Semlliza mit begriffen ſey, 
wo die Einwohner im Sommer mit ihrem! Vieh 
umher zoͤgen, Ackerbau haͤtten, Gerſten und Kir⸗ 
NE (eine, Art von Buchweitzen) färten, und des 
Minters,: weilte ſich für den Calmuͤcken und 
Brazfi fuͤrchteten, in dicken Wäldern wohnten. 
Diefe Katſchinzi bezahlten Tribut nach Jeniſeisk. 
Die Calmuͤcken*) aber und Brazki pflegten auch 


von ihnen Telbur zu fordern tind mit Gewalt zu 


nehmen. Es ſeyen allerdings bequeme Pläge da⸗ 
felbft, mo ein Oſtrog koͤnnte erbauet, und ein 
groffer Ackerbau angeleget werden, Hierzu abet 


toürden auf 500 Mann erfordert, für melde der. 
a auf 3 oder 3 Jade in Worrath zu Jene _ 


feist muͤſſe angefchaffet werden. Alsdenn ſey 
nicht wenig Hofnung; "daß dieſer neue Oſtrog dem 
Reiche erheblichen Nutzen ſchaffen werde; nicht 
"ur weil die Brazki und Kirgiſen alsdenn wuͤrden 
unterlaſſen muͤſſen, die dortigen Völker mit een 
= W te 


J *) Daß die Lalmuͤcken jemahls von den Katſchinzi⸗ 


fhen Tataren Tribut genommen, iſt zweifelhaft, 
weil fie zu weit entfernet wohnen. Man fonnte 


es cher dog dem Mongaliſchen Chane Altin glaue 
‚ben, indem dieſem auch andere Voͤlker derſelben 


Gegend zinsbar waren: dein auch feine Macht er⸗ 
ſtregte fich nicht fo weit. Es iſt aiſo hier ‚ein Ir⸗ 
thum in dee Ausſage der Toholstifhen Einwohner 
borgegangen: und weil batd darauf die Kitgi.en 
mit den Brazki, als angemaßte Herren. Der. dorti⸗ 
gen Völker zuſammengeparet worden, fo ſcheinet 


_“” > 


ind, 


J 


ed, daß dieſe anſtatt der Calmuͤcken au vetſtehen 


‚ te. Solches ließ det Tobolsfifche Woewode Kürft 


L 


- nicht aufbringen konnte: fo wurde die Anzahl auf 


! 


Y 


ſetzet, welche zu Tobolsk, Tuͤmen und Werchotu⸗ 


gesbeduͤrfniſſen, auch ſonderlich mit Beſoldung 


ihre Abfertigung erhielten. u 
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Streifereen zu beumenhigen, und Tribut von lh 
nen zu verlangen: ſondern auch weil vielleicht die 
fe Feinde ſelbſt und noch viel gudere Voͤlker zu Un⸗ 
terthanen des neuen Oſtroges würden koͤnnen ge 
macht werden. Diefesallesflimmte, mit des Dw 
benskoi Beſchreibung fehr wohl überein : denn fein 
Krasnoi⸗ jar war eben der Hauptort in der Kat 
ſchiuskala Semliza, wovon die Tobolskiſchen De 
ti bojarskie fo viel gutes hatten fagen hören, 
= $ 40. 

Es fehlte aber zu Tobolsk an Leuten, Gewehe, 
Gelde, und Proviante; daher kounte die Abferti⸗ 
gung nicht gleich im Jahre 1026 vor ſich gehen, 


Ein Befehl aus Moſcan enthielt, daß in den Si⸗ 


biriſchen Städten 500 Mann Freywillige in Cu 
faten Dienfte aufgenommen, mit Gewehr, Pub 


‚ver und Bley oe ‚und ihnen Befoldung und 


Proviant auf 2 Fahr voraus bezahlet werden fol, 


Andrei Andreewitſch Chowanskoi in allen Staͤd⸗ 
ten befanne machen, Weil man aber ſo viel Wolke | 


400, und zuleßt auf 300 , Maun herunter ge 
rien geworben, und nachdem fie mit allen Krie⸗ 


an Gelde md Proviack auf z Jahr verfehen wer» 
den, im Sommer des 1627: Jahrs von Toboist 


— — Do — 


8. 41— 
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Wie der Anführer diefer Parthey in allen. 
Stüden von dem oberften Woewoden zu Tobolsk 
sbhängig war: fo empfieng ex auch dafelbft feine 
Inſtruction, ‚die nod zu Krasnojarsk aufbehäls- 
ter wird, und fomehl, was die eigentliche Zeit der 
Abfertigung betrift, als in andern dahin gehörte 
jen Umftänden, ein mehreres Licht giebt. - Der 
Anfang lautet alſo: Im Jahre 7135,den 1. Ju⸗ 
nius wird auf Seiner Zariſchen Majeſtaͤt des groſ⸗ 
en Hern MICHAE FEDORO- 
WIZTSEH, Zaren und Großfürften von gang 
Rußland, Befehl, und auf Verfügung der Woe⸗ 
voden Fürft Andrei Andreewitſch Chowanskoi, 
Swan. Waſiliewitſch Wolynskoi, und der Dia⸗ 
Zen man Fedorow, Stepan Ugodzkoi, dem‘ 
Andrei Onofreewitſch Dubensfol hiemit aufgetra⸗ 
zen, in Seiner Zariſchen Maieſtaͤt Dienſten nach 
yer Landſchaft Katſchinskaia oberhalb am Fluſſe 


Jeniſel too dee Det Krasneisiar iſt, ſich ſu be 


jeben, aus folgenden Urſachen, u. ſ. w. Darauf 
wird der Zariſche Befehl, wegen Abfertigung des 
Dubensfoi nach Krasnoijar, wiederhohlet, und 
zeſagt, wie man demſelben durch Anwerbung von 
00 ed und derfelben Befoldung Folge ger - 
leiſtet. & 

den Fluͤſſen Ob und Ket auf das eilfertigſte zu fah⸗ 


wird der Weg.vorgefchrieben, Tängft 


gen, damit Dubenskoi noch ben offenem Waſſer IJ 


zu Makowskoi Oſtrog ankommen moͤge. Den 
Winter über ſolle die mitgegebene Artillerie, Am⸗ 
munition und alles Proviant nach Jeniſeisk übers 
46GS. R.G.IV, Th.) Mm: ga 


1 
. | 
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gefuͤhret, Fahrzeuge daſelbſt gebauet, und mitdi 
fen gleich nach Abgange des Eiſes der übrige I 
nach Krasnoi jax gemachet werden. Es wird b 
ſohlen den Oftrog und die nöthigen. Häufer us 
Speicher auf das forderfamfte zu bauen, die Ed 
des Oſtroges mit Schießthuͤrmen zu verfehen, auf 
fen heru.n einen Wal und Graben zu ziehen, ul 
Spanifche Keuter zu ſetzen. Ferner find die Map 
reguln erklaͤret, wie man mit den heidniſchen Voͤl 
teen, ſowohl dench, die fhon unter Gchorſam ge 
bracht waren, als die noch zinsbar gemacht wer 
. den follten, zu verführen babe, Gelindigfeit 
gütliche Heberredung, feeundfchaftliche Bewirchum 
und Geſchenke werden überall zu gebrauchen ande 
fohlen: wo aber ſolches nichts Helfen wollte, 
ſollte man auch Schärfe anwenden, um .den vor 
geſetzten Endzweck zu erreichen. Insbeſondere 
von den Kirgiſen gehandelt, wie dieſelben zu ei 
unbedungenen Gehorfam gegen Seine Zariſche Dis 
jeſtaͤt einzuladen, und im’ Kalle der Weig 
mit Kriege zu uͤberziehen ſeyen. Es wird bef 
ben, wie Tomsk und Krasnojarsf einander desfi 
huͤlfliche Hand leiſten folten, und wenn die 
Dubenskoi mitgegebenen Coſacken zu dergl 
Unternehmungen nicht zureichten, fo ſollte D 
benskoi von Tobolsk, Jeniſeisk und Loinsk Huͤl 
voͤlker verlangen, die ihm alsdenn ſollteng 
et werden. Das übrige beftcher in allgemci 
Erinnerungen, wie Dubensfot unterwegs und 
Des und Stelle fi) in Commando » Sachen g 
die Eofaden verhalten, für die ai | 
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Dſtrogs ben allen Vorfaͤllen forgen, zum Acker⸗ 


bau bequeme Gegenden ausfuchen, und von allem, 
mas geſchehen wurde, nach Tobolk oft Berichte ein. 
enden ſollte. 


et 9, 4% 

: Der erſte Bericht, welcher hierauf den 15; 
Axtober 1628 zu Tobolsk anfam, enthielt, daß 
ver Bau des Orts in allen Süden nach Wunſch 
von Stattengegangenfeg. Die Feſtungs Werke, 
He Gerichts. Stube, die Speicher zu .Berwahe 
ung der Ammunition und des Proviants, und 
in gut Theil Wohnhäufer, waren fertig. Man 
atte aud [bon zum Ackerbau Auftalt gemacht, 
veil man gefunden, daß das Land dazız geſchickt 
en, und die Karfehinzifchen Tataren Gerfie und 
Buchweitzen mit Nutzen baueten, Eine foLhe 
heſchwindigkeit ift merkwuͤrdig. Denn wo hat 
nan Städte in ein paar Monarchen erbauen fehen 2 
Die Feſtungs⸗Werke mögen zwar Anfangs niche 
rheblich und von: ſchlechter Dauer gewefen ſeyn. 
Zie waren aber fir die dortigen Feinde zulaͤnglich. 
ſckerbau und Viehzucht find die vornehmften Vor⸗ 
jet, womit Krasnoiarsk von ber Natur geſeeguet 

. Es fehler auch nicht an Gelegenheit zur Hande 
ung, weildas Pelzwerk dort noch in ziemlicher 
Nenge fälle. Deflen ungeachtet ift die Stade 
iemahls in groffe Aufnahme gefommen, Die 
Entlegenheit von des groffen Landſtraſſe, welche 
s den vorigen Zeiten, es fey zu Sande, oder zu 


Gafler, alegeit Über Jenifeist ging, iſt zum 
a 3 | 5 Zee 


Ei 


EEE VO — — —— 
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Theile daran Schuld geweſen: zum Theile at 
haben die dortigen Deti bojarsfieund Coſacken ker 
ne Kaufleute unter fih auffommen laffen , une 
ift zu Krasnojarsf was befonders, daß daſelbſt fal 
alle fogenannte Pofadzki, welche eigenclich. Kar 


leute ſeyn follten, anf den Dörfern mohnen, wm 
fi bloß vom Sandbau ernähren, 


| Ey 43. 
Inmittelſt daß der Bau der Stade vor fl 


‚gieng , verſuchten zwar die Katſchinziſchen Tataren 


und Arinzen, welche allem Anſehn nach vonder 
damahls ſtark gegen Tomsk rebellirenden Kirgiſa 
aufgeroiegelt waren, ob ſie die Arbeit ſtoͤhren, ode 
die Ruſſen gar zurück treiben koͤnnten. Sie fr 
sen den 26. Julius 1628 mit groffens Hayfa 
an. : Man war mit dem Feſtungsbau ſchon fo wit 
rcfommen, daß man ſich nicht zu fürchten Lirfek 

tee. Eine überflüßige Tapferkeit aber zog wid 
von der Befaßung ing Feld, mo fie vonder Me 
ge der Feinde umringet, und geöffeften Theils o 
keger wurden. Die Feinde flürmten zwar an 
mit geoffer Hitze auf den Oſtrog loß: dieſes it 
eusjuführen, waren ihre Kräfte niche zureiced, 


und fie muſten unverrichteter Sachen wieder ab 


hen. Als fie darauf zu den Kirgifen fluͤch 
fo ſchickte der Woewode Dubenskoi den * 
guſt deſſelben Jahrz unter Anführung des Atama 
Iwan Kolzow eine Parten von 140 Mann Erf 


den gegen fie aus, welche ſich nachdrücklich an & 


denzähere: Viele Kitgiſen, Karfhinzi und Arka 


⸗ 


rer mn 
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gi wurden erſchlagen, und ihre Weiber und Sin 
der zu Gefangenen gemacht. 


944 

Unter den‘ Gefangenen war. auch eine ſehr al⸗ 
te Kirgiſiſche Fuͤrſtin, Kulera Nahmens, wegen 
welcher Dubenskoi ſich Hofnung machte, daß die 
Kirgiſen unter guten Bedingungen von ihren Feind⸗ 
ſeligkeiten ablſtchen/ und die Zariſche Oberherrſchaft 
won neuem erkennen wuͤrden. Er ließ durch eine 
freundliche Beſchickung ſie dazu ern ahuen, und 


ihnen alle Gnade verſprechen, ihre Haͤupter ſoll⸗ 


‚ten nur nach Krasnojarsk kommen, und Über. das 
vergangene ihre Reue bezeugen. Bey dieſem 
Volke aber galt keine Gnade noch Verſprechung. 
Sie wuſten ſich nicht darin zu finden, daß man 
Mußiſcher Seite gemohnt mar, von noch nicht 
ganz bezwungenen, oder ſonſt gefaͤhrlichen, Voͤl⸗ 
kern, zum Unterpfande der Treue, Geiſſeln zu 
nehmen, und'in der Staͤdien zu verwahren. . She 
Kniaͤſez Kosa war zu Tomsk als Geiffel gefiorben, | 
hierüber waren fie-unwillig, und das etklaͤrren fie 
‚für die Urſache ihres Kafftandes; nam fuͤrchteten 
fie fih, in eine Rußiſche Stade: zu kommen, weil 
iman fie auch dafelbft zu Geiſſeln behalten moͤchte. 
And fo zerſchlugen ſich die Tractaten. Hingegen 
(hatte es mit den Katſchinziſchen Tataren und Aria“ — 
sn eine gan andere Beſcheffenhen. 


(2 
* 


I 
I. 0 i . 0.0: 
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Der Arinziſche Knjaͤſez Tatuſch kam noch dew 
ſelben Herbſt nach Krasuojarsk zurück, exrlannt 
fein Verbrechen, und gab einen ſeiner Söhnejum 
Seiffel. Er machte aud mit dee Tributsbejah⸗ 
Kung für das Jahr 1629 den Anfang, welche 
Der erſte Tribut war, den man zu Krasnejarf 
einnahm. Die Katſchinzi ſtelleten fich den Win I 
ges über nach und nach auch ein: Diejenigen aber, | 
Die noch ben den Kirgifen gurücblichen, baten ſich 
Friſt aus bis auf den Frühling, da ſie gu Araono⸗ 
jarsk für ihre Pferde im Felde Futter finden wuͤr⸗ 
den. Sie fahen wohl, daß fie bey den Kirgziſen 
ſich um nichts verbeffert hatten, Es mar ihnen]. 
exträglicher, Unterehanen der Muffen, ale ande |: 
zer ihres gleichen Voͤlker zu ſeyn. Ueberdem cha | 
Die Liebe zum Vaterlande hier ihre gewöhnliche Win | 
fung, W— | 
en | 4. | 

Ein Umftand ſcheinet zweifelhafe zu feyn, al 
der Woewode Dubenskoi von biefen Voͤlkern nad 
Zobolsk berichtete, Der Knjaͤſez Tatuſch ſole 
ihm geſagt haben: die Arinziund Katſchinzi baren | 
wvor jeiten dem Chane Altin Tribut bezahlet, eb | 
das würden fie auch wohl kuͤnftig noch thun mp 
fen; Dubensfoi aber habe ſolches verboten, um 
ade Zarifche Ungnade denenjenigen augedrohet, di 
‚ als Rußiſche Unterthanen, an eine framde Ham 

Saft das geringſte zu bezahlen, fi umterfanges 
... würden, (Es habe ſich auch bis dahin on * 
eo. in ur uc 


‚ ‘ A u \ < 


N 
IN 


Shane Altin noch niemand, ſolcher Tributs ⸗ Eins 
rahme halber, eingefunden. Hier kommen eben 
ie Schwierigkeiten vor, die wegen der vorgege⸗ 


jenen Zinsbarfeit der Katſchinskiſchen Zataren an 


ie Calmuͤcken angeführet worden. Wenn eine 
olche Tribute» Verbindlichkeit gewefen wäre, fo 
yätten diefe Voͤlker gar befonders in die Enge ges 
trieben feyn müffen, weil fie zu einerley Zeit von 
illen vier Seiten mit Tribute waͤren beleget wor⸗ 


ven. Denn daß fie unter dem Nahmen von Tul⸗ 


ina Semliza ſchon eine geraume Zeit her den Rufe 
en, die von Jeniſeisk, und folglich aus Norden, 
u ihnen famen, zinsbar geweſen, iſt aus obigem 
befannt. In Weſten wohnten die Kirgifen, bie 
len benachbarten Bölfern mir Teiburforbern bes 
chwerlich fielen, und in Oſten waren bie Burjaͤ⸗ 
'en , von denen ausdrücklich gemeldet iſt, daß fl 


von den Katſchinzi Zribut genommen haben. Da u 


iehlete. nur noch, daß aus Suͤden aud die Mon⸗ 


zalen kamen, und auf gleiche Weiſe befriedigee " 


en wollten, Warum aber wäre vorher davon 
sichts befanne worden, da doch von der Herrſchaft 


‚es Chans Altin über andere Sibiriſche Voͤlket 


ver Ruf erſchollen war? Und warum hätten biefe 
Völker in den vorigen Zeiten. ſich nicht gegen die 


Ruſſen beflager gehabt, daß fie dergeftalt von die | 


en Seiten hedraͤnget würden? 
| $ 47 


Zu Moſcau war die Rachricht von Erbaunig 


der Sean xtetnalat ſo angenehm, daß, als 


m 4 zu 
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zu ‚gleichen Zeit die dabey gewefenen Coſacken u 
einer Bittſchrift ihre dabey gehabte Werdienſte, 
auffesordentlihe Bemühungen und aufgemant 
Ankoſten Befhrieben, für bilfig erfanne und befoh 
len wurde, einem ieden über feine gewoͤhnliche Do 
ſoldung noch für ein halb Jahr Befoldung zu rer 
chen, ‚und die Unkoſten zu vergüren, meld 

fie bey dem Tranfport der Sahen von Dir 
kowskoi nah Yenifeist und auf Fahrzeug 
verwandt zu haben vorgaben. : Sie wurden über 
dem alle auf 5 Jahr im Händel und Wandel 
beym Kauf und Verkauf zolfren erkläret 
Diefes war der Inhalt eines Zariſchen Befehls 
von Monath April des 1629 Jahrs; eine Ehrs 
. area {ic feine andere Stade in Sibirien ruͤhme 

ann. | 


| g 48. 

Auf die Erbauung von Krasnojarsk folgte ur 
‚mittelbar die Anlegung eines Fleinen Oſtroge, 
oder einer Simowie, am Zluffe Kan, womit #l 
auf die Unterwerfung desjenigen Volks, das nu 
ter dem Mahmen Kotowzi an diefem Fluſſe wohn, 
abgefchen war. Den Nahmen Simowie zu m 
klaͤren, it zu willen, daß es nicht alle Zeit grofke 
DOſtroge find, die man der Tributs⸗Einnahme hal: 
ber. in den Wohnſitzen der Sibiriſchen Voͤlker ar 
‚geleger hatz fondern daß bey weniger wichtigen 
Abſtchten auch nur ein oder zwey Häufer, worin 
bie Zriburs- Einnehmer im Winter wohnen fönnen, 
derſelhen Stefle. vertreten, welche tm Gegenden, 
er . N 2 - ws 
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vo es 8 unfiher iſt eben wie die Oſtroge, mit Pab⸗ 
iſaden umgeben find. Wohnungen von. letzteret 
Art werden in Sibirien Oſtroſchki, oder auch Si. 
nowien, genannt; eben auf die Weiſe, wie man 
Sominer- Wohnungen, die in Winter nicht ber 
wohner werden, Letowien zu nennen pfleget. Die 


Sache wurde: dem Ataman Jermölai Oſtaftew 


aufgetragen, welcher zu dem Ende den 28. Aus 


guſt 1628 mit 50 Mann Coſocken von Krane 


arst abgieng. | J 
6. 48. 


Et fuhr mit 2 Doſchtſchenicken, und bradie | 


te 3 Wochen unterwegs zu ,' biser anden Ort kam, 
wo er ſich entſchloß, die Simowie zu erbauen. 
Verſchiedene Waſſerfaͤlle im, Fluſſe Kan, deren 
Oſtafiew ſieben zaͤhlete, verpögerten die Fahrt. 
Dazu kam die Furcht, in einem unbekannten Lan⸗ 
de von Feinden uͤberfallen zu werden; weswegen 
er ſich jedes Ders, wo er zu Mittage, oder:des 
Machts, ſtille fund, ſich fo gut, als möglich, 
verſchanzte. Zuletzt kam er an einen Mafferfall , 
der fehr groß war, und zur Beſumnungde des Orts 
fuͤr die Zimowie An inlaß gab. 


S. 50 


Was bier d die Weſan im Kan berriſ , f 
Rabe mid zwar auf meiner Reiſe genau darnach 
erfundigers es find mir aber derfeiben nicht mehr 
als drey von Erheblichfeit angezeiget worden, 
Der erſte/ zo Werſt von. der. Mündung, hriſ⸗ 


m 5 ſet 
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fet Nichnei, ober Poliwnei, der audere Ach 
lieget etliche 40 Werſte höher, und der dritt: 
Arareew iſt etliche Jo Werſte von dem vorigen, 
oder in allem etwan 150 Werſte von der Min 
dung des Kan zum Jeniſei, entfernt. Cs iq 
zum, daß man mir, da ich nicht felbft zu Wale 
den Fluß befahren, einige Waflerfälle verſchwie 
gen bat; oder daß Oſtafiew feichte und fehuel-firi 
mende Stellen, dergleichen fonft im Rußiſchen 
Schiferi genennet werden, mit zu den Waflerfih 
Ien gerechnet hat: fo iſt der Unterſcheid nicht zig 
tig. Die Simowie wurde alſo bey dem Waſſer 
falle Araxeew erbauaut. 
WW Due 51. 
Indem dieſes geſchahe, ſo traf man zwey von 
den Eingebohrnen des Landes an, durch die mas 
von den eigentlichen Wohnſitzen des Volks Nah 
sicht erhielt. Einer von diefen Leuten hieß Pre 
kei, undder andere Petſcheneg. Sie ſagten, def 
thre Vorgeſetzten, oder Knjaͤszi, zwey big dem 
Tagereiſen weiter den Kan aufwerts, an ein 
geolen See wohnten, weldes ohngefehr um bi 
egend , oder etwas weiter, gemefen feyn muß: 
als dee Dre iſt, wo nachgehends der eigentlide 
aroffe Oſtrog am Fluffe Kan, der noch jetzt umte 
dem Nahmen Kanskoi fteher, erbauet worte 
Dftafiew ſchickte einen won diefen Leuten, und mer 
Coſacken, nebft einem Arinzifhen Dolmetſcher, 
nach dem befchriebenengeoflen See, umden Knjaͤ⸗ 
i wiſſen au laſſen, daß ihm aufgefengen fen, ſit 
* wu | un⸗ 


⸗ 





mter die hoͤchſte Zatiſche Obzut zu nehmen. Zn 


em Ende moͤchten fit, ohne das geringſte Selb zu 


fehlen; zu ihm nach der Simowie fommen;, 
ie Oberherrſchaft von Rußland erkennen,und 
urch Tributsbezahlung ſich der Zariſchen Gnade 
vuoͤrdig machen. Die Coſacken kamen den 5. Oc⸗ 


ober mit der Antwort zuruͤck, daß ſie an dem groſ⸗ 


en See geweſen, umd daſelbſt einen Knjaͤſez, Nah⸗ 
nens Teſenik, (in einigen Machrichten wird er 
ich Temſenek genannt) gefunden hätten: derfeh 
e aber habe ſich entſchuldiget, daß jetzt feine Zo⸗ 
el zum Tribut bey ihnen vorraͤthig ſeyen; er wol⸗ 
e kuͤnftig ſelbſt nach der Simowie kommen, und 

en Tribut mitbringen. | —W 


— $. 524. | .. 
Teſenik kam auch wirklich den 22, November, 
ebſt noch einem andern Knjaͤſez Tymak, nach der 
Simowie, und brachte 54 Zobel zum Tribute mit. 
tymak wurde wieder zuruͤck gelaſſen, mit dem 
Bedinge, daß alles Volk nahmentlich ſollte auf⸗ 


eſchrieben werden, und Mann fuͤr Mann Tribut 


ezahlen; zu welchem Ende einige Coſacken, nebf 
inem Schreiber und Dolmetſcher, ihm begleiteten. 
Leſenik aber muſte ſich gefallen laſſen, fo lange, 
is jene zuruͤck kommen würden, in der Simowie 
u bleiben. Eine ſolche Vorſichtigkeit ſollte nach 
er Coſacken Meynung das Volk noͤthigen, deſto 
her in ihr Begehren zu willigen: es erfolgte aber 


X 


araus das Gegentheil. Niemand wollte ſeinen 


Nahmen ſagen, und Tymack ſchlug allen weten 


nn 0 
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Tribut ab/ Meter: goſbſe Deſenik wicher wine 
in Friyheit ſeya.Solcher Befiute kumen die En 
fun: underrichecter Cohen meh: der Simowie 
zeruͤck 
7 — 9. 53. Br 

Dal kai. —* der Ataman andere Cofw 
ben mit chen dem Gewerbe an die Haͤupter des 
Wolks ab; diefe beachten aber nicht mehr, als 10 
Zobel mit fih zurück, und niemand wollte ſich 
mehr, nach der Simowie zu formen, wagen. CEb 
ne dritte Abfertigung, die aus 7. Mann Coſacen 
und einem Dolmetſcher beſtund, fruchtete nod 
weniger; Indem das Wolf auf der Loßlaſſung der 
Kujäfez Tefenif beflund,, und von feinen andern 
Vorſchlaͤgen hören wollte. Sie behielten fogar4 
Mann Ruſſen bey ſich in Verwahrung, bis ihren 
Verlangen ein Genüge geſchehen wuͤrde. Undde 
hierauf der Ataman noch einen ‚andern Coſacken 
mil einem Dolmetſcher hinſchickte, um ihnen it 
ungerechtes Verfahren vorzuftellen:: fo behielten 
fie denfelben Coſacken auch ben ſich, jedoch fehrickten 
fie. einen von ben vorigen zuruͤck mit bem Vermeb 
den, daß fobald Teſenik auf freyem Fuſſe fen 
wuͤrde, der Tribut von-allem Volke, Mann fir 
Mann zu einem Zobel, ſolle eingefanımler, a 
nach der Slmowie geliefert werben. j 


Sr S.. 5 4 
J Bey⸗ ſo —*& Sachen ſahe ſich Oſtafew ge 
nodthiget, in Ks Belangen des Volks zu wi 
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eis Teſenik mit noch einem anbern Coſacken, den 
Iſtafiew ihm mitgab, bey dem groſſen Haufenan« 
am, fo legte das Volf für Freuden augenblicks 
ich 34. Zobel zufammen, welde an die Coſacken 
bgegeben wurden, mit der Verſicherung einer un⸗ 
erbruͤchlichen Treue, und daß ſie bereit ſeyen, 
enjenigen Tribut, welchen man ihnen auflegen | 
uͤrde, alle Jahr richtig zu bezahlen. 


8. 5. 

Aled die Knjaͤsn Tomaf und Teſenik noch ben 
Iflafiew in dee Simotvie waren; erzählten fie von 
yem Sande der Brazki und dein’dahin führenden 
Wege folgendes: Man habe von der Simowie den 

Ran aufwerts mit groffen Fahrzeugen 5 Tage zu 
ahren, bis an einen Ort, wo die Brazfi auf-ihe 
sen Streifereyen anzufommen und den Fluß zu 
yafiven pflegten, ' Won dorten fenen anderchafb 
Tagereifen au Pferde bis an einen Fluß Birju, 
‘feßt Biruſſa) und von demfelben noch anderthalb 
Fagereifen bis an den Fluß Uda. An dieſem 
wohnten die erſten Brazkiſchen Kyſch oder 
Unterthanen. Bis an die eigentlichen Wohnungen 
der Brazki aber ſey von der Simowie zu Pferde 6 
Tagereiſen. Das Volk fen voller Rachgier, weil 
es öfters von den Brazki übel mishandelt worden: 
8 würde gern den Ruſſen beyſtehen, wenn dieſe 
ben allgemeinen Feind zuͤchtigen und bezwingen 
tooſlten. Es war aber noch) zu früh; für Krarno ⸗ 
Int r fi a ſo weit Aushubrelten, da mit denen 
sur 


o . 


. 


ey ‚ . , 
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zunaͤchſt wohnenden Voͤlkern noch genug zu 
war, . . 

Ss 

Nach diefem erhielt Dftafiem von dem Wo⸗ 


woden Dubenskoi Befehl, einige Coſacken zu Be⸗ 
wahruug der Fahrzeuge und der dazu gehöriges 


Geäeraͤthſchaft in der Simowie zu laffen , und ſelbſt 


mit der übrigen Mannſchaft nach Krasnojarsf 
zuruͤck zu kehren. Ex that ſolches, und Die nad» 
gebliebene Coſacken, deren 17 waren, warteten 
auch nicht länger, als bis die Fluͤſſe aufgiengen, 
da fie mit den Fahrzeugen gleichfalls nadı Krasno⸗ 
jarsk zuruͤck kamen. Hierauf blieb die Simowie 
wuͤſte. Dubensfot ſchrieb im Jahre 1629 nah 


. Zobolsf, daß er wegen, Mangels vog Proviante 


Feine Coſacken nach Kanskoi Oſtrog (das mar aber 
eben diefe Simowie) ſchicken koͤnnte. Vlies 


deſto weniger fuhr man fort, die am Fluſſe Kau 


wohnenden Bölfer ferner mis Tribut zu belegen, 
und die bereits zinsbaren im Gehorſam zu exhale 
gen, " 


57% 
Gleich im Fruͤhlinge des 1629. Jahre ſchid 


-te Dubenskoi vier Coſacken aus, um den Kan, 


ſoweit als möglich, aufwerts zu gehen, und went 
noch Völker an demfelben vorhanden feyn moͤc⸗ 
ten,- davon man vorher feine Machricht gehabt, 
ſolche zur Tributsbezahlung aufzufordern. Dar 
mahls wurden die Kamaſchinzi entdecket, ia 


Bei 


— 
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m Volk von Samojediſcher Abkunſt iſt, das 
wils in der obern Gegend des Fluſſes Kan, theils 
n dem in den Jeniſei fallenden Fluſſe Mana in 
en Wäldern feinen Aufenthalt har. Baiga, ein 
Injäfes der Kamaſchinzen, ‚legte ſich gleich zum 


Jehorfam, und. machte mit.40 Zobeln zur Tri⸗ 


utsbezahlung den Anfang. 


5. 


Man wollte weiter gehen, und auch die Brajfi 
ı gewinnen fuchen; zumahl da der Woewode 


Jubensfot in eben diefen 1629. Jahre einen aus⸗⸗ 


rüclichen Befchl deshalb erhalten hatte. Allein 


a war ihm theils der Woewode zu Kenifeist .. 


Bafilei Alexeew Sin Argamakow, durd) eine 
Ibfertigung an diefes Volt zuvor gefonmen, 
rils ergaben fih Schmwierigfeiten von Seiten der 
otowziſchen Kujäszi, welche Bedenken trugen, 
je Krasnojarskiſchen Coſacken zu den Brazfi zu 
egleiten, dee Gefahr wegen, die, wie fie fagten, 
en Coſacken unter. den Brazki bevorftünde, und 


zeil man den: Kotowzi, zur Saft legen möchte, 


ven den Coſacken ein Unglück wieberführe, An 
tatt deffen gefhahe in demfelben Jahre eine niche 
any feuchtlofe Abfertigung au die Tubinzen und 
storzen, als-chmahlige Unterthanen der Stadt 


Eonisf, die kuͤnftig der Naͤhe halber den Tribut 


ach Krasnojarsk bezahlen follten. Die Zubinzen 


jaben 37 Zobel, und die intern b baten: bis auf. 


en Herbſt um Auſſchub 


$ 59 
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Dadurch wurde man zu Krasnojarsk ſicher, 
uud glanbte gewonnen Spiel z haben, Daß Fünf 
tig fein Wolf ſelbiger Nacbarſchaft ſich der Raßie 
(hen Macht mehr widerſetzen doͤrfte. Gar bel. 
aber erkannte man die sreulofe Gemürhsart der 
Tubinzen, wovon die folgenden Zeiten fo vide 
Erempel anfweifen, und erfuhr, daß aufdie flärk 
ſten Verfiherungen nicht zu bauen ſey, fo Tange 
man nicht die Macht in Händen Harte, für dk 
Verlegung des verſprochenen Gehorſams fharfe 
RMechnung zu fordern. Zwey Eofaden und ein 
Dolmetſcher, welche den 10. December 1629 
von Krasnojarsf an die Sajaniſche Tataren abge⸗ 
fdieet waren, um bdiefelbe zur Tribursbezahlung 
aufjufordern, muſten durd das fand der Tubinzen 
ihren Weg nehmen, und wurden alle drey yon die 
fem Volke ermordet. Hievon brachte ein Man 
‚ aus. der Buklinskaia Semliza*) nach Krasn 
jarsk die. Nachricht. | 
—— §. 60. 

. Iunsbeſondere hat Kajan, oder. Kojan, cir 

Knjaͤſez der Tubinzen, (raum diefe Zeit durch deu 

. | Eu Ab 


r 





) Bey diefer Gelegenheit iſt eine Berinuchung don 
der Lage dieſer Buklinstaia Semliza zu verbef 
fern , die ich heym Schluſſe des 5. Buchs der & 
biriſchen Geſchichite gewagt habe, als ob Die 
felbe in der Gegend, wo nachmahls "die Stam 

. Senifeist erbauer worden, gelegengewefen. Vieb 
mehr ift aus der uͤberbrachten Nachricht zu ſchliefſen, 

Daß die Bublinzi in der Nachbarſchaft der Tubinen 

a Zn 


y 


gewohnet haben. 


wie, . 0. ‘ 
vooge'r # . ' » 
PTR Ye. Eu Ber" "1 
Pr Pa F F ER 
4* « 

Ye. ’ 
x - 
D 


Siebentes Bus 669 


Kbhruch, welchen ex bey jeder Gelegenheit ben Rufe 
in zu thun geſucht, einen groffen Nahmen gemacht, 
Er war nicht nur Urheber des Todes der an die 
Sajanen abgeſchickten Coſacken gewefen: ſondern 
atte ſich auch gleich darauf: mit einem groſſen An⸗ 
ange am Fluſſe Kan eingefunden, um zu verhin⸗ 
een, dag die Ruſſen feinen Tribut dafelbft em⸗ 


fangen ſollten, als welchen ex für den Chan Als - 


n, für die Calmuͤcken, und für ſich felbft, ver» 
Ingte; wie denn ſowohl Mongalen, als Calmite 
'en, mit ihm waren, die von. ihren Herren zu fola 


em Ende gefickt zu feyn vorgaben, Die Kor - 


yozi, welche ſich ‚nicht widerſetzen konnten, mwurs 
m dadurch in die aͤuſſerſte Noth geſetzt. Denn 
ojan nahm nicht nur dag bey ihnen vorrächige 
Yelzwerf, fondern beraubte fie auch aller Hause, 
agd ⸗ und Kuͤchen⸗Geraͤthſchaft, fo gar, daß fie 
inen eifernen Spatel behielten, womit fie zu ih⸗ 
m Lebensunterhalte die Lilienwurzeln, welde 
an in Sibirien Sarana nennet, und die faft vom 
len dortigen Voͤlkern gegeflen werden, aus der 
sde graben konnten, Nachdem ſie daruͤber zu 
rasnojarsk mit ihren Klagen eingekommen, fo 
ar das erſte, daß einige Coſacken abgeſchickt wur» 


n, um den Kojan undandere Tubinzifche Knjaͤs⸗ 


\ 
N: 
N, 


an ihre chmahlige Unterthänigfeie zu erinnern, 


ıd fie, anſtatt den Kotowzi beſchwerlich zu fal⸗ 
n, nach Krasnojarsk zu entbieten, wo man ihe 
ın alle Zarifhe Gnade erzeigen würde, "Diele 
bfestigung aber lief ganz fruchtloß ab, fo mie 
ıch eine andere, da wieder einige Coſacken geſchi⸗ 
(S. R.GIV. Th. Nin | ui‘ 
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cket wurden, die unter den Kotowzi ſich aufpat 
senden Mongalen und Calmüden, nach Krasn 
jaust zu hohlen. Denn der Knjafez Kojan wie 
derſetzte fi mie aller Macht, daB die Fremden 
nicht abgefolger wurden. Er verborh aud den Kol 
sorogen, kuͤnftig an die Ruſſen einigen Tribut je] 
bezahlen, - Ä | 


‘$ 61. 

/ 

Hierauf wurde den 10. Februar 1670 eint 
ſtaͤrkere Partey Coſacken unter Anführımg des]. 
Atamans Dementei Slobin abgefertiget, welche/ 
wo nicht in Gute, doch mit Gemalt, ſich es Ro 
jans und feiner vornehmſten Anhänger bemädhtigen 
ſollte. Slobin vernahm von dem Knjaͤſez Tymak, 

den ex ohnweit der Simowie am Kan Fluſſe an 
traf, daß Kojan 5 Tagereifen weiter aufwert 

wohnte. Er ſchickte einen Boten, nebſt dem Ty 

mat, voraus, und ließ den Kojan erſuchen, 

entgegen zu formen, da fie freundfchafelich mi! 

einander reden, und eine Mahlzeit, die der Ate 

man bereiten wollte, einnehmen koͤnnten. Dk 
währe Abficht aber war, wenn Kojan, darin wi 
ligte, und ſich von feinen Gefolge ‚entfernte, fe 
ohne Mühe zu überwältigen, So ſchwer um 
Rojan dazu zu bringen war, fo ließ er fidh doh 
endlich uͤberreden, wiewohl nicht anders als mitd 
nem Geleite von 60 Mann geharnifchter Ste 
ten, die ihren Anführer bis anf den legten Blut⸗ 
tropfen zu vertheidigen bereit waren. Als beat 
Parteyen einander begegneten, wollte Kojan ne 
j | N mand 


— 
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mand ndber, als. auf 30 Schritte, an fich laſſen. 
Slobin bequeme fi anfängfih, das für diefen 
Saft. bereitere Eſſen und Trinken ihm hinzuſchi⸗ 
wen, Bald darauf aber wollte er, auch wider 
Roians Willen, fih ihm nähern, und, da defs 
isn Leute ſich widerſetzten, fo Fam cs zum Gefechte, 
Kojan entwich. Man machte aber andere Gefan⸗ 
zene, Miendelei, ein Knjaͤſez der Mungaten, eis | 
nes Tatariſchen Volks, das mit den Mongalen 
mifanmien graͤnzet, Kusfefh, ein Bruder des 
Motorziſchen Kniaͤſez Schiſchelek, und Orla des 
Schiſcheleks Sohn, nebſt verſchiedenen andern der 
Vornehmſten des Volks, wurden nach Krasno⸗ 
jzarsk gebracht. Hingegen waren auch verſchiede⸗ 
ne Coſacken in dieſem —8 gefaͤhrlich ver⸗ 
wundet worden⸗ .. 
PR Fre | 
. Kurz darauf gefhahe nach chen diefee Gegend 
ine. Abfertigung aus Jeniſeisk, wozu ein Anjde 
ſez Sort, oder Soit, der vorher nach Jeniſeisk 
Tribut bezahlet haste, und abtruͤnnig worden war; 
Belegenheit gab... Iwan Galfin, ein Ataman, 

nd.40 Mann Strelzi giengen 5. Wochen mit 

arten und Schneeſchuhen bis an die Wohnungen 
diefes Soit, *) die fie aber verlaſſen fanden, weit 
der Kujäfez eben ausgezogen war; um fich mie 
2 Mu2 dem 


*) Hieraus und aus der folg siden Marſch⸗Rouie 


— iſt zu ſchlieſſen, daß der Soit an dem Fluſ⸗ 
En olca, der in den Tafftewa faͤllt, gewohnt 


A . = N 


| 
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dem Kniaͤſez Koian am Kan zu vereinigen. Ex 
folgten feiner Spur 10 Tagelang, undwaren nur 
noch eine halbe Tagereife von den Wohnungen des 
Kojans entfernt, als zwey von deſſelben $euten ih⸗ 
nen aufſtieſſen, deren Sprache aber ihr Dolmer⸗ 
ſcher nicht verftund. Man ſchloß nur ausgemiflen 
Geberden, da dieſe Leute ſich in die Haare faſſeten, 
fie wollten dadurch die Menge des bey ihrem Aw 
jäfez befindlichen Wolfe anzeigen, Galfin lich du 
felbft alle Bagage unter Bewachung von s Mann 
zuruͤcke, und fette mit 35 Mann den Meg fett. 
Er fand Kojan und: Soit mit allem ihrem Bol 
fe benfammien , ‚welche er ermahnte, fich zu erge⸗ 
ben, und duch Exlegung des Tributs wieder in 
ihre vorige Pflibe: zu treten. Allein da half Fein 
Ermahnen. Kojan und Soit fingen an mit 


Pfeil und Bogen zu fpielen, und die Ruſſen ſol⸗ 


es mit Nachdruck zu beantworten. Das Gun 


fedyte wurde ungemein hitzig. Zehn Mann Strrk 


ai wurden ſtark verwundet, und nichts deſtowen⸗ 
er erhielten die Ruſſen, nachdem fie eine groſt 
Menge Feinde erlegt, "und viele Gefangene ge 
niacht hatten, den Sieg, daß fie in guter Did 


nung nach ihrem Standlager, wodie Bagageman 


Zuruͤck kehren konnten. | | 
DE er un j 
7 Baer EEE S. 63, 


AInywiſchen brachten Kojan und Soit ſo viel | 


Volks zufammen, daß fie den Nuffen damit nade 

festen. . Galkin, der bereits den Ruͤckweg nad | 

Jeniſeisk angetzeten haste, war für nichts wenis 
| get 


: \ 


m - - . 
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ger beſorget, als fuͤr einem Angriffe von Leuten, 
die er gnugſam gedemuͤthiget zu haben glaubte. 
Dem ohngeachtet ſahe er auf einmahl einen ſo groſ⸗ 
fen Schwarm derſelben gegen fih anfommen, daß 
ꝛr, wegen geringer Anzahl der Seinigen, in ei- 
em fkeyen Gefechte den Feinden die Spite zu bie» 
ten, nicht wagen dorfte. Seine einzige Zuflucht 
var, von denen bey ihm ‚befindlichen Schneefchus 
ven und arten einen Kreyß um ih zu machen, da⸗ 
nit ex nicht ganz und gar den Feinden bloß geſtel⸗ 
et wäre Hierin biele er fih 5 Tage lang, währ 
end welchen die Feinde befländig aufihn loß ſtuͤrm⸗ 
ech, Mac fo muthigem “Bezeigen, und da die 
Feinde inmittelſt aud) viel Volks eingebüffer hat⸗ 
en; lieflen diefe endlich die Hofnung ſich vergehen, 
iee die Ruſſen zu übermannen. Sie wollten die 
Zache auf eine andere Art angreifen, und begaben 
ich) deshalb. voraus nach einem Walde, den die 
Ruflen paßiren muſten. Allein aud bier entkam 
zalkin ihren Nachſtellungen. Das ſchwerſte das 
ey war, daß die Geſunden ihre verwundeten Mit⸗ 
ruͤder auf Schlitten mit ſich ſortſchleppen, und 
och dazu die Gefangenen verwahren muſten. 
Nan machte um jeden Schlitten, worin ein Ver⸗ 
undeter lag. einen Schirm zur Bedeckung, auf 
en Fall eines neuen. Angrifs. Es kam aber nicht 
zu, weil der Det, wo die Feinde auflauerten, 
[ucelich vermieden wurde. Wie ruͤhmlich war 
eß nicht für unfere Ruſſen, als fie nach fo vieler 
ısgeftandenen Gefahr und zwenfahen harten ° 
hefechte, ohne einen Mann verlohren,. oder zus 

| Nuz— ruͤck 
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ri gelaffen zu haben, nach Ientfeisf zuräd 


kamen! 


§. 64 

Mir jetzt beſchriebener Meife ſcheinet eine ante 
ze völlig eins zu feyn, worüber damahls die Se 
towziſchen Knjaͤszi Teſenek, Magai und Tomaf 
zu Krasnojarsk Klage führten, Anfänglich fol 
ein Coſacke Michael Schorin zudem Kniaſez Tem⸗ 
ſenek gefommen feyn, um von ihm Zobel zu er⸗ 
handeln. Well aber diefer Feine in Morsach ger 
habt, fo habe Schorin unverrichteter Sachen zw 
ruͤck kehren muͤſſen. Zwey Monach hernach fer 
der Ataman Iwan Galkin mie dieſem Schorir 
und einer anſehnlichen Partey Coſacken angekem⸗ 
men, und habe den Temſenek zur Nachtjeit über 
foßen, 20 Mann von feinen Leuten erfdylagen, 
feine Weiber und Kinder nebft vielem andern Bob 
fe gefangen genommen, und ihre Wohnungen 
ausgeplündert. Unter andern Sachen ſeyen auch 
5 Zimmer Zobel, die zur Tributsbezahlung beſtimmi 
geweſen, verloren gegangen. Dieſes war die 
Klage der Kotowziſchen Knjaͤszi, unter Denen Ko 


jan und Soit fi aufhielten. Wan nahın ſich zu 


Krasnojarsk der Kotowzen an, weil die Eade, 
als ein Eingriff in die dortige. Gerechtigkeit, und 
als ein Maub, der an getteuen Unterthanen vers 
über worden, ausgedeutet wurde. Allein die von 
Jeniſeisk wollten vor feiner Erſtattung wiſſen. 
Es kann auch ſeyn, weil von biefen Handeln nur 
ein einfeitiger Bericht vorhanden, daß des Knid⸗ 
en Ä f 
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chz Temſenek fein Magen ohne Grund vergröſ⸗ 
ert hat. 


. 65. 
Doc diefem fen wie ihm molle, . deu Vorfall . 
var weit wichtiger, welcher wegen vorhin befchries 
vener Eppedition des Atamans Dementei Slobin 
ie Stadt Krasnojarsk in Gefahr ſetzte. Die 
Sefangenen, weiche er mit ſich zurück brachte, und 
vorunter auch ein Sohn des Kniaͤſez Kojan war, - 
anden ein Mittel, aus ihrem Arreſt zu entkom⸗ 
nen. Sie wurden aber unweit der Stadt von 
ven Katſchinziſchen Tataren aufgefangen, und wies 
er eingeliefert. Diefes und vielleicht auch daß 
Bekaͤnntniß der Schuldigen, das fie naih ihrer 
zuruͤckkunft auf peinliches Befragen gethan hat- 
en, brachte den Woewoden Archip Fedorow Sin 
Akinfow dahin, daß er ihnen allen die Todes⸗ 
trafe zuerkannte, die auch, nach damahligem Ge⸗ 
rauche, da die Woewoden in den Städten dies⸗ 
alls eine unumſchraͤnkte Vollmacht hatten, an id» 
en: vollzogen wurde. Davon war nice ſobald 
er Ruf bey den Kirgifen erfchollen, als fie ſich 
hrer Micbrüder der Tubinzen-anzunehmen , und 
achdruͤckliche Rache, an der Stadt Krasnojarsk 
md derfelben Gebiete auszuüben, bedacht waren. 
Die fagten: die Tubinzen und Kirgiſen feyen ein 
Bolf,“ Die Beleidigungen des einen müflen von 
em andern. geraͤchet werden. Krasnojarsk war 
hnen ohnedem ein Dorn in den Augen, wovon 
ie e noch viel Uebels befuͤrchteten. Zum Gluͤcke dee 
—Mu 4 | RMuſſ⸗ 
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Ruſſen ließ ihr Eyfer nicht zu, reife Anftalte 
vorzukehren. Denn 360 Mann, bie fie ir Eyle 
zufammen brachten, waren nicht zureidyend, der 
Stadt Schaden zu thun. re Wuth erſtreckte 
ſich alfo für dieſes Mahl bloß über die Katſchin 
und Arinzi, nur daß fie auch an Pferden und Ki 
ben, die den Einwohnern der Stade gehoͤrten, fo 
viiel als fie auf der Weide fanden, mit ſich hinweg 
Er Dieſes gefhahe im Arguß des 1630, 
te. 


© 66, 


Hier find noch einige andere Degehenheitende 
Kirgiſen nach zu hohlen, an welche zu gedenken, 
der Zuſammenhang der Geſchichte bisher nicht hat 

- eslauben wollen. Nachdem diefelbe, wie ſchon 
angezeiget ift, im Sabre 1616 durch die Tomski⸗ 
ſchen Coſacken aufs neue bezwungen und in End 
und Pflicht genommen worden, fo währeteesmit | 
ihres Unteswürfigkete nicht Länger als bis tus Jahr 
1620, ba fiedem Mongalifhen Chane Altin zus 
fielen, und von Feiner Tributsbezahlung an Ruß 
land mehr was wiflen wollten. In ihres Mach⸗ 
barſchaft, und zwar in der obern Gegend der Fluß 

- fe Ins und Abakan, wohnten die Sagaiiſchen 

Tataren, die einige Jahre vorher von Kusagl 
waren bejwungen worden. Diefe entzogen fik 
damahls auch dem Gehorſame der Ruffen, wort 

i fe ohne Zwelfel von den Kirgiſen verleitet wurden. 
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67. ’ 
Der Schuß, —* Aitin Chan den Kirgi⸗ 


n verſprach, und ein angedroheter Einfall der 
almuͤcken, machte diefes Volk ſehr übermurhig, 
Ste wiegelten immer mehr Völker gegen die Ruf 
n auf; wie denn im Frühlinge des 1621. Jahre 
ebft ihnen auch die Bafagari, Kiſyllt, Kutſchen⸗ 
uti, Brati, Mati, Sajam und Arinzi mit auf 
ex feindlichen Liſte ſunden. In eben dieſem Jahre 
elen auch die Tubinzi und Motorzi von Rußland 
b, dagegen aber war wenig auszurichten, weil 
amahle die Stadt Tomsf cine überaus ſchwache 
Befagung hatte, die ſich nicht über 230 Mank 
elief, wovon noch mehr als so Mann beftändig 
n Verſchickungen gebraudt wusden, 


8S5. 68. 


om folgenden 1622. Jahre im Julius thaten 


te Kirgiſen einen Einfall in das Kusnezkiſche Ge⸗ 
jiet, und verheerten die Abinskiſche Woloſt, in 
velcher eben damahls cin Dolmetſcher aus Kusnezk 
ich befand, um nach Nachrichten von den Kirgiſen 
i6 zu erkundigen. Diefen nahmen die Kirgifen 
jefangen, und ſchlepten ihn drey Tage mit ſich 
yerum, wohernaͤchſt fie ihr frey Kieffen, mit dem 
Bedeuten, daß wofern man ihren Kniaͤſez Kora 
riche wieder in Freyheit ſetzen würde, fid auch die 
Talmuͤcken ihrer annehmen, und das Tomskiſche 
und Kusnezkiſche Gebiet befriegen würden. Kora 
aber lebte zu Tomsk als Geiffel für die Treue der 


Rain, und fonnte —* nicht frey gezeben 


05 wer⸗ 


PR 


| . 
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werben, fo fange diefe niches als Untreue bewicfe, 


woch auch einen andern tüchtigen Dann am ſen 
Stelle lieferten. 


$. 69. 

‚ Zwar waren von Seiten der Rirgifen aut 

verſchiedene Klagen gegen die Tomskiſchen Wor 
woden und Coſacken, als daß man ihre Knjäs 
unter dem Vorwande Zarifher Begnadigung nah 
Tomsk gelocket, und fie als Gefangene, (nemlich 
zu Seiffeln,) dafelbft behaltenhabe; daß, obnerach⸗ 
get ihre Geiffel zu Tomsk geweſen, und nichts 
feindliches von ihnen unternommen worden, den⸗ 
noch Coſackiſche Parteyen von Tomsk fie überfal: 
len, ihre Wohnungen verheeret und ihre Wei⸗ 
ber und Kinder gefangen weggefuͤhret haͤtten; daß 
ſie ihre Weiber und Kinder loskaufen wollen, die 
Woewoden aber haͤtten ſolche mit ſich nach Ruß⸗ 
land genommen, und was dergleichen mehr war, 
Die von Tomsk aber: veranfworteten ſich, umd 
fagten, diefes ſey erft fee dem Jahre 1620 ge 
ſchehen, da fi die Kirgifen fan auf die Monge 
liſche und Calmuͤckiſche Seite gefhlagen gehabt, 
und folglich als’ öffentliche Zeinde, denen man allen 
— Abbruch thun koͤnnte, anufehen gewe | 
en. 


4. 7% ü 
Won einem 1624 geſchehenen Einfalle der: 
Klegiſen in das Tomskiſche Gebiet, da fie für ob 


beſagte VBeſchwerden Rache nehmen wollen, wiſ⸗ 


ſen 
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wir nur, daß dergleichen etwas vorgegangen, 
bt aber, was dabey ausgerichtet worden. Ei 
‚e Budaren, die der Handlung halber nach 
msk kamen, erhielten auf ihr Anfuchen, nod 
e.dem lieberfalle, die Erlaubniß, zu den Kirgie 
‚ zu reiſen, und wurden fo lange bey ihnen aufs 


| | 
_ 


halten, bis der Feldzug gecndiger war. Sie . 


nen den 7. November 1624 nach Tomsk zuruͤck. 
amahls erfuhr man die vorbefchtiebenen Klagen 
e Kirgiſen. Das Volk gab vor, bereit zu ſeyn, 
r. Zarifhen Majeſtaͤt Willen zu erfüllen ,. wenn 
in nur ihre zu Tomsk aufbehaltene Geiſſeln frey 


Ten würde. Diefes aber machtefeinen Eindruck, 
zil man wuſte, wie wenig auf dergleichen Ver, 


techungen zu bauen wat. 


9 71. | / 
In dieſem Zuflande blieben die Sachen bis 
werwehnter maaflen die Stadt Krasnojarsk er» 
met wurde, wovon wir ſchon reiffen, was die 


kegifen daben für Händel erreget haben, Ins 


oifchen flöffete ihnen diefe Stadt ſowohl weil ſie 
aͤher, als auch weil ſie anfaͤnglich ſtaͤrker als 
omsk beſetzt war, Reſpect ein, und deswegen 
hickten ſie im Januar des 1629. Jahrs, als zum 


veyten mahle Krasnoiarskiſche Coaſacken ſich bey | 


‚nen einfanden, 100 Zobel dahin zum Tribute, 


haten auch den Vorſchlag, wenn man mehreren 


ſtutzen von ihnen haben wolte, fo müfte man fie 
or dem Chaue Altin in Sicherheit fegen; zu dem 
Ende e tiethen ſie, daß man an dem Fluſſe a 

hit, 
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ſchik, der in den Jeniſei fälle, und mir ben Din 
galen dic Graͤnze machet, von Rußiſch er Seite 
nen Dftrog anlegen folte Es waren aber 
den eingejchickten Zobeln viele ſchlechte, derglä 
chen man am Jeniſei Fluſſe von andern Wölfen 
nicht zu nchmen pflegte; uͤberdem wollte man ar 
ſuchen, ob nice für das vorige 1628, Jahr ak 
noch Tribut von ihnen zu erhalten fey; desmegm 
gefchahe im folgenden März ⸗Monath eine aber 
mahlige Abfertigung an dieſes Wolf, wovon 
wir eine etwas umftandlichere Nachricht geben 
koͤnnen. | Ä 


. | H. 72 
Ein Araman, Iwan Babuſchkin, und dre 
Coſacken waren diejenigen, welche auf Beſehl 
des Woewoden Dubensfoi diefe Reiſe thaten. 
Ihr Antrag beftund darin, daß die Kirgifiſchen 
Knjaszi Iſchei, Tabun und Iſchenek nebſt den 
übrigen Vornehmſten des Volks zwar fuͤr das lau⸗ 
fende Jahr 100 Zobel an Tribute bezahlet haͤt⸗ 
sen, weil aber darunter faſt die Hälfte ſehr ſchlecht I 
waͤren, ſo ſey ihnen befohlen, beſſere zu fordern, 
fo wie nicht weniger für das verfloſſene 16028. Jahre 
gleichmaͤßigen Tribut zu empfangen, und mit de | 
ſem Tribute ſollten die Knidezt ſelbſt nach Kias⸗ 
nojarsk kommen, die Huldigung leiſten, und die 
Gefangenen, welche man im vorigen Jahre von 
ihnen gemacht, loskaufen; Dieſes habe man um 
jo viel mehr Recht zu fordern, weil Iſchei feinen 
Tribut für den Chan Altin auch felbft demfeben | 
Ä . rin⸗ 
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ingen pflege; Es halte ſich am Fluſſe Kan einer 
tahmens Soit auf, der fi) einen Tubinziſchen 
niaͤſez neue ; dieſer halte vier Muffen beyfich ges 
ngen, *) und verbiere den Leuten an Rußland 
ribut zu begahlen ; ob das nielleicht auf ihe Aue 
ften gefchehe? Wegen des norgefhlagenen Oſtro⸗ 
s am Fluſſe Kemtſchik dörften nur die Kirgifen 
n der Zarifchen Regierung zu Mofcau eine Bor⸗ 
lung thun, daß ſolcher ihrer Sicherheit wegen 
‚shig fen, da denn folhe Bitte ohne Zweifel 
exde erfüllee werden. Das übrige beflund in 
Zerweiſen, daß die Kirgifen noch einige Katſchin⸗ 
ſche Tataren ben ſich hielten; daß die Altirzi zu 
nen ihre Zuflucht genommen, nachdem fie einige 
dusnezkiſche Coſacken erfchlagen; daß cin Tatare 
durtſcheiko, **) wegen eines gleihen Verbree 
ons, bey ihnen Schuß gefunden, u, ſ. w. 


Ge. 736 


*) Hier wird auf das gesielet,. was oben von, 

denen Kotowzi erzählet morben, bey melden ſich 

\ ver Zuaſer Soit ſchon damahls muß aufgehalten. 
aben. 


**) Er wohnte am Fluſſe Kija im Tomskiſchen Ge⸗ 
biete. Nach einigen Nachrichten: iſt er ein Knjaͤ⸗ 
ſez der dortigen Tararifchen Woloſt geweſen Sein 
Verdrechen beſtund darin, Daß er einige Coſacken, 
die von Tomst nad) Jenifeist reifen wollen, er⸗ 
morbet harte. Der Kna flieſſet an der Landſtraſſe, 
und faͤllt in Tſchulim. “ 


— 
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Antwort: Was die Auswechſelung der Zobel be⸗ 
traͤfe, dazu ſeyen ſie bereit; es wurden auch fo fort 
beſſere Zobel an die Stelle der vorigen gegeben; 
mehr Tribut aber Fönnten fie fo wenig für das ver⸗ 
floffene als die kuͤuftigen Jahre besahlen ; ; 
fiengen felbft Feine Zobel, fondern muͤſten folde 
von ihren Kyſchtymen für Schuld annehmen; Sie 
wollten Se, Zariſche Majeſtaͤt fußſaͤlig bitten, 
daß man fie auf gleiche Weiſe, wie die Tataten zu 
Tobolsk und Tomsk, in Dienfte aufnehmen mod. 
re; Alsdenn könnten fie dem Reihe vielen Nutzen 
ſchaffen, und ſie wollten fidh verbinden, den Kras⸗ 
Rojarskifchen Coſacken beyzuftchen, und mic ih⸗ 

. nen zugleity im Felde zu dienen,- um die Tubinzen, 
Motorzen und viele andere Voͤlker unter der Ruſ⸗ 
ſen Gewalt zu bringen; Die Gefangenen loß zu | 

kaufen, hätten fie Feine Luft, es möge ſie nehmen, 
wer da wolle; Sie fuͤrchteten fi nach. 

jarsk zu kommen, weil man fie daſelbſt als Gefan⸗ 

. gene behalten möchte; Es fen zu weit, fidy bey der 
Zariſchen Megierung zu Mofcau über die Woewo⸗ 
den zu befhwehren; Man habe von Tomsk Abge | 
‚fertigte zu ihnen geſchickt, in deren Gegenwart fie 
den Huldigungs⸗Eyd geleifter harten; Man habe | 


| $ 73. [ 
Hierauf gab der Kirgififche Knjaͤſe; ä 


von ihnen Deputicte nach Tomef verlanger, wel⸗ 
. Ihe alfobald nach ihrer Ankunft in Gefängnifleeiw | 


selperur worden; Man habe fie darauf mis Krie⸗ 
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überzogen, ihre Weiber und Kinder zu Skla⸗ 
n gemacht, und ihren Kurdfez Kora gefangen 
nommen,. der. audy in ber Gefangenſchaft ( als 
eiſſel) zu Tomsk geftorben fen; Künftig wuͤr⸗ 
n fie ſich wohl hüten, nah Rußiſchen Städten 
kommen, es ſey denn da die Woewoden billte 
r mit ihnen umglengen, und würde dieſes geſche⸗ 
a, fo würben er, der Knjaͤſez Iſchei, oder dee 
njäfez Tabun, fi nicht entziehen, nad der 
ztadt zu. kommen, Geiſſel zum. Unterpfande 
rer Treue zu geben, und ſich in allem willig 
nden laſſen, wenn man fie in Zariſchen Dien⸗ 
en wohin ſchicken wurde; und alsdenn wollten 
? auch denen Coſacken, die es benöthigt, 
n ihren Pferden leyhen. Es fen wahr, daß 
, der Knjaͤſez Iſchei, zum Chane Altin ges 
ꝛiſet ſey; dieſes fey aber nur alsdann gefchehen, 
ern des Chans Hoflager in der Nähe gewefen, 
die Karfchinzifchen Tataren feyen ohne ihre, der 
dirgiſen, Einladung zu ihnen gefommen; Sekt 
Innten fie ſolche nicht ablaſſen, weil zu befürditen 
9, die Krasnojarskiſchen Coſacken möchten fih 
rer Anweifung und Huͤlfe bedienen, um fie, die 
dirgiſen, _feindlich zu uͤberfallen; fobald. fie. von 
sicher Sorge frey ſeyn wuͤrden, wollten & die⸗ 
ilbe unverzüglich zuruͤck ſchicken. Der Knjaͤſez 
Soit am Fluſſe Kan ſey nicht von ihnen abhäne 
ig, fondern habe auf 3000. Mann eigene Leute, 
em fie folglich nichts vorfchreiben fönnten. Man 
nöge an dem Fluſſe Kemtſchik sinen Oftrog bauen, ' 
Ä oder 


. — — 
' “- 


fe rn. 
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oder nicht: ihnen liege nichts daran; Sie wurden 
dadurch von dem Chane Altin nicht geſichert ſeyn 
indem derſelbe, wenn er ſie bekriegen wolle, viele 
andere Wege uͤber das Gebirge nehmen koͤnne; 
Diejenigen von den Altirzi, welche Die Kusnezkl⸗ 
ſchen Coſacken erſchlagen hätten,. babe man nah 
Kusnezk ausgeliefert; Kurtſchei Halte fih nicht 
ben ihnen, fondern bey ihren Kyſchtymen auf; 
Es feyen nur zwey Mann mit ihm; wenn er zu 
‚ Ihnen fommen werde, fo wollten fie von ihm Deu 

‚ Zeibue nehmen, und nad Krasnojarsk ſchicken. 
Diefes war die Antwort ves Kirgififhen Knjaͤſez 
Iſchei auf den von Krasnojarsk an ihn geſchehenen 
Antrag, oo 
| I 7 | 

Man fuhe indefien fort, fowohl van Tomsk, 

als von Krasnojarsk, die Kirgiſen durch öftere 
Beſchickungen an ihre Pflicht zuermahnen. Und 
es gelung zu Anfange des 1630. Jahrs einem 
Zomsfifhen Piaͤtideſaͤtnik Dmitri Kopylow, Zr 
but von ihnen zu befommen , nebft der Verſiche⸗ 
zung, daß fie auch .Fünftig mit der Bezahlung | 
fortfahren würden, Diefes erweckte zu Kras⸗ 
nojarsf eine groſſe Eyferſucht. Die Krasnojarsko⸗ 
(hen Coſacken droheten den Kirgiſen mit Feuer uud 
Schwerdt, wenn fie nicht ihren Tribut nach Krasno⸗ 
jarsk liefern wuͤrden. Es war aber kurz vorher 
(1629) die Stadt Tomsk zu einer Provinzial: Stadt 
erfläset worden, von welcher Krasnoiarsf, Jenis 
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eisk, Kusnezk, Narim und Kezkoi abhaͤngen ſollten. 
an konnte alſo nicht nur denen Krasnojardfifchen 
Soewoden verbieten, Tribus von den Kirgiſen zu ver⸗ 
angen, ſondern auch die Coſacken, die ſich der⸗ 
leichen Bedrohungen bedienet, zu gebuͤhrender 
Dexafe Heben. | | 0 
WBeenyn dem allen war nicht zu erhalten, daß die 
Rixgififcken Knjaͤczi auf ‚Einladung des Dmitri 
Ropyloras nach Tomsk gekommen waͤren, um fie 
hre vorige Verbrechen Abbitte zu thun, und aufs 
reue den Huldigungg: Enp zu leiſten. So oft 
nan auch deswegen zu ihnen ſchickte; fo fehlte es 
hnen niemahls an Entſchuldigungen. Bald fuͤrch⸗ 
eten fie ſich fuͤr den Drohungen der Krasno⸗ 
arskiſchen Coſacken, daß dieſelbe in ihrer Abwe⸗ 
enheit ihre Wohnungen verheeren moͤchten; bald 
ollten die Händel mie den Tubinzen und Motor⸗ 
on am Fluſſe Han”) fie abhalten, weil das ihre 
Mitbruͤder feyen, deren fie ſich anzunehmen haͤt⸗ 
ten; bald nah wieder das vorige Mistrauen 
hberhand, daß man fie zu Tomsk als Geiflel ber 
halten möchte, Und diefe legte Urſache war wohl 
unter allen die vornehmſte. Darauf folgte dee 
ſchon erzählte Einfall der Kirgiſen in das Krasnojars⸗ 
kiſche Gebiet, **) und machte daß die Berbitrerung 
zwiſchen ihnen und denen von Krasnojarsk ſich 
noch mehr vergroͤſſerte. 8.76. 
a) S. ohen 9. 61. u.f. MP) 


S. R.G.W. Th.) ODo 


a‘ 
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Einige Gnugthuung für diefen Einfaß gu e⸗ 
haften, geſchahe noch in demfelben 1630, Ja 
er Jahres darauf, ein Feldzug von Rrasueistk 
gegen die Kirgifen, den der Atamaun Bewerte | 
Siobin anfuͤhrte. Es traf auf den Knjäfe;Itäe | 
nei, den wie vorhin aus andern Machrichten Iſche 
net genannt haben, und hatte das Sluͤck, weh 
Verſtoͤrung der Ufuffe dieſes Abtriunsger, Deffen 
Weriber und Kinder, als Gefangene, mic Ch uw 
. güct zu bringen. Hingegen thaten die Keghher 
und Tubinzen im Jahre 1632 eime kleine Streifo 
zen zu Waſſer auf dem Jeniſet bis vor Krasım 
jarst, da einige bey der Stadt wohuhafte Rate 
zen erfihlagen wurden. 






§. 77. 


Eine Sache von mehrerer Wichtlgkeit wer 
es, als den zo Auguft 1634 gegen 1000 am 
Kirgiſen, theils zn Waſſer, eheibe je Sande, fh 
vor Krasnojarsk einfanden, und 4 Tage lang wi 

fo groſſer Hitze die Stadt beftemten, das es ii 
Beſatzung, die, weil der gröffefte Theil derſelben 
nad) Jeniſeisk, um Proviant zu hohlen, verfäkkt 
war, nur aus 120 Mann beftund, ſehr fehwer 
. fiel, fi ihrer zu erwehren. Jedoch die Stadt 

hielt ch, und wurden nicht mehr, als 12 Cop 
Een und 4 Exiliste, unter ben Todten geyählet 


4 





w sv» | 


Siebentes Bud. 551 


da hingegen ber Landmann, der eben mit her Ernd⸗ 
fe auf dem Felde beſchaͤftiget war, deſto geilen 
Schaden litte. Alles ſchon zu Haufen geſetzte Ge⸗ 
treide und Hei, fowohl als dasjenige, was noch 
auf dem Selde ſtund, gieng verlohren, einige Doͤr⸗ 
ſer wurden in Brand geſteckt, 30 Bauren und 
40 Tataren büßeten das Leben ein, und viel ande⸗ 
ze wurden in die Sklaverey entfuͤhret. Es ſoll 
aber audy eine beträchtliche Anzahl Kirgiſen, bey 
Beſtuͤrmung der Srade db in Ausfällen der Bea 
lagerten, umgekommmen fee: . - . ..<; 


Ä Gr 


. R . 
Kar Sup TE ü 
z werde... " 


VBeſy ſolchen Umſtaͤnden war es kein Runder, u 


‚wenn auch einige treugeſtunte Tataren wankelmü⸗ 
thig wurden, und es Ihres Vortheils zu ſeyn erachn 
:seten, auf der Kirgiſen Seite zu treten, weil, 
wenn dieſe/ tote es das Auſehn hatte, die Ober⸗ 
hand gewlunen würde; ſie HAT: ein weit ſchwere⸗ 
zes Schickſal zu erwarten haͤtten. Solchen Fluch⸗ 
tigen nachzuſetzen wurde um die Mitte des Sep⸗ 
tembers eine Partey Coſacken md Katſchlnziſcher 
Tataren ausgeſchickt, die aber: jene nicht mehr er⸗ 
reichen Tonnsen, JIndeſſen wurden bie Coſacken 
für den Machſtellungen eines Hauptes der Tataren, 
der Mungat*) hieß, und ſie zu ermorden willens 
J " 0: O Ö . er ur, — ſey, 
. .*) Don ihm hat noch jetzt Mungatkow Uluß antet 
——— — —2 den Nahmen. u dea 


\ 
ı £ 


* 
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ſey, gewarnet. Wie fle num deshalb auf ihen 
— waren: fo bemaͤchtichten fie fich vielmehr 
der Perſon dieſes gefaͤhrlichen Mannes; und br 
ten ihn mit ſich nach Kräsnojaref, von waunenjt 
doch. derfelbe bald zu entwifchen Gelegenheit fen 
und mit noch einigen andern Tataren zu den 
ale — 


R — J X 


| es an gi =: TI En 


_ Einen. Monarch —— kamen die Keghen 
hie vor Krasnojarsk, da fie zwar gegen 
* Stadt ſelbſt nichts unternahmen, aber in “ 
vmliegenden Gegendanicht weniger Unheil, als 
Bas vorige Mahl, ayrichteten. Die legten ned 
‚übuigen $ Pferde und Kühr wurden von dem Keins 
den geraubt, ohne daß Die ——— ihnen ji 
wibderfegen wagte. Diefeg, war. den, 2 October. 
Machmahls hörtemany des Knjaͤſez Bechten fe | 
Arheher diege Ben geweſen. Zwey audere 
‚Kirgifiiche-Anideri; Dial und Tabun, zogen um 
eben - diefelhe. Zeit mit gewafueter Mannſchaft in 
denen unter Tomsf gehörigen Meleßiſchen oliv 
ten, am Ifhulim and. Jjus herum, mad aha | 
gleihfafig erheblichen. Scheden. Auch blich & 
Sean Kuguezt nicht erſchonet, ſondern harte velb 
mihr den 14. Septamber 1633 von den Altiſeri, 
"einem Kirgiſiſchen Geſchlechte, dasam Fluſſe ba 
Tan wohnte, einen fo unvermutheten Ueberfal 
ausjuftehen, daß den la ui ihren Pie 4 
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en, Die in der Weihe gierigeny und von dem: bes! 
Beics in Haufen geſetzten Gesseide, "nichts übrig. 
Ylich. ee a ee Ze N 
k- « 6. 8 N Fl t . + 


=... Da fo dicker Muthwmillen ven Kirgiſen ungen 
ſtrafet hingieng ‚ fo wollten nun auch die Kotow⸗ 
35 am Fluſſe Kan, ein fonft gar nicht ſtreithares 
Bolt, ander Empdrung Theil nehmen. Meun 
Coſacken, die der Tributs⸗ Einnahme halber vor 
Kanskot Oſtrog nach verſchiedenen Orten ausge⸗ 
ſchicket waren, wurden alle zu gleicher Zeit von 
ihnen ermordet. Als aber einige Maunfbaft von 
Krasnojarsk dahin geſchicket wurde, um: das Volt 
wieder zum Gehorſame gu bringen: fo ſchobem die 
Kotowzi alle Schuld auf die Tubinzen, als won 
denen fie felbft aufs aͤuſſerſte bedraͤnget würden, - 
EEE on 
BR 7 
„3: Jah Beöhfinge bes: #635. Jahes geſchahe vn 
Krasnoiarsk, unter des Atamans Dementei los 
bins Anführung, ein Feldzug gegen die Kifpllifchen 
Tataren des Tomskiſchen Gebiets, um fib an ihe 
nen wegen einer Streiferey, die fie im verwichenen 

- Herbfte gegen die Arinzen gethan hatten, ZU raͤ⸗ 
hen. Einige Arinzen waren erfihlagen,; andewe 
gefangen weggeführer, alle aber. ihrer Pferde be⸗ 
raubet worden, Eben * Kifgllen hatten * 

Do 3 | die 


| ” 
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vie Kirgiſen bey ihren Anfälen gegen Krasnojau 
begleitet. Man kannte noch die aus Dem Kta⸗ 


nojarskiſchen Gebiete geraubten Pferde, Man 


fand bey ihnen die gezogenen Roͤhre und Saͤbel, 
Die fie von denen bey Krasuojarsk erſdla genen Eos 
ſacken erbeutet hatten, Sleichwohl beklagten ſich 
die Kiſyllen zu Tomek und Meleskoi Oſtrog uber 
Unrecht. Sie wollten auch nicht dafuͤr angeſe⸗ 
hen feyn, als ob fie es mit ven Kirgiſen hielten; 
Vielmehr gaben ſie vor, als ob fie durch bie oͤftern 
Sereiferehen der Kirgiſen alles deffen, was feauf 
der Jagd fingen, und au Tribut nad Melester 
Oſtrog abgeben wollten , beraubet wuͤrden. Dis 
‚gegen nahmen die Kirgiſen von dem Krasusjare⸗ 
kiſchen Feldzage gegen die Kiſhllen, well fie auch 
Dabey eingebuͤßet hatten, und ihrer einige, die ſich 
eben zu derſelben Zeit unter den Kiſyllen aufgehal- 
ten ,. won den Krasnojarskiſchen Coſacken zu Se⸗ 
fangenen gemacht worden, einen Vorwand her, 
warum fie ſich gänzlich ber Rußlſchen Oberherſchaſt 
entziehen wollten. Mun exfolgtenzwar von Toms! 
mad) Krasuojarsk Werweiſe: es war aber nicht 
(des, ſich deshalb zu verantworten. 


2 8. | 
Damalas geſchabe es, daß oft Seſaudiſcheb 
sen von Tomtk Tobolsf und —— 


Mongaliſchen Chan Altin abgiengen,. bie ihm for 
weit brachten, daß ex fich zuletzt für einen gr“ 


Siehentes Buch. 588 
pam des Bay efläse, und Baauf spe frei 
2 


che Huldigung leiſtete. Hiervon werden wir in 

kuͤnftige umſtaͤndlicher handeln, Jetzt if nur no⸗ 
thig, der Kirgiſen wegen, anzuzeigen, daß bey 
obiger Gelegenheit dem Chane vorgeſtellet worden, 
wie noͤthig es ſey, daß er ſein Anſehn und ſeine 
Macht mie dazu anwende, dieſes wankelmuthige 
Volk in dem Rußiſchen Gehorſame zu beſtaͤtjgen, 
zund von allen fernern — abzuhalten, 


Dex Chan ſchickte darauf einen Lama, Dain Mer u 


„gen Sanfa, nad dem Sande Dex Kirgiſen, um bie 
Häupter des. Volks zu bereden, daB fie unfer den 
Gchorfam von Rußland juruͤcktreten ſollten. Von 
Tomsk aber wurde den 10, May 16035 der Ata⸗ 

‚man Dmitei Kopylow abgefertiget, die Ahtruͤn⸗ 
nigen aufs neue In Pflicht zunehmen... 
tr. ne GB nn 
.. ‚Man verlangte, der Sara follte mi den vier 

vornehmſten Kirgifhen Zürften, Iſchei, Tabun, 
Bechtenel und Bugatſchei, nach. Tomsk kommen. 

Hierzu aber wollten dieſe ſich nicht verſtehen · Kor 

pylow kam den 9. Julius nach Tomsk zuruͤck, und 
mit ihm kamen auch von dem Chane Geſandten 
an, die von dem Lama ein Schreiben mitbrachten, 
das recht nach dem Sinne der Kirgiſen abgefaſſet 
war. Ale Schuld der Kirgiſiſchen Widerſpaͤn⸗ 
Figfeie wurde hier wiederum dem Krasnojarski⸗ 
ſchen Feldzuge gegen die Aıfılen beygemeſſen; benn 
. a —e8s 
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es ſeyen viele Kitz iſen dabey umgekommen, 
ihre Welber und Kinder zn Gefangenen gemadı' 
worden; nichts als die Loßlaſſung dieſer Befamg 
nen Fönnt die Kirgifen befriedigen, 


ee, x 9 84 
"Eine gletdje Dorftedung ließ der fama aus 
zu Krasuojarsk thun, ſndem er 100 Pferde daft 
zu verfaufen ſchickte, die dafelbft eitrt ermeinfchte 
Mate waren. „ Der Woewode aber zu Krosnoe 
jarsk antwortele: die Kirgiſen folten die Kat 
chlnziſchen Zataren, die fie im Jahre 1630 aus 
dem Krasnojarskiſchen ‚Gebiete weggefchleppet, 
und die Gefangenen, welche fie im Jahre 1634 
zu Krasnojarsk geinacht hätten, ausliefern, und 
allen Schaden erſetzen, der durch ihre Streifereyen 
an Vieh und Korn verurſachet werden: fo wärte | 
man ihnen ihre Gefangene zuruͤck geben.“ Da 
meynte nan der Lama: "Es werde wegen der Kat⸗ 

inziſchen Tataren Peine Schwierigkeit fegen; 
Der. Chan werde auf a — Auslieferung bein 
gen: was aber die Rußiſchen Gefangenen unter 
den Kirgifen und. bie Exfekung des Schabens be 
träfe, darüber koͤnnte er ſich nicht auslaſſen.“ M 
fo zerſchlug ſich dieſe Unterhandlung, und der to 
ina kehrte zurück zu feinem Thane. Die Kirgiſen 
aber blieben bey ihrer Widerſpaͤnſtigkeit. 


_.g . 
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cars Bud 
I 5. ze 
Worher gatten.fhon einige Aringen fih verlau⸗ 
Ten, Fit giengen wieder tinige zurden Kirgiſen 
Hteraus laͤſſet ſich begreifen, wie dieſes 
Mo b, das an ſich ſelbſt nicht ſtark mar, zuletzt 
gan und gas verloſchen iſt. Eine Machricht ser 
Det. scher auch von einem Feldzuge, der im Jahre 
4635 von Tone, gegen die Kirgifen geſchehen 
feyn fe und. wohey ein Dworjaͤnin *). aus Moß 
cau, Andrei Proſowezkoi, das Commando gehabt 
abe: es finden fi aber davon weiter feine Uny 
‚ Stände; und da die Erwehnung deifen nur beyldup 
fig gefibehen: fo Löunte wohldasin, . fomapl in b vos | 
a als im Nahmen, geigret berr De 
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J Hithegen ih, es gewiſſer, — in demſelben 

Sabre, um die Mitte des Septembers, fowohf 
Krasnojarsk, als Kusnejk, neue Anfälle von den 
Kirgiſen auszuſtehen gehabt haben. Nach Kras⸗ 
nojatsk kamen ſie den 14. und nach Kusnezk den 
17. September, wobey des Knjaͤſez Iſchet, als 
Arnfuͤhrers der letzten Partey, Erwehnung geſchie⸗ 
het. Obgleich die Art J Prien m kopen On 


| ” Ich uͤberſetze Bee Wort nißt durch einen vo 
Adel, welches jet deffelben Bedeutung ifls dem 
5 4 war damahls eine Bedienung: Ä 
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ten einerley war, und bei Gewohnheit nad n 
Rauben und Morten alles deffen, was auf dem 
Machen Lande ohne Bertheitigung war, wie nl 
Ha SBerbrenmung des Getreides und Heues Beftumb, 
Yo ift doch Teitoezu begreifen, 
au: Keaenojarek diefer aberun 
fe den vorigen och nicht verſchmerzet harten, am 
ampſindlichſten geweſen feyu muͤſſe. Kae hab 
en fie ſich aufs neue mit. Pferden verfehen, ſo 
wurden ihnen dieſelbe wieder geraubet: mie Demm 
ijnſonderheit angemerket iſt, daß dieſes mahl kein 
| einziges Pferd, : weder. ben Einwohnen im ‘Der 
Grapt, noch den Bauern auf bem Sande: übrig 
atblichen. Auſſer dent Beitrke der Stadt war 
Fein Menſch feines Lebens ſicher; und gleichwohl 
mufte dos Sand gebauet werben, welches Die Fein 
de wohl muften, daher ſie gemeiniglich zue Herbſt⸗ 
it, wenn bie meiften Arbeiter auf dem Felde 
Fir waren, ſich mit ihren Streifereyen ciw 
anden. IJ 





| MHSileruͤber geriethen bie- ——— bema 
' he in Verzweifelung Die Beſatzung, welche auf 
300 Mann beſtimmt war, belief ſich 

ge ale 250 Mann, wovon noch dee dult 

beit. faft immer zu Verſchickungen gebraucht war 

de Es war alfo nicht möglich, das Landvoll 

oder die Arbeiter auf dem Telde, zu beſchuͤten, 
noch mit dem zahlreichen Feinde ſich in cin Gefech⸗ 
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